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Vorrede zur fünften Auflage. 


Bei ver ftet3 wachjenden Zahl der Freunde der Homöopathie 
bat fih auch das vorliegende Buch bleibende Freunde in zunehmender 
Zahl erhalten, ſonſt würden die neuen Auflagen nicht erjcheinen. Dies 
it um fo erfreulicher, al3 alle folche „Anmeifungen fürs Volf” nur 
da fih ausbreiten, wo e3 entweder noch gar feine homöopathifchen 
Ärzte gibt oder folde, welche einfehen, daß ihnen eine Hilfe in ihrem 
Berufe zu teil werde, wenn ihre Kranken ſolche Bücher haben und 
benügen. Wo aber homöopathifche Ärzte das noch nicht einmal zu 
leiften vermögen, was mit Hilfe dieſes Buches jedermann, der einige 
Anlage hat, lernen fann, freilich da ift e8 den Ärzten ein Anftoß 
und ein Hindernis, und aus „lauterer Menfchenliebe” warnen fie 
vor „al dergleichen”. 

Der Berfaller ift auf einem Umwege zur Verfaflerjchaft ge: 
fommen; er hätte fih fonft niemal3 getraut, ein „Volksbuch“ zu 
ichreiben.. Er war in Paramaribo Hausfreund und Arzt bei der 
Miflionsanftalt der evangelifchen Brüdergemeinde, die damals aus 
jtieben deutfchen Familien beftand. Weil er nun gefonnen war, diefe 
für die neue Heilkunſt gewonnenen Freunde zu verlaffen, jo wurde 
ein „Hausbüchlein” angelegt, daS bejtimmt war, feine Stelle zu er- 
jegen. Als der einzelnen Blätter immer mehr geworden waren, und 
auch die fchwierige ehre der Behandlung bösartiger Fieber in ihren 
Hauptzügen einfach und verftändlich zu werden ſchien, da fuhr ihm, 
an einem jener jchönen, ruhigen, tropifchen Frühlingsmorgen des 
Januar, der Plan wie ein Strahl dur die Seele: daraus ein 
Büchlein zu madhen für alle Miffionare auf Erden. Es gibt nur 
deutfche und englifche; mit einer Überſetzung und einem doppelten 
Abdrud war die Sahe gemadt. Zu den paar hundert Arznei- 
fäftchen gehörte nur ein geringes Kapital, Da3 man aus dem Ver: 
faufe der übrigen Abdrüde zu löfen erhoffen durfte. Jedem diefer 
Geſchenke follte die Bitte beigefügt fein: in unbedeutenden und in 
Fällen der Not Verſuche zu machen, darüber mit dem Verfaſſer zu 
forrejpondieren und weiteren Nat einzuholen. Schon hoffte dieſer, 
dadurch ein weites Neg über alle Länder und alle Zonen auszu— 
Ipannen, Erfahrungen über die ſchlimmſten Krankheiten zu erbeuten, 
vielleicht auch Erfahrungen über neue Mittel, über die mächtigjten 
Arzneien, fo daß auch über alle Gebiete der Arzneilehre hin mefjende 
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Dreiede hätten gelegt werden können — fon dachte der Verfaſſer 
darüber nah, wie dann von Jahr zu Jahr das Wichtigfte, in Kleinen 
Heften zufanımengedrängt, nah allen diefen Objervatorien hin be- 
richtet werden könnte — aber — der wahrhaft „weitausfehende” Plan 
fand ein Hindernis gerade da, wo e3 am allerwenigiten erwartet 
worden war, nämlich bei allen Bentralorganen des Miſſionsweſens; 
man würde die Geſchenke nicht verfendet und die Korrefponbenz 
verweigert haben. Der ganz einfache, unfchuldige Plan war den 
Schwärmern als Schwärmerei vorgefommen, den Fugen Leitern als 
eine feine Berechnung zum Eingriffe in ihre Madıt. 

Der Verfaffer wurde fpäter veranlaßt, ja genötigt, jenen Ent- 
wurf umzujchreiben und zwar für die Nachfommen der deutjchen Cin- 
wanderer in Pennſylvanien und die Anfiedler deutfcher Zunge im 
Weiten Nordamerifas. Was ihm blätter- und bogenweiſe abge- 
zwungen, ja für die Preſſe abgerungen wurde, fam als zweitaufend- 
fach vervielfältigt „im umfehrenden Laufe der Dinge” wieder über 
ihn, als eine drüdende Schuld und eine noch größere Laft auf dem 
Oberboden (1836). Zange ftemmte fih der Verfafler gegen den Bor: 
ſchlag, zur Minderung bejagten Drudes einige Hundert Abdrüde na% 
Deutſchland zu fchiden. Endlich willigte er ein. Kaum aber fam diefe 
Sendung im Baterlande an (1837), fo war fie auh ſchon verfauft. 

Sp gehe denn hin, mein Büchlein, Gottes befter Segen fei 
ferner mit dir! Bleibe auf deinem guten Wege! Wo bleiche Kinder- 
gefichter durch die Fenfterfcheiben fehen, da dränge dich hinein und 
fei jo unverſchämt als möglich. Wo du rotbadige Kinder um rot- 
badige Apfel herumfpringen fiehft, da ſprich: Man fann ja do% 
nicht willen, ob’3 immer fo ift und ftelle Dich beicheiden in irgend 
ein Edhen. Und wenn dann einſt in kummervollen Nächten „Vater⸗ 
treue, Mutterliebe“ ſich über dich neigen und in deine Blätter ſchauen, 
tue dein Beſtes, lehre fie dag rechte Mittel finden, wenn e3 möglich 
ift. Und wenn fie dich fchelten, jo fprih: fie follten nur Geduld 
haben, bald kämeſt du wieder, da hättet du wieder etwas neues gelernt. 

Einjt beftimmt für die fernen Heidenboten und ihre Wilden, 
bift du nun fo viel anders geworden, haft dich eingebürgert im geliebten 
Baterlande, bift ein williger, beratender Hausfreund geworden, ein 
Helfer in mander Not, hochgehalten und gejchäßt bei Land- und 
Stadtleuten, bei Schullehrern und Pfarrern, und wurdeſt trog 
mancher Ungebührlichfeit mit großer Nachficht aufgenommen. Möge 
dir diefelbe Nachſicht auch fernerhin zu teil werden, nahdem du nun 
ernftliche Arftalten zu deiner Ausbildung getroffen haft. Immer beffer 
zu machen bleibe dein Zweck und immer befer zu werden dein Wille! 


Budiſſin, am Ehriftabend 1845. 


Dr. Conſtantin Pering. 


Vorwort zur nennzehnten Auflage. 


Wenn fih bei einem Buche, das vor 70 Jahren zum erften- 
mal die Preſſe verlafen hat, nach einem fo langen Zeitraum die 
Herausgabe einer neuen Auflage als notwendig erweift, fo ift damit 
wohl der befte Beweis für deffen Brauchbarfeit geliefert. 

Die vorliegende Auflage von Hering’3 homöopathifchem Haus- 
arzt unterfcheidet fich in mehrfacher Beziehung von den früheren. 
Wie fih ſchon aus dem Umfange ergibt, Hat das Buch eine be- 
deutende Erweiterung erfahren. Der Herausgeber hielt es in erfter 
Linie für feine Pflicht, eine Anzahl von Lüden auszufüllen, um 
dadurch den Anforderungen mehr gerecht zu werden, die der 
Käufer an ein derartiges Buch ftellen fann. So wurde eine 
Reihe häufig auftretender Krankheiten, über die der Laie wenigſtens 
das Notwendigfte willen folte, darin aufgenommen, wie 3. B. 
„Diphtherie”, „Influenza“, „Zuckerharnruhr“, „Bleichfucht”, „Ona⸗ 
nie“ u. ſ. w. Der Abſchnitt über die „Krankheiten des weib— 
lichen Geſchlechtes“, der früher nicht ganz 13 Druckſeiten umfaßte, 
erſtreckt ſich jetzt über 23 Seiten. — Weiter hielt es der Bearbeiter 
für ſeine Aufgabe, Fremdwörter oder fremdartige Ausdrücke und 
ſprachliche Unebenheiten möglichſt zu beſeitigen, und zwar haupt- 
ſächlich an Stellen, an denen dieſelben zu Mißverſtändniſſen zu 
führen geeignet waren. Schließlich bemühte ſich der Herausgeber, 
die Benützung des Buches teils durch eine beſſere Uberſichtlichkeit, 
teils durch eine andere Anordnung des Stoffes zu erleichtern. Zu 
dieſen Neuerungen, die, wie wir zuverſichtlich hoffen, vom Leſer 
dankbar begrüßt werden, glaubte ſich der Bearbeiter umſomehr 
berechtigt, als die deutſchen Ausgaben dieſes Buches hinter 
den in engliſcher Sprache erſchienenen amerikaniſchen bedeutend 
zurückgeblieben waren. Die Notwendigkeit einer gründlichen Um— 
arbeitung des ganzen Buches, wobei allerdings manche Anſichten 
des einſtigen Verfaſſers moderneren Anſchauungen und neueren 
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Erfahrungen Platz machen mußten, wird übrigens jedermann ohne 
weiteres zugeben müſſen, der die Errungenſchaften kennt, die auf 
Grund praktiſcher Erfahrung und Beobachtung nicht nur in der 
Heilkunde überhaupt, ſondern ganz beſonders auch auf dem Gebiete 
der Homöopathie in den letzten Jahrzehnten erzielt worden ſind. 

Möge Hering's Hausarzt in feiner neuen Geſtalt eine freund- 
lide Aufnahme im Publikum finden und Sich zu feinen bisherigen 
Gönnern recht viele neue Freunde erwerben. 


Stuttgart, im Oftober 1904. 


Rihard Barhl. 
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Auf Seite 97 in der Überſchrift fol es heißen: und anderen ſtarkwirkenden 
Giften (ftatt Gafen). 


Kinleilung. 


Das vorliegende Buch lehrt, wie man fih in den gewöhnlichiten 
Krankheitsfällen mit homöopathiſchen Arzneien ſelber helfen Tann. 
Es ift daher für Leute beftimmt, die durch ihre Erfahrung bereits 
von den großen Vorzügen der von Dr. Samuel Hahnemann ent- 
dedten Homöopathie überzeugt find. Es möchte aber auch denen, 
die noch feine Gelegenheit hatten, fih davon zu überzeugen, die alfo 
die Homöopathie überhaupt noch nicht fennen oder wohl gar Böfes 
über fie gehört haben, zu befjerer Einficht behilflich fein. 

Man darf nur in den alltäglich vorlommenden Krankheiten, 
berenthalben man doh nicht immer nah einem Arzt Ichidt, 3. B. bei 
Zahnweh, Kopfweh, Gliederfchmerz oder auch in gefährlichen Fällen, 
ehe der Arzt zur Stelle fein fann, 3. B. bei Lungenentzündung, 
Scharlachfieber, Tiphtherie u. dergl. einen Verſuch machen, und man 
wird fih bald von der ſanften, fchnellen und außerordentlichen Heil- 
fraft der homöopathiichen Arzneimittel überzeugen. Wer aber einmal 
an feinem eigenen Körper die Vorzüge der homöopathifchen Geil- 
methode erfahren hat, der wird derjelben nie mehr untreu werden. 

Ganz befonderd ift das vorliegende Buch für Familien und 
Perſonen beftimmt, die weit von einem homöopathiſchen Arzt entfernt 
wohnen und mehr oder weniger auf fih jelbit angemwiejen find. Wie 
angenehm ift es beiſpielsweiſe für einen auf dem Lande wohnenden 
Familienvater, wenn er mit Hilfe eines jolchen Buches bei plöglich 
auftretenden Krankheiten bis zum Eintreffen eines Arztes mit Rat 
und Tat einzujchreiten weiß. Auch auf Reifen fann es nützlich 
werden oder wenn Familien aufs Land gehen und fih nicht gern 
einem fremden Arzt anvertrauen wollen. 

Endlich eignet ſich das Buch auch für Familien, die zwar einen 
Homdopathen als Hausarzt haben, die aber nicht wegen jeder Kleinig- 
teit nach ihm ſchicken und feine gewöhnlich ſehr koſtbare Zeit nicht 
unnötig in Anipruch nehmen wollen. 

Da das Buch für Laien beftimmt ift, fo hat fih der Verfaſſer 
ernftlid Mühe gegeben, in der Wahl feiner Ausdrüde ftet3 genau 
und einfach zu fein, um Mißverftändnilfe nah Möglichkeit zu ver- 
meiden. Selbitverftändlich fann und will aber der Inhalt des Buches 
den homöopathiſchen Arzt nicht erfegen; denn eine bloße Kenntnis 
in der Anwendung homöopathiſcher Arzneimittel gegen gewiſſe Krant- 
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beitsfälle genügt Teinedwegs, um aus dem Laien einen bomöopathifchen 
Arzt zu machen. Sowenig jemand, der weder mit den Schiffahrts- 
gefegen noch mit der Seemannskunſt vertraut ift, ein Schiff mit 
gehöriger Sicherheit in den Hafen leiten fann, ebenfomwenig wird 
irgend jemand, dem die notwendigen Kenntnilje über Bau und Ver- 
richtungen des menfchlichen Körpers, über Kranfheitslehre und Chi- 
rurgie, über Arzneimittellehre, Chemie und Botanik abgehen, eine 
ernite Krankheit mit der notwendigen Umficht und Geſchicklichkeit 
behandeln können. Dr. Hahnemann, der Entdeder der Homöopathie, 
war einer der tüchtigften und gelehrteften Arzte feiner Zeit; wer ein 
tüchtiger Nachfolger dieſes Mannes fein will, muß in allen Fächern 
der medizinischen Wiſſenſchaft voll und ganz bewandert fein. 

Das Buch ift alfo einerſeits als Ratgeber bei einfacheren Er- 
franfungen, deren Behandlung nicht unbedingt einen Arzt erfordert, 
zu betrachten; andererfeit3 will e3 den Laien darüber belehren, was 
bei plöglich auftretenden jchwereren Krankheiten big zum Eintreffen 
des Arztes getan werden Tann. 


Der Gebraud des Buches 
wird nur dann von Nupen fein, wenn man die gegebenen Vor- 
Ichriften genau einhält und auh zumeilen darin lieft, ohne daß 
man gerade in der Not ift. Zur leichteren Auffindung einzelner 
Krankheiten und Beichwerden ift vorn eine Inhaltsüberficht und hinten 
ein ausführliches Regiſter angebracht. 

Der erite Teil des Buches behandelt die gewöhnlichen Urſachen 
der Krankheiten und gibt bei jeder derjelben die pafjendften Mittel 
an. Läßt fich mit einiger Sicherheit darauf ſchließen, daß eine diefer 
Urfachen der Unpäßplichkeit zugrunde liegt, jo empfiehlt es fih zuerft 
aufzufchlagen, was darüber gejagt ift; dann erft lieft man den Mb- 
fchnitt über die betreffende Krankheit nah. Die Beiprechung der 
Krankheiten und der dagegen angezeigten Mittel, die den zweiten Teil 
des Buches bilden, folgt in der Ordnung, daß zuerft die des Kopfes, 
dann die des Haljes, der Bruft u. f. w. befchrieben werden. Am 
Schluß find noh einige allgemeine Krankheiten aufgeführt, die in 
der obigen Reihenfolge nicht untergebracht werden Eonnten. 

Hat fih alfo z. B. jemand erfältet und befommt Kopfichmerz 
und Durchfall, fo fieht man zuerft bei Erfältung nad), dann bei 
Kopfſchmerz, dann bei Durchfall. Klagt jemand über Kopfmweh, 
Halsweh und Schmerzen in der rechten Seite, fo fieht man bei allen 
dreien nah. So findet man am beiten das für das Gefamtbild 
paſſende Arzneimittel. 

Oft treffen mehrere Urſachen zufammen, und nicht immer paßt 
ein Mittel gegen alle. In einem ſolchen Fal muß eing nah dem 
andern gegeben werden. Man wählt dann zuerft ein Mittel gegen 
das Schlimmfte oder noch beffer gegen die zulegt entjtandenen Krant- 
heit3zeichen. Folgen verfchiedene Urjachen nacheinander, fo verordnet 
man zuerft gegen diejenige, welche zulegt eingemwirkt hat. Wer fidh 
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erfältet bat, wird nachher leicht fih den Magen verderben; wer den 
Magen verdorben hat, erfältet fih leicht. Man nimmt deshalb die 
legte Urfache als die wichtigere zuerit. 

Sn der Regel fol nur ein einzige Mittel gegeben werben, 
und erft, wenn dies nicht weiter helfen will, ein anderes. Bei akuten, 
gefahrdrohenden Krankheiten dagegen empfiehlt es fih für den Laien, 
zwei in Frage fommende Mittel im Wechfel zu nehmen. Die Wahl 
des paſſendſten Arzneimittels erfordert ftet3 einige Mühe und Geduld. 
Hat 3. B. jemand arge Schmerzen oder ift ernftlich frant oder fehlt 
ihm vielerlei zugleich, fo tut man gut daran, alle die verjchiedenen 
Befchwerden vorher genau niederzujchreiben, ehe man da3 Buch zu 
Rate zieht; denn wenn man einem Kranken etlihe Symptome vor- 
lieft und fragt ihn, ob er diefelben auch habe, fo wird er es nicht 
jelten bejahen, obgleich feine Erfcheinungen in Wirklichfeit ganz anderer 
Art find. Schreibt man dagegen die vom Patienten gefchilderten 
Beſchwerden auf, jo fann man fie viel beſſer mit den Arzneianzeigen 
des Buchs vergleichen und auf diefe Weife viel ficherer das zutreffende 
Mittel finden. Nachdem die fchriftliche Aufzeichnung gejchehen ift, 
jucht man durch geeignete Fragen das Krankheitsbild zu ergänzen: 
1. muß ganz genau die Körperftelle befannt fein, an der der Schmerz 
empfunden wird; 2. läßt man den Patienten die Art feiner Schmerzen 
näher ſchildern, ob fie reißen, jchneiden, pochen, Tlopfen oder ftechen; 
3. erfundigt man fi, wann und wodurch fie ſchlimmer oder beſſer 
werben, ob 3. B. Tagezzeiten, Witterungseinflüffe, gewiſſe Körper- 
jtellungen, Ruhe oder Bewegung, Eſſen oder Trinken, Wärme oder 
Kälte, Berührung oder Drud irgend eine Veränderung des Zuftandes 
herbeiführen; 4. achte man darauf, ob verfchiedene Kranfheitszeichen 
zufammen, alfo in Verbindung miteinander auftreten, ob 3. B. Huſten 
von Kopfweh begleitet ift oder ob mit dem Kopfweh zugleich Übelkeit 
mit Neigung zum Erbrechen auftritt oder ob Übelfeit mit Froftgefühl 
verbunden: ift. 

» Eine weitere ausführliche Belehrung zur Aufnahme des Krant- 
heitsbildes findet man unter der Überfchrift: „Wie man einem 
homöopathiſchen Arzt Bericht erftattet” auf Seite 8. 
Daß diefe Erforfhung der Krankheitszeichen große Mühe macht, ift 
außer Zweifel; aber ohne diefe Arbeit läßt fih Fein Erfolg erzielen. 
Wenn je einmal ohne befondere Mühe etwas erreicht wurde, fo ift 
das nicht der Gefchiclichkeit Jondern dem Zufall zuzufchreiben. Wollte 
jemand behaupten, ohne Fragen in wenigen Minuten das richtige 
Mittel zu finden, jo dürfte man ihm, ſelbſt wenn er ein Arzt wäre, 
fein Vertrauen ſchenken. Ein genaues und eingehendes Kranten- 
eramen bildet die einzige Grundlage für die erfolgreiche Anwendung 
bomöopathifcher Mittel. 

Man darf nur nicht gleich den Mut verlieren, wenn man an- 
fänglich nicht das richtige Mittel trifft. Ye öfter man das Buch 
gebraucht, defto leichter und raſcher wird man das pafjende Mittel 
finden, denn Übung maht auh Hier den Meifter. Und bat man 
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je einmal ein faljches Mittel gegeben, fo hat das nicht gar viel zu 
jagen; der Kranfe wird allerdings nicht beffer werden, aber e3 treten 
auch feine Bergiftungen und beläftigende Arzneifymptome auf, wie 
da3 bei unrichtiger Verwendung allopathifcher Arzneien nicht felten 
geichieht. Ift das homöopathiſche Arzneimittel richtig gewählt, fo 
hilft es; ift es nicht richtig gewählt, fo ſchadet es wenigſtens nicht. 

Schaden fann man mit homöopathiſchen Mitteln nur dadurd, 
daß man Ddiefelben in zu großen oder zu raſch aufeinander folgenden 
Gaben verordnet oder daß man eines nah dem andern einnehmen 
läßt, ehe die Wirkung des zuerft genommenen abgemwartet wurde. 
Man lafje den Mitteln Zeit zum Wirken und Höre auf mit Cin- 
nehmen oder gebe fie jeltener, jobald fie deutliche Zeichen der Beſſerung 
hervorrufen. Nicht felten führt die Nachwirkung eines Mittels zu 
einer raſchen Heilung. 


Aufbewahrung und Anwendung homöopathifcher Arzneien. 


Die Aufbewahrung gefhieht am beiten in gut verjchließbaren 
Holzkäften, die an einen geruchfreien, trodenen, kühlen aber frojtfreien 
und womöglich dunklen Platz zu jtellen find. Die Gläfer müſſen geftellt 
und dürfen nicht gelegt werden. Zur rajchen Auffindung ift jeder 
Kork mit dem Namen des Mitteld zu verjehen; eine Verwechslung 
der Korfe ift peinlich zu vermeiden. Ebenſo dürfen leere Gläfer 
nur für die urfprünglich darin enthaltene Arznei verwendet werden 
und zwar erft nah vorausgegangener Reinigung, die mit aller Sorg- 
falt guerit mit kochendem Waller und dann in reinem Weingeift 
vorgenommen wird. Zum Auflöfen und Umrühren der Mittel find 
Gorn- oder Porzellanlöffel den metallenen vorzuziehen. Hat der 
Kranfe — wie dies bei hisigen Krankheiten nicht felten geſchieht — 
zwei oder mehr Mittel im Wechſel zu nehmen, fo ift für jede Arznei 
ein befonderer Löffel zn benügen. 

Dies bringt und auf die Frage der Wiederholung der Gaben. 
Beiafuten, Dd. b. hißigen und gefährlichen Krankheiten find die Arzneien 
ihon nach kurzen Zwifchenräumen zu wiederholen, d. h. nah 15, 
20, 30 Minuten, je nachdem es eben die Dringlichkeit des Falles 
erfordert. Sobald jedoch Bellerung eintritt, wird feltener ein- 
genommen. Bei hronifchen Krankheiten dagegen genügt es, Dem 
Kranken je nach den Umjtänden täglich nur zwei bið drei Gaben 
des angezeigten Mittels zu verordnen und von Zeit zu Zeit auch 
einige Tage ganz auszufegen. Die Nacht über und während des 
Schlaf3 wird feine Arznei gereicht, außer in bejonders jchweren 
Krankheiten wie Diphtherie, Lungenentzündung u. dergl. Unter Ilm: 
ftänden Eönnen homöopathiſche Mittel auch während der Regel weiter 
eingenommen werden. Bei akuten Krankheiten können mehtere Mittel 
im Wechfel gegeben werden; dagegen find die fogenannten Font: 
pleren Mittel, d. h. folche, bei denen eine Anzahl ähnlich wirfen- 
der Arzneien zu einem einzigen Mittel vereinigt werden, ganz ver- 
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werflich. Auch folte man nie mehr al3 zwei, höchitend drei Mittel 
im Mechjel nehmen laffen. 

Über die Berdünnungsgrade und PBotenzftufen, in denen 
bomöopathifche Mittel am zwedmäßigiten angewendet werden, herr: 
ſchen immer noch große Meinungsverjchiedenheiten. Jedenfalls follte 
jowohl auf Körperbejchaffenheit al3 auch auf Alter, Geſchlecht und 
Reaftionsfähigfeit eines Kranken gehörige Rüdficht genommen werden. 
Es ijt eine viel erprobte Erfahrung, daß bei Kindern die höheren, 
bei Erwachſenen die niederen Potenzen wirkfamer find. Ebenjo haben 
fih in afuten Krankheiten die niederen (2.—6.), in chronilchen da- 
gegen die höheren (6.— 30.) Berdünnungen am beiten bewährt. Eines 
ſchickt ſich eben nicht für alle. 

Die Anwendung homöopathifcher Arzneimittel gejchieht entweder 
in Form von Flüffigfeiten (Verdünnung), von Bulvern (Berreibung) 
oder von Streufügeldhen. 

Die Flüffigfeiten, nämlich die Tinfturen und Verdünnungen, 
werden gewöhnlich tropfenweife in etwas Wafler genommen. Bei 
bigigen Krankheiten empfiehlt es fih, etwa 10 Tropfen Arznei in 
ein kleines Weinglas vol Waſſer zu träufeln und davon nach be- 
jtimmten Zwifchenpaufen einen Saffeelöffel voll zu nehmen. Man 
muß aber zu dieſem Zwed durchaus faubere Gläfer verwenden; 
ebenfo fol das Waller rein und klar fein. Hat man fein gutes 
Quellwaſſer zur Verfügung, fo ift abgefochtes Wafler oder ganz reines 
Regenwafler vorzuziehen. Die Gläfer müſſen forgfältig zugededt 
werden, teild um ein Verdunften der Arznei zu verhüten, teild um 
Gerüche, Staub und andere Sremdförper von außen her fernzuhalten. 
Im Sommer jollte die Arznei täglih, im Winter ſpäteſtens jeden 
andern Tag erneut werden. Leider find die in der Homöopathie 
üblichen Vorfchriften bezüglich des Einnehmens äußerft ungenau, und 
es wäre jehr zu wünjchen, daß mit fo unbeftimmten Begriffen, wie 
z. B. „ein Schlud”, „ein Kaffeelöffel”, „ein Tee", „ein Kinder- 
Löffel” u. dergl., endlih einmal aufgeräumt würde. Die in den 
Preisliften der homöopathiſchen Zentralapothefen empfohlenen Cin- 
nehmegläfer, in melchen durch eingeägte Striche und Zahlen be- 
jtimmte Quantitäten angezeigt find, würden bei allgemeiner Ber- 
wendung jolchen Ungenauigkeiten ein Ende bereiten. 

Ferner werden homöopathische Arzneimittel und zwar ganz be- 
ſonders jolche, die dem Mineralreih entnommen find, als fogenannte 
Verreibungen, alfo in Vulverform verwendet. Auch hier find die 
Begriffe für die einzelnen Gaben wie „eine Federmefjeripige voll, 
erbſen- oder bohnengroß” fo unbeftimmt, daß e3 als jehr erfreulich 
bezeichnet werden müßte, wenn die neuerdings eingeführten, aus 
Verreibungen bergeitellten Tabletten Eingang finden würden. Be- 
dauerlicherweife find diefelben noch febr teuer, weshalb die homöo— 
pathiichen Ärzte mit Rüdficht auf die Kranken meiſt von der Ver- 
ordnung der Tabletten Abjtand nehmen. 

Eine dritte Form homöopathifcher Arzneimittel find die Streu- 
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tügelchen. Diefe werden aus Rohrzuder und Stärfemehl hergeftellt 
und mit der gemwünfchten Arznei befeuchte. Jn der Kinderpraris 
find fie fehr beliebt, da fie jelbft von Säuglingen fehr gerne genom- 
men werden. Sonſt möchten wir aber zu ihrem Gebrauch nur bei 
Anwendung hoher Botenzen raten. 

Solange man in homöopathifcher Behandlung jteht, dürfen 
außer Maflage, Bädern, Widelungen u. dergl. Feinerlei äußer- 
lihe Anwendungen, wie 3. B. Schmierfuren, Kampfereinrei- 
bungen, Sodpinfelungen u. f. w. vorgenommen werden, da die Wir- 
fung der innerlich verabreichten Mittel darunter notleiden würde. 
In gemwillen Fällen gebraucht aber auh die Homöopathie äußerliche 
Anwendungen, 3. H. Arnifaumfchläge bei Quetichungen, Calendula 
bei Hautrifjen, Hamamelis bei Krampfaderfnoten, Thuja bei Warzen, 
Hydrastis bei Kreb3 u. f. w. Bon der Tinktur diefer äußerlich zu 
gebrauchenden Mittel träufelt man gewöhnlid 8—10 Tropfen in 
eine Taſſe Wafler und benügt dann diefe Löfung zu Umſchlägen, 
Ausſpülungen oder vergl. 


Lifte der in diefem Buch öfters erwähnten Arzneien. 


Im folgenden Verzeichnis find alle diejenigen Arzneimittel auf- 
genommen, die in der Behandlung der wichtigiten Krankheitsfälle in 
Betracht kommen und deren Anjchaffung fih befonders für Familien 
empfiehlt. Um joldden, die mit der Homöopathie noh wenig ver: 
traut find, einen Anhaltspunkt zu geben, ift jedem Arzneinamen eine 
Zahl beigefügt, die den Verbünnungsgrad bezeichnet, in dem die 
Mittel vom Bearbeiter dieſes Buches mit Vorliebe verwendet werden. 


Aconitum 4. Cepa 3. 
Antimonium crudum 6. * Chamomilla 6. 
Apis 6. China 3. 
Argentum nitricum 6. Cimicifuga 6. 
Arnica 6. Cina 6. 
Arsenicum 6. Cocculus 6. 
Baryta carbonica 6. * Coffea 30. 
Belladonna 4. Colchicum 6. 
Bryonia 6. Colocynthis 6. 
Cactus grandiflorus 3. Conium 6. 
Calcarea carbonica 6. * Crocus 4. 
Calcarea phosphorica 6. * Cuprum 6. * 
Cantharis 4. Drosera 6. 
Capsicum 6. Dulcamara 4. 
Carbo vegetabilis 6. * Euphrasia 3. 
Caulophyllum 4. Ferrum phosphoricum 6. * 


Causticum 6. Gelsemium 3. 


Anmerlung: Die mit * bezeichneten Arzneimittel bezieht man am beiten 
als Verreibungen, d. H. in Pulverform; die übrigen ald Verdünnungen, alfo in 
flüffiger Form. 
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Glonoinum 12. Phosphorus 6. 
Graphites 6. * Phosphori acidum 4. 
Hamamelıs 3. Platina 6. * 

Hepar sulphuris calc. 6. * Plumbum 6. * 
Hydrastis 6. Podophyllum 4, 
Hyoscyamus 6. Pulsatilla 6. 

Ignatia 6. Rheum 6. 

Jodum 4. - Rhus toxicodendron 6. 
Ipecacuanha 6. Ruta 4. 

Kali bichromicum 6. * Sabina 4. 

Kali carbonicum 4. Sambucus 3. 

Kali phosphoricum 6. * Sanguinaria 4. 
Kreosotum 4. Secale 6. 

Lachesis 30. Sepia 6. * 
Lycopodium 6. Silicea 6. * 
Magnesia phosphorica 6. * Spigelia 6. 
Mercurius cyanatus 6. Spongia 3. 


Mercurius solubilis H. 6.* Staphysagria 6. 
Mercurius subl. corr. 6. * Sulphur 30. 


Natrum muriaticum 3. * Tartarus emeticus 4. 
Nitri acidum 6. Thuja 6. 

Nux vomica 6. Veratrum album 6. 
Opium 6. Zincum 6. * 


Zum äußerlihen Gebraud: Arnica-Tinftur, Calendula- 
Zinftur und Hypericum-Tinftur. 

Da nun nicht jedermann in der Lage fein wird, eine Haus: 
apotheke zu kaufen, welche jämtliche oben angeführten Arzneimittel 
enthält, jo wollen wir noh ein zweites Verzeichnis mit den 


40 wichtigſten homöopathiſchen Mitteln 
folgen laffen: 


Aconitum. Colocynthis. 
Antimonium crudum. * Drosera. 

Apis. Euphrasia. 

Arnica. Gelsemium. 
Arsenicum album. Graphites. * 

Baryta carbonica. * Hepar sulphuris. * 
Belladonna. Ignatia. 

Bryonia. Ipecacuanha. 
Calcarea carbonica. * Kali bichromicum. * 
Cantharis. Lachesis. 

Carbo vegetabilis. * Lycopodium. 
Causticum. Mercurius cyanatus. 
Chamomilla. Mercurius solubilis H. * 
China. Nux vomica. 


Cina. Phosphorus. 
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Pulsatilla. Sulphur. 

Rhus toxicodendron. Tartarus emeticus. 
Sepia. * Thuja. 

Spigelia. Veratrum. 
Spongia. Zincum. * 


Wie man einem homöopathifchen Arzt Bericht erftattet. 

Im Verhältnis zu den vielen Anhängern der Homöopathie in 
Deutfchland ift die Zahl der homöopathifchen Arzte eine noch viel 
zu Heine. In manchen Gegenden ift in ftundenweiten Umkreis fein 
bomöopathijcher Arzt anfällig, fo daß Kranfe, welche den Nat eines 
folden einholen wollen, oft große Opfer an Zeit und Geld bringen 
müſſen. Diefer Umftand bringt e3 mit fih, daß die Patienten dem 
bomdopathifchen Arzt häufig briefliche Berichte einjchiden und ihn 
um eine Verordnung bitten. Ganz beſonders ift dieg der Fall, 
wenn der Zuftand des betreffenden Kranken das Reifen nicht erlaubt. 
Gelbitveritändlich eignet fih nicht jedes Leiden zu einer brieflichen 
Behandlung. So ift beijpieldmeife bei akuten Erkrankungen ein der: 
artiger Bericht ganz wertlos, da fih die Erfcheinungen in folchen 
Fällen nicht felten ändern, noch ehe der Brief in die Hand des 
Arztes gelangt. Auch bei einer Reihe von chronischen Krankheiten, 
3. B. bei Herzleiden, wird der gewiſſenhafte homöopathiſche Arzt die 
Behandlung des Kranken nicht übernehmen, bis er ihn ſelbſt gejehen 
und genau unterfucht hat. 

Es ift nun außerordentlich wichtig, daß die Kranfenberichte 
jorgfältig und möglichft ausführlich abgefaßt werden und jelbit 
ſcheinbar nebenfächliche Dinge nicht unerwähnt bleiben. Die bloße 
Mitteilung irgend eines Namens einer Krankheit genügt für eine 
erfolgreiche homöopathifche Behandlung nicht, fondern der Krante 
muß vielmehr ein ausführliches Bild von ſich und feinem Leiden 
entwerfen. Es darf daher bei Abfaſſung eines Krankenberichts 
weder Zeit noh Mühe gejpart werden, und das Gejchriebene muß 
leicht leſerlich jein. 

Dr. Conjtantin Hering will befonderg folgende Punkte in einem 
Krankenbericht berüdjichtigt wiſſen: 

1. Man fchreibe fury und bündig, was einen plagt und wovon 
man gerne log werden möchte, meide aber dabei alle gelehrten Aus- 
drüde, die man irgendwo aufgejchnappt haben follte. Um nichts zu 
vergefjen, jchreibe man den Bericht zuerft auf einen halben umge- 
gebrochenen Bogen, wobei man für etwaige Ergänzungen genügend 
Raum dazmwifchen und daneben läßt. Erft wenn man ganz fertig ift, 
chreibt man den für den Arzt beſtimmten Bericht ab und bewahrt 
das Konzept zu einem fpäteren Vergleich für fich auf. 

2. Damit der Bericht vollftändig ausfale, beſtimme man bei 
jedem Krankheitszeichen 

a) die Art, wie man e3 fühlt, wobei die Empfindungen mit 
andern befannten Dingen zu vergleichen find, 3. B. wenn es jticht, 
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ob e3 wie mit einer feinen Nadel oder einer großen, wie mit 
Stacheln oder einem Meſſer fticht; wenn e3 Elopft, ob wie mit 
feinem oder großen Hammer; wenn e3 fchneidet, ob wie mit einem 
iharfen oder ftumpfen Meſſer u. f. w. 

b) Außerft wichtig ift die genaue Angabe des Ortes und 
Körperteild, an dem die Beichwerden empfunden werden. Nie ver- 
gee man beizufügen, ob die fehmerzenden Stellen fich rechts oder 
linf3, oben oder unten befinden. 

c) Dann überdenkt man den Tag und fchreibt auf, ob zu ge- 
willen Tages- oder Nachtitunden fih eine Beſſerung oder Ber: 
Tchlimmerung bemerkbar macht, wann die Beichwerden bejonders 
bervortreten oder beijer werden, etwa zu einer beftimmten Nacht- 
ftunde oder des Morgens, beim Erwachen, nah demfelben, nad 
dem Aufitehen, bei dem Wafchen, nach demfelben, vor dem Früh- 
tüd, vor oder nad) der Mahlzeit, vor oder nah irgend welchen 
Verrichtungen des Leibe oder der Seele. 

d) Ferner erwähne man, ob gewiſſe Körperftellungen oder Be- 
o ang, ob Wärme oder Kälte, Wind, Wetter oder Jahreszeiten 
einen bejonderen Einfluß auf die Beschwerden ausüben. 

3. Nahdem man alle Kranfheit3erfcheinungen genau gefchildert 
þat, gibt man noch eine Befchreibung von fich felbft und legt wo- 
möglich eine Photographie bei; denn der homdopathijche Arzt De- 
handelt nicht die Krankheit fondern den Kranten. Da ift zunächſt 
Alter, Geſchlecht, Beruf, Stand (ob verheiratet oder ledig) zu er- 
mwähnen. Dann befchreibe man furz die Körper: und Gemütsanlage 
(Temperament), die Farbe der Augen und Haare, des Geſichtes. 
Man vergeffe nicht zu bemerken, ob ein Leibſchaden, ob Warzen 
oder Ausjchläge vorhanden find. Dann füge man Hinzu, mas 
etwa ſonſt noch über Verrichtungen des Leibes, die bisher noch 
feine Erwähnung fanden, zu jagen ift, 3. B. ob daS Gehör, der 
Geruch, Geihmad, Gefühlsfinn oder das Sehvermögen beeinträchtigt 
find, ob irgend welche Veränderungen im Hunger: oder Durftgefühl 
wahrgenommen wurden, ob eine Abneigung gegen manhe Speijen 
oder Getränfe bejteht, und mwenn gewiſſe Nahrungs- oder Genuß 
mittel Beſchwerden hervorrufen, ob fih Diefelben fofort nach dem 
Eſſen und Trinken oder erft nah !/4, !/a Stunde oder noch fpäter 
einjtellen. 

Ferner ift ald ein Hauptpunft zu erwähnen, ob der Stuhlgang 
geregelt und die Bejchaffenheit der Ausleerungen eine normale fei. 
Ebenſo ift alles, was in Bezug zu den BVerrichtungen der Harn- 
oder Geſchlechtsorgane fteht, in Erwähnung zu bringen: wie oft der 
Harn gelafjen wird, ob dies von irgend welchen Schmerzen begleitet 
ift u.a. Frauen müſſen genaue Angaben über das Auftreten der 
Periode machen, ob fih diejelbe regelmäßig alle 28 Tage einftellt, 
oder ob fie zu früh oder zu ſpät fommt, wie lange fie anzuhalten 
pflegt, ob der Blutverluft ftarf oder ſchwach ift und ob fie mit 
Schmerzen einhergeht. Ferner muß eine Frau mitteilen, ob fie 
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Kinder geboren und ob und mann fie zum legtenmal abortiert oder 
zu früh geboren bat. 

4. fann eine Geſchichte des Krankwerdens nützlich fein, befonders 
die Reihenfolge, in der die Krankheit3erfcheinungen aufgetreten find. 
Auch frühere Krankheiten, die man durchgemacht und die dagegen 
angewandte Behandlungsweije, eventuell auch die Namen der Arzneien, 
die man damal3 dagegen befommen bat, find, ſoweit fie befannt 
find, in den Krankenbericht aufzunehmen. Schließlich darf auch die 
Urſache, jelbit eine mutmaßliche Urjache des Leidens nicht ver- 
ſchwiegen werden. 

Die Abfaſſung eines ausführlichen Kranfenberichts ift für eine 
erfolgreiche homöopatbifche Behandlung fo unumgänglich notwendig, 
daß wir — ſelbſt auf die Gefahr bin, mandes bereits Gejagte 
wiederholen zu müſſen — im Intereſſe der Kranken das Schema 
folgen laffen wollen, das der befannte homöopathiſche Arzt, Profeſſor 
Rapp, der einftige Leibarzt der Königin Olga von Württemberg, 
ſolchen Patienten überjandte, die fih brieflich an ihn wandten. 

1. Name, Alter, Stand oder Beruf und Lebensmweife des Pa- 
tienten. Wohnort (Adrefle). 

2. Körperbefchaffenheit. Farbe des Geficht3 und der Haare, Mus- 
ſehen des Patienten. 

3. Temperament und Gemütsbefchaffenheit. Jit die Gemüts- 
jtimmung des Patienten durch die Krankheit bedeutend verändert 
worden und wie? 

4. Bejondere Krankheitsanlagen des Patienten. 

a) ft in der Familie irgend eine Anlage zu erblichen Krant- 
beiten vorhanden und zu welchen? An welchen Krankheiten jtarben 
die Eltern? 

b) Hat Patient in feiner Jugend oder jeither viel an Gaut- 
Ichärfen oder Hautausfchlägen gelitten? Hat er je die Kräße oder 
Flechten oder böjen Kopf gehabt; oder hat er öfters an rotlaufartigen 
Entzündungen, Drüſen-Abſzeſſen oder Fingerwurm gelitten? Welche 
Mittel wurden dagegen angewandt? 

c) Iſt Patient infolge der Impfung beſonders kränklich ge- 
worden? Gat derjelbe je an heimlichen Krankheiten gelitten? Sit 
Kahlköpfigkeit vorhanden? Warzenbildung? Angeftedte Zähne? 

d) Hat der Patient eine bejondere Anlage zu Blutwallungen 
oder Kongeftionen, zu Entzündungen oder fieberhaften Krankheits- 
erfheinungen oder zu Blutungen? Xeidet er an Krampfadern oder 
bat er eine febr unheilfame Haut? 

e) Iſt Patient zu Erkältungen geneigt? Welches find die Be- 
ichwerden, die er fich Dadurch zuzieht? Schnupfen, Huften, Durchfall, 
Halsweh? Welche Art von Erfältungen bringt am häufigiten diefe 
Beichwerden hervor? 

Iſt Patient befonders empfindlich gegen gewiſſe Witterung: 
einflülle?® Iſt es befonders trodene, falte oder naßkalte Luft oder 
windiges Wetter oder Zugluft, Abendluft, Sonnenfchein, warme, freie 
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Luft oder warme Stubenluft, Gemitterluft oder Mondwechſel u. f. w., 
was den Patienten krankhaft affiziert, und welches find Die Be- 
ſchwerden, die durch diefe Einflüffe hervorgerufen oder verjchlimmert 
oder gebeflert werden ? 

Hier find folgende Punkte zu berüdfichtigen: 

Schlechteres Befinden bei Kälte, feuchten Wetter oder Regen, 
duch Bäder, Wafferkuren, durch den Aufenthalt am Wafer, be: 
ſonders am ftehenden. 

Verfehlimmerung, fo oft fih da3 Wetter vom Trodenen zum 
Naflen ändern will oder unmittelbar vor einem Gewitter, Dagegen 
Beſſerung aller Beichwerben, fobald Regen oder Schneefall eingetreten 
ift oder in Nebelmetter. 

Beflerung in freier Luft, Verſchlimmerung in abgefchlofener, 
geipannter Luft, in geſchloſſenen Räumen. 

g) Bekommt Patient nah Kaltbaden oder Kaltwajchen, nad 
Fahren oder Reiten, nad) Starker förperlicher Bewegung oder geijtiger 
Anftrengung, nah lautem Reden oder Singen u. f. m. leicht irgend- 
welche Beſchwerden und welche? Oder befjern fich gewiſſe Beſchwerden 
durch Fahren, körperliche Bewegung, kaltes Wajchen u. dergl.? 

h) Iſt eine abnorme Neigung zu Schweiß unter gewöhnlichen 
Umjtänden vorhanden? unter welchen? Sit der Schweiß ein all- 
gemeiner oder Örtliher und mo? Oder ift die Haut jehr troden, 
ohne Neigung zu Schweiß? Ift ein öfterer Wechſel zwifchen Troden- 
heit der Haut und Schwigen vorhanden? Wann zeigt fih der Schweiß 
vorzüglich und gewöhnlich und wodurch wird er hervorgerufen? 3ft 
berjelbe warm oder talt, fettig oder klebrig, jauer oder übelriechend 
oder hat er eine befondere Farbe? 

i) Findet fih unter den gewöhnlichen Speijen oder Getränfen 
etwas, das dem Patienten ftet3 übel befommt, und welches find die 
Beichwerden davon? Oder hat er einen bejondern Widermillen oder 
eine befondere Neigung zu gewiſſen Speifen und Getränken? 

Empfindet der Kranke Befchwerden durch alle Speijen, welche 
den Wallergehalt des Blutes vermehren wie Fiſche, Krebje, falte, 
fühlende Speifen und Getränfe, faure Milh, harte Eier, Gurken? 

Hat der Kranke gar feinen Appetit mehr zu Fleiſchſpeiſen und 
liebt er nur noh Mehlſpeiſen? 

k) Hat der Patient gewiſſe Beſchwerden gewöhnlich nüchtern 
oder vor, bei oder nach dem Effen und Trinfen? Werden gemilie 
Beichwerden durch Eſſen oder Trinfen gebefjert? 

5. Genaue Befchreibung der gegenwärtigen Krankheit; Dauer 
derjelben und mutmaßliche Entſtehungsurſache. (Früher überjtandene 
ihwere Krankheiten.) 

Welche Mittel oder Badekuren find bereits gebraucht worden? 
Beſonders wichtig ift, ob bereit3 viel Jod oder Schwefel (innerlich 
oder äußerlich) oder Duedjilber oder Digitalis gebraucht worden, 
ob Patient viel Blut verloren oder durch andere Urfachen febr ge- 
ſchwächt worden ift, und ob ſchon Morphium eingefprigt wurde. 
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6. Leidet der Patient an Verdauungsitörung, Appetitmangel 
oder an Neigung zu Durchfall oder Berftopfung? Iſt ein frant- 
bafter Durft vorhanden und zu welcher Tages- oder Nachtzeit? 

7. Wie ift die Urinabjonderung? Geht viel oder wenig Urin 
ab? Farbe? Hinterläßt er einen Sag und was für einen? Wie 
ift der Schlaf? — Bei weiblichen Perfonen: ob die Periode regel- 
mäßig eintritt oder zu früh, zu fpät, zu ftark oder zu ſchwach; ob fie zu 
fura oder zu lang dauert; ob das Blut eine anormale Beichaffenheit 
hat und welche; ob vor, bei oder nah den Regeln befondere Be- 
fchwerden oder Gemütäverftimmungen fih zeigen und welche. 

8. Leidet Patient öfters an Ohnmachtsanfällen, Krämpfen oder 
Delirien? Wodurch werden diejelben am leichtejten hervorgerufen? 

Welcher Art find die Schmerzen, an denen der Krante leidet, 
und wo haben fie ihren Sig? Zeigen fie irgend welche Eigentüm- 
lichkeit in bezug auf die Zeit ihres Entſtehens? Wodurch werden 
diejelben gewöhnlich hervorgerufen oder verjchlimmert und wodurch 
gebeſſert? Beſſern fih die Beichwerden beim Schlafen und ver- 
fhlimmern fie fih beim Wachen? oder umgefehrt? Findet Die 
Beſſerung beim Wachen und die Berfehlimmerung beim Schlafen ftatt? 
Welchen Einfluß haben Ruhe und Bewegung auf die beftehenden 
Leiden? Iſt die Bellerung beim Anfang der Bewegung und Fort- 
ſetzung der Ruhe, die Verfchlimmerung bei yortfeßung der Bewegung 
und beim Anfang der Ruhe vorhanden oder umgekehrt? ft die 
Verfchlimmerung beim Anfang, Beljerung bei Fortfeßung der Nuhe 
oder Bewegung vorhanden? Oder iſt Beſſerung beim Anfang und 
Verſchlimmerung bei Fortfegung der Ruhe oder Bewegung da? 

Wie fteht es mit den Gefchlechtäorganen? Haben Ausſchweifungen 
ftattgefunden und welche? Fanden oder finden Ausflüffe aus den 
Geſchlechtsteilen jtatt? Bon welcher Art, Farbe und Befchaffenheit 
find diefe? Sind fie Icharf, machen fie mund oder niht? Wann 
find die Ausflüffe am ftärkiten, beim Stehen, Sigen oder Gehen, 
bei Tages: oder Nachtzeit? Wurden fie mit gungen und Ein- 
ſpritzungen behandelt? Wie fteht e3 mit dem Gejchlecht3vermögen? 
Findet Unvermögen und in welcher Weije ftatt? Litt der Patient 
früher an häufigen Pollutionen? Erfolgten diefe bei Tag oder 
Nacht, bei Reiten, Eriehütterungen, nah dem Stuhlgang, nah dem 
Urinieren? Welde Zufälle hat die Schwächung des Gefchlecht3- 
lebend zurückgelaſſen? 


Die Ernährung des Kranken 


verdient ebenfall3 mit einigen Worten erwähnt zu werden. Zunädjit 
forge man dafür, daß Teinerlei Küchengerüche in das Kranfenzimmer 
dringen, da fie nicht felten den Appetit des Kranken beeinträchtigen. 
Die Speifen dürfen nicht zu jehr gewürzt werden; jedenfalls meide 
man Pfeffer und alle übrigen fcharfen Gewürze, weil fie großen 
Durft erzeugen und auh andere Nachteile bringen fünnen. Krante 
haben faſt immer wenig Appetit, und ihre VBerdauungsorgane leiften 
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weit nicht jo viel wie in gefunden Tagen; es iſt daher eine all- 
gemein gültige Regel, daß man einem Patienten oft etwas zum 
Eſſen anbietet, aber immer wenig auf einmal. Speijereite follten 
nie in der Kranfenftube jtehen bleiben, auch follte man dem Kranten 
diefelbe Speije nicht zweimal nacheinander anbieten. In Feinen, 
niedlichen Gefäſſen angeboten regen die Mahlzeiten den Appetit an, 
in großen Schüfjeln verjcheuchen fie ihn. 

Da3 genaue Einhalten einer ftrengen Diät und zwar ohne 
bejondere Berüdfichtigung der Kranfheitsforn hat in früheren Zeiten 
gewiſſermaßen einen Teil der homöopathifchen Behandlung gebildet. 
Hahnemann jelbit hielt eine folche Diät für unumgänglich notwendig, 
denn er befürchtete, daß die Wirkung feiner unendlich kleinen Arznei: 
gaben durch gewiſſe Nahrungs- und Genußmittel beeinträchtigt würde. 
Ebenſo verlangten feine eriten Schüler die genaue Einhaltung dieſer 
ftrengen Vorjchriften, und auch heute noh gibt es eine Fleine Zahl 
von Arzten, welche die jogenannte homöopathiſche Diät berüdfichtigt 
willen wollen. Wir gejtehen offen, daß wir nicht dazu gehören und 
halten es für eine erfreuliche Tatjache, daß die weitaus größte Zahl 
der homöopathifchen Ärzte diefe weder durch Erfahrung noch durch 
die Phyſiologie begründeten Diätvorichriften über Bord geworfen 
haben. Es unterliegt nicht dem geringften Zweifel, daß diejelben 
der Homöopathie oft genug geichadet haben, indem fie manchen 
Patienten von der homöopathiſchen Behandlung zurüdjchredten. Da- 
mit will freilich nicht gejagt fein, daß der Krante Feinerlei diätetifche 
VBorfchriften zu beachten habe. Die Wahl der Speifen und Getränfe 
richtet fich aber weniger nach den homöopathiſchen Arzneien, fondern 
vielmehr nach der Art der Stranfheit. So ift es beiſpielsweiſe in 
sieberfällen notwendig, daß der Krante fih fait ausfchlieglid an 
flüſſige Nahrung wie Milh, Fleifchhrühe, dünne Suppen u. dergl. 
hält, während bei Darmlatarrhen wieder ganz andere Speiſen am 
Plage find. Eine einfache Hausmannskoſt, zu deren SHerftellung 
außer etwas Kochſalz Teinerlei Gewürze verwendet werden, bildet 
während einer homödopathiſchen Behandlung bei chronischen Krant- 
beiten gewöhnlich die zwedentiprechendfte Ernährung für den Patienten. 
— Die übrigen Verhaltungsmaßregeln find aus dem nächſten Mb- 
ſchnitt erjichtlich. 


Rurzgefaßte Belehrung über die Lebensweiſe. 

Für Wärme in rehtem Maß und im öftern Wechfel forge 
man foviel al3 möglich. Man muß felber lernen, was einem wobli- 
befommt; niemand fann es ung ohne weiteres jagen. Die Wärme 
der Epeifen und Getränke follte die Wärme des Bluts nicht über- 
fteigen, und falte Genüſſe jollten nie kälter fein als das Waffer 
eines tiefen Brunneng (+ 10° C.). 

Licht ift unentbehrlich zum Leben und muß immer Zutritt zu 
den Wohn- und Schlafräumen haben; nur während des Schlafes 
verdunfle man das Zimmer. Die Kranfenftube halte man fo bell 
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wie möglich; nad dem Erwachen des Kranfen mahe man fie all- 
mäbhlich hell. Entziehen darf man das Licht oder fonft etwas plöglich, 
aber zulafjen immer nur nah und nah. Wärme tut wohl von 
hinten, Liht von vorn; umgekehrt ift beides ſchädlich. Eine Wohnung 
ift umfo gefünder, je mehr ihre inneren Räume von der Sonne 
beichienen werden. 

Die Luft erhält das Leben; fie kann nicht oft genug gewechſelt 
werden, Zugluft aber zehrt am Leben. Eingefchloffene Luft ift hääd- 
lich und wird wie Sumpfmwafler faul und ftinfend. Alles, was die 
Haut von der Luft abichließt, ift für die Gejundheit nachteilig, alfo 
3. B. Kautſchuk, Wachstuch und ähnliches. 

Waſſer ift das wichtigſte Element für Mund, Schlund und 
Magen, aber e8 muß rein fein. Jeder Kranke darf e3 trinken, jo- 
viel er will, jelbft wenn er e8 wieder erbricht, denn e8 nimmt immer 
Ihädlihe Stoffe mit. Eine Ausnahme findet bei den Fettjüchtigen 
ftatt; fie follten weniger trinken als fie wünſchen. Sonft aber nötige 
man fih und andere zu mäßigem Waflertrinfen, auch mwenn man 
feinen Durft hat. Eis und Eiswaſſer ift ſtets gefährlich. Feuchtig- 
feit von außen ber meide man, naffe Umjchläge überdedfe man mit 
trodenen Hüllen. Feuchte Häufer find ſehr ungefund; lieber gebe 
man eine Stunde weiter und bredde am Schlafe ab, ald daß man 
in einem feuchten Haus oder Bett fibernadhte. 

Kleider folen nicht nur bequem figen, fondern auh für den 
Beruf taugen. Alles, was die Bewegung hindert, ift für Körper 
und Geiſt ſchädlich. Leder ift ein gutes Befleidungsmittel; Wolle 
macht die Menfchen reggam und mutig; Baumwolle vermweichlicht 
und jollte nie unvermijcht getragen werden. Leinwand fann nur 
von Fräftigen Menfchen benügt werden; Seide aber unmittelbar auf 
der Haut zu tragen ift immer ein Wagnis. Die meilten Farben 
find giftig. Grün wirkt fchnell, Schwarz aber am langſamſten und 
verderblichiten, die Haut fol daher mit nicht? Schwarzem in Be- 
rührung fommen; Trauerfleider ſchaden der Gefundheit von Leib 
und Seele. Kleider, Betten, Deden und Wäfche fann man nicht 
oft genug lüften und an die Sonne bringen. Die Sonne Bleit 
beffer als der tückiſche Chlorfalf und reinigt beffer als ftintende 
Seifenbrühe. Für Kranke ift ein Wechjel der Wäſche nicht felten 
Ihädlih; man lege alfo feinen zu großen Wert auf friſche Wälche. 

6—7 Stunden Schlaf ift für jeden Gefunden ein Bedürfnis. 
Neugeborene wachen täglih nur 3—4 Stunden; fpäter folen fie 
früh einichlafen und früh aufmachen und tagsüber 4—5 Stunden 
ſchlafen, bis die erſten Zähne jämtlich erfchienen find. Im ganzen 
fol die Schlafengzeit nicht unter 10 und nicht mehr als 13 Stunden 
im Tag betragen; dann fol fie allmählich Fürzer werden. Kinder 
müffen 9 Stunden fcehlafen, junge Leute mindeſtens 7 Stunden. 
Erwachſene können die Kunft lernen, in wenig Stunden viel zu 
Tchlafen, fo daß ihnen oft 3!/2—4 Stunden genügen; weniger würde 
nicht ausreichen. Wer wenig fchlafen fann, effe mehr; wer wenig 
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effen fann, fchlafe mehr. Beide können einander zwar nicht er- 
jegen, aber eine Weile ergänzen. 

Schwerkranke und Genefende laffe man fchlafen, foviel fie können, 
und jtöre niemals ihre Ruhe; nur wenn fie ächzen und ftöhnen, 
wende man fie. Am wenigjten darf der Schlaf nach dem Einnehmen 
der Arznei gejtört werden. Nachtwachen verteile man an mehrere 
Perjonen, damit diejenige, die abends geichlafen hat, gegen Morgen 
wachen fann. Mangel an Schlaf macht fo verdrießlih, daß Die 
Fer darunter leiden müſſen, wenn fie morgens einer Hilfe be- 
dürfen. 

Auf Schlafende wirkt alles ftärker ein, Wärme und Kälte, Licht 
und Luft, alfo der geringite Zug; beſonders unangenehm find Gerüche. 

Man forge daher, daß niemand am Ofen oder offenen Feuer 
einfchläft , daß weder Sonnen- noh Mondlicht, noch Kerzenjchein 
die Augen des Schlafenden treffe. Die Luft in einem Schlafzimmer 
muß rein fein, und ſowohl gute wie fehlechte Gerüche müffen fern- 
gehalten oder befeitigt werden. Man zünde deshalb im Kranfen- 
zimmer feine Phosphorzündhölzchen an. 

Beim Effen, Trinten oder anderen Genüffen ricdte 
man fih nach Hunger, Durft oder fonftigem Verlangen. Wer Durft 
bat, trinfe, aber nie mehr als nötig ift; wer Hunger fühlt, efe, 
big er fatt ift. Aber es darf fein faljcher Durft und fein ungzeitiger 
Hunger fein; der legtere muß mit einem Speijequantum, das fo 
klein al3 möglich ift, abgefertigt werden. Ebenſo ift e8 mit dem 
Verlangen nah andern Dingen zu halten. Fieberkranke haben zu- 
weilen ein ſehr ſtarkes Verlangen nad) beftimmten Genüffen, die 
fih zuträglich erweifen, wenn fie mäßig geltattet werden. Ber: 
mwöhnten Leuten, namentlich verzogenen Kindern darf man nicht zu 
viel trauen; die meilten Dinge, die fie in kränkelndem Zuftand be- 
gehren, jollten fie in gejunden Tagen nicht einmal fennen gelernt 
haben, wie 3. B. Bohnenkfaffee, Eis, Gefrorenes u. dergl. Gelüfte 
der Schwangeren mögen befriedigt werden, wenn die betreffenden 
Dinge zu haben find und nicht ans Unfinnige grenzen. Ebenjomwenig 
al3 man die Begier nah Menfchenfleifch berücfichtigen würde, foll 
man Kreide, Kohle und ähnliches verfchlingen laſſen. Faft immer 
ift ein folches Verlangen Frankhaft und muß dann geheilt werden. 
Dies gilt beſonders bei aufblühenden Mädchen. Langmierige Krante 
haben immer ein Verlangen nach dem, was ihnen am fchädlichiten 
ift. Ebenſo verhält e3 fih mit dem Verweigern der Speifeaufnahme; 
die vorgebrachten Gründe find oft nur Meinungen, namentlich bei 
Kindern; für diefe müſſen ihre Erzieher enticheiden, was ihnen zu- 
träglich ift. Erwachſenen Genejenden biete man ſolche Speifen an, 
bie fie in den Kinderjahren gewöhnlich gegejlen haben. Weit mehr 
als der Abneigung gegen das Effen überhaupt fol man dem Wider- 
willen gegen bejondere Speilen und Getränfe nachgeben. Manche 
Kinder wollen lange Zeit hindurch fein Fleiſch, Fein Brot u. f. f. 
genießen. Das ift eine Krankheit, die ärztlich behandelt werden 
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muß. Bisweilen ift ein Zwang anzuwenden; jeder Schwerfranfe 
muß mindeftend etwas Waſſer trinfen, und bei allen langwierigen 
Krankheiten ift etwas Nahrung zu nehmen eine unerläßliche Forderung. 

Beim Eſſen muß auch eine bejtimmte Ordnung berrfchen. 
Lehrt man die Kinder anftändig zu effen, fo gewöhne man fie auch 
bejtimmte Zeiten einzuhalten. Die befte Zeit für die Speifeaufnahme 
ift morgens und mittags. Hier muß die Hauptnahrung dem Magen 
zugeführt werden, bei der erjten Mahlzeit weniger, bei der zweiten 
reichliher. Nachmittags werde mehr die Zukoſt genofien. Zwölf 
Uhr ift die richtigfte Zeit für die Hauptmahlzeit; wenn diefe ver- 
ſchoben werden muß, fo ift es deſto beffer, je näher es an 12 Uhr 
ift. Das Abendeſſen fol mehr der Unterhaltung als der Ernährung 
dienen. Oft efen ift nadteilig; Kinder müſſen 3 Stunden warten, 
Erwachſene müſſen nach jeder ordentlichen Mahlzeit ihrem Magen 
4—6 Stunden Ruhe gönnen. Nahrhaft nennen wir, wag die ver- 
brauchten fejten Teile des Leibes erfegt, alfo zu Hirn und Nerven, 
Knochen und Fleifch, Haut und Haaren fich umbilden fann; was 
in die ftet3 fchmelzenden und verbrennenden Teile erfegt, ift Die 
Zukoſt. 

Nahrhafte Speiſe oder Hauptkoſt erhält man vom 
Getreide, alfo Brot und Mehlſpeiſen u. |. f., von Hülſenfrüchten, 
Graupen, Grüte, Reis, Buchmeizen u. dergl., von Fleifch, Filchen, 
Eiern, Milh und friiher Käſe. Zukoſt bilden die Kartoffeln, 
Wurzeln, Gemüfe, Früchte; Fett, Butter, OL, Buder. 

Es ift ein grober Irrtum, zu glauben, daß weiche Dinge, die 
leicht zu Tauen find, auch leicht zu verdauen feien. Das zartefte 
Fleiſch junger Tiere ift faft immer ſchädlich; junge Hülfenfrüchte, 
weiche Erbjen und Bohnen enthalten faum etwas Nahrung. Das 
Jefte in der Speife, ja das Unverdauliche wie Fafern und Hülfen 
find ebenjo nötig wie das Flüſſige. Feſte Beitandteile find unent- 
behrlih 1. beim Kauen und der Epeidhelung, 2. beim Durchdringen 
und Verdauen im Magen; 3. beim Schieben dur den Darm und 
4. bei der Ausleerung des Unbrauchbaren. Viele, bejonderd ver- 
möhnte Kranke, jcheuen ſich, feite Speifen zu genießen, weil ihre 
Kau- und Schlingwerkzeuge ſchwach oder träg find; ihnen fehabe 
man da3 reine Muskelfleiſch je nach ihrer Liebhaberei vom Rind, 
Kalb oder andern Tieren, mife e3 mit zerſtoßenem Zmwiebad oder 
geriebenen Brot, falze es und mache daraus einen flachen Kloß und 
bereite ihn durch hinreichende Hige mit oder ohne Butter, big er 
fein duftet. 

Se tätiger der Menſch ift, deito mehr Nahrung muß er auf- 
nehmen, und je verjchiedenartiger feine Tätigkeit ift, deſto mannig- 
faltiger muß feine Speije fein. Neben einer gleichbleibenden Nahrung 
ift der Menfch auf einen fteten Wechjel der Koft angewiejen. Wer 
immer diejelben Speijen effen muß, wird derjelben leicht überdrüflig 
und fann infolgedeffen erfranfen. Faft noch widerwärtiger ift der 
in engem Kreis fih bewegende Wechſel, an demjelben Wochentag 
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auch diejelbe Speife zu bringen. Wie die Koft nach der Tageszeit 
wechſelt, jo aud nah der Jahreszeit. Je Fälter die Witterung, 
deſto nahrhafter fei fie; je wärmer e3 ift, deſto mehr beftehe fie in 
Zufoit; Nebenjpeifen dürfen fortwährend wechſeln. Auch fol eine 
Mahlzeit womöglich) aus mehreren Gerichten oder doch verfchiedenen 
Nahrungsmitteln beitehen. Während das Tier nad) feiner Leibes- 
bejchaffenheit nur einerlei Nahrung braucht, ißt der Menfch ver- 
ſchiedene Speifen miteinander. Was für Speifen zufammenpaflen, 
darüber lehrt die allgemeine Erfahrung: 

Man efje ſolche Dinge miteinander, die einen verfchiedenen 
Urjprung haben und unter fih einen Gegenſatz bilden, 3. B. Brot 
und Milh, Brot und Obft, aber nicht Milh und Obft; Brot mit 
Butter und Käſe, Brot zum Fleifh, aber nicht Fleiſch und Milch 
oder Fleiſch und Käfe. Nudeln und Käſe paſſen zufammen, aber 
niht Milchipeifen und Käfe. Apfel und Nüffe oder Mandeln und 
Rofinen gehören zufammen, aber nicht Nüffe und Mandeln. Was 
unter fich febr ähnlich ift oder nah feinem Herfommen verwandt 
ift, efe man nicht zufammen oder bald nacheinander. Schon Waſſer 
aus verjchiedenartigen Quellen, in furzer Zeit nacheinander getrunfen, 
befommt meijt ſchlecht, noh mehr verfchiedene Biere oder Weine. 
Nur wenige Fleifcharten und wenige Gemüſe paffen zufammen, 
Hülfenfrüchte verfchiedener Art aber ganz und gar nid. 

Krankengetränk ift Waller, jedoch nur reines wie unmittelbar 
aufgefangenes Regenwaſſer, die meiften Duellmafler und gutes Brunnen- 
waſſer; hat man fein folches, fo filtere man trübes Fluß- oder Bad- 
waſſer durch Sand, Kohlen oder Zeuge, aber nicht durch einen Bu- 
fag de3 jchädlichen Alauns und foche e3 ab. Auch Waſſer von gejchmol- 
zenem Schnee wird durch Kochen beffer. Für den Kranken fühle man 
das Wafler, indem man es in einer Flaſche in einen tiefen Brunnen 
hängt oder diefe mit Zeug umhüllt anfeuchtet und der Zugluft 
ausjegt oder in einen Eimer mit Eis legt. Gefchmolzenes Eis ift 
Thädlih, auch wenn es nicht mehr falt ift und deshalb zu meiden. 
Die fogenannten Mineralwafler , Fünftliche oder natürliche, Soda: 
waſſer und ähnliches find im allgemeinen nicht anzuraten. Kuhwarme 
oder wiedererwärmte Milch ift, befonders verdünnt, ein gutes Ge- 
tränf; Rahm folte von Kranken felten genofjen werden, ebenfo aud 
Molken. Saure Milh ift in manchen Fällen tauglich; Buttermild) 
paßt für Alte, aber nicht für Kinder, am wenigſten für Fränfliche 
mit böjen Augen, Drüfenleiden, Ausichlägen und Geſchwüren. Ein 
fehr erfrifchendes Getränk ift abgefottene und darauf in faltem Waſſer 
raſch abgefühlte Milch, dabei folte aber der unten im Glas ſich 
bildende fchleimige Sag nie getrunfen werden, denn er enthält meift 
unreine Beltandteile.. Ein wahres Labſal im Sommer ift faure 
Mildh, nach folgender Regel bereitet: 

Man füllt eine Flaſche mit ſogenanntem Patentverjchluß bis 
zum Hals mit abgefochter, noch etwas warmer Milh und fügt einen 
Eplöffel von einer auf gewöhnliche Weife geftandenen (jauren) Milch 
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famt Rahm hinzu. Darauf verfchließt und fchüttelt man die Flafche, 
läßt fie 24 Stunden in etwas wärmerer (etwa 22—25° C.) und 
24 Stunden in Fühlerer (12—160 C.) Umgebung (Keller) ftehen, 
worauf fie zum Genuß bereit ift. Vor dem Gebrauch ſchüttle man 
die Flaſche kräftig. Wenn dieſelbe leer ift, reinige man jofort 
den Verſchluß pünktlich und gieße, ohne fie auszufpülen, eine bereit- 
gehaltene abgekochte und fat erfaltete Milh nah, worauf die Ord- 
nung von neuem beginnt. Bei guter Neinhaltung der Flafche ift 
e3 möglich, diefen Kreislauf monatelang fortzufegen, ohne neue Baf- 
terien vermittelft gewöhnlicher jaurer Milch beifügen zu müffen. 
Legteres ift aber notwendig, jobald die Milch einen unangenehmen 
fauren Gefhmad zeigt, denn in diefem Fal haben die jogenannten 
Milchjäurebazillen über die guten Gärungspilze die Oberhand ge- 
wonnen. Der große Vorzug, den diefe Bereitungsart vor der fonft 
üblichen hat, bei welker alle Keller- und noch fchlimmeren Gerüche 
von der Milch aufgenommen werden, leuchtet von jelbit ein. 
Fleiſchbrühe it nur dann zu empfehlen, wenn fie mit 
faltem Waſſer angefegt, lang geloht wurde. Schleimige Ge- 
tränfe aus Graupen, Grüße, Reis, am beiten mit den Graupen, 
der Grüße oder dem Reis, ſowie Sago, paffen oft als Getränf 
oder Suppe, befommen aber nicht jedem Kranken gut. Brot- 
mwajjer wird aus NRoggen-Weizenbrot oder Zwiebad und ge- 
röfteten Brot hergeitellt und am beiten ald Suppe mit dem Brot 
und mit Milch gegeffen oder abgegoffen, abgekühlt und getrunfen. 
Man röfte das Brot nicht zu ftark, brühe e3 noch heiß mit foen- 
dem Wafler ab und laffe e3 dann falt werden; vielfach ſchmeckt das 
Brotwaſſer beffer, wenn man e3 mit Apfelwafler mifcht. Frucht: 
jäfte find meift zu viel verfüßt oder gar mit Ejjig verdorben und 
daher nur auf Anraten des Arztes oder bei ganz bejonders 
großem Verlangen zu geben. Das befte Fruchtgetränf erhält 
man von Apfeln, die mit etwas Kleinen Rofinen in Wafler ge- 
kocht werden. Jedes mit jauren oder fäuerlichen Früchten bereitete 
Getränk fowie die Früchte ſelbſt find Kranken, mwenn überhaupt 
erlaubt, weit zuträglicher gegen Morgen, in der Frühe und vor- 
mittags, wirken aber abends fehr oft ſchädlich. Nach dem Mittag- 
eſſen, nachmittags und abends pafjen die mehligen, würzigen Früchte, 
Apfel und Quitten. Wein und Waffer ift vorteilhaft für viele 
Genejende und langwierig Krante. Eier im Getränk dienen folden, 
die anfangen, fefte Speifen zu genießen. Man klopft den Dotter 
und giebt kaltes, warmes oder heißes Waſſer oder Fleifchbrühe 
darauf, verdünnt nach Belieben und mwürzt mit Salz oder Zuder. 
Die Aufbewahrung ſowie die Bereitung der Speifen machen 
Gewürze unerläßlid. Salz und Zuder ift der Vorzug zu geben; 
fie find zum Leben ohnedies unentbehrlid. Es ift aber fehr wenig 
davon nötig, das Zuviel alfo deito ſchädlicher. Alle Gewürze find 
Arzneien, wirken wie jede Arznei, machen krank und ändern die 
beitehenden Krankheiten; fie fönnen die Wirkung der Arznei mehr 
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oder weniger ftören und follten daher bei der homöopathiſchen Be- 
handlung foviel als möglich vermieden werden. 

Wenn wir die Wirkungen der Stoffe, welche wir in unfern Leib 
aufnehmen, und die dadurch erregten Bewegungen etwa mit den 
Schallbemegungen der Luft vergleichen, fo bilden eritere bei vielen, 
beſonders vermöglichen Leuten einen großen Lärm, da allerlei Ge- 
räuſch in foriem Mißklang fih durcheinander mengt. Die Har- 
moniſchen Klänge und felbft die ſchönſten Töne werden beeinträchtigt 
oder gehen verloren. Bei denkenden Menfchen aber follte das Leben 
auh in Hinficht der Ernährung al3 ein geordnete3 Nacheinander 
und gefälliges, zufammenftimmende3 Miteinander verlaufen. Wenn 
dies befjer erfannt wird, dann wird mandjes, was jegt verboten ift, 
erlaubt, ja verordnet werden. Bis dahin meide man alles, was 
eine regelmäßige Lebensweiſe ftören fann. 

Gewürze, die zur Förderung oder Hemmung deg Umſatzes im 
Körper dienen, find: Salz, das aber nur in Eleinen Mengen ver- 
wendet werden fol, noch weniger find Säuren und Eſſig zu benügen. 
Am allerjeltenften, d. h. nur ausnahmsweiſe bei gewiſſen bejtimmten 
Speijen, wo die höhere Kochkunſt einen folchen Zujag verlangt, und 
nur in kleinſter Menge dürfen Senf, Meerrettig, Zwiebeln, Knob- 
lauh, Beterfilie, Sellerie, Kerbel, Kümmel, Fenchel, Anis, Koriander, 
Thymian, Majoran, Meliffe, Baſilikum, Salbei, Dragun, Lorbeer- 
blätter, MWachholder, Safran, Pfeffer, Rotpfeffer, Nelken, Mustat, 
Banille, Zimt, Ingwer, Kardamom, Katchup, Kaflaribo Verwendung 
finden. Gefunden find ſolche Gewürze nur felten und ausnahms- 
weiſe, Genejenden nur nach befonderem Verlangen, Kranken aber gar 
nicht geftattet. 

Schokolade fann Kindern, aber ohne Gewürz; — Zimt und 
Vanille find ihnen befonders ſchädlich — geltattet werden; aber fie 
muß lange mit Waſſer gekocht worden fein, dann erft darf Milch 
und etwas Ruder zugejeßt werden. 

Kaffee folte nur von guter Art, ausgelefen und gemwajchen, 
nicht zuviel geröftet, aber in jeder Haushaltung bereit fein. Er 
jollte niemals Kindern gegeben werden, denen er ftet3 nur fchadet; 
ebenfowenig Stillenden, folange fie ſäugen; niemals nervöfen Leuten 
oder Fieberfranten; Genefenden nur bei großem Berlangen, und febr 
mäßig des Morgens; unheilbaren Kranken iſt er zu geitatten, Doch 
nur bei großem Verlangen. Dagegen dient er in den mittleren 
Lebensjahren jehr wohl denen, die viel ins Freie gehen, oder Tag 
und Nacht abgeäjcherten Frauen, die bei Arbeiten oder Anjtreng- 
ungen im Freien der Näſſe und Kälte ausgejegt find, auh nad) 
großen Geiltesanftrengungen; im Alter, je höher, dejto mehr wird 
er ein Lebensbalſam, befonders denen, die viel zu denfen haben und 
freie Luft nicht entbehren. Unmäßige Kaffeetrinter werden rückſichtslos. 

Ale fogenannten Stellvertreter des Kaffees haben das Schäd— 
lihe, ohne die Tugenden des echten Kaffee; fie machen die Leute 
leicht zu Erkältungen geneigt, ftören die Heilungen, bejonders bei 
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Fiebern, und follten daher nur Verwöhnten ald Mildgfärbemittel in 
feinen Mengen erlaubt werden. Jedes derfelben hat feine eigenen 
Schädlichkeiten. Malzablohung oder ſchwachgeröſtete MWeizenkleie, 
oder der als „homöopathiſcher Kaffee“ bekannte Erſatz find 
noch am beiten. 

Tee ift, obſchon er ganz verjchieden wirft, ebenjo ſchädlich, 
beſonders da faft aller im Handel verdorben, verfälicht, ja vergiftet 
wurde. Reiner chinefiicher Tee ift nach großer Ermüdung, bejonders 
bei Nahrungsmangel das allervortrefflichite Getränk. Kindern ift 
er ebenſo ſchädlich als Kaffee, nur in anderer Weife. 

Tabakrauchen ift höchſtens dem reifen Mannesalter zu gejtatten; 
Kindern ift der Tabak giftig und paßt nur für den durch harte 
Arbeit gebrüdten Mann; er mindert den Puls und den Ärger über 
abitumpfende, ertötende Zumutungen; die Jugend hindert fih nur 
duch Rauchen; im hohen Alter fängt e3 wieder an mehr und mehr 
zu faden und muß aufgegeben oder doch fehr eingefchränft werben. 

Vor dem Eſſen ift der Tabafgenuß ſchädlich, nah dem Eſſen 
bei manchen förderlid. Vorm Schlafe folte aber niemand rauchen, 
außer er wäſcht fih Mund und Zähne febr jorgfältig vor dem 
Zubettgehen. Jeder weiß doch, wie übel alte Zigarrenftummel riechen, 
deshalb follte man folh üblen Geruch nicht auch noch während der 
Nacht einatmen, am wenigften aber e3 andern lebenden Wefen zumuten. 

Schnupfen ift etwas Häßliches, auf feinen Fall folte es vor 
oder während des Effens gejchehen. 

Ganz und gar zu meiden find alle Stanfvertreiber oder fo- 
genannten Parfümerien; fie find ohne Ausnahme widerwärtig, der 
Geſundheit ſchädlich, der Heilung hinderlich und, was freilich den 
männliden und weiblihen Gigerln gar nicht einfällt zu bedenken, 
auch für andre Leute ſchädlich. 

Alle Haarfärbemittel, Schminken und ſonſtige dumme Betrüge⸗ 
reien, die doch jeder Gebildete ſogleich bemerkt und verachtet, rächen ſich 
durch Erkrankungen, bei denen wenig oder nichts auszurichten iſt. 

Alle ſogenannten Arzneien, innerliche oder äußerliche, alles, 
was in Zeitungen als geheim auspoſaunt wird, ſelbſt ſogenannte 
Zahnmittel, alle Arten Kräutertee, Holz- und Wurzelabkochungen, 
alle Arten Pillen, Tränkchen, Mixturen, Tinkturen, Latwergen u. dergl. 
ſind ohne Ausnahme Gebräue von höchſt ſchädlicher Art. 

Ebenſo unzuträglich ſind, außer warmem und kaltem Waſſer, 
trockenen, warmen und auch feuchten Einhüllungen äußerliche Mn- 
wendungen von Bleiwaſſer, Streupulver, Puder, Salben und Pflaſter. 

Schließlich iſt noch zu bemerken: So wichtig es iſt, je nach 
den Lebensaltern auch die Lebensweiſe zu ändern, ſo iſt es auch 
je nach der Leibesbeſchaffenheit und der Anlage zu dieſer oder jener 
Krankheit zu halten; bei jedem Kranken muß die Lebensweiſe je 
nach den Umſtänden und nach den Beſchwerden feſtgeſetzt werden. 


Eriter Teil. 
Die häufigſten Krankheilsurſachen. 


Erſter Abſchnitt. 
Gemütsbewegungen. 


Schreck. 


Der nachteilige Einfluß eines Schreckens kann ſich entweder 
ſogleich oder auch erſt ſpäter bemerkbar machen. Nach einer freudigen 
Uberraſchung, die zwar froh macht, aber doch angreift und bei 
Kindern und Frauen nicht felten Zittern und Ohnmacht hervor- 
ruft, gibt man, befonderd wenn diejelben viel weinen und fchreien, 
Coffea. 

Nah einem gewöhnlichen Schreden mit Entjegen über irgend 
ein Getös oder dergl. gibt man, wenn fih die nachteiligen Folgen 
jofort einjtellen, Opium; treten fie aber erft eine Stunde |päter 
auf, fo ift Aconitum beffer am Plage. 

St der Schred mit großer Furcht und Hitegefühl im Kopfe 
verbunden, fo it Opium angezeigt. Schred mit Ärger ver- 
langt Aconitum; und wenn Betrübnis und Gram darauf 
folgen, Ignatia. 

Wenn nah einem Schreden Erjcheinungen auftreten, wie 
Schmerzen in der Stirn, faures Erbrechen oder Aufitoßen, Schwäche 
und Falter Schweiß oder Betäubung mit innerer Hige, Angit und 
Schwere im Unterleibe oder Kälte des Körpers mit Zufammenzuden 
oder Zittern, Bruftbeflemmung, Atemverjegung mit Angſt, Starr: 
werden, unnatürliher Schlaf mit lautem Schnarchen und andere, 
jo gibt man Opium in Waffer aufgelöft, alle Viertelftunden einen 
Teelöffel vol, und wenn dies in einer Stunde nicht helfen follte, 
und den Kranken nah Erbrechen oder nah wenig Huſten das Ge- 
fühl überfommt, als müfje er erftiden, wenn das Geficht bläulich 
wird, ohne daß der Patient ſchnarcht, wenn Kinder viel weinen 
und um fidh greifen, und erwachſene Leute ängjtlich zittern und einen 
pfeifenden Atem behalten, fo ift Sambucus das angezeigte Arznei- 


29 I. Die häufigften Krankheitsurſachen. 


mittel. Steigert fih die Atemnot bið zum Eritiden und treten 
heftige Schmerzen in Magen und Herzgrube auf, jo gibt man 
Aconitum. | 

Wenn Krämpfe und Zudungen der Glieder auf den Schred 
folgen, und der Kranke bewußtlos ift oder nicht mehr gut fehen 
fann, zittert, ſchwer atmet, den Stuhl von fih gehen läßt, hilft 
Opium, und wenn daraufhin nicht baldige Bellerung eintritt 
Ignatia oder Glonoin. Letzteres fommt hauptſächlich dann in 
Betracht, wenn ſich Störungen im Sehen einjtellen, mwenn der 
Kranke fchlaff zufammenfintt und totenblaß wird, oder wenn feine 
Geſichtsfarbe bald rot bald blaß wird, wenn er die Singer frampf- 
haft auseinanderjpreizt und wenn fich ein Zuden um den Mund und 
in den Gliedern bemerkbar maht. Iſt dagegen der Rüden jehr 
fteif, fo paßt Ignatia beffer. 

Wenn Kinder infolge eines Schredens Krämpfe befommen, 
laut auffchreien, mit Armen und Beinen zuden und zittern, mit 
heißem Kopf, vielem Schweiß und Röte im Geficht, fo hilft Opium 
oder fpäter Belladonna. Bei bleihem Ausfehen paßt Ignatia 
und bei großer Kälte und unfreimilliger Stuhlentleerung Veratrum. 
(Siehe auch den Abſchnitt über „Krämpfe“ im II. Teil.) 

Erbrechen und Magenbeifhwerden nah einem Shred er- 
fordern Aconitum. 

Gegen Durchfälle, die fich nad) heftigen Gemütserjchütte- 
rungen wie 3. B. nah unangenehmen Nachrichten, nah heftigem 
Schrecken oder großer Furcht einftellen, ift Gelsemium hilfreid). 
Bei gleichzeitiger Kälte und Zittern hilft Veratrum, während bei 
innerliher Hige und äußerlicher Kälte oder bei heißem Körper und 
falten Gliedern Pulsatilla Dag geeignete Mittel ift. 

Ohnmachten vom Schred verlangen Opium. Wenn der 
Krante falt wird, fprigt man ihm kaltes Waller ing Geficht 
und wäſcht die Füße mit faltem Waller ab. Kehrt die Ohnmacht 
an wieder, fo läßt man den Patienten öfter an Kampfer 
riechen. 

Wenn auf einen Schred das Blut fehr nach dem Kopfe fteigt, 
fo gibt man zuerft Opium, wenn das nicht hilft Aconitum, und 
wenn es nah 6 bis 8 Stunden oder noch jpäter wieder fommt, 
Belladonna. 

Bleibt der Kranfe nach einen Schreden fortwährend in 
Angſt und Aufregung und wollen die anderen Mittel nicht 
helfen, jo wird Belladonna gute Dienfte tun. Belladonna ift 
bauptfählih dann angezeigt, wenn auf einen Schred oder eine 
Ktränfung Verwirrung des Verſtandes folgt, wenn Blutandrang nach 
dem Kopf, erweiterte Pupillen, gerötetes, brennend heißes Geficht, 
trodene Nafe, fehmerzhafter Hals und Schmerzen, die fih vom 
Naden nad) dem Kopf erftreden, vorhanden find. Daneben beſteht 
gewöhnlich große Aufregung. Der SKranfe tobt und wütet, und 
fürchtet fi) vor Dingen, die er vor fih zu fehen glaubt. 
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Bleibt der Hals empfindlich und ift der Kranke jehr geſchwätzig, 
deflamiert, redet und erzählt er viel, und fpringt er beitändig von 
einem Gegenſtand auf einen andern. über, fo hilft Lachesis. 
Bei großer Gleichgültigfeit und Traurigkeit, beſonders abends, dann 
und wann mit Lahen wechjelnd, bei großem Stolz und Verachtung 
anderer, bei ungeheurer Angit und Todesfurdt und bei zu ftarfer 
Regel gibt man Platina. Wenn eine Verminderung oder Stodung 
des Monatsfluſſes eintritt und Platina nicht hilft, it Pulsatilla 
zu verjuchen. 

Wenn Belladonna gegeben wurde, aber nicht alle Er- 
fcheinungen zu bejeitigen vermochte, wenn der Kranke ängftlich: bleibt 
und nach der geringiten Anftrengung über Zittern und Blutwallungen 
klagt, infolge —— Einbildungen nicht einſchlafen kann, des 
Nachts immer ſchlimmer iſt, die Bettwärme nicht vertragen kann 
und in derſelben Gliederreißen bekommt, wenn er immer davon- 
laufen und entfliehen will, febr zankſüchtig ift und fih über feine 
Familie und jedermann beflagt, jo hilft Mercurius. Furcht ift febr 
oft mit Shred und Angft verbunden, und e3 helfen dann die dort 
angegebenen Mittel. 

Sind Kinder überhaupt furchtfam, fo hilft entweder Aconitum 
abend3 oder Belladonna morgens gegeben. Fürchten fie fih 
allein zu fein, fo gibt man Arsenicum, oder bei Furcht vor allen 
Menſchen Pulsatilla. 

Bei Durchfällen von Furt hilft Veratrum, bejonders 
wenn die Furchtſamen falt und zittrig werden; find fie innerlich heiß 
und äußerlich falt oder der Leib heiß und die Glieder falt, Pul- 
satilla, ift der Kopf Heiß, Opium. Wenn die Furcht anhält und 
die Kranken fich einbilden, Tote zu jehen, fo gibt man Arsenicum; 
meinen fie, Diebe feien im Haufe verborgen, fo it Natrum 
muriaticum angezeigt. 

Furcht verbunden mit Stumpflinn, Schlingbefchwerden, Lachen 
im Schlafe oder Zulammenjchreden, verlangt Hyoscyamus. 


Kummer und Gram 

ziehen meiſt üblere Erjcheinungen nach fih als andere Einflüffe auf 
da3 Gemüt. Die plöglichen Folgen lafen fih in der Regel bald 
befeitigen; bei den langwierigen trifft dies nicht immer zu. Aber 
ohne die rechte Arznei für die Seele helfen auh die andern Mittel 
nichts. Wer daher bei der Wahl der Arzneien die Gemütsjymptome 
nicht berüdlichtigt, wird häufig eine Enttäuſchung erleben müſſen. 

Bei ftilem, innerem Berdruffe mit Scham oder bei verbiffenem 
Arger und großer Betrübnis, von der fih mande nicht fallen und 
erholen können, oder bei ftillem Gram über unglüdliche Liebe und 
nah großen Berluften oder wenn irgend etwas fortwährend am 
Gemüt nagt, nimmt man mehrere Tage Ignatia. 

Wenn Erbrechen, Magenbejchwerden oder Kopfweh und Schwindel 
durch Gram hervorgerufen werden, ift ebenfalls Ignatia angezeigt; 
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tritt nicht baldige Bellerung ein, fo gibt man Phosphori acidum. 
Kann jemand infolge angreifender, niederjchlagender Ereigniſſe nicht 
Schlafen und liegt er nächtelang im Bett, ohne daß fih ein Schlaf: 
bedürfnis einftellt, jo Hilft Sulphur. 

Bei Falljuht, die durd Gram oder Kränkung veranlagt 
wird, gibt man zuerft Ignatia. Während des Anfall it Opium 
und einen Tag nad) jedem Anfall Phosphori acidum zu geben. 

Wenn unglüdliche Liebe die Urjache Stillen Kummers ift, 
fo paßt Ignatia, bejonderd wenn der eine Baden oft rot wird. 
Einige Tage ſpäter läßt man, wenn der Krante febr ftil und in 
fich gefehrt ift oder ein jchleichendes Fieber mit zeitweiliger Röte 
der Wangen bekommt, Phosphori acidum nehmen. Glaubt fih 
der Kranke zu febr gefränft und meint, er babe e3 nicht verdient, 
fo gebe man ihm Staphysagria. 

Fühlt fih jemand durch große Teilnahme an der Krankheit 
oder jonftigen Leiden eines Freundes febr angegriffen, fo hilft 
Phosphori acidum. Wird der Gram durh Eiferſucht ver- 
anlat, fo gibt man, wenn der Kranfe verwirrte Dinge ſpricht und 
febr heftig ift, Hyoscyamus. Manchmal hilft Lachesis beffer, 
beſonders wenn der Eiferfüchtige mürrifh und tückiſch ift, wenn er 
mit jedermann darüber ſpricht und ſich beim Erwachen und nad 
jebem Eſſen jchlimmer fühlt. Zanken fih Liebespaare oder Ehe- 
leute aus Eiferfucht, fo verfuhe man Hyoscyamus. 

Folgt nah Kränfungen eine Verwirrung des Berftandes, 
jo vergleiche man Belladonna, Hyoscyamus, Mercurius und 
Platina, wie fie unter Schred angeführt wurden. Kommt dem 
Kranten alles, was er fieht, größer vor, jo gibt man Hyoscya- 
mus, erſcheint alles Fleiner, Platina; fieht er alles trüb, ſchwarz 
und doppelt, Belladonna oder Mercurius und fpäter Sulphur. 

Ift Heimweh die Urfache und fann der Kranke nicht fchlafen, 
ift er heiß und im Geficht rot, fo hilft Hyoscyamus. Tritt 
darnach nicht vollftändige Beſſerung ein und klagt er über Hitze im 
Hals, hinten im Rachen, fo gibt man Capsicum. Folgt nad- 
her ein Morgenhüjfteln, das jedesmal eine halbe Stunde anhält, 
fo verordne man Drosera. Belommt der Kranfe eine Art Ab- 
zehrung und will er nicht ſprechen, weil die Bruft zu ſchwach ſei, 
ift er febr ſchläfrig und ftumpf, gedanfenlos in fih gefehrt, mürrifch, 
hat er oft abends Hitze und ſchwitzt morgens viel, will er nicht 
efen, weil eg ihn im Magen drüde, fo hilft Phosphori acidum. 
Wenn er jehr angegriffen, zitternd, unruhig, ängftlich bejonderz bei 
Nacht ift, fröftelt e3 ihn viel und jchwißt er die ganze Nacht, fo 
ift Mercurius angezeigt. 

Wenn Gram, Shred, Angſt, Furcht oder Ärger einen zu frühen 
Eintritt des Monatsfluſſes veranlaſſen oder wenn fih derſelbe 
zu ftarf und mit Schmerzen verbunden einftellt oder dur Gram 
unterdrüdt wird, hilft Platina. 

Bei langwierigen Folgen von Gram oder Kummer, wenn 
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der Kranke verdrießlich, ärgerlich, unruhig, furchtſam, traurig und 
ibm wegen der Zukunft bang ift, wenn er immer fih abjorgt 
und grämt, gleich das Schlimmfte denkt, wenn feine Sprache matt 
wird, bejonderd wenn er tagsüber ſchläfrig ift, in der Nacht aber 
doch wenig ſchlafen fann, wenn er Tag und Nacht fchwitt, über 
Haarausfall lagt, fo paßt Staphysagria. Wenn er aber nur 
aus Verdruß nicht fprechen mag, abgezehrt und fieberiih wird, fo 
ift Phosphori acidum angezeigt. Sft er hingegen zänkiſch, wider- 
wärtig und empfindlich, leidet an Anfällen von Angſt, fo verjuche 
man Mercurius. 


rger. 

Bei nachftehenden Folgen eines Ärger gebe man Chamo- 
milla: bei bitterem Mundgefhmad, Würgen und Erbrechen von 
Galle, Kopffchmerz, Übelkeit, Magendrüden, Leibſchneiden, Durchfall, 
Fieber mit Hige, mit großem Durft, rotem Geficht und geröteten 
Augen, Gallenfieber oder Gelbfucht verbunden mit Angft und Un- 
ruhe. Das Mittel ift nur in feltenen Gaben, nah Zwijchenräumen 
von 6, 8 oder 12 Stunden zu nehmen. Wenn aber Kältegefühl, 
Fröfteln, bittere® Aufftoßen, Herauswürgen von bitterem Wafler, 
Stuhlverjtopfung oder Morgendiarrhöe auf einen Arger folgen, fo 
gibt man Bryonia, und wenn dies nicht helfen follte, Veratrum. 
Bei Fiebererfcheinungen mit furzem Atem, Herzklopfen oder Drud 
im Magen wie von einem Stein paßt Aconitum. 

Wenn jemand bald nah Ärger gegeilen oder getrunfen bat 
und davon bitteren Geſchmack, bitteres Aufftoßen, Erbrechen von Galle, 
Leibweh, Gige im Kopf, Unruhe, ſchlechten Schlaf, Empfindlichkeit 
oder andere Beichwerden befommt, fo hilft ifm Chamomilla. 

Hat jemand wegen eines Fieberd nah Arger ſchon Kamillentee 
getrunfen, fo gibt man Coffea, und wenn das nicht hilft, Nux 
vomica; bleiben dann noh Schmerzen zurüd, CGolocynthis 
oder bei jonjt jfanftmütigen Perſonen Pulsatilla. 

Gegen Ärger mit Kränfung, ftilem Verdruß, Gram oder 
Scham hilft Ignatia. Folgen Kälte des Körpers oder Froft und 
bleibt der Kranke ſehr ärgerlih, dann wende man Bryonia an. 
Hilft dies nicht, fo gebe man Nux vomica. Letzteres ift auch bei 
ftarfer Neigung zum Zorn angezeigt. Wenn der rger mit hef- 
tigem und gerechtem Unmwillen verbunden ift, mit Abfcheu über das 
Gefchehene, wenn der Kranke alles, was er in der Hand hält, von 
fih wirft oder auf dem Tiſch immer alles von fih mwegjchiebt, fo 
verordne man Staphysagria. Bei Neigung zu heftigen Bemweg- 
ungen, ferner bei Leibweh, namentlich wenn e3 fih nah dem Effen 
einftellt oder Darnah ärger wird, ift Golocynthis beffer. 

Arsenicum gibt man gegen Unruhe, Todesangft, Schlaflofigkeit, 
Furcht vor dem Alleinfein und Atemnot. Folgen Huſten oder Herz- 
Hopfen, Kurzatmigkeit mit Bruftfrämpfen und Erftidungsanfällen, 
jo nimmt man Chamomilla. Ein probates Mittel für folche 
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Fälle ift das Eintauchen der Hände in kaltes Wafler, etwa 1 Minute 
lang, oder fall3 es daraufhin nicht beffer werden jollte, der ganzen 
Arme in warmes Waffer, bis die Beichwerden nachlaſſen. 

Verſchlimmerung nah Mitternacht weift auf Arsenicum hin; 
dauern die Beichwerden noch bis gegen Morgen und ift es dem 
Kranken zu Mut, als ob er den Verſtand verliere, fo ift an Vera- 
trum zu denfen. 


Zorn. 


Wenn bei heftiger Gemütsart nach einer fehnellen Aufwallung 
des Zorns Beichwerden entitehen, hilft Nux vomica; bei glühen- 
den Baden, rotem Gelicht und warmem Schweiß nad) Zorn Cha- 
momilla. Zorn mit gerechtem Unwillen verbunden, bei Leuten von 
nachdenklicher Gemütsart, die über allgemeine Schmerzhaftigfeit, über 
Tagesichläfrigkeit und nächtliche Sclaflofigkeit flagen, verlangt 
Staphysagria. Folgt eine Verwirrung des Verftandes auf einen 
Zornausbruch, folgt Arger mit Angft, Furcht vor dem Tode und 
raſcher Wechfel zwiſchen Lachen und Weinen, fo ift Platina ein 
treffliches Mittel. 

Geraten kleine Kinder leicht in Zorn und verlieren den Atem 
oder verfallen gar in Krämpfe, fo gibt man ihnen Chamomilla; 
wenn fie den Atem verlieren und es im Halſe raffelt, ala ob ber- 
jelbe voll Schleim wäre, verabreicht man einige Gaben Tartarus 
emeticus. Wenn fie viel weinen und jchreien und deshalb viel 
buften müſſen, oder wenn Zorn und Gejchrei zucdendes Herzklopfen 
und Bluthuften hervorrufen, auh wenn nur große Zerichlagenheit 
auf den Zorn folgt; wenn der Geſchmack bitter ift und der Atem 
faul riecht, wenn fie matt und teilnahmlos daliegen, oben heiß und 
unten falt, zuerjt febr gereizt und dann ganz gleichgültig find, Stuhl 
und Harn von fich gehen laffen, jo wende man Arnica an. Weinen 
fie lange Zeit fort und laffen fih nicht beruhigen oder fteigt ihnen 
das Blut nah dem Kopf, fo daß fie ganz verwirrt reden oder 
bewußtlos find, jo gibt man Belladonna, wenn dies nicht aus- 
reiht, Hepar sulphuris. 


Empfindlichkeit 


und große Neizbarfeit wird bei vielen Menjchen eine Urſache zu 
manchen Bejchwerden, indem fie fih von der geringiten Gemüts⸗ 
bewegung angreifen laffen. Wenn diefe große Empfindlichkeit mit 
Hrgerlichkeit verbunden ift, mit Schlaflofigfeit, Schmerzhaftigfeit der 
franfen Teile, fo daß der Patient weinen muß, und wenn die Tränen 
leicht hervorgerufen werden, hilft Coffea. Daß dann fein Kaffee 
getrunfen werden darf, verfteht fich von jelbit. 

Bei großer Angegriffenheit und Gereiztheit der Nerven, großer 
Empfindlichkeit aller Sinne, Schredhaftigfeit, Angftlichkeit, Neigung 
zum Liegen, Widermwillen gegen freie Luft, heftigem, widerſpenſtigem 
Sinne, wenn bei Frauen die Regel zu früh erfcheint, unterbrochen 
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wird, aufhört, wiederfommt und auf diefe Weile fich zu febr in die 
Länge zieht, verordne man Nux vomica. Gind die Kranten 
dagegen geduldig und mehr zum Weinen geneigt, klagen Frauen 
über zu ſpäten und zu geringen Monat3fluß oder, daß er ganz aus- 
bleibt, jo gebe man Pulsatilla. Bei grämlichen Frauen hilft 
Ignatia, während eine ärgerliche zornige Gemütsanlage am beften 
mit Chamomilla beeinflußt werden fann. 

Wer überreizt ift, viele Pläne maht und zu manchen Stunden, 
befonder3 abends jehr aufgewedt ift, erhalte China. Wenn jemand 
vor Schmerzen außer fih fommt, jo gebe man ihm Coffea; hat 
er dabei Fieber mit hartem, vollem, rafhem Pulz, fo ift Aconitum 
zu verſuchen und, fofern dies nicht helfen folte, Chamomilla. 
Perſonen, welche durch die Schmerzen leicht außer fich geraten, 
namentlich, wenn diefe nach jeder Erkältung oder jedem MWitterung$- 
wechjel wiederfommen und durch Berührung ſchlimmer werden, finden 
in China ein zuverläffiged Heilmittel. Verſchwinden darnach nicht 
alle Erfcheinungen, jo gibt man im Berlauf von 6 Stunden eine 
Gabe Mercurius. Wenn die Schmerzen das Gemüt bis zum Srre- 
reden angreifen, fo paßt Veratrum. Wenn Kopfweh, Ohnmachten 
oder Blutandrang nah dem Herzen nad) jeder Gemütserfchütterung 
oder Geiltesanjtrengung folgt, fo hilft meift Glonoin; das Mittel 
fann bei jeder Verjchlimmerung wiederholt werden. Bleibt der 
Kranke trogdem febr angegriffen und erjchöpft oder mutlog und 
UN: fo gibt man eine Gabe Cuprum und wartet die Wir- 
ung ab. 

Verurſacht jede geijtige Anjtrengung, wie 3. B. Lefen, Lernen 
oder Nachdenken Bejchwerden, jo gibt man je nah der Gemütsart 
des Kranfen Nux vomica oder Ignatia. 


Zweiter Abjchnitt. 
Folgen von Erkältungen. 


— m 


Unter Erkältung verſteht man die Einwirkung von kalter Luft, 
Zugwind, Feuchtigkeit oder Näſſe auf den Körper, beſonders auf 
die Hautoberfläche, deren Ausſcheidungstätigkeit infolgedeſſen geſtört, 
oder ſogar völlig gehemmt wird. Je mehr die Haut zur Zeit der 
Kälteeinwirkung mit Blut überfüllt iſt, deſto ſchlimmer ſind in der 
Regel die darauf folgenden Zuſtände. Man fürchtet im Volke nicht 
mit Unrecht den „zurückgeſchlagenen Schweiß“, d. h. eine 
Abkühlung der Haut zu einer Zeit, in der ſie einer ihrer wichtigſten 
Verrichtungen, nämlich der Schweißproduktion nachkommt. Je nach 
der Körperanlage des einzelnen find die durch eine Erkältung hervor- 
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gerufenen Befchwerden febr verjchieden. Bei dem einen entfteht ein 
Schnupfen, beim andern Huſten oder Fiebererfcheinungen, bei einem 
dritten Kolif oder Durchfälle, bei einem vierten Neißen in den 
Zähnen oder Ohren, bei einem fünften rheumatifche Gelenf- oder 
Musteljchmerzen. 

Sobald man fühlt, daß man fih erfältet bat, halte man fich 
mäßig warm und achte darauf, daß die Füße möglichft troden bleiben. 
Alkoholiihe Getränfe und Gewürze find ganz zu meiden, ebenjo ift 
das Eſſen von Fleiſch einzujchränfen. Sind noch feine beftimmten 
Folgen der Erfältung wahrzunehmen, jo empfiehlt e3 fih, um 
Schweiß zu erzeugen — es mag Sommer oder Winter fein — 
vor dem Schlafengehen noh ein großes Glas kaltes Waſſer zu 
trinfen, worauf man fih gewöhnlich am folgenden Morgen oder im 
Laufe des Vormittags wieder wohler fühlt. Wenn Kinder nicht 
zum Waflertrinfen veranlaßt werden fönnen, oder wenn man fchon 
im voraus weiß, daß e3 bei dem einen oder andern feinen Schweiß 
hervorbringt, fo gebe man gleiche Teile Milh und Waller mit etwas 
Ruder verfügt recht warm zu trinten. — Wöchnerinnen kommen 
durch Chamomilla leiht in Schweiß; haben fie infolge einer 
Zugluft Kopfweh, bejonder8 auf der rechten Seite, oder Schmerz 
im Naden vom Auffigen und Bloßwerden, fo hilft Belladonna. 
Iſt das Halten des Kindes daran jchuld und entitehen Schmerzen 
in den Schultern, fo ift Rhus toxicodendron angezeigt. Tritt 
aber der Kopfichmerz bejonders Iinfsfeitig auf und Flopft und fticht 
er, fo hilft Bryonia oder Spigelia, das erftere, wenn Die 
Schmerzen bis in die Unterkiefer, Arme oder Bruft ziehen, das 
legtere, wenn die Beichwerden zum größten Teil in der Schläfe, 
dem Auge, Oberkiefer und in der Bruft am Herzen empfunden werden. 

Starfe Männer und fräftige Frauen mögen gegen eine Erfäl- 
tung nah Erhigung abends heißes Waller mit Buder und etmas 
Branntwein trinfen. Bei heftigem Kopfweh nügt Glonoin. 

Wenn jemand im Winter naß geworden und dann fteif ge- 
froren war, gebe man ihm eine Tafle ſchwarzen Kaffee und folte 
er darauf nicht Schlafen fünnen, nacht? einige Gaben Nux vomica. 

Gegen Kopfweh von Kindern, die Winters |chneeballten, turnten 
und fih erhigten, dabei naſſe Füße befamen und fih erfälteten, 
hilft Glonoin, namentlich bei heißem Kopf, gerötetem Geficht, 
raſchem Puls, roten Augen und Elopfenden Halsfchlagadern. Glonoin 
paßt auch, wenn fie den Kopf halten oder die Stirn gebrüdt haben 
wollen und jagen, der Kopf fei zu groß, oder wenn fie anfangen 
zu rafen und zu toben. Manchmal ift nachher noh Belladonna 
oder Bryonia zu geben. 

St infolge einer Verkältung der Schweiß zurüdgetreten und 
ftellen ficd Schmerzen im Kopf, in den Ohren, Zähnen oder im 
Unterleib ein, fo nehme man Chamomilla, bei Schmerzen nur 
in den Obren Rhus toxicodendron. Wurde man in einem 
ſtarken Schweiß vom Regen durchnäßt, fo daß man fih erfältete, fo 
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hilft Rhus, und wenn dies nicht ausreicht oder wenn große AMn- 
ftrengungen damit verknüpft waren, Bryonia. 

Wenn im Spätjommer die Temperatur nah großer Hige plöglic) 
febr zurüdgeht und jedermann fih erfältet, ift meift Belladonna 
das pafjende Mittel. Hält aber naßfaltes Wetter lange an, fo ift 
bei Kindern, Frauen und jehr empfindlichen Männern Nux mo- 
schata am Plage. Erkältungen im Frühjahr und Sommer mit 
Fieber, Wöllegefühl im Kopf und Fröfteln den Rüden entlang oder 
Srfältungen und Schnupfen bei jeder Anderung der Witterung 
fönnen durhd Gelsemium raſch bejeitigt werden. 

Riehen nafje Füße Schnupfen nad) fih, fo gibt man Cepa; 
beiteht die Erkältung in Huften und Glieverfhmerzen, Rhus 
toxicodendron; maden ſich andere Bejchwerden bemerkbar, jo 
wähle man je nah den einzelnen Erjcheinungen unter Chamo- 
milla, Pulsatilla und Mercurius. 

Gegen vertriebenen Fußſchweiß Hilft Silicea. Ge— 
nügt es nicht, um den Schweiß wieder zurüdzubringen, fo nimmt 
man einen Kübel voll Roggen- oder Weizenkleie, erhitt fie im Bad- 
ofen, jchüttet eine handhohe Lage in den Kübel, ftellt die Füße 
darauf und ftreut jodann die übrige Kleie lofe um die Füße, bis 
diefe über die Waden hinauf bededt werden. Die Kleie muß fo 
beiß fein, al3 man e3 leiden fann. Diefe Anwendung wird min- 
deftend auf eine ftarfe halbe Stunde ausgedehnt. 

Tritt nah zurüdgetretenem Fußſchweiß Reifen in den Füßen 
auf, fo hilft oft heißgemachtes Kochjalz in die Strümpfe geitreut. 

Nah Haarſchneiden folgen Häufig Erfältungen, die am 
beiten mit Belladonna befeitigt werden können. 


Schnupfen 


ift wohl eine der häufigiten Folgen von Erkältungen. Schnupfen, 
bei dem der Kranke weder riechen noh jchmeden fann, erfordert 
Pulsatilla; ift Gige im Kopfe und den Augen und |chmerzhafte 
Nafe damit verbunden, fo gibt man Belladonna. Bei Ver: 
ftopftiein der Nafe hilft Nux vomica oder Ipecacuanha. 
Berurfahen von der See kommende Nordoftwinde einen Fließ— 
fchnupfen, der fih abends und im Zimmer verjchlimmert und im 
Freien befjert, und der mit Kopfichmerz, Augentränen und Fieber 
verbunden ift, jo nimmt man Cepa. 

Sit ein bereit3 beftehender Schnupfen durch neue Erkältung 
zurüdgetreten, verfchlimmert fih der Zuftand nachmittags und ift 
der Krante jehr weinerlich und niedergefchlagen, jo gibt man Pul- 
satilla; ift dagegen nachts oder gegen Morgen eine Der: 
ihlimmerung wahrnehmbar, oder ift der Kranke jehr verdrießlich, 
empfindlich und aufgeregt, jo läßt man ihn China nehmen. Wenn 
nah zurüdgetretenem Schnupfen heftige Kopffchmerzen über den 
Augen auftreten, beſonders recht3, und das Geficht ſtark gerötet iſt, 
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jo hilft Belladonna; bei linksſeitiger Verſchlimmerung und 
blaſſem Gefiht dagegen Spigelia. 

Sit infolge einer Erkältung ein Ausſchlag zurüdgetreten, fo 
gibt man Bryonia, Ipecacuanha oder Sulphur dagegen. 


Huften und Atembeichwerden. 

Tritt nad einer Erkältung trodener Huſten auf, oder bleibt, 
nachdem die übrigen Folgen der Erkältung befeitigt find, ein trodener 
Huften zurüd, fo nehme man Nux vomica; iſt es ein trodener, 
von Würgen oder Erbrechen begleiteter Huften: Ipecacuanha; 
ein hohler Huften, der Erbrechen verurjacht, verlangt Carbo ve- 
getabilis. Bei Crfältung3buften der Kinder mit zähem Aus- 
wurf im Winter hilft Chamomilla; bei feuchten Huften paffen 
Pulsatilla oder Dulcamara. (Siehe die im zweiten Teil 
unter „Huſten“ aufgeführten Mittel.) Für Huften, der nach jedem 
falten Zuftzug wieder fommt, paßt Acidum phosphoricum; 
fommt der Huften wieder durch Bloßliegen eines Armes oder Fußes 
und ift derjelbe hohl und angreifend, fo gibt man Hepar; wird 
er ſchlimmer nah dem Zubettlegen und beim MWarmmerden im 
Bett, fo Hilft Nux moschata. 

Wenn der Huften von falter Luft herrührt, troden und frampf- 
artig ift, mit Erbrechen oder blutigem Auswurf einhergeht, von 
ftechenden Schmerzen in der Seite, im Kopf oder unter den Rippen 
und raſchem hartem Pulſe begleitet ift und durch einen Kißel im 
Halfe hervorgerufen wird, gibt man Bryonia. Bei weichem 
Puls und beitändigem Wundheitsſchmerz mit wenig Stechen, viel 
Brennen, Herzklopfen und Bruftbeflemmung, paßt Carbo vege- 
tabilis. 

Wenn auf eine Berkältung Atem bejchwerden folgen, als müßte 
der Kranke erjtiden, fo gibt man Ipecacuanha, wenn nötig, 
ftündlich oder halbjtündlich eine Gabe; follte das nicht helfen, fo 
verfuhe man Arsenicum. Manchmal paſſen auh andere Mittel, 
wie Nux vomica, Cuprum oder Sambucus, und bei heftigen 
Critidungsanfällen Kalı carbonicum. (Siehe übrigens auch 
„Althma” und „Eroup.“) 


Durchfall und Bauchſchmerzen. 


Bei Leuten, die ſchwache, empfindliche Verdauungsorgane haben, 
äußern ſich die Fe einer Erkältung mit befonderer Vorliebe in 
Durdfällen. Wenn jogleih auf eine Erkältung Turdfall eintritt 
und die Ausleerungen ein grünes Ausfehen haben, gibt man Aconit. 
Erfolgt der Durchfall erft nach mehreren Stunden oder nod jpäter, 
ift der Kranke vorher naß geworden und Flagt nun über Leibweh, 
jo papt Dulcamara. Schmerzloſe Durchfälle nah Erfältungen, 
die den Tag über am ſchlimmſten find und nachts beffer werden, 
verlangen Ferrum, oder bei Berfchlimmerung gegen Morgen 
Acidum phosphoricum. 
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Kommt der Durchfall vom Eiswaflertrinfen, fo ift Arsenicum 
das Hauptmittel dagegen (vergleiche Abfchnitt 4). 

Wenn Durchfall nah großer Hige durch Erfältung bei ſchwitzen⸗ 
dem Körper oder in faltem Wafler entjteht, mit viel Hige im Kopfe, 
vorher etwas Leibfchneiden oder nur Schmerz beim Drüden in der 
Herzgrube und im Leibe, und wenn der Stuhl viel Unverdautes 
enthält, fo it Bryonia angezeigt. Rührt er von ſchlechtem Waſſer 
ber, geht Unverdautes mit ab und will Bryonia nicht helfen, 
jo gibt man China; bei Blähungen, Schneiden um den Nabel 
beim Stuhle, großem Zwang, Schwädhe mit Schlein und Blut 
untermifchten Stühlen oder wenn der Kranke viel hitige Getränfe 
genoſſen hat, it Nux vomica am Plage. Wenn viel Schleim 
und Blut abgehen, gebe man die gegen die Ruhr empfohlenen 
Mittel. Bei langwierigen, aber weniger heftigen Durchfällen hilft 
Sulphur. 

Heftige, drüdende, Frampfartige Leibſchmerzen nach einer Er- 
fältung, gefolgt von fcharfen, dünnen, Dräunlichen, den After brennen- 
den Durchfällen können mit China befeitigt werden. Ziehen die 
frampfartigen Schmerzen unter den Rippen von rechts nach lint 
und find fie mit völlig erichöpfenden Durchfällen verbunden, hat 
der Kranke ftet3 eine mweißbelegte Zunge, klagt er viel über üblen 
Mundgeruh und Kopfweh nah jedem Frühſtück und ift er den 
ganzen Tag dufelig und jchläfrig, fo papt Nux moschata. 

Sit der Leibfchmerz heftig reißend, mit der Empfindung, als ob 
die Gedärme fih wänden, fo daß der Kranke vor Unruhe hin- und 
berläuft, und als ob der ganze Leib Hohl wäre, verbunden mit 
Übelfeit, Erbrechen und wäſſerigen, fchleimigen oder grünlichen wie 
faule Cier riechenden Durdhfällen, jo gibt man Chamomilla. 

Wenn die Verfältung von der Abendluft herrührt und der 
Durchfall grün und wäflerig ift, wenn der Entleerung viel Prefjen 
vorausgeht, mit Neigung zur Ohnmacht, die Schmerzen im Unter: 
leibe jchneidend, im Oberleibe drüdend find mit ftetem unficherem 
Gefühl, daß der Durchfall eintritt, wenn Kollern im Leibe, Kneipen 
in der Herzgrube, Reigen im Unterleibe mit Übelfeit, Schütteln und 
Ftoft dabei find, fo ift Mercurius angezeigt. 

St teilmeife auch Magenverderbnis mit Schuld am Durchfall, 
bat der Krante viel Schweinefleifch oder Fettes, Backwerk u. dergl. 
gegeſſen, ift das Leibjchneiden nachmittags, beſonders aber abends 
oder nachts ärger, gehen Blähungen im Leibe umher oder ift der 
Bauch äußerlich jchmerzhaft, fo wende man Pulsatilla an, ein 
Mittel, da3 beſonders auch bei Schwangeren paßt, wenn wehen: 
artige Schmerzen mit auftreten. 

Wenn auf eine Verfältung Schmerzen mit Weinerlichkeit, 
großer Empfindlichkeit und Schlaflofigkeit folgen, gibt man Coffea. 

Sind die Schmerzen febr heftig, und ift der Kranke ganz außer 
fih darüber, fo paßt Chamomilla. 

Bei Verſchlimmerung der Schmerzen im Freien und Kalten, 


32 I. Die häufigſten Krankheitsurſachen. 


bei Beflerung in der Wärme, und bei ſehr veränderlicher Stimmung 
gibt man Nux moschata. 


Kopfweh. 

Bei heftigem Kopfmweh von Verkältung mit Blutandrang 
nad dem Kopfe und Klopfen in demfelben, Verſchlimmerung beim 
Gehen, Treppenfteigen, bei jedem Schritte, jeder Erjchütterung, beim 
Büden oder bei Zugluft, als folte der Kopf auseinandergetrieben 
werben, gibt man Belladonna. Sit das Kopfweh mehr drüdend, 
nur an einzelnen Stellen vorhanden und mit Ohrenbraufen und 
Schwerhörigfeit verbunden, fo paßt Dulcamara. Ift es, als 
wäre das Gehirn loder und lofe und fchlüge beim Schütteln des 
Kopfes an die Schädelwände, hat man Kopfweh nah dem Früh- 
tüd, it e3 nad jedem Eſſen fchlimmer, und it Schwindel, Schläf: 
rigfeit und Dufeligfeit dabei, fo gibt man Nux moschata. 

Kopfweh, das durch Zugluft entftanden ift und nur die äußeren 
Teile des Kopfes befällt, verlangt Nux vomica; find die Schmerzen 
aber mehr im Inneren des Kopfes, fo ift Belladonna beffer 
angezeigt. Gegen SKopfweh, das vom Baden entitanden ift, und 
auf Belladonna nicht weichen will, mit Webelfeit, Schwindel und 
verdorbenem Magen verbunden, jchlimmer beim Tabakrauchen, ift 
Antimonium crudum oder Bryonia zu empfehlen. 


Augenbeſchwerden 
infolge von Erkältung laffen ſich durch die unter „Augenkrank— 
heiten“ aufgeführten Mittel beſeitigen. Sehr oft it Dulcamara 
Dagegen angezeigt. Bei Augenentzündung nah fcharfem, faltem 
Winde it Aconitum fehr nüglid. Sind viele Schmerzen, Hige, 
Entzündung in den Augen, mit jcharfem Tränen und Lichticheu, fo 
bilft Belladonna oder Mercurius. 

Wenn die Schmerzen niht fo arg find, fondern mehr Be: 
ſchwerden beim Sehen und Leſen mit Funfeln vor den Augen vor- 
handen find, oder wenn dem Kranken jede Erkältung in die Augen 
zieht, gibt man Dulcamara und jpäter Sulphur, oder wenn 
der Krante die erwähnten Mittel bereit3 befommen hatte, Calcarea 
carbonica. 


Ohrenbeſchwerden 
entſtehen oft nach einer Erkältung. Bei viel Sauſen in den Ohren 
und Schwerhörigkeit wendet man Dulcamara an; kommt es 
nach einiger Zeit wieder und bringt Dulcamara feine Beſſerung, 
fo it an Sulphur zu denfen. Bei einer mehrjährigen Taubheit 
nad Erkältung half Bryonia. 

Bei heftigem Ohrenzwang von Erfältung hilft bei Kindern faft 
immer Rhus toxicodendron. Bei äußerlihem Reißen und 
innerlihem Stechen, großer Trodenheit des Ohres und ärgerlichem 
Gemüte gibt man Chamomilla; oder bei Reigen, Stechen und 
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Obrenzwang: Nux vomica. Sit das Gemüt mehr ftill, meinerlich, 
das Ohr feucht oder laufend oder fehr heiß und rot, find Die 
Schmerzen reißend und zudend, manchmal auh im Gefichte, fo hilft 
Pulsatilla, Reißen, Stehen und Braufen im Ohr mit wenig 
Gige und Nöte, aber vielem wundmachendem Ausflug von Blut 
und Citer jowie Anfchwellung der Obren und Halsdrüjen weiſen 
auf Mercurius hin. Bleibt daraufhin noh Eiterausfluß mit 
Saufen und Brennen in den Ohren zurüd, fo hilft Sulphur. 


Zahnſchmerzen 
nah Erkältung werden gewöhnlich durch Chamomilla, Rhus 
toxicodendron, oder Nux moschata gehoben. Siehe darüber bei 
„Zahnſchmerzen“ nah. Wenn bei jeder Verfältung die Zahnjchmerzen 
wiederfommen, fo hilft China oder Mercur, fpäter Sulphur. 


Halsſchmerzen, 

die von Erkältung herrühren, können in vielen Fällen durch Bella- 
donna, Dulcamara, Sulphur oder Mercur beſeitigt werden. 

Wenn das Halsweh von kaltem Trinken kommt, iſt Bella- 
donna angezeigt; hat man ſich über und über verkältet: Dulca- 
mara. Sit der Hals innen febr troden und heiß, zeigt fih viel 
Drang zum Schlingen, viel Speichel im Munde, find die Mandeln 
angeihmollen, und verurſachen Sprechen und Schlingen ftechende 
Schmerzen, ift das Schlingen befchwerlich, räufpert der Kranke viel, 
befürchtet er zu erjtiden, weil alles zu eng ift, und fommen Getränfe 
wieder die Nafe herab, fo gibt man Belladonna im Wechfel mit 
Mercur. Für zankjüchtige Kranke, die fich durch eine Erfältung Hals- 
beſchwerden zugezogen haben, die viel ſchwitzen, ohne Erleichterung 
zu finden, deren Zunge wie gelähmt erjcheint, die fih aber weniger 
über Schmerzen beflagen, paßt Dulcamara. Siehe übrigens 
au% den Abfchnitt über „Halgentzündung” im zweiten Teile. 


Übelfeit und Erbrechen. 


Wenn die obigen Erfcheinungen einer Erfältung folgen, jo ift 
befonders nah zurüdgeichlagenem Ausſchlag oder Friefel Ipeca- 
cuanha, ein, zwei- oder dreijtündlich gegeben, angezeigt. Tritt 
darauf feine Befjerung ein, und ift das Erbrechen febr fauer, bitter, 
und mit viel leerem Würgen verbunden, fo paßt Belladonna; be- 
iteht da3 Erbrechen aus zähem Schleim, fo ift an Dulcamara 
zu denfen. Übelkeit nach einer Erfältung, die fehlimmer wird nad 
Bewegung, Eſſen, Sprechen, beim Fahren oder nah dem Schlafe, 
verlangt Cocculus. Kommt die Übelkeit bei jeder Bewegung, 
und fann der Kranke fich trotzdem nicht ruhig verhalten, ift er febr 
ſchwach, durſtig und verträgt er das Trinken nicht, fo paßt Arseni- 
cum. Gefellen fih der Übelkeit noch Krämpfe hinzu, jo gibt man 
Cuprum. Über Magenerfältung durch falte Früchte oder Eis- 
waſſer fiehe Abfchnitt IV. 


Herings HM. 3 
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Gliederreißen, 


das nach einer Erkältung entſteht und von großer Unruhe im kranken 
Teile begleitet iſt, ſo daß er immer hin und her gelegt werden 
muß, mit dem Gefühl, als läge das kranke Glied überall zu 
hart oder als fei es taub oder wie verrenkt, ſchlimmer beim Auf- 
treten und Erjchüttern, manchmal fo heftig, daß der Krante laut 
aufichreit, wenn jemand im Zimmer umbergeht oder laut ruft, 
verlangt Arnica. Sit viel Hige und Fieber damit verbunden, jo 
gibt man zuerit einige Stunden Aconit und dann erft Arnica. 

Bei Gliederichmerzen, die nachts und in der Ruhe fchlimmer 
find, mit Lähmung und Kälte der Glieder, blaffer Geſchwulſt, 
Brennen an den Füßen oder roter Geſchwulſt an der großen Behe, 
fteifem Naden, trodener Haut und übelriehenden Schweißen ohne 
Erleichterung, gibt man Dulcamara und fpäter, wenn not- 
wendig, noch Mercurius. 

Kommt das Gliederreißen bei jeder Erfältung wieder, ift es 
mit Schlingbefchwerden verbunden, fehlimmer in der Ruhe und 
beffer beim Hin: und Herbewegen, mit Schwellen der großen 
Behe, vielen Reifen, Brennen und Klopfen, jo ift Phosphori 
acidum zu empfehlen. Sind die Gliederjchmerzen von Mn- 
ſchwellungen des Knies oder Gelenkknoten an Hand und Finger 
begleitet, jo gibt man Sulphur, und wenn das nicht ausreicht, 
Calcarea carbonica. 

Weitere Mittel gegen Gliederreißen findet man im zweiten 
Teil bei „Rheumatismus". 


Fieber 


nach Erkältung, beſonders wenn Arger oder andere Gemütsbeweg⸗ 
ungen mit dazu beigetragen haben, oder wenn das Eſſen und Trinken 
nicht gut bekam, wenn Froſt und Hitze miteinander abwechſeln, 
verlangt Nux vomica. Bei trockenem Fieber mit großer Un- 
ruhe, bejonders bei Kindern, gibt man Aconit. Wird die Haut 
etwas feucht, jo gibt man kaltes Waller oder warme Milch mit 
Waſſer zu trinfen, worauf fich gewöhnlich Schweiß einftellt und das 
Fieber verſchwindet. 

Sn manchen Fällen fann auh Belladonna, Chamo- 
milla, Dulcamara, Ignatia oder Pulsatilla in Frage 


fommen. 
Erkältlichkeit. 


Es gibt Perſonen, die das ganze Jahr hindurch an den Folgen 
von Erkältungen leiden. Jeder kalte Luftzug bringt einen Schnupfen, 
jeder Wetterveränderung folgen Gliederſchmerzen, bei jedem kalten 
Nordoſtwind ſtellt fih eine Halsentzündung oder Zahnweh, Obren- 
weh u. dergl. ein. Solche Perſonen ſollten ſich dieſer übergroßen 
Empfindlichkeit gegen Kälte und Luftzug während der Sommer: 
monate durch eine geeignete Abhärtungskur und durch die innerlich 
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dagegen angezeigten homöopathiſchen Mittel zu entledigen fuchen. 
Dies fann hauptfächlich durch tägliche Vornahme von fühlen Waſch— 
ungen des Gefichts, Haljes und der Bruft erreicht werden. Ge- 
wöhnt man fi) während der Übergangszeit vom Sommer in den 
fühlen Herbſt und fchließli in den falten Winter an das immer 
fühler werdende Waller, jo wird man gegen falte Luft, ja felbft 
gegen Zugluft weit nicht mehr fo empfindlich fein wie zuvor. 

Die allzugroße Erkältlichkeit fann auh dadurch gemindert 
werden, daß man fih viel im Freien aufhält, mehr falt als warm 
trinft und Kaffee und bigige Getränke möglichit felten und ſparſam 
genießt. Bon den homöopathiichen Arzneien fommen bejonders 
Coffea, Belladonna, Nux moschata, Nux vomica, 
China, Dulcamara, Silicea, Carbo vegetabilis 
und Calcarea carbonica in Betracht; die drei legteren gibt 
man in feltenen Gaben nah größeren Zwijchenräumen. 

Sceut fich jemand vor der Kälte und fühlt fih doch zugleich 
jchlimmer im warmen Zimmer, fo gibt man ihm Apis; oder hat 
er große Luft ins Freie zu gehen, wobei er fih aber ftet3 einen 
Schnupfen Holt, jo verordne man Cepa. 

Perſonen, die fih trog Abhärtung immer wieder erfälten, und 
bei denen jedes falte Lüften Fröfteln hervorruft, werden durch 
Nux vomica oder Chamomilla günftig beeinflußt. Werden 
die Schmerzen durch Kälte verfchlimmert, fo ift an Arsenicum 
zu denken. Für Leute, die fih leicht Finger oder Nafe erfrieren, 
empfiehlt e3 fi, die gegen Kälte empfindlichen Körperteile mit 
Kampferſpiritus einzureiben, ehe fie ind Freie gehen. 

Wer feinen Wind ertragen fann, nehme Carbo vege- 
tabilis; bei großer Empfindlichkeit gegen Zugluft lafe man nad 
Zwijchenräumen von 5 bis 6 Wochen Belladonna, Sulphur, 
Silicea und Calcarea carbonica nadeinander nehmen. 
Erfältung infolge von naßlaltem, jtürmifchen Wetter verlangt Nux 
moschata, wenn äußere Wärme die Schmerzen lindert, und 
Mercurius, wenn Wärmeanmwendungen die Schmerzen fteigert. 

Bei Erfranfungen durch feuchtfaltes Wetter muß man haupt- 
fählid an Dulcamara, Nux moschata, Rhus toxi- 
codendron oder Veratrum denken, und vielleicht ſpäterhin 
noh an Carbo vegetabilis oder Calcarea carbonica. 

Wer durch Gewitter beeinflußt wird, nehme Bryonia und 
jpäter Silicea. Phosphor und Sulphur find für folde 
Perſonen ebenfalls wertvolle Mittel. Gegen allzugroße Angft während 
eines Gewitter find Gelsemium und Glonoin gu verfuchen. 

Verfchlimmern fih die Beichwerden bei jedem Temperatur- 
wechſel, fo gebe man guert Mercurius, Rheum oder Rhus 
toxicodendron, und wenn man damit niht3 augrichtete, Sul- 
phur und fpäter Silicea. Verfchlimmern fie fih beim Übergang 
de warmen in faltes Wetter, fo ift Dulcamara oder Rhus 
toxicodendron angezeigt; bei Übergang des falten in warmes 
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paßt Carbo vegetabilis ober Lachesis, und bei feuchten 
Wetter Nux moschata. 

Verfältungen im Frühjahre verlangen febr oft Veratrum 
oder Rhus toxicodendron oder Carbo vegetabilis; im 
Sommer Belladonna, Bryonia; Antimonium cru- 
dum oder Carbo vegetabilis, im Serbite Veratrum, 
Mercur oder Rhus toxicodendron; im Winter, wenn 
es troden ift, Aconit, Belladonna, Bryonia, Nux 
vomica, Chamomilla, Sulphur, mandmal aud Ipe- 
cacuanha, wenn’3 aber feudt if, Nux moschata, Dul- 
camara, Veratrum oder Carbo vegetabilis. God 
fehe man bei allen dieſen erft unter den Beichwerden nah, was 
dabei näheres von jeden Mittel angegeben ift; denn bier fol nur 
ein Hinweis gegeben werden, welchem Mittel man in zweifelhaften 
Fällen den Vorzug einräumen fann. 

Das Haarſchneiden verurfacht befonders bei Kindern leicht Er- 
fältungen; Belladonna ift das befte Mittel dagegen. 


Dritter Abfchnitt. 
Folgen von Erhikungen, übermäßigen 
Anftrengungen und Erfdöpfungen. 





Nach allen übermäßigen Anftrengungen ift e3 gut, eine Viertel- 
ftunde lang ein warmes Vollbad zu nehmen. Treten fehr ftarfe 
Schmerzen in den Gliedern auf, fo reibe man ſich im Bade mit 
Seifenfpiritus, worauf fofort Linderung eintreten wird. Überange- 
ftrengte Perfonen follten fih eine Zeit lang auf ein hartes Lager, 
wie 3. B. eine harte Bank, lang ausgeftredt auf den Nüden legen. 
Gegen die Zerjchlagenheitsfchmerzen infolge von Anftrengungen hilft 
Maſſage, bejonders das Kneten der Muskeln zu beiden Seiten des 


Rückgrates. 
Erhitzungen. 
Sonnenſtich und Hitzſchlag 

ſind die Folgen einer erhöhten Wärmeanſammlung im Körper und 
kommen an heißen, aber ſchwülen und windſtillen Tagen am häu— 
figſten vor. Perſonen, die anſtrengende körperliche Arbeit verrichten 
müſſen, enge Kleidungsſtücke tragen, beſonders enge Halskrägen, und 
dabei lange Zeit der Hitze ausgeſetzt ſind, fallen dem Hitzſchlag und 
Sonnenſtich am häufigſten zum Opfer. Durch anſtrengende Tätig- 
keit und die Einwirkung heißer Luft oder Sonnenſtrahlen wird die 
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MWärmeproduftion im Körper erheblich gefteigert, gleichzeitig läßt 
aber das ſchwule Wetter feine genügende Verdunftung des abgefon- 
derten Schweißes zu. Wird nun die durch Schweiß verloren gegan- 
gene Waſſermenge nicht durch regelmäßige Flüffigkeitzzufuhr erſetzt, 
fo greift fchließlich eine Eindidung des Blutes Pla und damit 
ift die erfte Bedingung zu einem Hitzſchlag gegeben. Dem Gig- 
ſchlag gehen gewöhnlich Vorboten voraus; 3. B. Nöte und An- 
ſchwellung des Geſichtes und der Hände, Kopfichmerzen, Trodenheit 
des Mundes und Nafenbluten. Auf Fragen gibt der Betreffende 
nur langjam Antwort; dann fintt er plößlich lautlos zufammen. 
Die Atemzüge vermehren fih und fteigern fih nicht felten auf das 
Doppelte und Dreifache, der Puls wird äußerft raſch, die Sch weiß» 
abjonderung jtodt, die Haut wird heiß und troden, und die Körper- 
temperatur erreicht einen ganz ungewöhnlich hohen Grad. 

Während fih nun Hitzſchlag auch bei bededtem Himmel ent- 
wideln fann, jo ift der Sonnenjtich meift die Folge einer direkten 
Einwirkung der Sonnenftrahlen, befonder8 auf Kopf und Naden. 
Der davon Betroffene verjpürt furze Zeit vorher einen Drud über 
den Augen, heftigen Schwindel und Angftanfäle, dann wird e3 
ibm plöglih fjchwarz vor den Augen und er bricht ohn mächtig gu- 
jammen. Erhöhung der Körperwärme, eine der wichtigſten Erjchei- 
nungen des Hisfchlages, ift beim Sonnenftich felten wahrzunehmen; 
manchmal ift die Temperatur des am Sonnenftich Erkrankten fogar 
noch unter normal. 

Berhüten lafen fih diefe gefährlichen Folgen von Erhitung 
hauptſächlich dadurch, daß man darauf achtet, dem Körper an heißen, 
Ihmwülen Tagen in regelmäßigen Zmifchenräumen Getränfe, und 
zwar bejonders leichten Tee oder Kaffee zuzuführen, um fo die durch 
Schweiß verloren gegangene Flüffigleitgmenge wieder zu erſetzen. 
Der Genuß von Branntwein und anderen alkoholhaltigen Getränken 
ift verwerflih. Feldarbeiter, die in der Sonnenglut ihrer Beſchäf— 
tigung nachgehen müſſen, ſollten von Zeit zu Zeit einen befchatteten 
Blag auffuhen und Kopf und Naden durch geeignete Bededung 
vor den glühenden Sonnenftrahlen fchüßen. 

Die Behandlung des vom Hitichlag oder Sonnenſtich Be- 
troffenen befteht zunächft darin, daß man den Kranken an einen 
fühlen, fchattigen Ort verbringt, alle eng anliegenden Kleidungsftüce 
Iodert und Kopf und Bruft hoch lagert. Bei tiefer Ohnmacht oder 
mangelbaftem Atmen ift Fünftliche Atmung einzuleiten. Dann madt 
man einen falten Kopfumſchlag, wäjcht Gefiht und Körper unter 
fräftigem Reiben mit faltem Waſſer ab, und verfucht dem Kranken 
von Zeit zu Zeit etwas Flüffigkeit, Wafler, Tee, Kaffee, oder auch 
etwas Wein einzuflößen. Das Auflegen von Eisblafen ift nicht zu 
empfehlen, und das Aderlaflen direkt ſchädlich und verwerflich. 

Wenn Leute, die fich längere Zeit an einem beißen Sommertag 
im Freien aufgehalten oder in großer Hige gearbeitet haben, ober 
wenn Kinder, die viel herumgeiprungen find, plöglid vom Sonnen- 
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ftich befallen werden und wie vom Cchlage getroffen zufammenjinfen 
oder taumeln und fih an etwas anlehnen, fo ift Glonoin ange- 
zeigt. Es Hilft befonderd dann, wenn die Augen ftier, matt und 
gläjern, die Pupillen zufammengezogen find, der Puls faum zu 
fühlen und fo fchnell ift, daß man ihn faum zählen fann; bie 
Kranken können nicht |prechen, oder jcheinen nicht Iprechen zu wollen, 
zuweilen haben fie ein Würgen wie zum Brechen, das Geficht ift 
blaß, bleich oder gelblich rot bei faltem Schweiße, der Körper falt, 
der Kopf heiß, bejonderd merklich, wenn man die Hand lange da- 
rauf liegen läßt. 

ft nicht nur der Kopf, fondern auch der Körper heiß, find 
die Pupillen verengert, wechſelt die Gefichtsfarbe, ift der Puls 
vol und hart, verraten einzelne Bewegungen eine innere Angft und 
Unruhe, werden Zujammenfahren oder Greifen nah dem Kopf, 
Zähneknirſchen und Augenrollen beobachtet, fo gibt man Aconit. 

An Belladonna ift zu denfen bei ftieren, halb offenen oder 
verdrehten Augen, weiten und großen Bupillen, oder wenn eine 
Pupille Fein, die andere groß ift, bei gerötetem Geficht und heißem 
Kopf oder heißem Körper; Harn und Stuhl gehen unfreiwillig ab, 
der Puls ift hart und voll, ein Zittern und Zuden macht fih an 
den Gliedern bemerkbar, der Kranke greift beitändig nah dem Kopf 
oder biegt den Kopf ftark zurück und verfällt in einen ſchweren Schlaf. 

Hat der Kranke noch kurz zuvor Branntwein getrunfen oder 
ift der von der Gige Überfallene ein gemohnheitsmäßiger Trinker, 
fo gibt man zuerft Nux vomica und fpäter noh einige Gaben 
Arsenicum. 


Kopfſchmerzen infolge von Hitze. 

Dur Aufenthalt in der Sonne mit bloßem Kopf oder Naden, 
durch Einjchlafen in der Sonne oder bei dem heißen Ofen oder 
offenen Kanin entiteht häufig Kopfweh, gegen das bejonders die 
nachfolgend aufgeführten Arzneimittel in Betracht fommen: 

Glonoin bei heftigem Blutandrang nah dem SKopfe, als 
wollte der Kopf zeripringen, bei argem Stlopfen und Wehtun, am 
Ihlimmften beim Kopfichütteln. 

Belladonna bei Kopffchmerz, der beim Büden fih vermehrt, 
mit großer Angft und Unruhe, Schlaflofigfeit, heftigem Weſen oder 
großer Verzagtheit, leichtem Erfchreden, Furcht und Weinerlichkeit. 

Bryonia hilft bei auseinanderprefjendem Schmerz, al3 ob der 
Kopf zeripringen würde, verbunden mit viel Durft und ärgerlicher, 
zorniger Gemütsftimmung. Ebenfo ift es angezeigt, wenn im Sommer 
infolge großer Gige oder vieler Anftrengung in der Sonne, oder 
durch Erhiten vor dem Feuer, beim Kohen, Bügeln u. dergl. Kopf- 
weh auftritt. Der Kopf ift zum Zeripringen voll, Appetitlofigfeit, 
Durft, Fieber und manchmal auh Übelkeit, Erbrechen und Durch⸗ 
fälle ftellen fich ein. 

Carbo vegetabilis ift angezeigt, wenn jede Erhitung Kopf: 
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weh verurfacht, das von Schwere und Klopfen, Drüden über den 
Augen und Schmerz der Augen beim Sehen begleitet ift. 


Sommerdurdfälle. 

Wenn die Sommerhite Durchfälle mit Fieber hervorruft, De- 
ſonders aber wenn Milchtrinfen Bauchweh macht, gibt man 
Bryonia. Kann jemand feine Sommerhige ertragen oder feine 
Arbeit in der Gige verrichten, und Eagt er über Nachtichweiße, 
große Schläfrigkeit, Magen- und Darmbefchwerden, jo gibt man, 
fals Bryonia feine Erleichterung brachte, Antimoniumcrudum. 
Tritt infolge der Gige immer wieder Übelkeit auf, fo hilft Silicea. 


Ermüdnng. 

Durch langes Gehen oder vieles Arbeiten fann man fih, be- 
ſonders im Sommer, bisweilen dermaßen übermüden, daß die Ruhe 
nit nur feine Erholung, fondern fogar noch eine Verſchlimmerung 
der Befchwerden verurfaht. Kann man fein warmes Vollbad 
nehmen, fo ftelle man menigftens die Füße in warmes Waſſer; dem 
man eine Hand voll Salz zugefegt Hat. Nach jehr großer Er- 
müdung empfiehlt es ſich, eine Taſſe ſchwachen grünen Tee zu 
trinfen. Hat man fih bei faltem Wetter ermüdet, fo ift es befer, 
faltes Bier zu trinken, wenn man genötigt ift, nachher wieder in 
die Kälte hinaugzugehen ; fann man aber zu Haufe bleiben, fo be- 
fommt ein Gläschen warmes Cierbier beſſer. Zm Winter find 
higige Getränfe nicht gut, weil man nachher nur noch mehr unter 
der Kälte leidet; im Sommer nügen fie nur dann, wenn fie gleich 
nah einer Erhitzung getrunken werden; dabei ift aber alles Zuviel 
zu vermeiden. 

Nah jeder Ermüdung, die jehr ſchwächte, oder nah allen 
großen erfchöpfenden Anftrengungen ift Arsenicum angezeigt. Wurde 
die Ermüdung durch vieles Ausftreden und Heben hervorgerufen, 
oder wurde der fchweißtriefende Körper durch falte Luft oder faltes 
Waller zu raſch abgekühlt, fo hilft Rhus toxicodendron. 

Wird jemand nah Ermüdung fo ſchwach, daß er wie opn- 
mächtig ift oder in Ohnmacht fällt, oder hatte er eine große Furcht 
vor oder bei der Anftrengung, fo paßt Veratrum; hatte er bei 
der Anftrengung lange nicht3 gegeflen, fo gib Coffea; hat er zu 
viel gefchwitt und ift davon ſchwach geworden, war er vorher ſchon 
geſchwächt oder hatte Nachtfchweiße, jo hilft China. 

Hat man fih innerlich erhigt, fo daß der Atem heiß und der 
Puls fchnell ift, jo bringt Aconitum oder Bryonia Erleicdhte- 
rung. Fühlt man noh tags darauf Blutwallungen und bei jeder 
neuen Anftrengung Andrang des Blutes nach dem Kopfe, der Bruft, 
oder dem Gefichte, fo weift dies auf Mercurius. 

Fühlt man fih aber nur in allen Gliedern zerichlagen, De- 
ſonders ftellenweife im Fleifche (in den Muskeln), fo hilft am 
ſchnellſten Arnica. Sind die Füße fehr geſchwollen oder ſchmerzen 
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von dem Gehen, jo verbünne man einen Kaffeelöffel voll Arnikatinktur 
mit einer halben Tafle Waller und benütze dies zu äußerlicher An- 
wendung, und zwar waſche man zuerft die Füße mit gemöhnlichem 
Waller ab und erft nach dem Abtrocknen mit der Arnifaverdünnung, 
die man dann eintrodnen läßt. Hat man fih die Füße wund ge- 
gangen, oder Blafen daran, fo hilft Arnica niht; muß man am 
andern Tag feine Wanderung fortfegen oder wieder an die Arbeit gehen, 
jo beftreiht man einen Leinwandfled mit Hirſchtalg, gereinigtem 
Unſchlitt oder Lanolin und legt ihn über die wundgelaufenen Stellen, 
oder reibt die leßteren Damit ein. Innerlich gibt man abends 
einige Gaben Cepa und macht einen feuchten Umfchlag; in den 
meiſten Fällen ift ſchon am nächften Tag eine erhebliche Beilerung 
bemerfbar. 

Nux moschata paßt für Frauen oder fonjt empfindliche Leute, 
oder für Perfonen, die fühle Luft nicht vertragen können und fon 
nah der geringiten Anftrengung über Mattigkeit, Schmerzen in 
allen Teilen, auf denen fie liegen und beſonders Schmerz in den 
Schläfen flagen. Ein bufeliges, Tchläfriges Wefen, als könnten fie 
fih gar nicht befinnen, oder Schläfrigfeit, ohne daß Schlaf hilft, 
oder Schlaflofigfeit, durch Klopfen im Kopfe hervorgerufen, ver- 
langt ebenfalls Nux moschata. 

Wenn die Müdigkeit fo groß ift, daß fie innerliche Schmerzen, 
Kitel und Unruhe hervorruft, wenn der Schlaf nicht erguidt, wenn 
alles fon bei jeder Berührung weh tut, wenn Sitzen und Stehen 
febr angreift, Gin- und Hergehen etwas beffert, wenn der Puls- 
ſchlag im ganzen Leibe gefühlt wird, fo hilft Natrum muriaticum. 

Hat man fehwer getragen oder gehoben und fchmerzen alle Ge- 
lenfe, wenn man fie bewegen will, oder wenn man ftill Liegt, fo Hilft 
Rhus toxicodendron. Bei Kreuzſchmerzen verbunden mit 
beftigem Stechen bei jeder Bewegung, bringt Bryonia Bellerung; 
ift e8 aber gar nicht möglich, den Rüden zu bewegen infolge heftiger 
Schmerzen, fo gibt man Sulphur. Außerdem vergleiche man die 
beim Berheben empfohlenen Mittel. 

Wird jemand beim rafen Gehen kurzatmig, oder ftellt fih 
Huften, Seitenftechen oder Schmerzen in den Gliedern ein, fo ver: 
fuhe man Aconit dagegen; bleibt immer noch Seitenftechen, fo 
gibt man Arnica und nad einiger Beit, wenn nötig, Bryonia. 

Verurſacht jede fchnelle Bewegung Kurzatmigfeit, Erſtickungs⸗ 
gefühl und Schweiß am Halfe, fo bringt Sambu cus Erleichterung. 
Leidet jemand an beftändiger Kurzatmigfeit, die bei jedem fchnellen 
Gehen, Treppenfteigen und dergleichen fchlimmer wird, und gefellt 
ſich noh Huſten und Schleimauswurf dazu, fo ift an Kali 
carbonicum oder Silicea zu denlen. 

Stellt ſich nach jeder Anftrengung oder andauernden Bewegung 
ein Prickeln im Körper ein, oder klagt der Kranke beim Sprechen 
über große Müdigkeit im Halfe, fo paßt Apis. 

belfeit durch Fahren in einem Wagen fann mit Cocculus 
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bejeitigt werben. Stellt fih nah dem Fahren ein Kopfweh ein, 
jo ift Sepia dagegen angezeigt. Vergleiche außerdem den Abjchnitt 
über „Seekrankheit“ im zweiten Teile des Buches. 


Nachtwachen 

find immer ſchädlich, und doch muß es jeder im Notfalle aushalten 
fönnen. Für Leute, die nah Nachtwachen von großer Schwäche 
befallen werden, oder die feine Stunde Schlaf miſſen können, ift 
Cocculus oder Phosphori acidum hilfreich. Ruft das 
Nachtwachen viel Kopfweh hervor, oder hat man fih durch Kaffee, 
Wein oder hitzige Getränfe munter erhalten wollen, fo hilft Nux 
vomica, bejonder® wenn e3 furz vor dem Schlafengehen ge- 
nommen wird. Hat fein Gebrauch hitziger Getränfe ftattgefunden, 
fann fih der Kranke nicht hinlegen oder fühlt er fih zum Erbrechen 
übel, fo gebe man Ipecacuanha. Wenn die Folgen des Nadht- 
waheng abends jchlimmer und morgens beffer find, oder wenn es 
fih um Frauen mit weinerlicher Gemütsftimmung Handelt, fo ift 
Pulsatilla am Platz. | 

Verurſachte das Nachtwachen Blutandrang nah dem Kopfe, 
Schwere darin, befonderd wenn die Augen bewegt werden, jchlimmer 
in freier Luft, ärger bei Bewegung, mit Dröhnen und Schüttern 
im Kopfe beim Gehen, jo gebe man Nux vomica. Wenn ber 
Kopf ganz leicht und zittrig ift, mit fliegender Hige im Geficht, blauen 
Ringen um die Augen, großer Mundtrodenheit ohne Durft, Efel 
vor dem Eſſen, Aufftoßen, Übelkeit bis zur Ohnmacht in Anfällen, 
volem Magen, beflemmtem Atem, bei Verfchlimmerung in freier 
Luft, durch Sprechen, Kaffeetrinfen, bei großer Traurigkeit, Shred- 
baftigfeit im Schlafe oder ängftlihen Träumen, fo hilft Cocculus. 
Cocculus ift ganz bejonders hilfreich bei Krankenſchweſtern, die 
viele Nächte nacheinander gemacht haben, und infolgedefjen erfchöpft 
wurden. Bei großer Aufgeregtheit abends, fchlechtem Schlaf und 
Müdigfeit morgens paßt China, bei großer Zerfchlagenheit Arnica. 

Sn den fchlimmften Fällen, wenn infolge des Schlafmangels 
und großer Anftrengungen, ſtarke Erregbarfeit mit tiefer Gige im 
Kopfe entitand, hilft Cuprum. 

Bei Schwere im Kopfe wie von Betrunfenheit, Summen in 
ber Stirn, eingefallenem, blaſſem Geſichte, Schwere in der Stirn, 
dap man den Kopf faum halten fann, wobei man fih brecherlich, 
froſtig, matt und verbrießlich fühlt, gibt man Nux vomica. 

Nach leichtfinnigem Nachtſchwärmen paffen Pulsatilla, Nux 
vomica, Lachesis oder Carbo vegetabilis. Siebe 
auh Nachwehen von geiftigen Getränfen. 


Stubenfigen und vieles Studieren 
ermüden den Körper; man übertreibe deshalb das Studieren nicht 
und gehe täglich mehrere Stunden ins Freie. Hat man aber fchon 
im Unterleib Beſchwerden davon, ift man an Kaffee oder hißige 
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Getränke gewöhnt, fo hilft jehr oft Nux vomica abends, und 
na 4, 5 Tagen, wenn's wieder ſchlimmer wird, Sulphur. Iſt 
e3 nötig, jo fann man das wiederholen. Wenn mehr Bejchwerden 
im Kopfe entitanden find, fo ift wiederum Nux vomica das 
befte Mittel, oder ſpäter Belladonna, mandhmal auh Pulsa- 
tilla. Vergleiche übrigens auch den Abjchnitt „Kopfweh“ im 
zweiten Teil. Helfen alle diefe Mittel nichts, und macht jede Mn- 
jtrengung des Geiſtes Kopfweh, fo it Calcarea carbonica 
das angezeigte Mittel. Entfteht bloß ein Gefühl von Trunfenheit, 
Beneblung, fo Hilft bei aufgeregten, leicht zum Borm gereizten 
Leuten Nux vomica, bei milden, weinerliden Pulsatilla. 
Bei Zahnmeh, Huften und andern Beichwerden von vielem Denten 
genügt oft Nux vomica. 


Ausichweifungen 
find die größte Anftrengung für Leib und Seele. Sind es Ausfchmweif- 
ungen im Eſſen und Trinfen, fo find die Mittel zu gebrauchen, 
welche im vierten Abjchnitt angegeben find. Sind es aber folde, bei 
denen der Menſch feine beiten Säfte vergeudete, fo ift, außer der un- 
erläßlichen Enthaltjamteit, vieles zu verbejlern durch folgende Arzneien: 

Das Hauptmittel, das man anfangs und auh nad) andern 
Mitteln wiederholt geben fann, ift China. Später und befonders 
wenn fih der Kranke jehr über feine Lafter grämt, denfe man an 
Phosphori acidum. Übrigens ſuche man die Beichwerden 
des Kranken weiter hinten auf und wähle dann vorzugsmeife unter 
den angeführten Mitteln China, Phosphori acidum, Sta- 
physagria, Nux vomica, Sulphur, Dulcamara, das 
eine oder andere, was eben am beiten paßt. 

Dasjelbe gilt, wenn der Krante durch unnatürliche Laſter viele 
Säfte verloren hat (fiehe auh Onanie oder Selbitbeflefung im 
I. Teil des Buches); man gebe anfänglich China und Staphy- 
sagria oder Nux vomica; fpäter Phosphori acidum 
oder Sulphur oder Calcarea carbonica. Wan er- 
muntere den Unglücklichen, fo daß er fih ermannt und fih durch 
viele angeftrengte Arbeit oder doch ftete Beichäftigung, wenig Effen, 
wenig Schlaf, Vermeiden aller higigen Getränke, Vermeiden ſchlechten 
Umgangs und Enthalten des Leſens jchlechter Bücher vor der Ver- 
fuhung bewahrt; und wenn ein krankhafter Reiz dazu tritt, mwas 
beſonders bei Kindern öfters der Sal ift, fo gebe man vorzugs⸗ 
weiſe folgende Mittel: China, Mercur, Carbo vegeta- 
bilis; Nux vomica, Pulsatilla, Staphysagria oder 
Antimonium crudum, Silicea, Platina, Thuja; 
oder auh Calcarea, Cocculus und Sepia. Wenn China 
und Carbo vegetabilis nicht ausreichen, hilft febr oft Mer- 
cur oder Sulphur. Zwiſchen diefen Mitteln, die alle nur fel- 
tener wiederholt werden dürfen, paffen oft Coffea, Opium, 
Aconitum und Ignatia, je nad den Umftänden. 
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Wenn jemand fih durch Ausfchweifung derart geſchwächt hat, 
daß er fogar in der Ehe Beichwerden empfindet, felbft wenn er fih 
mäßig hält, jo gebe man, wenn ſich nah Ausübung des Gejchlecht3- 
altes große Mattigfeit und Zittern der Beine einftellen, Calcarea 
carbonica. Folgt gleich darauf Engbrüftigfeit: Staphy- 
sagria; bei Brennen in den GejchlechtSorganen Mercur oder 
Carbo vegetabilis. Schmwäde in den Füßen, Zerichlagen- 
beit und Schwere in den Gliedern, Eingenommenfein des Kopfes, 
Mißlaune und Abjpannung nah dem Genuſſe beſſern fih nad 
Cocculus. 

Perfonen, die durch eine jchwächende Lebensart ſehr empfind- 
lih wurden, bejonderd gegen jedes Lüftchen, bei naflem faltem 
Wetter immer lieber in der Stube hoden und jehr launifch und 
veränderlicher Gemütsart find, gibt man Nux moschata. 

Alle Beichwerden, die auf Ausjchweifungen zurüdgeführt werden 
müflen, fönnen durch homöopathiſche Mittel ftet3 befeitigt werden. 
Sn den meilten Fällen wird e3 fih aber al3 notwendig erweifen, 
daß fih der Krante direft an einen homdopathifchen Arzt wendet. 
Vor Duadjalbern, die angeblich Geheimmittel gegen derlei Übel 
befigen, Tann nicht ernitlich genug gewarnt werden. 


Verluft von Säften 

durch vieles Schwiten, Abführmittel, durch lang anhaltende Durch— 
fälle, langes Stillen der Mütter oder nach vielem Auslaufen der 
Milh und anderer Säfte, durch vieles Aderlaſſen und andere 
Blutungen verurfacht oft unheilbare Bejchwerden, wenn man nicht 
bald naher China gibt und je nach Umſtänden in einiger Zeit 
wiederholt. Nur in manden Fällen ift es nötig, nachher noch 
Staphysagria oder Sulphur zu geben. Wenn durch größere 
Blutverlufte Ohnmacht oder Krämpfe entitehen, jo gebe man jchleunig 
China, oder man gieße heißes Waller auf Kalmusmurzeln und 
laſſe alle 2 Stunden 1 Eplöffel voll davon nehmen; fobald fich der 
Kranfe erholt hat und Trodenheit im Munde verjpürt, oder die 
Zunge bewegt, fo gebe man ihm ein wenig kaltes Waller, fällt er 
wieder in Ohnmacht oder Krämpfe, oder erholt er fih nicht ganz, 
ein Teelöffelchen guten alten Wein; wenn es nad) einer Weile nötig 
it, wiederholt man China und fpäter auh den Wein. Der 
Kranke erhält dann fo viel faltes Waſſer zu trinfen, als er ver- 
mag, nur anfangs niht gar zu viel auf einmal. Bleiben nod 
einige Nachwehen, die China nicht wegnimmt, fo ift Phosphori 
acidum und wenn das noch nicht binreicht, acht Tage fpäter 
Nux vomica und fpäter Arsenicum angezeigt. Das Henfel’fche 
Zonikum, täglich mehrmals 10 Tropfen in Zuderwafler genommen, 
bringt bei großen Schwächezuftänden nah Blutverluften oft augen- 
blidliche Belebung und Erleichterung. 


— — — 
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Dierter Abjchnitt. 


Befchwerden vom Überladen und Verderben 
des Magens. 


Wenn jemand zuviel oder zu fchwere Speifen gegeſſen hat und 
fühlt fogleich oder bald nachher Beichwerden, fo gibt man ihm etwas 
Ihwarzen Kaffee zu trinfen; wenn aber hierauf Kopfweh oder fonftige 
Beichwerden, beſonders Drüden in der Herzgrube, Bellemmung, 
Übelkeit und bei Kindern Zittern und Kälte auftreten, fogleih Pul- 
satilla. Leidet der Kranke an fortgejegten Würgen und jchredlicher 
Übelkeit, fieht er jehr bleih aus, fo ift Ipecacuanha angezeigt. 
Bleibt nah dem Kopfweh noch Drüden und Schwere im Magen 
und Übelkeit, fo gebe man Chamomilla und, wenn dies nach zwei 
Stunden nicht hilft, Nux vomica. Sollten die Beſchwerden am 
nächſten Morgen noch nicht beffer fein, bleiben immer noch Efel, 
Übelfeit, Neigung zum Erbrechen, zu fchlechtem Aufftoßen, oder ein 
Geſchmack nah dem Genojjenen, fo it Antimonium crudum 
hilfreich. Bitteres Aufſtoßen verlangt Bryonia; fauliges Aufftoßen 
Nux vomica; wie faule Eier Arnica; bei faurem und fettigem 
Aufftoßen paßt Pulsatilla; bei ſehr jcharfem und bitterem Auf- 
ſtoßen Arsenicum. — Stellen fih noch mehrere andere Befchwerden 
ein, jo fehe man darüber das Weitere unten nad. In jedem Falle 
muß ein paar Tage nicht3 gegellen werden ala dünne Suppen, da- 
mit fih der Magen gehörig erholen fann. 

Magenbeſchwerden durch Fettes, Schmeinefleifch, Backwerk oder 
ranzige Butter bejeitigt Pulsatilla oder Carbo vegetabilis. 

Bei Magenbeſchwerden nah Gebadenem, befonder3 wenn das- 
felbe noh warm gegefjen wurde, alfo nach neugebadenem Brot oder 
Kuchen, hilft Belladonna, wenn der Krante viel ftöhnt und ſich 
beflemmt fühlt, al3 wollte der Magen plagen. 

Durch andere Speifen verurfachtes Aufitoßen mit dem Geſchmacke 
des Genofjenen, Übelkeit, Brecherlichkeit, erfordert Antimonium 
crudum oder Pulsatilla, zuweilen beide im Wechſel. 

Magenbeichwerden dur Früchte heilt Pulsatilla oder Ar- 
senicum, bei Übelfeit und Aufftoßen paßt Pulsatilla beffer, bei 
argem Erbreden Arsenicum, bei trodnem Munde ohne Durft 
Pulsatilla, mit ftetem Lechzen Arsenicum; bei Biertrinfern 
Pulsatilla, bei Branntweintrinfern Arsenicum; bei milden, 
nachgiebigen, fehüchternen, mweinerlichen Kindern, die fih vor fremden 
Menichen fürdten, Pulsatilla; bei hartnädigen, übelnehmifchen, 
mwütenden Kindern, die fih fürchten allein zu fein, Arsenicum; 
wollen fie vielerlei haben, Pulsatilla; wollen fie nicht hergeben, 
nicht angefehen fein, Arsenicum. Bergl. Durchfall ©. 48. 
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Magenbejchwerden durch ſchlechte faure Weine, befonders bei 
viel Übelkeit, verlangen Antimonium crudum; durch gefchwefelte 
Weine Pulsatilla; durch ſaures Bier oder Ejfig, mit drüdenden 
Schmerzen im Magen, Übelfeit, Brecherlichkeit, Erbrechen von Schleim 
oder Blut Aconit. Bei faurem Erbrechen, Brennen im Halſe, 
Leibjchneiden, durchfälligen Stühlen Hepar; bei Speifeerbrechen, 
Brennen im Magen und Unterleibe, Leibjchneiden mit Kälte, Angjt 
und Durft nehme man Arsenicum. 

Sit der Magen durch den Genuß fauler Fifche oder faulen 
Fleiſches verdorben, fo gebe man fogleich etwas fein gepulverte 
Holzkohle, mit Branntwein zufammengerührt; wenn fpäter noch Be- 
fchwerden bleiben, paßt China; bleibt faules Aufitoßen, fauler 
Geſchmack Pulsatilla, bei anhaltenden Beichwerden Carbo 
vegetabilis, bei ftarfem Fieber Baptisia. 

Magenverderbnid durch falzige Speifen verlangt Carbo 
vegetabilis; bleibende Nachteile von vielem Salzeſſen Phosphor 
oder Arsenicum. 

Beichwerden nah Kohl, bejonders nah Sauerkraut, verlangen 
Bryonia. 

Magenbefchwerden nach jehr heißem Eſſen oder Trinken erfordern 
Causticum. 

Alter Käſe, alte Würfte, altes verborbenes, geräuchertes 
Fleiſch oder dergl., fiehe jpäter bei den Vergiftungen und den dort 
gegen Fettgift angegebenen Mitteln. 


Überfüttern der Kinder. 


Die Tatfahe, daß mehr ald 60 °%/o der im eriten Lebensjahr 
vorkommenden Todesfälle durch Ernährunggitörungen verurjacht 
werden, zeigt ung zur Genüge, wieviel von feiten der Mütter in 
der Ernährung der Kinder noch gejündigt wird. Die befte und 
einzig naturgemäße Nahrung für einen Säugling ift die Muttermild). 
Dabei wird das Kind gedeihen, und mwenn es je von einer Krant- 
beit befallen werden jollte, fo wird es dieſelbe viel leichter durch: 
madhen als ein Fünftlich aufgefüttertes Kind. Nur wenn fih bei 
einer Frau mehrere Tage nah der Niederfunft feine Milch zeigt, 
oder wenn Krankheiten der Mutter e3 unmöglich machen, folte vom 
Stillen des Kindes Abjtand genommen werden. Bei der fünftlichen 
Ernährung eines Kindes ift vor allem darauf zu achten, daß Die 
Nahrung ſowohl in bezug auf die Qualität ald auch die Quantität 
dem Alter und dem Kräftezuftand des Kindes entipriht, und daß 
bei Zubereitung und Verabreichung derjelben die peinlichite Rein- 
lichkeit beobachtet wird. Kuhmilch mit Waſſer verdünnt und mit 
Zufag von etwas füßem Rahm und Zuder wird am häufigiten als 
Erſatz für Muttermilch benügt. Für die erften Lebensnionate nimmt 
man halb Milh, halb Waſſer; fpäter, etwa vom dritten Monat 
an, ?/s Milh und !/s Wafler. Um die Milh vor fchädlichen Keimen 
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zu ſchützen und baltbarer zu madhen, empfiehlt fih die Benügung 
eines Sorhletihen Apparates. 

Sobald nun aber ein Säugling an Durchfällen leidet, darf 
feine Milch mehr verabreicht werden. Man gibt dann entweder 
Geritenjchleim oder Reisſchleim und zwar fo lange, bis mehrmals 
fefter Stuhl erfolgte. Zum Zweck Fünftliher Ernährung find eine 
zahllofe Menge von Kindermehlen in den Handel gebracht worden, 
für die von feiten der Fabrikanten unaufhörli die Reflametrommel 
gerührt wird. Mit jeltenen Ausnahmen bringt die Anwendung 
folder Nährpräparate und Kindermehle mehr Enttäufchung als Be- 
friedigung. Bei Durchfällen hat dem Herausgeber dad Muffleriche 
Kindermehl öfters gute Dienfte getan; die Melliniche Nahrung da- 
gegen ift mehr für an Verſtopfung leidende Säuglinge zu empfehlen. 
Natürlih dürfen auch die Kindermehle nur mit Waſſer zubereitet 
werben, folange die Durchfälle fortbeftehen. Übrigens fann fih jede 
Mutter für wenig Geld ein den teuren Nährpräparaten ganz ähn- 
liches Kindermehl felbjt berftellen. Man nimmt zu dieſem Zwecke 
ein Pfund Mehl und bindet es feft in eine reine Serviette ein. 
Diefen Beutel legt man dann in einen mit Wafler gefüllten Kod- 
topf und bringt dasſelbe 3 big 4 Stunden ununterbrochen zum 
Sieden. Infolge deffen wird aus den Mehl ein fefter Klumpen, 
deflen äußere, noch etwas weiche Rinde mit dem Meffer abgefchält 
wird. Bon dem harten Klumpen reibt man dann foviel, als man 
zur Herſtellung einer Mahlzeit braucht, auf dem NReibeifen ab und 
focht es je nach Umftänden, mit Waller oder Milch zu einem feinen 
Brei. — Bei hartnädigen Sommerdurchfällen der Säuglinge hat 
fih dem Herausgeber die Lahmannſche Pflanzenmild in Waller auf- 
gelöft jehr bewährt. — Zwiebad ift auch gut für Kinder, nur darf 
er nicht zu braun, D. h. nicht verbrannt fein. 

Wenn fih nach einer Überfütterung Erbrechen und Durchfall 
einftellen, fo gebe man Ipecacuanha; befjert es fih nicht bald, 
fo ift von Pulsatilla Gebraudh zu machen. Sit es ein bloßer 
Durchfall, bei dem viel Unverdautes mit abgeht, fo benütze man 
China, während bei Erbrechen, das mit Berftopfung verbunden 
ift, Nux vomica in Betracht fommt. In ſehr hartnädigen Fällen 
verabreicht man einige Gaben Sulphur. 


Kopfweh nah verdorbenem Magen. 

Bei Kopfweh mit Übelkeit von verdorbenem Magen, ald wäre 
alles im Kopfe bis in die Zunge herab zerfchlagen, hilftIpecacuanha; 
bei drückendem Kopfweh mit Hige im Kopf, jchlimmer nach Leſen, 
Gehen und Eſſen, mit fauligem Gefchmade, paßt Arnica; gegen 
nd ftechenden Kopfichmerz beim Sprechen vermehrt mit großer 
Übelkeit, ift Aconit angezeigt; bei dumpfem allgemeinem Kopfweh, 
das beim Treppenfteigen und Tabakrauchen zunimmt, mit Appetit- 
mangel, bitterem Geſchmack, Aufftoßen, Schludfen, Efel und Übel: 
feit verbunden ift, bejonders nah Weintrinfen, gebe man 
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Antimonium crudum; bei brennendem, drüdendem, augein- 
ander prefiendem Kopfweh, jchlimmer durh Büden, als folte alles 
zur Stirn herausfommen, mit Pochen oder Reigen und Stechen 
beim Gehen, oder Schwappen wie Wafer, am ärgſten früh oder 
mit Sroft, hilft Bryonia; bei reißendem, Elopfendem, ruckweiſe auf- 
tretendem Kopfweh, abends nach dem Nieberlegen vermehrt, halbfeitig, 
mit faulem oder erdigem Gefchmade, ohne Durft, verfuhe man 
Pulsatilla; bei Schwere und äußerlicher Empfindlichkeit des 
Kopfes mit Zittern in der Kinnlade, jalzigem Gejchmade, Magen- 
frampf, bejonders bei folchen, die früher viel Mercur braudten, 
paßt Carbo vegetabilis. Siehe auh den Abjchnitt über 
„Kopfichmerzen” im zweiten Teil. 


Erbrechen von verborbenem Magen 

bei reiner Zunge verlangt Ipecacuanha; bei belegter Zunge 
Antimonium crudum; rührt es von zu vielem Broteffen ber, 
mit einem Drüden in der Herzgrube und im Magen: Bryonia; 
von zuviel Eſſen überhaupt, wenn das Effen beim Kauen bitter 
fhmedt und nad) dem Erbrechen ein Brennen im Schlunde bleibt: 
Pulsatilla; wenn vieles lautes Aufftoßen von Luft, Geſichtshitze 
und Herzklopfen dabei ift: Sepia. 


Magenkrämpfe von verdorbenem Magen 

werden oft mit denfelben Mitteln geheilt, die bei verborbenem 
Magen angegeben find, je nachdem die Urjachen diejelben waren. 
Wegen der übrigen Mittel fiehe bei „Magenkrampf“. 

Blähungen, die den Leib auftreiben, den Atem beengen und 
febr beläftigen, und nah blähenden Speifen und Getränken nad) 
Kohl oder Sauerkraut entjtanden find, können mit Bryonia be- 
feitigt werden; Blähungen nach jungem Biere und dergleichen ver- 
treibt oft China, bejonder3 wenn der Bauch fchmerzhaft geſpannt 
ift, bei Schmerzen, Drüden, beſonders um den Nabel, wenn mitunter 
einzelne ftinfende Winde abgehen, nah jedem Trunte Froft und 
Schauder fih einftellt; oder Nux vomica, wenn nah Trinfen 
Drud in der Herzgrube entiteht, der Atem beengt wird, die Kleider 
um die Rippen herum immer zu feft anliegen und e8 im Leibe ift, 
als ob Steine drüden würden. Entſtehen Blähungen, weil man 
Fett gegeffen und darauf zu viel Waſſer getrunten hat, ziehen die 
Gafe im Leibe umber, ift der Bauch voll und hart und tritt abends 
Verfchlimmernng ein, fo verſuche man Pulsatilla. Wenn die 
Winde fih in die Bruft verjegen, bald hier, bald da fchmerzhafte 
Nude und Stiche machen, wobei die Herzgrube und alles unter den 
kurzen Rippen |pannt und Unruhe und Üngftlichkeit entfteht, fo Hilft 
Phosphor. Wer viel mit Winden geplagt ift, die häufig ab- 
gehen und fehr ftinfen, der ordne feine Lebensweiſe und nehme 
alle Tage 1 oder 2mal eine Mefjeripige voll Kohlenpulver, oder 
noch befer Carbo vegetabilis in homöopathiſcher Verdünnung. 
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Leibſchneiden von Magenverderbnig oder zu vielem Eſſen, 
wenn es jemand plöglich überfält, wird oft nach etwas ſchwarzem 
Kaffee beffer, wo nicht, ſo nehme man PulsatillaoderColocynthis. 
Bei Kolik von Gurken oder Salat hilft Cepa; nad Leibjchneiden 
und Durchfall, durch andere jäuerliche Speiſen hervorgerufen paßt 
Ipecacuanha. Siehe auh „Leibjchneiden” im zweiten Teil. 

Durchfall nah verdorbenem Magen wird gewöhnlid durch 
Pulsatilla gehoben; bei Kindern, mit viel Übelkeit und Er- 
brechen, durch Ipecacuanha; bei Kindern mit Schlaflofigkeit, 
aufgeregtem, allzu munterem Gemüte, durh Coffea; bei Xeib- 
fhmerzen, die von unten nach oben gehen und übel machen, bei 
großer Schwäche nach jedem Stuhle, durch Nux vomica. Kam 
Durchfall von Früchten, fo gebe man, wenn er IchTeimig ift, und 
mit wenig Leibjchmerz, aber ſchmerzhafter Bauchwand verbunden ift, 
Pulsatilla; ift er mäfferig, febr ftinfend, und arges Brennen 
dabei und Schneiden im Baude, Arsenicum. Der Durdfall, 
für den Arsenicum paßt, it am fchlimmiten nah Mitternacht 
big morgens; bei Pulsatilla fommt er erft jpäter des Morgens. 


Schlaflofigkeit nad) Überladung des Magens 
weicht oft der Anmendung von Coffea. Wenn es vom Kaffee- 
trinten mitherfommt, ift Nux vomica oder Pulsatilla am 
Plage, wenn man abends zu viel gegeffen hat, trinfe man ein Glas 
falt Waſſer mit weißem Zuder; wem das zu viel Säure madt, 
der nehme bloßes Waffer. 

Alpdrüden nah zu vielem Eſſen ift nicht mehr zu verhüten, 
nahdem der Fehler einmal gemacht worden ift, e3 wäre denn, 
daß Zuderwafler Hülfe. Wer diefer Erſcheinung unterworfen ift, 
büte fi vor vielem Eſſen und braudje die gegen Alpdrüden an- 
gegebenen Mittel. 


Fieber und Frieſel nah verdorbenem Magen. 

Fieber mit vielem Froft und Kälte und fortwährenden Magen- 
beſchwerden, Durchfall und Verjtopfung, heilt bei heftigen, ärger- 
lihen Leuten Bryonia, bei phlegmatifchen, ungefchidten, übel- 
nehmenden Perjonen Capsicum. Kommt das Fieber jeden andern 
Tag wieder, Antimonium crudum oder Ipecacuanha. 
Am fieberfreien Tage gebe man 4mal täglid Ipecacuanha3,, 
an den Fiebertagen 2 mal (nur nicht während des Froſtes oder 
der Gige). Am fiebenten Tage gibt man Nux vomica 30. 
Dabei darf man fein Obft efen. Bei jehr ftarfem typhusartigem 
Fieber hat Baptisia geholfen. 

Frieſel oder Neffelausfchläge nach Magenverderbnis mit Froſtig⸗ 
feit und mürrifcher Laune fprechen für Pulsatilla; mit Wbelfeit 
und Atembefchwerden: Ipecacuanha, und will bag nicht helfen: 
Bryonia. Rührt die Krankheit von ungefunden Speifen ber, fiehe 
„Vergiftungen“. Wegen anderer Mittel fiehe „Ausſchläge“. 
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Beichwerden nad) Falten Getränken und Eiswaſſer. 


MWafjertrinfen muß jeder vertragen können, Erwachjene auch 
ein Glas reines Bier, beionders wenn fie ftarf arbeiten; wenn je- 
mand Beichwerden darnach fühlt, fo ift fein Magen krank oder es 
fehlt ihm ſonſt etwas. 

Verurſacht Waflertrinfen Beſchwerden, wie Kopfweh, Übelkeit 
und Gige, fo hilft Cocculus; bei Kopfweh und Huften Aconitum; 
bei Huften, Erbrechen und Froſt Arsenicum. Wenn Waflertrinfen 
ſchlechten Geſchmack verurſacht, als wäre das Waſſer faul, mit 
Kälte im Bauche, Leibweh und Froſt, jo nehme man China; ver: 
urfacht e3 Übelfeit und Leibweh: Pulsatilla oder Rhus toxi- 
codendron. Manchmal wird anhaltende, arge Übelkeit auf jedes 
Waffertrinfen dadurch gehoben, daß man eine Meſſerſpitze Salz in 
den Mund nimmt. Schludjen nah Waſſertrinken verlangt Ignatia; 
Magendrüden, Ferrum; arge Auftreibung des Bauches, wie von 
Blähungen, mit Drüden in der Herzgrube, engem Atem und Froft, 
Nux vomica; Stuhldrang und Durdfälle, Capsicum; Bruft- 
Ihmerzen und Schauder, Veratrum. Für Zahnmweh nah Wafler- 
trinfen paßt Bryonia oder je nah Umſtänden Mercurius oder 
Staphysagria. Empfindlichkeit der Zähne ohne eigentlichen Schmerz 
verlangen Mercurius oder Sulphur. 

Wenn jemand fih immer mit Waffertrinfen den Magen 
erfältet und fih deshalb gewöhnt hat, etwas Geiftiged darunter 
zu mifchen und diefe Gewohnheit laffen will, fo ift es ratfam, einige 
der angeführten Mittel zu verfuchen. Wenn diefe nicht helfen follten, 
jo mifche man einen Tropfen reine Schwefelfäure in einem großen 
Glas Wafler durch häufiges Gießen aus einem Glas ins andere, 
und nehme hievon des Morgens nüchtern einen Eßlöffel voll, ein- 
oder ein paarmal. Dadurch wird der Magen wärmer werden, 
jo daß er nah und nach fih an das reine Waſſer wieder gewöhnt. 

Ruft Schnelles Trinken Magenbefchwerden hervor, jo gibt 
man Silicea; ift Faltes Trinken die Urfache, fo fommen N ux 
vomica, Arsenicum, Staphysagria oder Calcarea 
carbonica in Betradit. 

Eiswaſſer oder fehr faltes Waſſer fönnen, beſonders im 
Sommer bei großer Hige getrunken, zu jehr gefährlichen Krankheit- 
zuftänden Beranlafiung geben. Wenn fih die Beſchwerden plöglich 
einftellen, it Opium oft nüßlich; bei Blutandrang nah dem Kopfe 
mit Zudungen im Gefiht, Bemwußtlofigfeit und Taumeln bis zum 
Hinftürzen, nehme man Glonoin; bei Branntweintrinfern hilft oft 
Nux vomica. Wird das Geficht blaß, ftelt fich MWürgen und 
ihlaffes Hinfinfen ein, fo könnte man etwas Kampferfpiritug auf 
Zuder oder in Waſſer aufgelöjt nehmen lafen. Gegen die fpäter 
zurüdbleibenden Folgen, bejonders bei Kopfweh und Blutandrang 
nah dem Kopf hilft Glonoin oder Belladonna (fiehe „Kopf: 
weh”); bei heftig ftechenden Schmerzen Bryonia; bei Magen- 
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befehwerden und Fieber Carbo vegetabilis oder Arseni- 
cum, worüber das bier Folgende nachzufehen ift. 

Bei langmwieriger Magenverderbnis von Eiswaflertrinfen im 
Sommer mit großer Mattigfeit, wenig Appetit, wenn alles Genoflene 
befehwert oder wieder ausgebrochen wird, zuweilen jauer, mit 
Schmerzen im Magen beim Draufdrüden, wenn Magen und Unter- 
leib von Blähungen aufgetrieben werden, wenn die Beſchwerden 
in freier Luft fih eher verichlimmern, Hilft Carbo vegetabilis. 

Wenn der Magen jchmerzt, oder andere Zufälle nah Ver: 
ihluden von Eisftücdchen entftehen, wie das zumeilen bei Kindern 
geichieht, jo ift Arsenicum oder auh Pulsatilla angezeigt. 

Und zwar paßt Arsenicum bei febr heftigem Drüden im 
Magen, wie von etwas Brennendem auf einer Kleinen Stelle oder 
Brennen im ganzen Magen, im ganzen Unterleibe, mit großer 
Angſt und Unruhe und einem ſehr ängitlichen Gefiht. Ebenjo auch 
bei trodener Zunge, vielem Durft, häufigem Trinfen und wenn 
ales falzig fchmedt und Übelkeit bis zum Erbrechen oder Galle- 
erbrechen folgt. 

Pulsatilla Dagegen hilft, wenn es mehr ein Drüden ift 
wie Krampf in der Herzgrube und im Magen, jchlimmer nah dem 
Eſſen, manchmal bis zum Erbrechen des Genoffenen; wenn das 
Gefiht mehr weinerlich, die Zunge fchleimig, der Gefhmad wie 
Stroh ift, fein Durft, dagegen Übelkeit nah Eſſen und Trinten 
fich zeigt, Tchlimmer nachmittags und abends, mit faurem Aufitoßen 
oder nur Luft mit dem Gefchmade deffen, was der Kranfe ge- 
geilen hat. 

Diefelben Mittel helfen, wenn man fih den Magen mit fehr 
falten Früchten verdorben Hat oder dur Effen febr falter 
Dinge, Gefrorenes u. dergl. Ein abſcheulicher Lurus ift es, 
Gefrorenes nah Tifhe zu genießen, weil dann der Magen mehr 
Wärme aufbringen muß und fomit Kaltes doppelt ſchadet. Mand- 
mal folgt eine Art Magenlähmung und nur zuweilen Hilft noch 
Arsenicum. 

Milch können faft alle gefunden Menſchen vertragen, und es 
ift gewöhnlich etwas im Magen nicht richtig, wenn fie Beichwerden 
verurfacht. Sit dies der Fall, fo muß etwas dagegen getan wer- 
den. Berurfacht fie beſonders jauren Geſchmack und Verftopfung, 
jo gebe man Nux vomica; madt fie Leibweh und Durdfall, 
Bryonia oder Lycopodium. Folgen dem Milchtrinfen Auf- 
ftoßen, Schleimerbredhen und andere Beichwerben, und helfen Die 
andern Mittel nichts, fo ift Sulphur angezeigt; entiteht anhaltend 
Übelkeit nah Milchtrinfen, fo gibt man Calcarea carbonica. 
Durch etwas Salz oder ein wenig feinen fpanijchen Pfeffer (Capsi- 
cum) wird die Milh manden Leuten zuträglicher. 

Wenn jemand vom Biertrinten Beichwerden befommt, fo 
tut er am beften, feing zu trinken, bejonders meide er die ſchweren 
Sorten, die meiſtens mit giftigen Subjtanzen ſtark oder bitter ge: 
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maht werden. ft aber das Bier gut, und fann man nicht wohl 
vermeiden, welches zu trinken, jo nehme man, wenn e3 zu leicht in 
den Kopf fteigt, Rhus toxicodendron, hilft das nit, Bel- 
ladonna. Macht Bier immer Erbrechen, fo gibt man Ferrum, 
bei Übelfet Arsenicum, bei Qeibweh Colocynthis. Ein 
wahrhaft gutes Bier muß aus nicht übermäßig gedörrtem Malz 
und aus Hopfen hergeitellt werden; — alle anderweitigen Zuſätze 
find ſchädlich. Qat man abends Bier getrunken und verjpürt man 
am nächften Morgen beim Erwachen oder nah dem Aufitehen Kopf- 
weh, jo taugt entweder das Bier überhaupt nicht® oder doch dem 
nicht, der e3 getrunfen bat. Eine Taffe hinefifcher Tee Hilft oft 
und ift beſſer als Kaffee. Einige Gaben Nux vomica reien 
oft hin, um alle durch Biertrinfen entjtandenen Beichwerden zu 
befeitigen. 

Wem das Branntweintrinken Befchwerden macht, der brauche 
das vernünftigfte Mittel, nämlich feinen Branntwein in den 
Mund zu nehmen. 


Fünfter Abfchnitt. 


Solgen geifiger und heißer Getränke, des Tabaks, 
der Gewürze und der Säuren. 


Betrunkenheit. 


Der Alkohol hat ſchon manchen Menſchen zugrunde gerichtet 
und mandes Familienglück zerſtört. Fortgeſetzter Mißbrauch des- 
ſelben kann ſogar ernſte, das Leben verzehrende Krankheiten hervor⸗ 
rufen. So iſt beiſpielsweiſe die Leberſchrumpfung meiſtens auf 
Mißbrauch von Spirituoſen zurückzuführen. Dabei dürfen wir aber 
nicht außer acht laſſen, daß für den angerichteten Schaden nicht 
immer die Menge des genoſſenen Alkohols ausſchlaggebend iſt, denn 
einerſeits ſpielt die Qualität desſelben, andererſeits auch die Tages- 
zeit, in der er getrunken wurde, eine gewiſſe Rolle. So lehrt die 
Erfahrung täglich immer wieder aufs neue, daß konzentrierte Spiri⸗ 
tuoſen wie Schnaps, Kirſchengeiſt und dergl., beſonders früh morgens 
in den nüchternen Magen genommen, viel größere Verheerungen im 
Körper anzurichten vermögen als Bier und Wein, ſelbſt wenn letztere 
auh manchmal im Übermaß genoſſen werden ſollten. 

Die Betrunkenheit iſt ein höchſt bedauernswerter Zuſtand, der 
zur ſchnellen Beſeitigung manchmal Mittel erfordert. In welchem 
Grade nun auch ein Menſch betrunken ſein mag, ſo bleibt es ſtets 
das Beſte, ihn ausſchlafen zu laſſen. Manchmal liegen aber die 
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Berhältnifie jo, daß jehr viel darauf ankommt, den Betrunfenen fo 
jchnell wie möglich zum Verſtand zu bringen, oder feinen Zuftand 
doch wenigitens ſoweit zu beflern, daß man ihn nad) Haufe ver- 
bringen fann. 

Das Hauptmittel zu diefem Zwed ift die äußerlihe Anwendung 
von faltem Waſſer. Liegt alfo jemand betrunfen am Wege, fo 
übergieße man ihn mit Wafler, fo falt al3 e3 zu haben ift; hilft 
dag nicht, fo gießt man da3 Waller eimerweife von einer Höhe 
herab, jo daß es den Betrunfenen mit Gewalt trifft. 

Iſt jemand bis zum Erbrechen und Würgen betrunfen, fo gebe 
man beißen ſchwarzen Kaffee zu trinken. Rührt die Betrunfenheit 
vom Biere ber, fo tut grüner Tee mit Milch befjere Dienite ; 
fommt fie vom Weine ber, fo gebe man eine bittere Mandel zu 
effen (aber nur Erwachſenen, nicht etwa Kindern); ift Brannt- 
weingenuß die Urjache der Trunkenheit, fo lafe man Salzwaſſer 
trinken, oder gebe, fall3 dies nicht helfen follte, zerriebenen Knoblauch 
in den Mund. 

Hat ein Betrunkener ein dunkelrotes Gefiht und ftiere Augen, 
hilft das falte Begießen nur eine Weile, will er nicht zu Verftande 
fommen, bat er ein Zittern und Zuden im Gefiht und um den 
Mund, oder Krampf, jo daß man den Mund nicht öffnen fann, 
dann wende man kaltes Waſſer über den Kopf und naſſe Tücher 
an, und gebe alle Biertelitunden bis zum Eintritt der Beilerung 
Opium; und wenn dies nicht weiter helfen will, je nach den Um- 
ftänden Aconitum oder Belladonna. 

Kindern, die manchmal von leichtfinnigen nichtswürdigen Per- 
fonen betrunfen gemacht werden, oder durch Zufall Branntwein 
befommen, wafche man Kopf und Unterleib mit faltem Waſſer und 
gebe ihnen alle Biertelftunden ein Teelöffelchen heißes Wafer, von 
dem !/2 1 zuvor über eine bittere Mandel gegoffen wurde. Kommen 
fie davon nicht bald in guten Schlaf, fo gibt man ihnen Nux 
vomica. Falen fie in einen betäubten Schlaf mit Schnardhen 
und rotem Geficht, heißem Kopf und Schweiß, fo ift Opium an= 
gezeigt. Sind fie gar zu aufgewedt und luftig, und können fie nicht 
Ichlafen, fo paßt Coffea. Belommen fie ein hitiges Fieber, fo 
dürfte Aconitum am Plage fein, und fpäter, wenn nötig Bella- 
donna. Bei Strämpfen verfuhe man zuerft Opium, wil es 
nicht helfen, Nux vomica und tritt auch darnach Feine Beſſerung 
ein, Chamomilla. 

Manche Wöchnerinnen trinten aus Dummbeit, fchlechter Ange- 
wöhnung, oder weil e3 ihnen von unmifjenden Hebammen geraten 
wurde, geillige Getränfe, um fih und das Kind in Schlaf zu bringen. 
Dies ift eine fchändliche, abjcheuliche Gewohnheit, die nie ungeftraft 
bleibt und vielleicht in manden Fällen dazu beiträgt, daß fpäter 
aus dem Kinde ein Säufer wird. Man gebe in foldhen Fällen 
Mutter und Kind die oben angeführten Mittel. 

Die tief ind Volk eingewurzelte Meinung, daß durch vieles 
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Biertrinfen mehr Milh erzeugt werden könne, veranlagt manch 
ftillende Mutter, jelbjt gegen ihre fonjtige Gewohnheit täglich eine 
gewiſſe Menge Bier zu trinten. Es wäre endlich an der Zeit, daß alle 
Gebildeten im Intereſſe der ftilenden Mütter und Säuglinge dieſer 
unfinnigen Behauptung energifch entgegentreten würden. Wohl fann 
das täglich produzierte Quantum Milch dur) Biergenuß etwas ge- 
fteigert werden, gleichzeitig aber wird auch die Qualität derjelben 
eine mindermertige. 

Außer den gemohnheitsmäßigen Trinkern, denen Mißbrauch 
geiftiger Getränke zur zweiten Natur geworden ift, gibt es Perſonen, 
die bloß gelegentlich einmal zum Trinken verführt werden und ſich 
nachher reumütig fehämen, betrunken geweſen zu fein. Für ſolche 
empfiehlt e3 fih, einige Kügelchen von Nux vomica in einem 
Glas Wafer aufzulöfen, gut umzurühren und vor dem Schlafen- 
gehen zu trinten. Am näciten Morgen nimmt man dann eines 
der Mittel, die gegen die Nachwehen der Betrunfenheit empfohlen 
werden. 

Es gibt viele Säufer, die iH ihr Lafter aus Verdruß, Kummer 
und Sorgen angemwöhnten. Ihr Gewiſſen wird ihnen fagen, welch 
ein verfehrtes Mittel fie ergreifen. Solchen raten wir, mit einem- 
male fih zu entjchließen, feinen Tropfen mehr zu trinfen und Die 
gegen Verdruß und Gram pafjenden Mittel zu nehmen. 

E3 gibt aber auch Säufer, die durch eine Sucht, man möchte 
faft fagen, durch eine Krankheit dazu getrieben werden. Diefelben 
verdienen unfer Mitleid und unfere Hilfe, wir entjchuldigen und 
bedauern fie, fie jelber Dürfen ſich aber nicht entichuldigen. Denn 
den einen treibt feine Krankheit zum Borne, den andern zur Faul- 
beit, den dritten zu gejchlechtlichen Ausfchmeifungen, aber für feinen 
gibt e3 eine Entjchuldigung. — Wenn der Zornige feinem Borne 
freien Lauf läßt, und der Geile feinen Lüften nachgeht, und der 
Trinffüchtige fäuft, fo wird e3 immer ſchlimmer mit ihrer Krankheit. 
Nein, gerade das Gegenteil müſſen fie tun; der zum Zorn Geneigte 
muß fich zur Gemütsruhe zwingen und fich ſelbſt manchmal unverdient 
tadeln laffen, ohne ein Wort zu jprechen; der Geile muß alle 
wollüftigen Gedanken unterdrüden und auch die unfchuldigfte Ge- 
legenheit meiden; der Faule muß fih felbjt zur Arbeit nötigen, bis 
er todſchwach und müde wird, und der Trinffüchtige muß fogar 
den Geruch an Branntwein, Wein oder Bier zc. vermeiden, und folte 
er halb verichmachten. 

In allen jolchen Fällen, in denen fih ein krankhaftes Ber- 
langen nach geiftigen Getränken bemerkbar macht, ziehe man einen 
homöopathifchen Arzt zu Rate. Hat man biezu feine Gelegenheit, 
jo gebe man dem Trunkſüchtigen jeden Morgen nüchtern eine Gabe 
Sulphur. Hört das Verlangen daraufhin etwas auf, fommt aber 
Ipäter wieder, fo laſſe man ihn mehrere Tage lang abends vor 
dem Schlafengeben Nux vomica nehmen und fpäter nochmals 
Sulphur nüdtern. Wenn die oben angeführten Mittel zur Be- 
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feitigung des Tranfhaften Verlangens nicht ausreichen jollten, fo 
verſuche man Arsenicum. Jeder Trunkfüchtige folte fih an den 
regelmäßigen Genuß von Milh gewöhnen, worauf fih meift von 
felbft ein gemwifler Widerwille gegen Wein und Branntwein einftellt. 
Wird die Milh nicht gut ertragen, verurjadt fie Durchfall oder 
andere Erjcheinungen, jo gebe man die Dagegen angezeigten Mittel. 


Nachwehen von geiftigen Getränten. 

Manche fühlen ſich nah einem abendlihen Raufche, zuweilen 
Thon nach einigen Gläjern Wein ded Morgens unmwohl und ſchwer 
im Kopfe; das Geficht ift blaß, eingefallen und die Augen fchmerzen 
beim hellen Licht; außerdem Fagen fie über Trodenheit im Munde, 
Übelkeit, Schmerzen in der Herzgrube, Heiferfeit, Hige in den Händen, 
Zerſchlagenheit in allen Gliedern, wie wenn fie verrentt wären; fie 
find matt, fchläfrig, froftig, abgeſpannt, ärgerlich und heftig; big- 
weilen fommt auch Nafenbluten oder Magenframpf u. dergl. dazu. 
Für ſolche Patienten paßt Carbo vegetabilis oder Nux 
vomica. 

Sit das Kopfweh Elopfend oder drüdend über den Augen und 
wird es in der frifchen, Fühlen Luft beffer, fo hilft Carbo vege- 
tabilis; madt e3 die fühle Luft fchlimmer und ift e3 mehr in 
der Schläfe, fo it Nux moschata angezeigt, ift e8 wie von 
einem Nagel verurjacht, oder halbfeitig, ichlimmer beim Gehen, bei 
jeder Bewegung, in freier Luft, beim Nachdenken und beim Büden, 
jo mweift dies auf Nux vomica hin, ift bloß Übelfeit dabei, 
auh Carbo vegetabilis; mit Neigung zum Erbrechen und 
Würgen: Nux vomica; ift der Stuhlgang dünn und Dla: 
Carbo vegetabilis; viel Zmängen und Drängen und fchlei- 
miger Durchfall: Nux vomica; Schwindel, rote Augen, eitrig 
in den Winkeln, große Empfindlichfeit gegen helles Licht, auch trodenes 
Hüften: Nux vomica. 

Sollte fih das Kopfweh nah Nux vomica in einigen 
Stunden noch nicht mindern, fo nehme man Coffea. Will die 
Übelkeit auf obige Mittel nicht weichen, ift der Magen angegriffen 
und die Zunge belegt, fo denfe man an Antimonium crudum. 

Auch bei längeren Nachwehen von öfterem Alkoholmißbrauch, 
bei langwierigem Kopfweh, Vollheit und Schwere des Kopfes oder 
Magenframpf, ſchwachem Magen, Berjtopfung, Hämorrhoiden 
(Afterfnoten), Kreuzweh, Friefelausfchlag oder vielem Juden und 
Beißen am ganzen Leibe hilft gemöhnlid Nux vomica, abends 
genommen; dann dürfen während des Einnehmens weder Kaffee, 
noh Wein, noch andere Spirituojen getrunfen werden. Später, be: 
fonder8 wenn der Kranke fih früh morgen? und in freier Luft am 
ſchlimmſten fühlt, paßt Carbo vegetabilis, und wenn e3 nad) 
jedem Schlaf ſchlimmer ift, beſonders nachmittags, und bei heißem 
Wetter Lachesis. 

Bei langwierigem Kopfweh, das jedesmal durch geiftige Ge- 
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tränfe hervorgerufen oder verjchlimmert wird, ebenfo wenn Nad- 
denfen, Geiltesarbeiten, Sprechen, Büden, Lefen und Schreiben den 
Kranken febr angreifen, gebe man fetten vollblütigen Perſonen 
Calcarea carbonica, während bei mageren Leuten Silicea 
beffer wirfen wird. Manchmal ift au Lachesis nützlich. 

Wird jemand ſchon nah wenig Wein aufgeregt, ald wären 
feine Nerven angegriffen, jehr übelnehmeriſch, zittrig mit einer trode- 
nen Hite, und ift ihm alles unleidlich, jo nehme er Coffea. 


Siünferwut (Delirium tremens). 

Wenn ein gemwohnheitSmäßiger Trinker nah einer Reihe von 
Jahren feinem Laſter plöglic entfagt, oder wenn ihn äußere Um- 
ftände, 3. B. die Überführung in ein Krankenhaus nah ſchweren 
Verlegungen dazu nötigen, fo ftellt fich nicht felten jener fchredliche 
und traurige Zuftand ein, den man als Säuferwut, Säuferwahnfinn 
oder Delirium tremens bezeichnet. Das erfte Zeichen der heran- 
nahenden Krankheit ift Schlaflofigfeit. Weber bei Tag noch bei 
Nacht fann der Kranfe Ruhe finden, und finft er je aus Erichöpfung 
für einen furzen Augenblid in einen Schlummer, fo fchreden ihn 
die fürdterlichften Träume wieder auf. Später ftelen fih dann 
Sinnestäufchungen der verfchiedenften Art ein; der Kranke fieht 
nicht nur im Halbjehlummer, fondern auh im völlig wachen Bu- 
ſtande Mäufe, Ratten, Wanzen, Würmer und auch größere Tiere 
und Ungeheuer in großer Menge. Fremde Menfchengeftalten tauchen 
vor ihm auf, von denen er fich verfolgt glaubt, und gegen die er 
fih beftändig verteidigt; er hört Stimmen rufen, und beteiligt fich 
an vermeintlichen Unterhaltungen; er glaubt von Millionen Inſekten 
geplagt zu fein und wirft fich in beitändiger Unruhe im Bett umher. 
Nach einigen Tagen gefellt fih ein Zittern hinzu, fo daß der Patient 
oft nicht mehr imftande ift, ein volles Trinfglas oder eine Taſſe 
zum Munde zu führen, ohne nicht die Hälfte des Inhaltes zu ver- 
jhütten. Geht der Zuftand der Bellerung entgegen, jo wird der 
Kranke immer ruhiger und verfällt fchlieglich in einen langen Schlaf. 
Aber nicht immer endet der Säuferwahnfinn mit Genefung; mand- 
mal ftelen fih heftige Krämpfe und Zudungen ein, die den Kranten 
ſchnell dahinraffen. Ein andermal fpringt er in einem unbewachten 
Augenblif aus dem Bett und zum Feniter hinaus, und zieht fich 
Verlegungen zu, die den fofortigen Tod zur Folge haben können. 

Ein an Säuferwahnfinn Erfranfter darf daher nie ohne Be- 
wadhung fein, und die ihn überwachende Perſon muß größte Vor- 
fiht walten laffen; denn nicht felten glaubt fih der Krante von 
feinem Wärter verfolgt, fpringt aus dem Bett heraus, greift nad) 
dem nächlten beiten Gegenſtand und wirft fih auf den Wärter in 
der Abficht, ihn zu töten. Hat die Erregung einen befonders hohen 
Grad erreicht, fo daß man den Kranken faum noch zu bändigen 
vermag, fo ift eine nafje Ganzpadung wohl das wirkſamſte Hilfs- 
mittel. Man kleidet den Wahnfinnigen zu diefem Bmede voll- 
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ftändig aus, ſchlägt ihn in ein in kaltes Waſſer getauchtes Leintuch 
und darüber in einige wollene Deden ein. Bei der Ernährung 
muß man jtet3 berüdfichtigen, daß man es mit einem Trinfer zu 
tun bat, deſſen VBerdauungsorgane meiſt jehr geihwädt find. Man 
gibt daher am beften während des Anfalles nur flüffige Nahrung, 
wie 3. B. Fleifchhrühe mit Ei, oder Milch mit etwad Cognac 
u. dergl., aber ftet3 in Eleinen Mengen und oft wiederholt. 

Wenn das Leiden ſchon im erjten Anfang erkannt wird, hilft 
faft immer Arsenicum. 

Für den eigentlichen Beginn der Krankheit, beſonders die be- 
ftändige, hartnädige Schlaflofigfeit und das unaufhörliche Reden, 
gibt es faum ein befjeres Mittel als Hyoscyamus. Der Krante 
greift beitändig nah Gegenftänden in der Luft umber. 

Bei gelinden Anfällen, wenn die Kranken nur ftundenweije 
Tiere oder Feuer ſehen, Angſt haben und entfliehen wollen, fann 
Belladonna oder Belladonna mit Aconitum im Wechfel 
gegeben werden. | 

Wenn Belladonna nicht helfen folte und Beichwerden am 
Halſe entftehen, die Anfälle mehr nachmittag oder nad) dem 
Schlafen auftreten, wenn die Kranken viel fprechen und dabei von 
einer Sahe auf die andere fommen, wenn fie dag Hemd oder 
Halstuh nicht um den Hals leiden und immer aufreißen und 
wegtun wollen, fo hilft Lachesis. Wenn der Krante falten 
Schweiß im Geſichte hat, voller Angjt entfliehen will und meint 
er fehe Teufel, fo it Veratrum zu verfuhen. Stramonium 
paßt bei großer Geſchwätzigkeit und wenn der Kranke religiös an- 
gebaut ift, viel betet und dann plöglid Wutanfälle befommt, in 
denen er feine Umgebung jchlägt. 

Sn den jchlimmften Fällen und bejonder8 auch bei wieder: 
holtem Auftreten des Säuferwahnfinnes gibt man Opium und 
wenn nicht bald darauf eine Bellerung eintritt, Nux vomica. 
Ein anderes Mittel, das manchmal noch in die Wahl fält, ift 
Calcarea carbonica; der Kranke fürdtet den Verftand zu 
verlieren, oder er jpricht beitändig von Mord, Brandftiftung, Ratten, 
Mäufen u. f. w. 


Nachteile vom Kaffeetrinken. 


Wenn man den Kaffee nicht gewöhnt ift oder zu viel oder un- 
gewöhnlich ftark trinkt, können fogleich Beſchwerden davon entitehen, 
die man bald befeitigt haben möchte. 

Bei Schlaflofigfeit, Herzklopfen, großer Neizbarfeit der 
Nerven, bei heftigem Magenframpf ift Nux vomica faft immer 
hinreichend. 

Bei heftigem Kopfmweh wie von einem Nagel oder Schwere 
mit auseinander treibendem Schmerz im Kopfe hilft Ignatia 
oder Nux vomica. {ft es befer beim Büden oder Flopft es 
im ganzen Kopfe, oder bei unbeitändigen, unentjchlojjenen Leuten, 
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gibt man Ignatia; ift e3 jchlimmer beim Büden und beim Gehen 
und ift viel Schwindel dabei, oder ein mwüftes und düfteres Gefühl 
im Kopfe, und handelt es fih um aufgeregte, hitzige Leute, jo 
fommt Nux vomica in Betracht. Heftiges, balbjeitiges Kopf- 
weh heilt gewöhnlid Nux vomica; verbunden mit vielem Weinen 
und Schreien und großer Empfindlichfeit, Chamomilla. 

Zahnweh, das jogleich nach Kaffeetrinfen auftritt, befeitigt 
Chamomilla, das Mittel ift überhaupt gegen Zahnweh bei 
ſolchen angezeigt, die Kaffee zu trinken gewohnt find. Sind die 
Kranken dabei ganz außer fih, fo gibt man Coffea und fpäter 
Chamomilla oder Nux vomica. 

Magenträmpfe, die nah Kaffee immer wieder jchlimmer 
werden, erheifhen Nux vomica oder Cocculus; wenn fie 
durch Kaffeetrinken eine Weile beffer werden, aber jpäter fih wieder 
verfchlimmern: Chamomilla. 

Heftiges Leibweh und Kolikſchmerzen nach Kaffeetrinfen wer- 
den dur) Chamomilla, Nux vomica, Colocynthis 
oder Belladonna wieder beffer. 

Bei Schmerzen im Bauchringe, als ob ein Bruch entitehen 
wollte, hilft Nux vomica. 

Bei langwierigen Folgen von häufigem Kaffeetrinfen, die 
nicht immer aufhören, auh wenn man mäßiger wird oder den 
Kaffeegenuß ganz aufgibt, it Nux vomica ein Hauptmittel. 
Zuweilen hilft aber weder dies noh Chamomilla, dann ver- 
juhe man: 

Cocculus, wenn bei jeder Bewegung matter Schweiß 
fommt, häufiges Zittern, Schreden im Schlafe, fliegende Hige, häu- 
figes Zahnweh beim Efien, Leichtigkeit im Kopfe, Traurigkeit, Angſt; 
überhaupt wenn alle Bejchwerden duch freie Luft, Bewegung, 
Effen, Trinken, Schlafen und Tabakrauchen zunehmen. 

Ignatia bei viel Schwäche, Xeerheit in der Herzgrube, 
Krämpfe im Unterleibe, Eingefchlafenheit oder Schmerzen in den 
Gliedern, gewöhnlich drüdend wie von fcharfen, fpiten, harten 
Dingen; die Beichwerden nötigen immer zur Veränderung in der 
Lage und werden dadurch beffer; das Gemüt ift unbeftändig, bald 
ausgelafien, bald weinerlich. 


Beichwerden vom Teetrinten, 
bejonderd von grünem Tee, nimmt Ignatia oder Coffea, und 
wenn das nicht beffert, in einigen Tagen China. Bei lang- 
wierigen Befchwerden von vielem Xeetrinfen paßt China oder 


Ferrum. 

Beihwerden vom Tabakrauchen 
bei folchen, die es noch nicht gewohnt find, nimmt gewöhnlich 
Pulsatilla bald weg; beftiges Kopfweh mit Übelfeit verlangt 
Aconitum; Schwindel und Dufeligfeit bis zur Ohnmacht, Galle- 
erbrechen und Durchfälle Chamomilla und ift dies nicht fogleich 
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Hilfreich oder viel Kälte dabei und will Veratrum nicht helfen, 
jo laffe man an SKampfer riechen. Heftige Krämpfe mit andern 
BZufällen heilt Cuprum. Siehe die übrigen Mittel unter „Ver: 
giftungen“. 

Belommt ein an das Tabafrauhen Gemwöhnter hievon Be- 
fchwerden, dann hilft ihm gewöhnlih Cocculus oder Ignatia; 
verurfacht e3 Zahnmweh, fo gibt man Bryonia zumeilen auch 
China; Übelfeit erfordert Ignatia oder Pulsatilla; ängft- 
liche Unruhe und Übelkeit: Staphysagria. Dasfelbe gilt auch 
bei Bejchwerden vom Tabakrauchen, am häufigſten paffen dagegen 
Nux vomica, Chamomilla, Pulsatilla, Cocculus 
oder Cuprum. 

Qangwierige Folgen von übermäßigem Tabakrauchen find be- 
ſonders bei alten Leuten ſchwer zu befeitigen; bei zu groper Em- 
pfindlichleit und Magenſchwäche hilft gemöhnlid Nux vomica 
oder Cocculus; bei langwieriger Berftopfung gebe man Nux 
vomica, Staphysagria oder Mercurius. 

Die Krankheiten der Tabafarbeiter find noh viel ſchwerer zu 
heilen, und wenn fie niht monatelang von allem Tabalgeruche ent- 
fernt bleiben und ein anderes Gejchäft betreiben, fo ift ihnen ſchwer 
zu helfen. Die beiten Mittel dagegen find Arsenicum, Colo- 
ceynthis und Cuprum. 


Beichwerden nah Gewürzen. 

Wenn fie nah hitzigen Gewürzen wie Pfeffer, Ingwer 
u. dergl. auftreten, fo gibt man Nux vomica. 

Bei Beſchwerden nach betäubenden Gewürzen wie Musfatnuß 
oder Safran ift Ignatia beffer, mandhmal auch Opium oder 
Coffea. 

Beichwerben nad) Saurem. 


Wenn fih ſolche plöglich einftellen, beſonders Durchfälle, Die 
abends und nachts auftreten, fann man mit Ipecacuanha oder 
Nux vomica befeitign. Treten die Durchfäle am Tag auf, 
fo paßt Antimonium crudum; find fie von Leibfchneiden 
begleitet, jo gibt man warme Fleifchbrühe und einige Gaben Sta- 
physagria; find Kopf oder Bruft nah Genuß von Saurem 
angegriffen, fo paßt Belladonna. Wenn die Beichwerden von 
großer Kälte der Glieder begleitet find: Veratrum, folgt Fieber- 
bite: Lachesis. 

Rote ſcharlachartige Ausfchläge oder Friefel mit Halsweh, von 
Orangen oder Zitronen oder andern fauern Früchten herrührend, 
heben Belladonna und Rhus toxicodendron. Qang- 
wierige Folgen von Saurem befeitigen je nah den Erfcheinungen 
Calcarea carbonica, CGausticum, Ferrum oder Sepia. 

Gegen unwiderſtehliches Verlangen nah Saurem fallen Ar- 
senicum, Arnica, Belladonna, China oder Lachesis 
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in die Wahl. Beiteht nur ein Verlangen nad) fäuerlichen Getränfen, 
jo it Bryonia zu verjuchen. 

Verdauungsftörungen nach jauren Speifen und Getränken ver- 
langen Arsenicum oder Lachesis; Durchfall nah fauren 
Früchten fann mit Lachesis oder China befeitigt werden. 


Sechfter Abjchnitt. 


Die Folgen häufig angewandter ſchädlicher Arzneien 
und ihre Gegenmittel. 


_— [2 


Wenn fi) nach dem Einnehmen einer Arznei in großen Gaben 
— mag fie Namen haben, wie fie wil — gefährliche Erfcheinungen 
einitellen, jo ift dies eine Vergiftung, und hat man weiter unten 
darüber nachzufehen. Denn es gibt Fein Gift in der Welt, das 
man in der Heilkunde nicht als heilſam gegeben und an kranken 
Menichen probiert Hätte. Und wenn manche heuchlerijch vorgeben, 
alle Krankheiten bloß mit Kräutern, nur mit vegetabilifchen Stoffen 
heilen zu fönnen, fo ift es noch viel fchlimmer; denn mande 
vegetabilifchen Gifte find in ihrer Wirkung noch viel gefährlicher 
al3 die mineralifhen. So ift z. B. Blaufäure Schlimmer als Qued- 
jülber; dag weiß jeder vernünftige Arzt und Naturfenner. Ebenſo 
find die tierifchen Gifte, wie 3. B. von Schlangen, gefährlicher als 
die vegetabilifchen. 

Es gibt allerdings viele Kräuter, die feine gefährliche Wirkung 
haben, und Arzneien, die nicht immer auffallenden Schaden ftiften; 
aber auch diefe jollten nicht auf gut Glück und in großen Gaben 
fortgefeßt gegeben werden. 

Denn das ift gewiß: wenn man die rechte Medizin gibt, fo 
braucht man immer nur ganz wenig davon, und mwenn man die 
falfhe gibt, jo ift fie um fo fehädlicher, je mehr davon genoffen 
wird. Zn großen und oft wiederholten Gaben fann jede Arznei 
giftig wirken. 

Wenn nun jemand fole ſchädliche Mittel genommen hat oder 
diefelben auf Rat eines Arztes oder Apothefers feinen Kindern eingab, 
jo tann er fih febr oft nach folgender Anleitung noch jelber helfen. 


Kamillentee 
verurfacht febr oft heftige Schmerzen, oder die Schmerzen, die der 
Patient hatte, verfchlimmern fih darauf; in folchen Fällen gibt 
man zuerit Coffea und fpäter, wenn nötig, Nux vomica. 
Bei Magenkrämpfen nah Kamillentee ift Nux vomica am Plate; 
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bei Übelkeit, Erbrechen und Durdfall Pulsatilla; auch wenn 
Kolikſchmerzen und Schmerzen bei eintretender Regel durch Kamillen- 
tee vermehrt und unerträglich würden, wäre Pulsatilla angezeigt. 
Stellen fih nach dem Trinken von Kamillentee heftige Krämpfe und 
Konvulfionen bei Kindern ein, fo hilft Ignatia; treten Oige mit 
großer Empfindlichkeit und Aufgeregtheit auf, fo gibt man Coffea, 
und bei Fieber, Hitze, reißenden, ziehenden Schmerzen, die fih durch 
Bewegung vermindern, Aconitum. 


Opium, Laudanum und Morphium. 


Nah Opium, Laudanum und Morphium treten oft unerwartet 
gefährliche Erfcheinungen auf. Siehe übrigens auh „Vergiftungen“. 
Für die unmittelbaren Folgen größerer Gaben reiht man Bella- 
donna. Bei den langwierigen Folgen deg Opiums, die niemals 
ausbleiben, fondern bei regelmäßigem Gebrauch fih ficher bei jedem 
einjtellen, muß man einen Arzt zu Nate ziehen. Am bäufigiten 
find für derartige Kranfe Coffea, Mercurius, Nux vomica 
und Sulphur angezeigt. 

Wenn Säuglinge diefe gefährlichen Gifte befommen, oder wenn 
man ihnen zufällig zu viel davon gegeben hat, fo rufe man fofort 
einen Arzt, und reiche ihnen in der Zwiſchenzeit Acidum 
muriaticum. 

In vielen Gegenden Deutſchlands herricht leider noch die ge- 
fährliche Unfitte, fchreienden Kindern eine Abkochung von „Olmägen“ 
(Mohnfamen) zu geben, um fie zur Ruhe zu bringen. Nichts ift 
verwerflicher, und ſchon manches zarte Geſchöpf ift durch einen 
folen Trank getötet worden. Kinder, die häufig durch den Saft 
eines Mohnkopfs oder eine Ablochung von Olmägen beruhigt werden, 
verfümmern geiftig und körperlich. 


Chloralhydrat 


wird von allopathifchen Arzten als Schlafmittel bei allzu großer 
Erregbarkeit und nervöſer Schlaflofigfeit angewandt. Natürlich ift 
es nur ein vorübergehend wirkende Beruhigungsmitte. Wird es 
längere Zeit oder in großen Gaben angewandt, fo fann e3 zu gefähr- 
lichen Bergiftungserfcheinungen führen. Sobald man nah dem Ge- 
brauch dieſes Mittels Vergiftungsiymptone wahrnimmt, wie Magen- 
Schmerzen, Atemnot, unregelmäßigen Puls und unregelmäßige Herz 
tätigfeit, fo fide man fofort nah einem Arzt und gebe in der 
Zwifchenzeit Belladonna in häufigen, raſch aufeinander folgen- 
den Gaben. Für die chronischen Folgen des Chloralhydrat-Gebrauchs, 
die fih hauptſächlich als hartnädige Schlaflofigfeit, Atemnot und 
Hautaffektionen äußern, gibt man Sulphur. Chloroform und Ather 
verurſachen oft ebenfalls gefährliche Erjcheinungen. Das befte Mittel 
dagegen iſt Eſſig. Später gebe man einige Gaben Hyoscyamus. 
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Chinarinde oder Chinin 


gehören zu den Arzneien, die nächlt dem Opium und Merkur am 
häufigften die Gejundheit untergraben und febr oft ein unheilbares 
Siehtum hHervorbringen. Stirbt man auh nicht gleich daran, To 
ift man doch meiſt jahrelang mit den Folgen geplagt. Chinin ift 
noch ſchwerer aus dem Körper zu entfernen als Merkur. Die Be- 
hauptung, daß Chinin durch ein Abführmittel wieder herausgefchafft 
werde, beruht auf einer groben Unmifjenheit. Es geht in das 
Blut und in alle Säfte, und feine Purganz in der Welt bringt es 
da wieder heraus; im Gegenteil gehen dadurch noch mehr Säfte 
verloren. Man muß daher viele Geduld Haben und nah und nad 
durch folgende Mittel den Kranken von den Folgen befreien. Das 
Hauptmittel ift Ipecacuanha, täglich ein- oder zweimal big zum 
Eintritt der Beſſerung. Bei rheumatifhen Schmerzen, Schwere, 
Schlaffheit, Zerichlagenheit in allen Gliedern, Ziehen in allen 
Knochen, großer Empfindlichkeit aller Teile des Körpers, wenn die 
Schmerzen durch Bewegung, Sprechen, Schnauben und lauten Schall 
fchlimmer werden, gibt man Arnica. Bei Kälte des Körpers 
mit falten Schweißen, Berftopfung oder Durchfall, it Veratrum 
von Nuten; bei ſchwindſüchtigem Huften und Auswurf läßt man 
isländifches Moos als Tee trinken; bei Gelbſucht fällt Mercurius 
und vielleiht jpäter Belladonna in die Wahl. Bei Hibe im 
Geſicht, Blutandrang nah dem Kopfe, vielen Schmerzen im Kopfe, 
Geſicht und Zähnen hilft Belladonna, bei Ohrenſchmerzen 
Pulsatilla, bei Gejhmwulft der Füße Ferrum. Bei Wafler- 
fuht und andern Gefchwülften Rhus toxicodendron. Bei 
andern Beichwerden vorzugsweiſe: Sulphur, Calcarea, Carbo 
vegetabilis und Hepar. 

Wenn ein Wechjelfieber durch Chinin unterdrüdt wird, fo treten 
nicht felten andere Befchwerden auf, oder das Fieber bleibt und 
ift nun jchwerer zu heilen als vorher. 

Sollten nun nach unterdrüdtem Wechjelfieber Glieder- oder Ohren- 
Schmerzen, Zahnmweh und Kopfweh auftreten, jo gebe man Pulsatilla 
und wenn dies nicht helfen folte, Calcarea carbonica; bei 
Magenbeſchwerden ift Ipecacuanha oder Pulsatilla am Plage; 
bei Gejhmwulft Arnica, Arsenicum oder Ferrum. 

Wenn das MWechfelfieber, wie dies Häufig der Fall ift, aud 
na% dem Gebrauch von Chinin noh weiter beiteht, fo gibt man 
eine der unter „Wechjelfieber” angeführten Mittel. Faft immer 
paßt zuerft Ipecacuanha, nachher febr oft Arsenicum oder 
Carbo vegetabilis, nur bisweilen Cina, Veratrum, Arnica 
und noch feltener Belladonna, Mercurius und Sulphur. 


Verſchiedene andere Arzneiftoffe. 
Wenn in den Mirturen, die ein unglüdlicher Kranker lange 
Zeit hindurch ſchlucken mußte, folgende Pflanzenftoffe enthalten waren: 
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Conium, Cicuta, Digitalis, Laurocerasus, Acidum 
hydrocyanicum, und feine Natur fih bei guter Nahrung, frifcher 
Luft und vielem Waſſertrinken, nicht felber Hilft, jo wird eine fehr 
lange fortgefegte und ſehr jorgfältige Behandlung durch einen 
homöopathiſchen Arzt erforderlich werden, die auf beiden Seiten 
viel Geduld vorausſetzt. 

Sehr ſchlimm fieht es gewöhnlich mit Kranken aus, die viel 
Asa foetida (Zeufelsdred) oder viel Baldrian genommen haben. 
Gegen die Nachwehen der Asa foetida paßt zuweilen China ober 
Mercurius. Die Berdauungsbejchwerden, befonder3 das Muf- 
ftoßen, bebt Pulsatilla. Bejchwerden vom Baldrian laffen fih 
meit mit Coffea, Nux vomica, Chamomilla oder Sul- 
phur befeitigen. 

Nah Digitalis, auh nah Kleinen Gaben, folgen febr oft, 
wenn fie eine Weile fortgenommen werden, plöglich gefährliche Zu- 
fälle. Gier hilft am beiten wiederholtes Rieden an Campher, 
manchmal Eſſig, mitunter auh Wein, aber nur in Tropfen. Riehen 
an Ather oder Chloroform maht e8 immer fchlimmer. Später 
fann je nach den Erfcheinungen Glonoin oder Opium, Nux 
vomica oder Ignatia gegeben werden. Man Hüte fih aber 
vor China. 

Gegen Colchicum dient Pulsatilla oder Nux vomica. 
Die fehr gefährliche Diarrhöe nah großen Gaben dieſes fogenannten 
Gichtmittels wird gehoben durch eine unverdünnte Opiumtinktur, 
zweiftündlich einen Tropfen, vier- bis fünfmal. Gegen Senega 
dienen: Belladonna, Bryonia oder Arnica. Gegen Sar- 
faparilla zuweilen Mercurius oder Belladonna, febr oft 
Sulphur, beſonders aber Sepia. 

Wenn jemand bald nah AuflegenvonSeidelbaft(Mezereum) 
heftige Schmerzen bekommt, oder wenn er diejes blafenziehende 
Mittel öfter benüst und nun Beichwerden davon befommen bat, 
fo laffe man ihn zuerſt an Ram pfer riechen, und gebe ihm fpäter, 
wenn er die Nachteile Davon im Munde oder in den Knochen fühlt, 
Mercurius, wenn in den Gelenfen, Bryonia oder Rhus 
toxicodendron. 

Folgen dem Einnehmen von ſpaniſchen Fliegen (Gantharis) 
fhlimme Zufälle, fo gebe man Kampfer, wie dies fpäter bei Tier- 
giften genauer angegeben ift. 

Wenn ein Kind nah dem gelben Streupulver (Herenmehl, 
Lycopodium) krank wird, wie dies öfters vorkommt, fo laffe 
man ebenfalls zuerjt an Kampfer riechen und gebe ſpäter Pulsatilla; 
oder ift langwierige Verftopfung dabei: Nux vomica; find 
Krämpfe mit verbunden: Chamomilla; gejellt fih Fieber und 
Hige dazu: Aconitum. 

Wenn Kinder viel Rhabarber genommen haben und infolge- 
deffen mit viel Blähungen und jchleimigen Durchfällen geplagt 
find, fo gebe man ihnen Nux vomica; haben fie ded Nachts 
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ſaures Erbrechen und Eotige Durchfälle, jo paßt Pulsatilla; bei 
jauren, grünen oder blutigen Stühlen it Mercurius angezeigt; 
arges Leibweh und grüne Stühle erforden Chamomilla, und 
will fih da3 Leibweh nicht befiern, Colocynthis, 


Magnesia. 

Hat jemand Magnefia, bejonders gebrannte Magnesia, ge- 
nommen, verjpürt darauf Bejchwerden, jo lafe man ihn an Sal- 
peterjpiritu3 (spiritus nitri dulcis) riehen; fann er nicht 
ihlafen, fo gibt man ihm Coffea; entjtehen heftige Leibfchmerzen, 
Chamomilla; find fie ſehr arg und wenig oder gar fein Stuhl 
dabei, CGolocynthis; kommt fein Stublgang nah 24 Stunden, 
Nux vomica; entftehen heftige Schmerzen, bejonders brennende, 
mit Fieber, Arsenicum; entitanden aber, nahdem die Magnefia 
wegen dieſem oder jenem oft gebraucht worden war, faure, dünne 
Durchfälle mit Leibweh, fo papt Rheum, und wenn das nicht 
helfen folte, Pulsatilla. Diefelben Mittel find auch angezeigt, 
wenn jemand folche Beichwerden nah dem Gebrauche abführender 
Salze, 3. B. des Glauber- oder Bitterfalzes befommt. 


Schwefel, Jod und Jodkali. 

Schmefel ift oft ebenfo ſchlimm, wie Mercur, und die lang: 
wierigen Folgen davon find ebenjo fchwer wieder gut zu machen. 
Wer fih jehr bald nah dem Gebrauche unwohl fühlt, der muß an 
Kampfer riechen; läßt es daraufhin nicht nach, oder ftellen fich heftige 
Schmerzen, bejonders im Kopfe mit Fieberhige ein, jo nehme man 
Aconitum. Später oder bei langwierigen Folgen ift Mercu- 
rius oder Pulsatilla beffer. Je nah Umftänden wähle man au% 
Sepia oder Silicea. Bei Bejchwerden von Schwefeldampf, beim 
Anzünden der Schwefelhölzchen, wovon die Kinder zuweilen Huften, 
Kurzatmigkeit und Schmerzen im Halfe und auf der Bruft befom- 
men, hilft Pulsatilla. 

Wenn Kinder nah Schwefelgebraudh — der nah Anficht mander 
Eltern im Frühjahr fehr gejund fein fol — kränker werden, Fieber 
mit Leibweh befommen oder wenn die Ausfchläge, für die er ge- 
geben wurde, zurücdtreten, oder wenn fehr ſchmerzhafte Blutſchwären 
entitehen, fo hilft febr oft Belladonna, nur müſſen die Kinder 
naher vor Erkältung gehütet werden, nicht etwa durch beftändiges 
Einſchließen in warme Stuben, fondern durch Vermeidung der Zug- 
luft und des Niederſetzens auf den Boden u. bergl. 

Wenn Jod (Jodum, Kali hydrojodicum) lange Zeit 
hindurch genommen werden mußten, fo gebe man gegen die Folgen 
Hepar sulphuris. 


Queckſilber (Mercurius). 
Mercur ift in ben meiften Krankheiten das Hauptmittel von 
Quackſalbern, die, ftatt Menſchen gefund zu machen, dem urfprüng- 
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lichen Leiden nicht felten noch eine Arzneifrankheit hinzufügen. Man 
hüte fih daher vor allen Rezepten, in denen die Namen Calomel, 
Mercurius sublimatuscorrosivus, Mercurius prae- 
cipitatus, Hydrargyrum oder Argentum vivum u. dergl. 
vorkommen. Bejonders hüte man ſich auch vor der grauen Salbe, 
mit der oft namenlofer Schaden angeftiftet wird, ebenjo auch vor 
den Durchfall erregenden Mercurialpillen. Es wird nicht felten 
behauptet, man brauche nachher nur ein Abführmittel zu nehmen, 
dann gehe das Duedfilber wieder fort. Ein ſolche Behauptung ift 
leeres Geſchwätz und ein Zeichen größter Unwiſſenheit; denn ben 
Fall gejegt, e3 wäre möglich, das Queckſilber ebenfo leicht aus dem 
Körper herauszubringen, wie man es ihm einverleiben fann, fo 
würde doch der Eindrud bleiben, den das Gift auf den ganzen 
Körper machte, gerade wie wenn man jemand einen Nagel ind Bein 
ſchlägt, und ihn dann wieder heraugzieht, fo bleibt Doch das Lod, 
das er machte. Und wenn diefe Wunde auch mit ber Zeit heilt, 
jo muß fie doch Zeit haben und mit vernünftigen Mitteln behandelt 
werden, ſonſt können fchlimme Zufälle daraus entitehen. 

Der arzneilich zubereitete Merfur geht nicht leicht wieder heraus, 
am allerwenigften aber dur) den Stuhlgang. Er verbreitet fih 
fogleih durch den Körper, geht in alle Säfte, in die Drüfen und 
in die Knochen hinein. Daher kommt e3, daß diefe langjamen 
Vergiftungen durch merfurhaltige Arzneien weit ſchwerer zu heilen 
find, als irgend eine natürliche Krankheit; faſt immer ift lange Zeit 
nötig, und in vielen Fällen ift gar nichts möglich, als Linderung 
des Leidens. 

Meift wird entweder bald nah genommenem Merkur, oder auh 
lange nachher, Hepar von großem Nutzen fein, befonders bei folgen: 
den Beſchwerden: Kopfweh des Nachts, Haarausfallen, fchmerzhafte 
Knoten auf dem Kopfe, entzündete rote Augen, mit Schmerzen in 
der Nafe beim Drüden; Ausfchlag um den Mund, viel Speichel 
im Munde und gefhmwüriges Zahnfleiih, Schleim Hinten im Halfe, 
gefchwollene Mandeln, harte Drüjen am Halſe, Stechen beim 
Schlingen, Hujten, Atmen und Drehen des Haljes, gejchmwollene, 
entzlindete, eiternde Beulen in den Leiften oder unter den Achieln, 
oder kleine auf der Bruft, durchfälliger Stuhl mit Zwang, zuweilen 
blutig, jchleimig, grün; dunfelroter, heißer, jcharfer Harn, Huften, 
wenn eine Hand oder ein Fuß falt wird, oder nah Trinfen, zu- 
weilen mit Blutauswurf, der Wurm an den Fingern, oder rote, 
heiße Geihwulft an der Hand und den Fingern, auh am Knie, 
wie Gicht, die ganze Haut ift Frankhaft, e3 will nichts heilen, fchlägt 
immer zum Höfen, eitert und fript um fih, die Haut an den Händen 
und Füßen fpringt auf; Geſchwüre, die leicht bluten, des Nachts 
brennen, Elopfend und ftechend ſchmerzen; froftige3 Gefühl in freier 
Luft; Froft nachts und Gliederfchmerzen; nachts Fieber und dann 
tlebriger faurer Schweiß; große Empfindlichkeit, fodap man von 
den Schmerzen bis zur Ohnmacht angegriffen wird. 
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Man tut wohl, die Wirfung von Hepar einige Tage abzu- 
warten; wenn e3 fih langjam beſſert, wenigiten? 14 Tage; 
dann fann man es, wenn die Bellerung nicht fortfchreitet, 
wiederholen; bielte die Beſſerung nicht lange an und wäre eg 
dringend nötig, etwas zu geben, jo paßt gewöhnlid Belladonna 
am bejten; dasſelbe fann man auch geben, wenn Hepar nad) zwei- 
bi3 dreimaligen Nehmen, alle 14 Tage, nicht weiter beffert. 

Bei Beichwerden im Munde und Halje, bei Mandelgeſchwulſt 
und Taubheit gebe man diejelben Mittel; wenn fie nicht weiter 
beflern: Staphysagria. 

Bei großer Empfindlichkeit gegen dag Wetter, heftigen Schmerzen, 
beſonders nachts, ärger bei Berührung, bei großer Mattigfeit, wenn 
der Patient von vielem Purgieren oder langdauerndem Speichel: 
Huffe geihwäcdht wird, paßt China, und wenn dieg nach zwei- big 
dreimaligem Geben alle 4, 5 Tage nicht weiter helfen follte, be- 
fonderd wenn das Wetter den Kranken wieder ſchlimmer madt: 
Carbo vegetabilis. 

Bleiben nach einigen der genannten Mittel noch immer Schmerzen 
zurüd, wie Reißen in den Knochen, gichtifches Anfchwellen, jo hilft 
Dulcamara, und fpäter Phosphori acidum. Bei An- 
jchwellungen und Auftreibungen der Knochen gebe man Phosphori 
acidum, fpäter Staphysagria, und wenn darauf feine wefentliche 
Beflerung eintreten follte, Calcarea carbonica. | 

Hat man die oben empfohlenen Mittel lange Zeit gebraucht 
und e3 bleiben noch immer Beſchwerden zurüd, fo gibt man einmal 
Sulphur, und nach einiger Zeit wieder eined der obigen Mittel; 
oder wenn Sulphur gute Dienfte tut, mehrere Wochen fpäter 
Calcarea carbonica und dann vieleicht Lycopodium. 

Hat jemand zuerit viel Merkur und dann auh noh Schwefel 
genommen, jo gibt man ihm zuerjt Mercurius in hbomöopathifcher 
Verdünnung und dann Belladonna oder Pulsatilla. 

Hat jemand viel Merkur genommen, aber feinen Schwefel 
darauf, und Hepar folte nah obiger Beichreibung nicht genau 
paſſen, jo verfuhe man Sulphur. 

Gegen langwierige Leiden, die durch Merkur entftanden find, 
wähle man vorzugsweife eine der folgenden Mittel: Hepar, 
Belladonna, China, Phosphori acidum, Carbo ve- 
getabilis, Dulcamara, Staphysagria, Lachesis und 
Nitri acidum. Sn manden Fällen, wenn rafche Hilfe erforder- 
lih ift, paffen auh Opium, Pulsatilla oder die Mittel, die 
unter „Vergiftungen” angeführt find; feltener angezeigt find Arse- 
nicum, Ferrum, Rhus toxicodendron und Silicena. 


Blei, 


Blei ift oft ein Beftandteil von weißen Salben und Pflaftern, 
die zur Austrodnung und Vertreibung von Ausjchlägen und Ge- 
Ihmwüren verwendet werden. Oft wird Blei auh als Goulardiches 
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Herings GA. 
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Wafer bei Ausfchlägen, Geſchwüren, Quetſchungen, Wunden, Ber: 
brennungen ꝛc. äußerlich gebraucht. 

Die äußerliche Anwendung des Bleies fann aber ebenfo leicht 
zu Bejchwerden und Vergiftungen führen, wie der innerliche Ge- 
brauch desſelben. Wenn es die gewöhnlichen Erfcheinungen, wie 
Veritopfung, Kolik, Huften und Bruftbeichwerden hervorruft, fo gibt 
man Opium, öfter wiederholt, oder Glonoin, fpäter auh Nux 
vomica und Belladonna und wenn e3 nötig ift, nah Bella- 
donna no% Mercurius oder Platina. 

Arſenik. 

Wenn Arzneigemiſche Arſenik enthalten, wie z. B. die Fow- 
ler’fche Löfung, die meift bei Fieber mit Froft angewandt wird, wenn 
Chininpulver nicht helfen wollen, oder wenn Arsenicum inner: 
lih und äußerlich zugleich gegen Krebs benügt wurde und Beſchwer— 
den hervorrief, fo gibt man zuerft Ipecacuanha in oft wieder- 
holten Gaben alle 1 big 2 Stunden; und wenn darauf feine weitere 
Beilerung folgt, einmal Nux vomica, oft find auch je nach den 
vorhandenen Erjcheinungen Veratrum, China oder Ferrum 


am Plage. Eiſen. 


Eiſen wird oft als Stahlpillen, Stahltropfen, Eiſentropon 
und dergl. gegen Blutarmut, Bleichſucht und ähnliches verordnet; 
aber ftatt zu nügen macht es oft das Übel noch ärger. Manche 
haben die Idee, Eiſen mache kräftig und reguliere die monatliche 
Reinigung, indem es in den Körper, den Blutumlauf und die 
Knochen eindringe. Dies iſt natürlich bloße Einbildung; Eiſen iſt, 
wie alle anderen Metalle ſchädlich, wenn es in großen Gaben und 
allzuhäufig genommen wird, nur ſind die Wirkungen dieſes Metalles 
nicht ſo tödlich wie die der anderen Metalle. Die ſchädlichen Eigen— 
ſchaften des Eiſens kann man am beſten an Plätzen beobachten, an 
denen die Brunnen eiſenhaltig ſind und Roſt abſetzen; weder Vieh 
noch Menſchen gedeihen von ſolchem Waſſer, und ſelbſt die, die ſich 
daran gewöhnten, müſſen es über kurz oder lang einmal büßen. 
Man gebe in ſolchen Fällen Pulsatilla oder China, und wo 
das nicht anſchlägt, Hepar, und nad einiger Zeit wieder die 


obigen Mittel. 

À Salicyljänre 
wird bauptjählih gegen akuten Gelenfrheumatismus angewandt. 
Um aber die die Krankheit charakterifierenden Gelenkſchmerzen zu 
unterbrüden, bedarf es meift febr großer Mengen Salicyljäure, 
durch welche gewöhnlich eine Reihe von Nebenerjcheinungen wie 
Dbrenfaufen, Ohnmachtsanfälle, Verdauungsſtörungen u. dergl. 
hervorgerufen werden. Gegen derartige Beſchwerden nach längerem 
Gebrauch von Salicyl-Präparaten (Acidum salicylicum, Natrum 
salicylicum, Aspirin, Salophen, Salol etc.) wende man China 
oder Chininum sulphuricum an. 
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Siebenter Abfchnitt. 
Nahrungsmittelverfälſchungen und Gifte, 


Es fommt nur felten vor, daß ein Menfch den andern ver- 
giften will und ihm etwas Schädliches beibringt, ebenfo felten ift 
e3 der Fal, daß jemand abfichtlih Gift nimmt, um fih damit 
umzubringen; die meilten Vergiftungen rühren von der Nachläffigfeit 
þer, mit der man giftige Dinge behandelt, oder von der Unkenntnis 
gefährlicher Dinge oder von böswilliger Verfälfchung der Speijen 
und Getränfe. Daher kann man oft viele Vergiftungen vermeiden, 
wenn man die gehörige Kenntnis hat; und weil jeder etwas darüber 
willen und die Gifte fennen folte, die ihm drohen, fo wollen wir 
zuerft einige Anleitung geben, wie man Berfälfchungen erfennen 
fann und wie man fi ſonſt vor Giften zu hüten habe, und hier- 
auf die Mittel angeben, mit denen man fich felber helfen fann. 

Die Berfälfhung der Speifen und Getränfe tritt 
häufiger auf, als man gemwöhnlih denkt, beſonders in großen 
Städten, die e3 in dieſer Giftmijcherei am weiteſten gebracht haben, 
und wo fogar Patente auf folche Künfte genommen werden. 

Wein 

wird unter den Getränfen am bhäufigiten verfälfht, und in 
Deutihland nicht weniger al3 in andern Ländern. Die Weine, 
die aus andern Ländern eingebradht werden, find entweder fchon 
vor dem Verjenden verfäljcht worden, damit fie fih halten follten, 
oder fie werden es hier, wenn fie umzufchlagen drohen, oder eg 
geichieht, um fie beſſern Sorten ähnlich zu machen oder aus andern 
Abfichten. Wir wollen hier eine Anleitung geben, verfälfchten Wein 
zu erkennen, damit Weinhändler und Weinfchenfen, die es ehrlich 
meinen, die Ware, welche fie einkaufen, erft unterfuchen können, und 
damit alle, welche mit Schurken zu tun haben, die Befchaffen- 
beit des Meines zu erkennen im ftande find. Mir bitten jeden, 
dem das Wohl feiner Mitbürger nur einigermaßen etwas gilt, wenn 
er nah folgender Anleitung dergleichen Giftmijchereien entdedt, es 
ſchonungslos befannt zu machen, damit dieſem heillofen Unfuge 
mehr und mehr gefteuert werden fann. Die Verkäufer Fönnen fich 
zwar entſchuldigen damit, daß fie angeben, die Weine fo gekauft zu 
haben; aber das Gift bleibt doch dasſelbe, und feiner follte mit 
Wein handeln, der die Berfälfchung nicht zu erkennen verfteht oder 
nicht wenigſtens zuverläflige Leute hat, von denen er feinen Wein 
bezieht, und es muß wenigſtens befannt werden, daß und von 
wem er betrogen wurde. 

Weine Lönnen mit unſchädlichen und ſchädlichen Stoffen 
verfälfcht werden. Jn der Regel fann man aber darauf geben, 
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daß derjenige, der feinen Wein mit unjchädlichen Dingen verfälfcht, 
es auch mit jchädlichen Stoffen nicht fo genau nimmt; denn auf 
dem Wege des Berfäljchens ift die Grenze leicht überfchritten, und 
eine führt immer zur andern. Wir geben daher auh an, wie man 
unſchädliche DVerfälfchungen entdeden fann. Das VBermifchen von 
zwei verjchiedenen Sorten von Wein wollen wir nicht al3 Ver- 
fälfchung rechnen; denn man fann wirklich geringe Sorten durch den 
Zufag von ein wenig alten Wein, ohne allen Nachteil für die Ge- 
jundbeit, verbeffern. Läßt man mit geringem, faurem und ge- 
wäflerten Wein reinen Zuder gleich anfangs vergären, fo verbeſſert 
fich die Beichaffenheit des Weins. Solcher Wein heißt „galliliert“ 
nah dem Erfinder Gall, er wird auh nah dem Gefeg als „ge— 
zudert“ bezeichnet. Ganz rein ift er alfo nicht, aber die Kunft 
bat an ihm nicht3 verdorben. Kranke follten nur ganz naturreinen 
Wein trinken. 

Befindet fich fpäter hinzugefegter Zuder im Wein, fo bleibt, 
wenn man einen Löffel voll über glühenden Kohlen abdampft, ein 
flebriger ſüßer Syrup, der Faden zieht und wie Zuder jchmedt, 
zurüd. Diefer Zuſatz ift übrigens unfchädlich. 

Der Wein enthält Branntwein, wenn er beim Trinfen 
im Munde brennt, und wenn etwas davon zwilchen beiden Händen 
bis zum Bertrodnen gerieben, einen Geruch nah Spiritus hat. 

St der Wein gefärbt, fo ift dies ein Zeichen, daß er fchlecht 
und gewöhnlich auch anderweitig verfälfcht ift. Um die Farbe nad- 
zuweilen, fülle man den zu prüfenden Wein in ein 50 big 100 
Gramm- Fläfhchen mit nicht zu engem Halfe, lege den Singer 
auf die Mündung und bringe e8 in ein Glas mit reinem Waller, 
die Mündung des Fläſchchens nach unten gekehrt, ziehe dann den 
Finger langjam weg und laffe das Fläfchchen eine Weile ftehen, 
ohne es zu erihüttern. Ift Farbe im Wein, fo zieht fie fih all- 
mählich ing Wafler, was beim Wein nie der Fall ift. Ferner ſeihe 
man etwas Wein dur weißes Drud- oder Filtrierpapier; der 
Wein geht hindurch, die Farbe bleibt im Papier zurüd. Ferner 
tröpfle man etwas Salmialgeift in ein Glas voll Wein; er wird 
blau, wenn falfche Farbe in ihm ift. Grüner Vitriol, in Waffer 
aufgelöft und davon in den Wein getan, verurjacht ſchwarzen Sap, 
wenn der Wein mit Rinden verfäljcht ift. 

Alle diefe Verfälfchungen faden nicht viel, aber fie find ein 
Reihen, daß der, von dem fie berrühren, feinen reinen Wein 
fchenfte, und alfo alles, wag von ihm herkommt, verdächtig iſt. 
Die folgenden Verfälſchungen find aber Vergiftungen im vollen 
Sinne des Wortes, und können langfame Krankheiten veranlafien, 
die oft gar nicht mehr zu heilen find. 

a) Kalf oder Kreide wird oft gebraucht, um verdorbenen 
fauren Wein dadurch zu verbeffern, oder jungen für den Geihmad 
fcheinbar älter zu machen; er wird aber immer dadurch fchädlich 
für die, melde oft davon trinfen. Man kaufe einige Gramm 
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Sauerkleefalz oder Bitterkleeſalz und ein paar Eplöffel deitilliertes 
Wafer. Dann läßt man den Dampf aus einer Teelanne mit 
fochendem Waſſer in ein faltes Gefäß ftreihen, bis dadurch ge- 
nügend Wafler entitanden ift. Jn diefem Waller löfe man dag ge- 
pulverte Salz — das aber ſelbſt ein Gift it — und tröpfle davon 
in ein Glas vol Wein. Sieht man eine weiße Trübung und den 
andern Tag einen weißen Bodenfag, fo ift Kalt im Wein. Ein 
wenig trübe wird es bei jedem Wein, aber wenn man mehrere 
Sorten vergleicht, jo merkt man bald, welcher des weißen Sages 
zu viel enthält. Solder Wein, oft getrunfen, fann Blafenfteine, 
Drüfen, Geſchwülſte, Geſchwüre, trante Augen, langwieriges Kopf: 
weh, Durchfälle u. dergl. zur Folge haben. 

b) Schwefel ift febr oft im Wein enthalten, und viele be- 
baupten, e8 ginge gar nicht anders. Das ift aber nicht fo, zu 
viel Schwefel im Wein wirft wie Gift, befonders bei folen, die 
ſchwache Lungen haben, oder denen es im Unterleibe oder an der 
Leber fehlt, und ftiftet überhaupt vielen Schaden an bei allen, die 
ihn trinten. Man entdedt den Schwefel febr leicht, wenn man ein 
frifch gelegtes reinliches Ei in ein Waſſerglas tut und dieſes mit 
Mein anfüllt und über Nacht ftehen läßt; das Ei ift dann ſchwärz— 
ih angelaufen. Denſelben Verſuch fann man mit einem blant 
polierten filbernen Löffel machen. Ebenjo fann man den Schwefel 
finden, wenn man ein wenig Ätzſtein in etwas Wafer auflöft und 
in den Wein tröpfelt; beim Vorhandenfein von Schwefel verurjacht 
es einen grauen Bodenſatz. 

c) Alaun ift auch zuweilen im Wein; er wird hineingetan, 
um die falfchen Farben darin zu halten und auch weil er Durft 
maht. Er ift aber ſehr jchädlich, wenn er oft genoffen wird, man- 
hem Patienten fchadet ſchon ein halbes Glas voll. Löſt man 
Pottaſche in Waller auf, filtriert e3 durch Fließpapier und träufelt 
davon in den Wein, fo fegt fih beim Vorhandenfein von Maun 
in der Regel ein grauer Niederfchlag ab. Wer feiner Sahe ganz 
gewiß fein will, der frage einen zuverläffigen Apothefer oder Che- 
mifer, oder löfe das Pulver in verdünnter Schwefelfäure auf, füge 
ein wenig Polychreſtſalz hinzu und laffe e8 auf dem Ofen ver- 
dunften und friftallifieren. Wenn das fih bildende Eriftallähnliche 
Salz einen harten und herben Geſchmack hat, wie Maun, dann ift 
fiher anzunehmen, daß Maun im Wein enthalten ift. 

d) Blei und andere Metalle finden fih ſehr oft in den 
jüßen Weinen, aber auch in andern. Blei ift ein fchleichendes Gift, 
ihlimmer als jede andere Verfälfhung Wer einen feinen Ge- 
ſchmack hat, tann metalliihe Gifte fchmeden, e3 ift in der Süßig— 
feit etwas Stumpfed. Man löſe Kalkichwefelleber in Waller auf 
und tröpfle davon in ein Glag Wein; wird er ſehr braun oder 
Ihwarz, fo ift metallifches Gift darin. Hängt man ein Stüdchen 
glatt polierten Zink in den Wein, fo fegt fih etwas Blei daran, 
wenn foldes im Wein enthalten ift. Oder man löft Glauberjalz 
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bis zur vollftändigen Sättigung im warmen Waſſer auf, läßt die 
Löſung dann falt werden und tröpfelt das Helle in den Wein, bis 
ein halb Waflerglas Wein dadurd) voll wird. Läßt man dies über 
Nacht jtehen, jo wird fih bei Gegenwart von Blei ein weißer 
Bodenjaß bilden. Wenn man in ein Glag Wein ein paar Tropfen 
verdünnte Schwefeljäure träufelt und der Wein wird trübe und be- 
fommt einen weißen Sag, fo ift Gift darin. 

e) QDuedfilberjublimat. Wenn man einige Tropfen 
Salmiakſpiritus zu einem Teelöffel vol Wafler in eine Schale 
tröpfelt und dies in ein Glas Wein fehüttet und e3 ruft auh nur 
einen ganz geringen Bodenſatz hervor, fo ift Sublimat im Wein. 
Man mache mit demjelben Wein dann folgendes Erperiment: Ein 
Goldftüd wird auf ein Stüdchen Zinfplatte gelegt und beide in 
ein Stäbchen Holz, das man am Ende etwas gejpalten hat, ge- 
Hemmt. Hält man nun dies in eine Flaſche Wein, fo wird ich 
bei Vorhandenfein von ätzendem Sublimat ein grauer Staub auf 
dem Goldſtück niederjchlagen. 

f) Arjenil. Wenn man Kalt in Waller auflöft, fo viel 
e3 annehmen will, und gießt man den andern Tag das Klare oben 
ab in ein helles Glas, tröpfelt etwas Wein hinein und es bilden fid 
weiße Wolfen, fo ift vielleicht Arſenik in dem Wein enthalten. Will 
man fih noch mehr überzeugen, fo löſe man Bleizuder in Scheide- 
wafler auf und gieße davon ein Weinglad vol in eine Flaſche 
Wein, welche man vorher mit Hirihhornfalz verfegt bat, und 
fchüttle e8 um. Den andern Tag gießt man das Helle oben ab, 
jpült mit dem untern Trüben den Bodenfag gut aus und feiht es 
durch eine Düte weißes Drudpapier oder Fließpapier, big alles 
Flüſſige durchgelaufen ift. Den Sag läßt man mit dem Papier 
trodnen und legt lettered dann auf glühende Kohlen. Gibt es 
einen Geruh wie Knoblauch, jo rührt er von Arſenik her. Diefes 
fchredlihe Gift gelangt nun allerdings nicht mit Abjicht in den 
Wein der Wirte und Weinhändler, fondern befindet fih meiſt ſchon 
von Anfang an darin. Bielen Weingärtnern ift e8 noch unbefannt, 
daß der jchönfte Echmefel febr oft Arſenik enthält, und wenn fie 
ihre Fäſſer jchmwefeln, fo gelangt dabei nicht felten Arſenik mit 
hinein, der fih dann fpäter dem Weine mitteilt und an allen, die 
davon trinken, Unheil anrichten fann. 

Wir empfehlen diefe legten Prüfungen noch befonders den 
Predigern und SKirchenvorftehern, weil wir gewiß willen, daß auch 
für den kirchlichen Gebrauch viel mehr verfälichte Weine verkauft 
werden, als echte, reine Ware. 


Eſſig 
iſt oft verfälſcht. Man mache ſich ſolchen daher ſelbſt, wenn 
man es kann. — Im Weineſſig ſind nicht ſelten dieſelben 


Gifte enthalten wie im Wein. Auch wird oft Schwefelſäure dazu 
getan. Letztere erkennt man leicht: Bleizucker in deſtilliertem 
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Waſſer aufgelöft und in den Eſſig geträufelt, verurfacht in Gegen- 
wart von Schwefelfäure einen weißen Bodenjag. Oft werden 
äbende Pflanzengifte gebraucht, den Eſſig [harf zu machen. Dann 
brennt folder Eſſig, an die Lippen geftrichen, was bei echtem Eſſig 
nie der Fal ift; auch bat er einen feurigen Nachgeſchmack im 
Gaumen, nicht jo mwärmend wie Eſſig, jondern mehr ägend und 
beigend. Man erkennt die Fälſchung noch leichter und beftimmter, 
wenn man eine Auflöfung von Pottaſche dazu tröpfelt, bis ein ein- 
getauchtes blaues Ladmuspapier nicht mehr rot wird. Echter Eifig 
it ohne ale Schärfe, ſchmeckt nur falzig oder etwas laugig; der 
giftige aber bleibt fcharf und brennend. 


Bierverfälſchungen 
kommen ſehr häufig vor, ſind aber ſchwer zu entdecken. Der 
engliſche Porter ift zum Beiſpiel beſonders mit giftigen Kockels— 
körnern ſowie mit Krähenaugen verſetzt, und wahrſcheinlich ge— 
ſchieht dies auch hie und da in Deutſchland. Man merkt dieſe 
Verfälſchung an der ſchnellen Berauſchung und an dem Kopfweh 
den nächſten Morgen, oder daran, daß es einer geſunden Perſon, 
die nüchtern ein Glas Bier trinkt, übel davon wird. Jeder 
Brauer, der etwas anderes als Malz und Hopfen in 
ſein Bier tut, braut Gift; höchſtens mag Salz und Zucker 
noch hingehen; alles andere aber müſſen die Trinker über kurz 
oder lang empfinden. Es iſt immer ein ſchändlicher Betrug, bittere 
Wurzeln und Kräuter zum Bier zu nehmen, ftatt genug Hopfen oder 
Malz; Kodelskörner aber find Gift. Manchmal wird Maun und 
Vitriol dem Bier beigemifcht; wie diefe Gifte zu erfennen find, ift 
weiter unten bei Brotverfälfchungen näher ausgeführt. Zuweilen 
it auh im 
Branntwein 

Gift enthalten, mit oder ohne Schuld des Brenners, beſonders wenn 
er zu ſchnell gären läßt oder zu lange; das entdedt man am beiten 
duch langſames Kochen in einer Flaſche, die man in einem Keſſel 
mit Waller übers Feuer bringt, bis aller Spiritus verdampft ift. 
Man fann dann leicht an dem häßlichen, beißenden Gefchmade das 
Gift merken und durch Proben finden, mit welcher Sorte wir es 
zu tun haben. Gemöhnlich ift e3 Blei. 


Del 


ift oft mit Blei oder Kupfer verfäliht. Man löſe Schmefelleber 
in Waller auf und fchüttle das Del mit gleichen Teilen ſolchen 
Waſſers; wird e3 braun oder ſchwarz, fo ift es giftig. 


Milch 
iſt zuweilen mit Pottaſche oder Soda verſetzt; wenn man etwas 


Scheidewaſſer dazu tröpfelt, ſchäumt es auf. Iſt die Milch mit 
Stärkemehl verfälſcht, dann wird ſie beim Kochen dicker, oder 
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dur feine Leinwand gefeiht, bleibt etwas darin figen, oder 
fie wird blau, wenn ein Tropfen Jodtinktur in ein Glas voll 
Milch geträufelt wird. Die Verfälſchung mit Gehirn verjchiedener 
Tiere ijt in großen Städten ſehr häufig und efelhaft, weil der, der 
es einmal angefangen bat, bald alles Gehirn, das er befommen 
fann, verbraudt. Diefe Verfälihung fann man nur durch Das 
Mikroſkop erkennen. 

Wo viel Rahm verwendet wird, bewahren manhe die Milch 
in Zinkgefäſſen auf, wodurch fie giftig werden fann. Man jättige 
die Molke mit Ammon und fege Schmwefelammon dazu; entjteht ein 
weißer Niederichlag, fo ift Zink in der Milk. 

Die häufigſte Verfälfhung der Milch ift die mit Wafler. Leg- 
teres ift nun allerdings Fein ſchädlicher Zuſatz, allein die Mild- 
panfcherin ſollte fchon im Hinblid darauf, daß die Milch zu einem 
großen Teile ald Säuglings- und SKranfennahrung Verwendung 
findet, ftrenge beftraft werden. Mit Waller verdünnte Milch fieht 
bläulih aus, ift Durchlichtiger und hat ein etwas höheres ſpezifiſches 
Gewicht al3 reine Mil. 

Bei der Gewinnung der Milh wäre eine größere Rein- 
lihfeit febr erwünſcht. Manche Milh wird nur deshalb vom 
Säuglingsmagen nicht ertragen und ruft Erbredden und Durchfall 
hervor, weil fie voll von Unreinlichkeiten ift. Man bat beifpiels- 
weiſe berechnet, daß fih in dem nah Stuttgart jährlich eingeführten 
Milchquantum nicht weniger ald 30 Bentner Kuhfot befinden. 


Butter 
enthält oft Kreide, Sand, oder Färbeſtoffe. Man fchmelze fie auf 
heißem Waller, dann fällt der Zufaß auf den Boden, oder mijcht 
fih mit dem Wafer. 

Mehl 


it oft mit Sand, Gips und dergleichen verfäliht. Man ver- 
brenne das Mehl oder Brot zu Aſche, dann kann man in der 
Aſche die weißen Körner jehen, oder, was noch beffer ift, man tut 
etwas Mehl in eine gläferne Proberöhre oder ein jchmales langes 
Fläfchchen, gießt 6mal foviel dem Gewichte nach Chloroform darauf, 
forkt, fchüttelt und fteltS aufrecht bin. Allmählich kommt alles 
Mehl nach oben und alle mineralifchen Stoffe, die etwa beigemengt 
waren, ſetzen fih nah unten und können dann weiter unterfucht 
werden. 
Brot 

wird ſehr oft verfälfcht. Ein ganz geringer Zuſatz von 

a) Pottaſche ift nur empfindlichen, ſchwachen Menfchen nad- 
teilig, aber wenn zu große Mengen davon beigemengt werden, Tann 
es auch beim Gefündeiten üble Zufälle wie Magenverderbnis, 
Schwindſucht, Nierenfrankheiten und dergleichen hervorrufen. Dan 
gieße heißes Waller auf das Brot, bis e3 darüber fteht, und laffe 
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e3 falt werden. Dann ftede man einen Streifen blaues, mit Qad- 
mugtinftur gefärbtes Papier hinein, das vorher duch Schwachen 
Eifig gezogen und dadurch gerötet wurde. Wird e3 wieder blau, 
jo ift viel Pottaſche darin und zwar, je fchneller es bläut, deſto 
mehr. 

b) Magnefia wird beigemengt, um von jchlechtem Mehl ein 
Brot mit beiferm Ausfehen zu machen. Dies ift bejonderd den 
Kindern fhädlih, auch Leuten mit ſchwachem Magen. Mande er- 
fennen diefe Beimifchung an dem bitteren Gejchmade.. Man ver- 
brenne ein Pfund von ſolchem Brot zu Aiche, dann findet man die 
Magnefia darin. 

c) Alaun wird ſehr oft ind Brot hineingetan, zum großen 
Schaden derer, die e3 eſſen. Die Bäder in England tun e3 öffent- 
lih, und es werden Gemilche aus Mehl und Maun oder aus Maun 
und Salz dort verkauft, die dazu dienen, aus verdorbenem und 
wohlfeilen Mehle noch ein weißes Brot zu machen, fo daß diejenigen, 
welche es effen, doppelt betrogen werden, indem fie erften3 ver- 
dorbenes Mehl genießen, das fchädlich ift, und dann zweitens auch 
noh Maun dazu. Biele Bäder fügen ihrem Brot Maun bei, ohne 
zu willen, daß fie dadurch bei vielen Perſonen die Gefundheit unter: 
graben und fie langjam vergiften. Man meiche das Brot in Wafler 
auf, knete es, big es fich auflöft, und gebe jo viel Waller zu, bis 
es dünn wird, laſſe e3 über Nacht ftehen, filtriere dann das Waſſer 
ab, fohe e3 ein und ftelle e3 Hin; dann fegen fih die Alaunfriftalle 
an, die man deutlich Tchmeden fann. 

d) Kupfer ift der allerfchlimmfte Zufag, und von den Bädern 
in Belgien und Frankreich find viele Taufende damit vergiftet 
worden, big die Ärzte es entdedten und eine Zahl der Giftmifcher 
ins Zuchthaus brachten. Man fann immer Verdacht jchöpfen, wenn 
ein Bäder jehr fchönes, großes, ſchweres und weißes Brot liefert. 
Verbrennt man ſolches Brot, fo fieht man, daß die Flamme bie 
und da grün wird. Will man e3 ganz gewiß willen, jo weiche 
man einige Pfund Brot in Waller ein, gieße jo viel Waller darauf, 
bis es hoch darüber fteht und laffe es fauer werden, bis es ſich 
abflärt. Wird dann ein blanfes Eifenftäbchen an einem Faden 
bineingehängt und bekommt einen leichten roten Niederfchlag, fo 
fann man mit Beftimmtheit darauf rechnen, daß das Brot mit Kupfer 
vergiftet ift, und einen Menfchen, der es oft genießt, unbeilbar frant 
maden Tann. 

Auch in den Auftern ift manchmal Kupfer enthalten, wenn fie 
an befupferten Schiffen oder an Kupfererz in den Klippen faßen. 
Es gibt grüne Auftern, die befonders mohlichmedend find und fein 
Kupfer enthalten; deren Färbung ift bläulich grün, ein mehr dunkles 
Grün, die giftigen find hellgrün, die Mantellappen gefledt. Man 
fann zwar vor dem Effen diefelben nicht unterfuchen, aber die Ber- 
fäufer follten e8 tun. Man ftedt eine Nähnadel in den grünen 
Teil und übergießt nun die Auftern mit reinem Eifig, d. h. foldem, 
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der außerdem die Nadel nicht rot färbt. Nach weniger als einer 
Minute wird der in den Auftern ftedende Teil der Nadel kupferrot 
vom Kupfer. Auch fann man Ammoniak auf eine verbäcdhtige Aufter 
gießen: ift Kupfer darin, fo wird fie hellblau. 

Wir wollen nun in der Kürze auf einige andere Gifte auf- 
merfjam machen, die man fennen muß, um fih vor ihnen zu hüten. 

Mit der 

Luft 


kann man oft ein Gift einatmen. Alte Brunnen, Grüfte, Keller, 
beſonders alte Abtritte, enthalten oft eine tödlich giftige Luft, man 
muß daher an ſolche Plätze ſich nicht ohne Vorſicht begeben, ſondern 
lieber durch angezündete Strohwiſche oder durch Schießpulver die 
Luft vorher reinigen. Wenn Sohlen glimmen, beſonders in ver- 
ſchloſſenen Zimmern, oder wenn das Holzwerk in einem Haufe ver- 
borgen glimmt, jo fann e3 denen, die darin Schlafen, den Tod ver- 
urſachen. Der Schwamm im Haufe, der das Holz und Mauerwerk 
verderbt und allmählich zeritört, verurjacht bei den Hausbemohnern ge- 
fährliche Krankheiten. Man muß daher umbauen oder den Schmamm 
ausrotten, wie unten angegeben ift. Auch modrige Kleider und 
Moderflede in der Wäſche find trog dem Waſchen und Reinigen 
ſchädlich. In neu gebauten Käufern mit frifh getündten Kalt- 
wänden, oder wo fonft viel mit Olfarbe und Firnis oder mit giftigen, 
beſonders — oder roten Farben angeſtrichen wird, wird die 
geſunde Luft verzehrt und eine ſchädliche erzeugt. Wäſchetrocknen 
im Schlafzimmer und alles, was einen ſtarken Geruch hat, Blumen, 
Kräuter, gärende Subſtanzen, friſches Heu, Mittel gegen Inſekten, 
Queckſilber und dergleichen, wirkt auf die Schlafenden ſehr nach— 
teilig, am ärgſten auf Kinder und Wöchnerinnen. Denn im Schlafe 
iſt der Menſch allen äußeren Einflüſſen mehr ausgeſetzt, und was 
ein Wachender kaum bemerkt oder doch leicht überſieht, das wirkt 
ſchädlich, zuweilen tödlich auf ihn. Schon das Schlafen auf feuchtem 
Boden, in der Zugluft, im Sonnen- oder Mondſchein oder am 
heißen Ofen übt auf den Schlafenden einen ſchädlichen Einfluß aus, 
wie viel mehr wird das bei dunſtiger oder durch Gerüche ver— 
dorbener Luft der Fall ſein. Umgekehrt macht verdorbene Luft 
auch wieder eine Neigung zum Schlaf. Wenn kleine Kirchen 
die ganze Woche nicht geöffnet werden, wird Sonntags die ganze 
andächtige Zuhörerſchaft ſchläfrig, der Prediger mag noch ſo gut 
predigen. Von Krankheiten friſch Geneſene werden ſehr leicht in 
der verdorbenen Luft ſolcher Räume wieder krank. Das 


Waſſer 
iſt nicht überall gut, und viele Menſchen werden durch ſchlechtes 
Waſſer krank. Brunnen oder Quelen, die einen gelblich-röt- 
lihen oder bräunlichen Niederſchlag verurfachen, liefern jchädliches 
Waller, weshalb das Vieh folche Quellen, fo lange es ihm mög- 
lih it, vermeidet. Mer e3 bedenkt, wieviel ein Menjch oder 
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eine ganze Haushaltung an Zeit verliert durch, wenn auch geringe, 
doch anhaltende Befchwerden, die faft immer träge und verdrofjen 
zur Arbeit machen, dem wird e3 gewiß als ein Vorteil erjcheinen, 
wenn man etwas Zeit und Geld auf die Verbeſſerung des Waſſers 
verwendet. 

Man darf fein Waſſer trinfen aus Flüffen, wenn diefe durch 
giftige Brühen aus Fabrifen verunreinigt werden. Brunnen- und 
Quellwaſſer ift manchmal hart, enthält Kalf oder Eifen, fo daß die 
Seife fi) darin nicht auflöft; jolches Waſſer muß abgefocht werden, 
dann jeten fih die Frembditoffe auf den Grund. Man fol von 
joldem Waffer nicht zu viel und zu oft trinfen, fondern fih Lieber 
an Regenwaſſer gewöhnen, das man in Cijternen oder leicht be- 
dedten Fällern aufbewahrt. Schmefliges oder falziges Wafler darf 
man nur im höchften Notfall genießen; es läßt fih folches auch 
durch fein Kochen verbeffern. Faulige8 Waller, oder jolches aus 
ftehenden Zeichen, Pfügen und dergleichen darf man ebenfo wenig 
trinfen, nicht einmal aus Not. Zuerſt verbeifere man es durch 
Schütteln mit grob geftoßnen Holzkohlen und jeihe es dann 
durch ein doppeltes Tuh. Durch die faum fichtbaren fauligen 
Stoffe, durch die Eier Kleiner Tiere darin werden langwierige 
Fieber und andere Krankheiten verurfadt. in bloßer Zuſatz von 
Eſſig, Syrup oder Branntwein nützt nicht3, wenn nicht eine Reinigung 
des Waſſers mit Kohle vorausging. Schlecht bededte Brunnen 
muß man gut reinigen und ſchützen, denn wenn viele Blätter und 
andere Pflanzenteile im Waſſer faulen, ift e3 ſchädlich. Auch durch 
bleierne, zinfene oder kupferne Waflerleitungen fann das Waſſer 
giftig werden. Man lafe immer zuerft jo viel Wafler auslaufen, 
als in den Röhren ftill gejtanden hat. Die 

Milch 
wird zuweilen ſchädlich, ſelbſt giftig, wenn die Kühe krank ſind, und 
wer nicht ganz gewiſſenlos iſt, wird immer lieber den kleinen 
Schaden leiden, als durch betrügeriſchen Verkauf andern einen 
zehnfach größeren Schaden verurſachen. 

Manchmal ſind wohl die Kühe geſund, aber die Milch iſt 
dennoch giftig; dies kommt daher, wenn das Vieh Kräuter zu 
freſſen bekam, die ihm nicht ſchädlich ſind, deren Giftſtoffe aber in 
die Milch übergehen und dort noch nachteilige Einwirkungen auf 
die ſie genießenden Menſchen auszuüben vermögen. Ganz beſonders 
nachteilig ift aber auch die Milh von Kühen, die mit Branntwein- 
Ipülicht gefüttert werden. Der 


Küſe 
iſt bisweilen giftig, auch wenn er friſch, ſüß und wohlſchmeckend 
ift. Im Amerika erkrankten jahrelang viele Familien nacheinander, 
die alle von einem Käſe gegefien Hatten, der wie der holländijche 
bereitet und pfundmweife verkauft worden war. Dr. Jeanes hält 
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die zu der Käfebereitung benützten Kälbermagen, die fobald fie 
nicht gut getrocknet find, ftelenmweife faul werden, für die Urſache 
der Vergiftungen. Jn andern Fällen will man Zink im Käſe ge- 
funden haben, wenn die Milch big zum Sauerwerden in Jint- 
gefällen blieb. Die Käufer können weder dag eine, noch das andere 
vorherwiſſen, das erfte läßt fih gar nicht, daS andere nur durch 
eine chemifche Unterfuchung entdveden. Daher muß man die Bauern 
darüber aufklären, wie ruchlos es ift, fih das eine oder Da3 andere 
zu jehulden fommen zu laffen. Das 


Fleiſch 
von kranken Tieren, die man oft vor dem Tode noch ſchlachtet, 
iſt ſehr ſchädlich, beſonders wenn die Tiere einen Ausſchlag oder 
einen Schaden an den Eingeweiden hatten. Wenn nicht in den 
nächſten Tagen die Folgen kommen, ſo ſtellen ſie ſich doch gewiß 
nach einiger Zeit ein. 

Schlecht geräuchertes Fleiſch, das nicht beſtändig im Rauche 
þing, und dem Froſt ausgeſetzt mwar, oder Würſte, beſonders 
Blut- und Leberwürſte, die zu ſpät oder nicht genug geräuchert 
wurden, die zu alt und ſtellenweiſe ſchmierig ſind; Schinken, 
die nicht genug geſalzen, oder nicht lange genug im Pökel lagen, 
nicht fortwährend ſondern mit Unterbrechungen geräuchert wurden, 
wie z. B. im Frühjahre, wo ſie bald warm bald kalt werden, die 
dann lange in verſchloſſenen Kaſten auf einander liegen, oder 
feucht eingepackt werden, enthalten, beſonders wenn ſie rund um 
die Knochen ſchmierig oder übelriechend ſind, ein heftiges Gift, das 
in manchen Fällen ſchnell tötet, in andern langwierige Krankheiten 
erzeugt, die faum zu heilen find. Dasfelbe entſteht auch leicht in 
Schinken und Fleiſch, das mit Holzeſſig behandelt ftatt ge- 
räuchert wird. Das Gift, welches in Fett, oder Käſe oder alten 
Schinken ſich entwidelt, ift leicht zu erkennen, wenn man ein Stüd 
auf blaues Lackmuspapier bringt und ſtark darauf herum reibt. 
Wird da3 Papier rot oder rötlich, fo effe man nicht von dem Fett 
= una von dem Fleiſch oder der Wurft, die folches Gift 
enthielt. 

Ranziger Sped, ranzige Butter, altes ranziges Fett oder DI 
enthalten oft ein ähnliches Gift. Man tut am vernünftigiten, Der- 
gleichen mwegzumerfen, in großer Not aber wenigitend auszuwaſchen. 
Man wäſcht e3 zuerjt mit faltem Waller, legt e3 dann in eine 
Drei- bis vierfache Menge fochendes Waſſer und läßt eg 10 Minuten 
gut kochen, ſcheidet es vom Waffer und wäſcht e3 dann wieder mit 
frifchem, faltem, und unterfucht es auf Fettgift. 

Ales Faulige, es mag fih an Fleifch, Blut, Eiern, Käfe, 
jelbft an Apfeln, Birnen, ganz beſonders aber an Kirfchen befinden, 
ift fehr fchädlich und in manchen Fällen giftig und fann durch nichts 
verbeffert werden. Fleifch, das im Sommer durd Eis gut erhalten 
werden fol, eine gewiſſe Nöte befonmt, und nicht den echten Fleiſch— 
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geruch mehr hat, ift febr ungefund. Fleiſch jedoch, dag bei heißem 
Wetter nur einen üblen Geruch angenommen hat, verliert denfelben, 
wenn man frifh gemahlene Kaffeebohnen darauf ftreut. Faulige 
alte Fifche, Auftern, Hummern, find eine jehr ſchädliche, oft töd- 
liche Speife, fie mögen noch fo leder bereitet werden. 

Sede Galle ift ein Gift, von welchem Tiere fie auch per- 
ftammen mag. 

Iun altem Quart entwidelt fih leicht ein Gift, oder auch wenn 
die Käſe zu feucht bereitet werden und nicht Salz genug bekommen. 

Reinlichkeit und Sauberkeit ift überhaupt ein großes Bewah- 
rungsmittel vor Vergiftungen. Man erzählt fih, daß ganze Familien 
plöglich frant wurden, fo daß der Arzt herbeigerufen werden mußte, 
der das Haus in Aufruhr fand und jedem Preh- und Abführmittel 
verordnete. Mis Urſache fand man Gift im Eſſen und man war nahe 
daran, die unfchuldigen Dienftboten ind Gefängnis zu werfen; aber 
was war es? — Fleiſch und Gemüfe waren auf einem angeftrichenen 
Tiih gehadt worden, wodurch von der Farbe etwas mit ing Eſſen 
fam. Da die meiften Olfarben giftig find, war die Erkrankung der 
Familie nicht3 Verwunderliches. Als einmal eine ganze Tifchgefell- 
ſchaft über Übelkeit klagte und zu erbrechen anfing, fand man nad) 
ausgeftandener großer Angſt einige giftige Inſekten in der Wein- 
flaſche. — Einem zehnjährigen Kinde wurde wegen Schwerhörigfeit 
ein Blajenpflafter in den Naden gelegt. Nach einigen Tagen folte 
e3 mit Kohlblättern verbunden werden. Die Mutter nahm Blätter, 
die voller Raupen faßen, ſchüttelte diefe einfach ab, jo daß das 
Gift an den Blättern blieb. Das Kind klagte über Schmerzen und 
Brennen, aber die Mutter hielt e3 für Eigenfinn, und den dritten 
Tag ftarb das Kind unter fürchterlihen Schmerzen am Brand der 
fih über den ganzen Rüden ausgebreitet hatte. 

Bon dem Gifte der Schlangen, Raupen und gewiffer anderer 
kleiner Tiere weiß jedermann, daß e3 innerlich wie äußerlich die 
allergefährlichiten Folgen haben fann. Wer vorfichtig und reinlich 
ift, wird nicht leicht in ſolche Gefahr kommen. 

Auh am Gemüſe, befonder8 am Kohl, befinden fih oft giftige 
Tiere, die ihr Gift zurüdlaffen. Der Mehltau, ebenfo das ſchwarze 
Mutterkorn, das im Roggen entfteht, ift Menfchen und Tieren fehr 
ſchädlich. Auch der Same von manchen Unfräutern ift jchädlich. 
Im trodnen Gemüje find oft Inſekten und Würmer, vor deren 
Genuß man fih ehr hüten muß. 


Gemüfe, Wurzeln und Früchte, 
die man nicht ganz genau fennt, folte fein verftändiger Menfch 
genießen, und Kinder muß man früh gewöhnen, durchaus nichts zu 
efen, was ihnen nicht ganz genau befannt ift. 
Nofinen, Feigen, gebadene Pflaumen find eine fehr gute 
und gefunde Zufoft, wenn fie nicht verdorben find; fie werden aber doch 
von manchen Leuten für fchädlich oder gar für eine Art Lariermittel 
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gehalten. Statt darüber zu ftreiten, braucht man fie nur genau zu 
beſehen. Wenn ein weißlicher Staub daran hängt, der von den 
meilten Leuten für Ruder gehalten wird? — übrigens manchmal 
teilweife aus Ruder beiteht — fo erweiſt er fih bei näherer 
Unterfuhung als ein weißes Wäldchen, das von großen ftachligen 
Milben wimmelt. Man folte daher alle dergleichen Früchte immer 
zuerit jorgfältig abwaſchen, anfangs mit faltem, dann mit heißem 
Waller. Kein Wunder, wenn die Kinder von folchen ftacheligen 
Gäſten Durchfälle befommen. Auch der gewöhnliche braune Faßzuder 
beherbergt oft eine Milbe und zwar eine ganz befonders fchredliche 
und febr gefährliche. Allerdings enthält nicht jeder Löffel voll folde 
Milben, manchmal find fie aber fo zahlreih, daß die Kinder daran 
fterben können. 

Manche Nüſſe jchmeden ſüß und enthalten doch ein fcharfes 
Gift. Auch die gefunden Nüffe werden giftig, wenn fie alt und 
ranzig find, und manches Kind befommt einen gefährlichen Huften 
oder Durchfall davon, der dann auf eine Erkältung gefchoben wird. 

Sehr viele Pilze find giftig. Daß die Zwiebel von den giftigen 
ſchwarz würden, ift nicht wahr. Nur genaue Kenntnis der Pilze 
und Borficht beim Sammeln derjelben fann vor gefährlichen Er- 
krankungen fchügen. Alte, breiig gewordene und wurmſtichige Pilze 
find immer giftig. 

Obſt, welches an einer Seite halbreif ift und an der andern 
verfault, folte niemand effen, wenigftens folte man immer alles 
Untaugliche vorher mwegfchneiden. Die Kinder würden nicht halb fo 
viele Durchfälle haben und in fpäteren Jahren einen ſchwachen 
Magen behalten, wenn man fie an mehr Vorficht gewöhnen würde. 


Salz 
folte in jedem Haushalte nur in gereinigter Form benügt werben. 
Wenn das Salz an der Luft feucht wird, fo ift es jchleht und 
wenn fih 30 gr geftoßenes Salz in einem Viertel Schoppen faltem 
Regenwaſſer nicht volllommen auflöjen, fo ift Gips darin und es ift 
ſchädlich. 

Eine ganz falſche Anſicht iſt es, daß Salz unter allen Um- 
ftänden gejund fei, und daß man nicht genug davon verzehren könne. 
Kleine Mengen, die gerade hinreichen, um die Speifen dem Gejchmad 
angenehmer zu maden, find allerdings wohl befömmlich und un- 
Ihädlich; dagegen ift der Genuß größerer Quantitäten nicht nur 
gänzlich unnötig, fondern der Gefundheit geradezu nachteilig. Über: 
mäßiger Salzgenuß verurjacht Berdauungsftörungen, Stuhlverftopfung, 
chroniſche Rachenkatarrhe, Hautausſchläge und dergl., und viele 
Perſonen, die damit behaftet ſind, verdanken ihre Beſchwerden aus⸗ 
ſchließlich einem mißbräuchlichen Genuſſe des Salzes. Mit den 


Kochgeſchirren 


ſollte man ſehr ſorgſam ſein. Manches Töpfergeſchirr iſt ſehr oft mit 
ſtarkem Gifte glaſiert. Läßt man Eſſig über Nacht darin ſtehen, 
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und gießt den andern Morgen in Waller gelöfte Schmwefelleber dazu, 
jo wird die Flüſſigkeit ſchwarz, wenn die Glafur Gift enthält. Man 
fei dann vorfichtig und laſſe nicht? Saures in ſolchem Geſchirr 
ftehen oder zubereiten. 

Dem eifernen Geſchirr, das inwendig mit einer Porzellanglafur 
verjehen ift, fann man nicht immer trauen. Es iſt ficherer, dieſelbe 
Probe wie beim Töpfergefehirr damit zu machen. Kupfernes Ge- 
Ihirr, auh wenn es verzinnt ift, darf durchaus nicht zu fauren 
Dingen gebraucht werden; es muß immer blank und rein gehalten 
werden, und niemal3 darf man das Gekochte darin kalt 
werden laſſen; denn in der Zeit, in der es erfaltet, nimmt e3 
am ebeiten das Gift an. Wenn man die VBerzinnung während des 
Kochens abſchmelzen läßt, und mit den Löffeln am Boden fcharrt 
und rührt, fo ift es fein Wunder, wenn im Haufe fchleichende 
Krankheiten entjtehen, die fein Arzt heilen fann. Wer aber gar 
noch fo unwiſſend ift und faure Gurfen oder Bohnen durch Kochen 
in fupfernen Keſſeln jchön grün färbt, oder wer Eſſig aus Fällern 
mit einem Mefjinghahnen zapft, der beflage fih nicht, wenn er 
Magenſchwäche, Kolif, Krämpfe oder andere Nervenfrankheiten be- 
fommt. Er verlange auh nicht, daß ein Arzt oder eine Arznei das 
Kupfer wieder fo geſchwind aus dem Körper treibe, wie es hinein- 
gedrungen ift. Manche Menfchen können folche Gifte zwar lange 
ertragen, aber fchlieglich fommen die Folgen doh. Metallifches 
Kupfer jchadet feltener, aber das in Eſſig aufgelöfte ift immer giftig. 
Daher wird nicht jeder Kupferarbeiter Frank, und wenn jemand 
eine Kupfermünze verfchludt, fo geht fie gewöhnlich ohne Schaden 
wieder fort. Auch eine Bleikugel fann der Menſch Jahre lang 
in feinem Körper ohne Schaden tragen; aber dasſelbe Blei auf: 
gelöft würde ihn in wenigen Stunden umbringen. Die 


Farben 
ſind oft ſehr ſchädlich, weil ſie vielfach aus aufgelöſten Metallen 
beſtehen. Das gewöhnliche Bleiweiß, Schieferweiß, Kremſer— 
weiß iſt nichts als Blei; ebenſo ſchlimm iſt das Zinnweiß und 
das Wismutweiß. Mennige iſt Blei, und Zinnober Quedfilber. 
Maſſicot, Neapelgelb, Chromgelb, Kaſſelergelb find Bleiverbin- 
on Königsgelb, Raufchgelb, Operment find Arſenik. Blaue 
Farben enthalten oft Kupfer, wie 3. B. das Bergblau, oder fie 
enthalten das fürchterlihe Gift, Blaufäure, wie Berlinerblau, 
Bariferblau, Mineralblau, Wunderblau; oder Kobalt, der, wenn auch 
nicht wie Arſenik, fo doch ſchlimm genug wirft, wie die Schmalte, 
da3 Königsblau, die blaue Stärke. Grüne Farben beftehen faſt alle 
aus Kupfer, ebenfo Grünfpan, Berggrün, Mineralgrün, Schwein 
furtergrün, Wienergrün, Braunfchweigergrün. Chromgrün ift nicht 
minder ſchädlich; das ſchwediſche oder Scheelfhe Grün oder Schwein- 
furtergrün ift eing der gefährlichiten, weil es Arjenik enthält und 
auh durch das fortmährende feine Abftäuben der Farbe fchadet. 
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Man fann den Gehalt an Arfenif leicht entdeden, wenn man die 
Farbitoffe auf glühenden Kohlen verbrennt, wobei fie nah Knob- 
lauh riechen. 

Unechtes Gold und Silber, da3 oft zum Vergolden und Ber- 
filbern von Spielzeug verwandt wird, enthält Kupfer, Quedfilber, 
Rint, Zinn und Wismut. 

Man Hüte fih daher foviel als möglich vor ſolchen Farben, 
verwahre fie jorgfältig, forge, daß ihr Staub nicht umherfliegt, 
brauche für fein eigenes Haus niemals arjenifhaltige Farben und 
laſſe gar feine an das Gefchirr kommen, das zum Effen und Trinfen 
gebraucht wird. Man gebe den Kindern feine Farbfaften, weil 
die Farben meift Gifte enthalten; ebenſowenig bemaltes hölzernes 
und bleiernes Spielzeug. Auch die bunten Oblaten enthalten oft 
Gift und Fönnen den Kindern faden; ebenfo die jeßigen feinen 
Briefpapiere, namentlich die milchweißen und grünen, jchädlichen 
Stoffe, die nicht felten Arfenif enthalten, wie fih ſchon beim Ber- 
brennen derſelben durch den fih entwidelnden Knoblauchsgeruch 
erfennen läßt. 

Obwohl die Metallfarben die giftigften find, jo enthalten doch 
auch die übrigen febr Schädliche Stoffe. Das gelbe Gummigutti ift 
ein heftig abführendes Gift. Indigo verurfacht zuweilen heftige 
Krämpfe und Geſchwulſt. Die Cochenille ruft Zahnmweh und jchwie- 
rige8 Sarnen hervor. Wo jedoch Farben nötig find, Halte man 
fih an Kreide, mit Birkenblättern oder Kurkuma gelb gefärbt oder 
mit Indigo blau oder mit beiden grün, an Oder und andere 
Eijenfarben, ferner an Waid, Krapp, Orleans, Cochenille und Karmin. 
Die Blauholzfarbe ift auh an den Kleidern noch fchädlich; echtes 
Indigoblau ift viel beſſer. 

Bon den 

Schminken 
ſollte man eigentlich gar nicht reden; es iſt bekannt, daß alle ohne 
Ausnahme Gift enthalten, und zwar von der ſchlimmſten Art. 
Schminken, die nicht giftig ſind, halten ſich nicht lange; die ſich 
aber halten, ſind giftig. Es gibt nur eine ganz gute Schminke: 
friſche Luft, kaltes Waſſer und eine vernünftige Lebensweiſe. Es 
gibt ein radikales Mittel, womit man Frauen und Mädchen das 
Schminken auf einmal abgewöhnen kann. Man laſſe ſie, nachdem 
ſie geſchminkt ſind, im Dunkeln ſich mit Waſſer waſchen, worin etwas 
Schwefelleber aufgelöſt wurde. Es ſchadet nichts und hilft gewiß. 


Alle andern mineraliſchen Stoffe 
müſſen ebenſo ſorgfältig vor Kindern und Unwiſſenden verwahrt 
werden, namentlich die trockenen, ſalzigen und anderen Stoffe, ebenſo 
die flüſſigen, beſonders die Säuren. Das Vitriolöl, Scheide— 
waſſer, Salzgeiſt, Königswaſſer, auch das Sauerkleeſalz, 
das man zum Fleckevertilgen braucht, ſind heftige, gefährlich wirkende 
Dinge. Die Schwefelſäure, ſehr verdünnt, iſt nicht giftig; das 
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Scheidewaſſer, mit ſtarkem Spiritus vermiſcht, iſt nicht ſo gefährlich; 
aber die andern mögen noch ſo verdünnt ſein, ſie wirken als heftige 
Gifte. Das engliſche Riechſalz, das Kali oder die Pottaſche, 
der Atzſtein, das Weinſteinſalz oder Weinſteinöl, die Soda, 
der Salmiakgeiſt, Hirſchhornſalz, der ungelöſchte und ſelbſt 
der gelöſchte Kalk ſind ſehr gefährlich. Durch Salmiakgeiſt oder 
Hirſchhorngeiſt ſind ſchon Menſchen geſtorben, wenn Unwiſſende es 
oft und ſtark brauchten oder Kranken gaben, Ohnmächtige zuviel 
riechen ließen oder es gar den Liegenden in die Naſe goſſen. Nur 
ſehr ſchwach darf man riechen laſſen, nur ſehr verdünnt darf man 
dergleichen anwenden. Alaun, Vitriol, Salpeter, Salmiak 
und Schwefelleber ſind auch ſchädlich. 

Nicht nur alles, was Mercur, Arſenik, Blei und Kupfer ent- 
hält ift giftig, jondern auh was Spießglanz oder Antimon 
enthält, der Brechweinftein (Tartarus emeticus), Spießglanz- 
butter, Goldſchwefel, Algarotpulver, Kartäujerpulver und 
viele andere, ebenfo, was Zinn enthält; Wismut, Zink, der 
Höllenftein, furzum, alle mineraliichen und chemifchen Dinge find 
mehr oder weniger gefährlich. 

Der Gifte, die das Pflanzenreich enthält, find unzählige; ebenſo 
der des Tierreichs. 


Gegen Ungeziefer 
wendet man nicht ſelten gifthaltige Stoffe an, um ſie damit zu 
töten oder zu vertreiben. Für Wohnräume benütze man aber nur 
ſolche Vertilgungsmittel, die dem Menſchen unſchädlich ſind. Gegen 
Ungeziefer und Inſekten jeder Art iſt die Reinlichkeit das beſte Mittel. 
Wenn fleißiges Waſchen und Kämmen nicht hilft, ſo verſuche man 
Reiben mit Ol und Betupfen mit einem in Weingeiſt getauchten 
Finger. Kleine Kinder haben ſchon in den reinlichſten Häuſern 
durch Mägde Filzläuſe in den Augenbrauen bekommen. Weingeiſt 
mit einer Stricknadel auf die Wimpern aufgetragen und nachher 
Baumöl, nicht viel auf einmal, aber ale Tage mehreremal ange- 
wendet, hilft ficher, wenn feine neuen Gäfte auf demjelben Wege 
herbeifommen. Wenn alles das nicht Hilft, wird ein wenig ein- 
gemweichter Tabat oder Schnupftabaf in die Haare gerieben. Gegen 
die Flöhe it Neinlichkeit ein gutes Mittel, jodann Limonen- und 
Ziteonenfaft, auh Starker Ejjig, auf den Boden und an die Bettitelle 
gefprengt. Auch Hundehaare folen helfen, wenn fie eine Schüffel voll 
unter das Bett geftelt und alle Morgen abgebrüht und wieder 
getrocknet werden. Gegen die Wanzen ift e8 am beiten, alle Fugen 
in dem Schlafzimmer und den Betten mit jtarfer Lauge zu bürjten 
und mit Fett, mit Schmierfeife oder Erdöl zu beftreichen. Kann man 
fämtlihe Fugen in den Wänden mit Gips verftreichen, fo verhindert 
man auch die weitere Ausbreitung. Das Beſte ift aber die Wanzen- 
fale. Eine Matte von Holzipänen oder ein bölzerner Rahmen, fo 
groß wie dad Bett, mit vielen langen dünnen Spänen, die von 
Herings H.A. 6 
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einem Ende zum andern einer über dem andern laufen, wird abends 
unten in3 Bett gelegt und jeden Morgen herausgenommen und auf 
den Boden geftoßen, fo daß die Wanzen, die fi am liebiten in 
diefen bequemen Spalten verfteden, herausfallen und tot getreten 
werden können. Bon Zeit zu Zeit wird auch der Rahmen mit 
fochendem Wafler gebrüht. Damit erijpart man das Geld für die 
vielen Mittel gegen die Wanzen, die gewöhnlich nichts helfen, ver- 
meidet die Gefahr, folde Gifte im Haufe zu haben (fie enthalten 
fämtlih Sublimat oder etwas Ähnliches, und manche fehaden fchon 
durch die bloße Ausdünftung); und man wird obendrein durch diefe 
einfache Vorrichtung nah und nah alle Wanzen los. 

Gegen die Motten in den Kleidern und im Pelzwerk braucht 
man oft Kampfer oder gar den Moſchus; diefe Gerüche find aber 
den Menſchen Tchädlich, beſonders in der Schlaffammer. Kampfer 
Ihadet auh den Farben und Moſchus wirkt ſchon deshalb ſchädlich, 
weil der Geruch fortwährt, auch wenn aller Mofchus verflogen ift. 
Es ift befer, man nimmt Abgänge von ruflifhen Juchten, die 
man fih von jedem Sattler oder Schuhmacher verjchaffen fann, 
oder den wilden Quendel oder Spiefe (Lavendel). Auch Waldmeifter- 
oder Tabakblätter, zwijchen die Kleider gelegt, halten die Motten ab. 
Das befte Mittel, um Motten in Kleidern zu vertilgen, ift eine 
Durchdringung derfelben mit Heißer Luft von mindeitens 320 C. 
1 big 2 Tage lang. 

Das Ungeziefer im Getreide fann man durch ftark riechende 
Pflanzen, die man umher legt, und durch häufiges Umfchaufeln 
beffer al3 durch Gift vertreiben. Auch, Königskerzen, in der Blüte 
gefammelt und aufs Getreide geftedt, folen helfen. Gegen Ratten 
gibt e3 fein beſſeres Mittel, als Ruß in alle Löcher gefchüttet und 
Strohbüfchel, in Teer getauht und in die Löcher geftedt. Dann 
werden die Löcher verftopft, did mit Gips oder mit Mörtel aus 
Kalt und geitoßenem Glas verftrihen. Kuchen aus geftoßenem 
Glas, mit Mehl und Sped gebaden, vertragen fie auch nicht, wenn 
man ihnen alle Samstag dergleichen vorfegt, ebenjo Gips, der mit 
etwa3 Mehl oder Syrup in Menge alle Tage hingeftellt wird. Wo 
viele Ratten find, beſonders im Freien und in großen Kellern, ftelle 
man de3 Abends einen großen Kübel mit Apfelmoft oder Süßbier 
oder Wein mit Waller, etwas Kreide oder Kalf und gemeinem 
Branntwein auf. Wenn fie davon zechen, werden fie beraufcht und 
man fann Kinder, Hunde und Kagen auf die Rattenjagd jchiden. 
Am nötigiten ift e3 im Juni, Juli und Auguft, ehe fie Junge be- 
fommen. Dies ift weit vernünftiger als Gift zu legen, da man 
Beijpiele hat, daß bei aller Vorſicht Menfchen ftatt Ratten dadurch 
umgekommen find, nicht zu rechnen, daß man, wenn das Vergiften 
glüdt, noh den Geſtank zu leiden hat. 
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Geheimmittel und wurmtötende Arzneien. 


Die ſchlimmſten aller giftigen und ſchädlichen Dinge find ohne 
Zweifel die Geheimmittel, die unter hundert lodenden Namen ver- 
fauft werden. Kein Arzt wird es ableugnen, daß zuweilen damit 
Heilungen gemacht werden ; aber jeder Vernünftige weiß, wie felten 
dies der Fall ift. Jedes Heilmittel hilft am rechten Orte, aber am 
unrechten Orte muß e3 fchaden. An den Anpreifungen diefer Mittel 
fieht man ſchon, daß e3 den Verkäufern darum zu tun ift, ihre 
Ware los zu werden. Sie mögen folh ein Mittel anpreifen gegen 
welche Krankheit e3 fei, fo vergefien fie ftet3 die Hauptjache, näm- 
lih die forgfältige Beitimmung der Art der Krankheit. So ift 
z. B. die Lungenſchwindſucht feine Krankheit, gegen die es ein 
Univerfalmittel geben könnte. Sie ift fo verjchieden und faſt bei 
jedem Kranfen wieder anders geartet, daß es großer Überlegung 
und genauer Nachforſchung bedarf, dies bei jedem genau zu erkennen. 
Ye nahdem die Krankheit aber geartet ift, müfjen auch die Mittel 
gewählt werden. Ein und dasſelbe Mittel fann nie in allen Fällen 
helfen. Die Zeugnilfe beruhen oft auf Täufhung Manchmal fieht 
eine Krankheit gefährlicher aus als fie ift, wird auch wohl von den 
Ärzten dafür gehalten, und ift doch leicht durch unbedeutende Mittel, 
ja durch bloßes faltes Waſſer zu heilen. 

Daß eine folche Menge geheimer Mittel gegen Krankheiten an- 
gepriefen werden, ift ohne Zweifel eine große Schande für Die 
Käufer. Es zeigt, welche Unmifjenheit in einer fo wichtigen Sahe 
noch unter den Leuten zu finden ift. 

Wer dergleichen Mittel fauft oder braucht, der ift immer einem 
Menſchen zu vergleichen, der in die Lotterie fegt. Einen fichern 
und großen Gewinn haben immer nur die, welche damit handeln. 
So viel Nieten bei der Lotterie, fo viel Nieten fallen auch bei dieſen 
Mitteln; und ebenjowenig Treffer in der Lotterie find, jo wenige 
Heilungen kommen bier vor. Von den wenigen Treffern wird ein 
gewaltiger Lärm gemadt; von den Nieten hört man nichtd. Kein 
vernünftig denfender Mann wird in die Lotterie ſetzen, es müßte 
ihm denn das Geld, das er fegt, ganz entbehrlich fein, fo daß ihm 
der wahrjcheinlihe Verluft nichts ſchadet. Wer aber in die Arznei: 
lotterie fegt, der verliert nicht nur fein Geld, fondern, wenn er 
nicht einen ber feltenen Treffer ermwifcht, auch einen Teil feiner 
Lebenskraft. Die Krankheit fann ärger oder hartnädiger werden und 
die Heilung umfo fehmwieriger geitalten. Wenn Mittel von einem 
Arzt Schaden, fo gibt es gegen diefelben, weil fie befannt find, aud) 
Gegenmittel; waren e3 nicht zu ftarfe Gaben und hat man fie nicht 
zu lange gebraudt, fo ift e8 möglich, den Schaden wieder gut zu 
maden. Bei den unbefannten Geheimmitteln ift e3 aber unmöglich; 
denn man weiß nicht, woraus fie bejtehen. 

Sehr viele ſolche Mittel enthalten Metallgifte; die jogenannten 
Siebertropfen enthalten Arfenit, die Kaiferfchen Pillen Merkur u. |. w. 
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Die meiften werben zu hohen Preiſen verkauft, und man fann fie 
in jeder Apothefe für den zehnten Teil befommen, 3. B. das Gar- 
lemer DI, das nicht? anderes als eine Verbindung von Echwefel 
mit DI ift; das Fläſchchen foftet Feine zwei Pfennige — und fo 
ift e3 bei den andern allen auch der Fall. 

Man Hüte fih, bei Kindern die fogenannten Wurmmittel 
anzuwenden, ald wenn weiter nichtS dabei wäre. Wer feine Kinder 
jo leichtfinnig dergleichen Mittel zu nehmen nötigt, der probiere fie 
doch erft felber und nehme alle Morgen nur ein Eplöffeldden voll 
von einem Wurmpulver oder etwas ähnlichem, er wird dann wahr- 
fcheinlich bald feine Meinung ändern. 


Achter Abfchnitt. 
Die erfie Hilfe bei Vergiftungen. 


Was man bei Vergiftungen zu tun hat. 


Die Hauptſache ift, daß man das Gift fo bald als möglid) 
aus dem Körper entfernt, ehe e3 große Verheerungen anrichten 
oder fih im ganzen Organismus verbreiten fann. Was fih nicht 
berausbringen läßt, fuht man auf zwedmäßige Weiſe unſchädlich 
zu machen. Sehr viel hängt hier von der Schnelligfeit ab, mit 
der man dem Kranken zur Hilfe eilt; je rafcher das Gift aus dem 
Körper Tommt, deſto beffer ift e3 für den Vergifteten. Bei dieſer 
Eile wird ſehr oft von Unkundigen gefehlt, oder es wird in der 
Angſt ohne alle Befinnung verfahren. 

Die erite Regel ift: Geiftesgegenwart und Ruhe bewahren. 
Wer diefe hat, der übernehme die Behandlung und ordne fogleich 
an, was zu tun ift. Er ſchicke die ängftlichen Umftehenden nach 
den nötigen Dingen, laffe den einen dies, den andern jenes herbei- 
bringen. Dadurch, daß der Gefaßte die andern Ängftlichen zu einer 
beitimmten einzelnen SHilfeleiftung anftellt, fann er am beiten be- 
wirken, daß fie auch zur Faſſung fommen. Auf diefe Weije fommt 
auh ſchnell alles nötige herbei, und er fann dann weiteres anordnen. 

Wenn Gift in den Magen gefommen ift, fo ift in den meiften 
Fällen das wichtigſte Hilfsmittel, Erbrechen zu erregen, befonders 
wenn Dazu Reiz vorhanden ift, oder da3 vorhandene Erbrechen zu Dbe- 
fördern. Das wird am beiten dur Trinken lauwarmen Waflers 
und Kißeln mit einer Feder im Schlunde bewirkt. Giezu dient 
eine Pfauenfeder, die man liberal über dem Spiegel haben folte 
und die fih Kinder am leichteften in den Mund fteden laffen, weil 
fie ſchön und weich ift; auch reicht fie big in den Magen hinab. 
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Man fann fie mit etwas DI oder Fett reiben, indem man letzteres 
in die Hand gießt und die Feder durchzieht. Um aber gar feine 
Zeit zu verlieren, blafe man einfach den Staub ab und benütze 
fie. Dann läßt man den Mund öffnen oder erzwingt es mit 
den Fingerfnöceln, indem man die Nafe zuhält und fchiebt die 
Federfpige über die Zunge und nah hinten zu, wo fih dieſelbe 
von jelber umbiegt. Wenn man hinten anftößt, dreht man ein 
wenig, hilft e3 nicht, fo dreht man von Zeit zu Zeit wieder und 
hört nicht auf, ganz leife und ſanft weiter zu fchieben und zu drehen, 
bis fih Erbrechen einftellt. Nun läßt man Wafler herbeibringen. 
ft fein warmes zu bekommen, fo fegt man zwei Gefälle aufs 
Feuer, wovon das eine — um möglichſt bald etwas warmes Wafler 
zu befommen — wenig, das andere viel Waſſer enthält. 

Mittlerweile läßt man auch Eier berbeibringen, aufſchlagen und 
das Weiße zufammenjhütten und quirlen oder Elopfen. Ferner 
forgt man für Seife, am beiten ift weiße reine Seife, und läßt 
davon Seifenwaſſer machen. Ein anderer forgt für Ruder, Eſſig, 
DL, Milh, Butter. Man maht fogleich ſtarken ſchwarzen Kaffee 
und fchleimige Brühen von Hafermehl, Graupen, Leinjfamen, oder 
irgend einem Mehl, das man gerade bei der Hand hat. Ebenfo 
werden die andern Hauptgegenmittel, die unten angegeben find, und 
die in jeder Haushaltung vorrätig fein follten, herbeigefchafft. 

Während man das Erbrechen befördert und die übrigen Maß» 
regeln zur Hilfeleiftung trifft, fuhe man den Kranken über die Art 
bed genommenen Gifte auszuforſchen. Bisweilen wird bei plöß- 
lihen SKranfheitsfällen mit Unrecht eine Vergiftung geargmwohnt. 
Man erwäge daher, was wahrjcheinlicher ift, und folte e3 ungewiß 
fein, fo üibereile man fih nicht. Viele Mittel fann man auf3 Un: 
gewiffe anwenden, ohne durch fie zu fehaden; diefe muß man vor- 
ziehen, bi8 man Gewißheit bat. 

Wenn plötlich heftige, gefährliche Zufälle fih zeigen, wie fie 
unten näher ausgeführt find, bejonder8 wenn diefe fogleich oder 
bald nachdem etwas gegellen oder getrunfen worden ift, eintreten, 
dann bat man genügenden Grund zu der Annahme, daß ein Gift 
die Urſache diefer plöglihen Erfranfung ift. Noch mehr Grund 
bat man, wenn das Genofjene etwas Fremdartiged und Ungewöhn⸗ 
liches war. Man erfundige fich daher über alle Einzelheiten, De- 
frage den Kranken und feine Angehörigen, wo er gemwejen ift, mit 
wem er die legten Stunden beifammen war u. dergl. Man be- 
wahre das Ausgebrochene jorgfältig auf, ebenjo die Reſte der Speijen 
oder Getränfe, die der Kranfe genoffen hat. Selbft wenn diefe 
Dinge faulen jollten, muß man fie aufbewahren; denn es laffen ſich 
mineralifhe Gifte auch dann noch entdeden, und dies fann ent- 
weder dem Kranken oder den Angehörigen jpäter noch von Nuten 
fein. St viel daran gelegen, jo jchütte man alles zufammen in 
ein Gefäß, je mehr je beffer, und gieße ftarken Branntwein darauf. 

Da man bei jedem ernithaften Falle nah einem geſchickten 
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Arzt oder Apotheker oder jonjtigen Sadjverjtändigen jchidt, jo laſſe 
man ihn Da3 Erbrochene unterfuchen. 

Mit der Behandlung läßt fih aber nicht warten; man muß 
augenblidlich Hilfe leiften und unterdeflen zu erfahren juchen, was 
die Urfahe war. Immer muß man bedenken, daß e3 dem Ber- 
gifteten tödlich werden fann, wenn man zuviel durcheinander an- 
wendet und zu jtürmijch verfährtt. Man überlege daher ruhig und 
wende ein? nad) dem andern an, um nicht dem Stranfen durch die 
Mittel, die man braucht, noh mehr zu fchaden. 

Weiß man gewiß, welches Gift es war, oder fpricht Doch große 
Wahricheinlichkeit für ein beftimmtes Gift, fo wende man die Mittel 
an, die gegen dieſes Gift hier vorgejchrieben werden, und vermeide 
Diejenigen, welche dabei jchädlich find. 

Erfährt man das Gift nicht, fo muß man bloß im allgemeinen 
das Belte nach der weiter unten folgenden Anmeifung tun, und dabei 
immer von den gelinden Mitteln zu den ftärkiten erft dann über- 
gehen, wenn die erfteren nicht hinreichen. Bei großer Gefahr muß 
man immer das nädjltliegende Mittel verwenden. Selbitverjtändlich 
muß man bei jeder Vergiftung fofort nah einem Arzte ſchicken. 
Dabei vergeſſe man aber ja nicht, fagen zu laffen, daß es fih um 
einen Fall von Vergiftung handle. Sit der Name des Giftes be- 
fannt, fo benachrichtige man den betreffenden Arzt auch hievon; er 
ift dann wahrjcheinlih in der Lage, die notwendigen Gegenmittel 
und Inſtrumente, wie 5. B. die Magenpumpe gleich mitzubringen, 
wodurch Eoftbare Zeit erſpart werden fann. 


Die Hanptmittel im Allgemeinen. 

Erbrechen folte immer herbeigeführt werden, wenn Brechreiz 
vorhanden ift, und wenn die Zufälle ſich jogleih oder bald nad 
dem Eſſen einftellen. Ein Brechmittel einzunehmen, ift aber oft 
ebenfo jchädlich als gefährlih. Das befte und zugleich unfchädlichite 
ift lauwarmes Waffer, Ol, Fett oder Butter. Man laffe davon fo 
viel trinken, als dem Leidenden nur möglich ift hinunter zu zwingen ; 
er muß ale Minuten ein halbes Glas vol trinfen, womöglich 
aber mehr. 

Zugleich laſſe man die Finger in den Hals fteden, oder berühre 
Gaumen und Schlund mit einer weichen Feder, wie oben bejchrieben. 
Dann beugt man den Kranken nah vorn, legt die Hand auf den 
Bauh, unterftügt die Stirn und läßt gelind zwifchen die Schultern 
flopfen. Gleih nah dem Erbrechen läßt man den Mund aus: 
jpülen, und gönnt dann dem XLeidenden einige Minuten Rube. 
Sobald fih aber wieder Schmerzen oder andere Zufälle einftellen, 
wenn fih erneutes Würgen, Aufftoßen oder Unruhe bemerkbar machen, 
jo läßt man wieder ein größeres Quantum warmes Waſſer oder 
Ol trinken, bis ficher anzunehmen ift, daß fih fein Gift mehr im 
Körper befindet. 

Will fein Erbrechen eintreten, oder fann der Kranfe nicht 
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ſchlucken, oder doch nicht genug, würgt er fich vergebens, erbricht 
nicht einmal foviel, als er trinft, oder will er durchaus nicht trinten, 
und man fann ihm nicht genug bineinbringen, verſchluckt er wohl 
gar, was herauffam, wieder, jo faue man etwas Brot und menge 
einen halben Eplöffel vol Schnupftabat mit gefautem Brot, 
lege diefen Biſſen auf die Zunge, bis Erbrechen fommt, und laffe 
nachher lau Waffer trinfen. Bei ſolchen, die an Tabak gewöhnt 
find, wirft es nur felten; ihnen gibt man daher einen Teelöffel 
Senfmehl oder fein geriebenen Senffamen mit einem Teelöffel 
Kochſalz in ein Glas Waſſer gerührt, auf einmal zu trinfen. Später 
verwende man nur laues Wafer. Diefe Mittel find immer hin- 
reihend und man Hüte ſich wohl, ein anderes anzuwenden. Nur 
wenn den Kranken nichts beizubringen ift, oder wenn fie ganz be- 
täubt find und nicht fchluden fönnen, wenn die Kinnbaden feft 
verfchloffen find, blajfe man etwas Tabakrauch in den After. Man 
ftedt die erfte befte geftopfte und angezündete Pfeife mit der mit 
DIL oder Fett beftrichenen Spite in den After, vorfichtig Hin- und 
berdrehend, und nicht tiefer als ein Fingerglied lang hinein, fegt auf 
den Kopf der Pfeife einen andern leeren Pfeifenfopf und bläft jo 
durch die leere Pfeife in die brennende und den Rauh in den After. 
Nah dreiz, viermaligem Blafen macht man eine Paufe und bläft 
dann wieder, bis Erbrechen folgt. 

Das nächte wichtige Mittel ift Waffer mit Eiweiß. Man 
läßt da3 Weiße von mehreren Eiern klopfen, mit faltem Wafjer 
vermifchen und austrinten. Damit fann man nie faden und 
ficher helfen, wenn es ein metallifche8 Gift mar, wenn der Ber- 
giftete Heftige Schmerzen im Magen oder im Unterleibe hat, und 
heftigen Zwang zum Stuhle oder Burgieren bejonderd bei Ber: 
giftungen durch Sublimat, Duedfilber, Grünfpan, Zinn oder Blei, 
Alaun und Vitriol verfpürt. Wenn das Ausgebrochene eine rote 
oder grüne Farbe hat, wenn es Hunde nicht freilen wollen, wenn 
e3 dem Kranken metalliih, fupferig oder falzig fchmedt; überhaupt, 
wenn man vermutet, e3 könne von Grünfpan, Brechmeinftein, Men- 
nige, Zinnober, Sublimat oder anderen Duedfilberjtoffen herrühren, 
muß man da3 Eiweißwaſſer in großer Menge geben, dann zum 
Erbrechen zwingen und wiederholt eingeben. Wenn der Kranke vom 
Eiweiß Linderung fpürt, jo bleibe man dabei; wenn er Durchfälle 
mit Schmerzen im After hat, fo gebe man auh Kliftiere von Gi- 
weißwaſſer. Später verfahre man, wie unten bei Nachweben von 
Vergiftungen angegeben ift. 

Ein Mittel, das bei den meiften Vergiftungen angewendet wer: 
den fann, wenn Eiweiß nicht lindert, ift Seifenmwafjer. Man 
muß hierzu feine Schmierfeife nehmen, auch die gewöhnliche harzige 
Seife nur im größten Notfalle, ebenjomenig rot gefärbte Seife, die 
febr oft mit Gift gefärbt ift, fondern die befte weiße Seife. Man 
löſt fie in viermal fo viel heißem Waſſer und gibt davon alle 
drei Minuten eine Taſſe voll warm zu trinken. 
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Schädlich ift Seifenwaſſer nur in den Fällen, wenn dad Gift 
alkaliſch iſt, d. b. wenn es in Lauge beftand, in Ätzſtein, Pottaſche, 
Soda, Weinſteinſalz, Weinſteinöl, ätzendem oder gemeinem Salmiaf- 
geiſt oder Salmiak, engliſchem Riechſalz, Hirſchhornſalz, gebranntem 
oder gelöſchtem Kalk, Baryt, der oft als Rattenpulver verkauft wird, 
mit dem Vorgeben, das Mittel ſei für Menſchen nicht ſchädlich, weil 
es keinen Arſenik enthalte; Sal tartari, das zuweilen mit Tartarus 
tartarisatus verwechſelt wird. Wenn das Ausgebrochene nicht ſauer 
iſt, ſondern laugig riecht und feine Bläschen wirft, wenn blaues 
Lackmuspapier, (in jeder guten Apothefe zu haben), das man durd) 
Eſſig zog und rot machte, dadurch wieder blau wird, wenn e3 beim 
Hinzufügen einiger Tropfen Scheidewafler oder Salzfäure, Schwefel: 
fäure, Bitriolöl brauft, fo darf man fein Seifenwafjer anwenden, 
fondern Eifig. | 

Seifenwaſſer ift das Hauptgegenmittel bei Vergiftungen mit 
Arſenik, Blei, Bitriolöl, Scheidewaller und andern fcharfen Säuren 
und den meilten Stoffen, die aus aufgelöften Metallen beftehen. 
Man fann auf Säuren fchließen, wenn der Mund wie verbrannt 
it, und wenn von dem Erbrocdhenen ein Streifchen Ladlmuspapier 
Ichnell rot wird. Auch bei verfchludtem Maun ift Seifenwaſſer 
zwedmäßig. Ebenſo Hilft e3 oft bei Vergiftungen durch fcharfe 
Pflanzen, die brennend farf ſchmecken, die einen jcharfen, beißenden 
Milchſaft haben, ſowie bei gefährlichen Zufällen nach Rizinusöl. 

Die wenig falzinierte Magnefia, die man in allen Apo- 
thefen haben fann, ift in vielen Fällen noch befer als Seifenwafler. 
Man gibt davon größere Mengen in Waſſer angerührt, und wieder: 
polt es, fobald Erbrechen erfolgte. Magnefia ift ganz bejonders 
hilfreich bei Säuren und vielen Metallen; wenn Eiweißwaſſer nicht 
mehr lindert, befonder® wenn man weiß, daß das gewonnene Gift 
Queckſilber, Spießglanz, Zink, Wismut und Zinn war, erweiſt es 
fih febr oft nützlich. 

Eſſig ift, wie bereit3 erwähnt, ein gutes Mittel, wenn das 
Gift alkaliich ift. Sobald die vorhandenen Zeichen auf ein alfalifches 
Gift hinweiſen, muß man Eſſig trinken laffen und Eifigkliftiere 
geben; durch jchleimige Einjchüttungen befördert man da3 Erbrechen. 
Schädlich ift der Eſſig bei ſcharfen Pflanzengiften, bei manchen Salzen, 
bei allen Mineralfäuren, bei Arſenik, bejonder8 wenn der Magen 
ſchon ſehr ſchmerzhaft bei Berührung ift. Dagegen ift er febr hilf- 
reich bei Stechapfel (Stramonium), Sturmhut (Aconitum napellus), 
bei Opium, giftigen Pilzen, Giften, die jehr betäubend wirkten, bei 
Kohlendampf und bei Schwefelleber. In ſolchen Fällen gebe man 
abmwechfelnd fchleimiges Wafjer und errege Erbrechen; fpäter, wenn 
genug erbrochen ift, laffe man Eſſig trinken, der den fortwährenden 
Reiz zum Erbrechen ftilt. Bei giftigen Diufcheln und Fifchen ift 
er ebenfalls dienlih. Sehr wichtig ift er auch beim Fettgift. Wenn 
na% den Genuſſe von verdorbenen alten Schinken, Würften u. dergl. 
eine große Trodenheit im Schlunde und Würgen entiteht, fo eile 
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man, Eifig anzuwenden, vergejle aber auch die andern angegebenen 
Mittel nicht. 

DI ift ein Mittel, das man viel zu allgemein anwendet und 
für ein Hauptgegenmittel hält, was es tatjächlich gar nicht ift. Das- 
jelbe gilt von Fett, Butter u. dergl., auch von Butterwaſſer. Wenn 
man e3 gebraudt, muß man erjtens wiſſen, was für DL es ift: 
ranziged DI, Fiſchöl und fogenanntes gereinigtes DI find nicht au 
nehmen; dann ift e3 beſſer, nur jchleimige Dinge zu gebrauchen, 
die das Gift beffer als DI einhüllen, oder Zuder, der den Magen 
eher beruhigt, oder andere Mittel, die das Gift unschädlich machen. 
Wenn man gewiß ift, daß das Gift alkaliſch war, und gibt Eſſig 
mit Erfolg dagegen, jo fünnen auh DI oder fette Milch dazwischen 
gegeben werden, bejonder3 wenn der Krante jehr über Brennen im 
Munde, Schlunde und Magen klagt. Mit großem Vorteil fann man 
aber auch das DI anwenden, wenn eine fcharfe Säure, Scheide: 
wafjer, Vitriolöl u. dergl. ing Auge, oder in den Mund, den Schlund 
und Magen gelangt ift. Zuweilen ift es aud bei giftigen Pilzen 
dienlich. Schädlich ift das DI bei Vergiftungen mit Arfenif; un- 
nüß ift e3 bei den meilten Metallvergiftungen; ſehr ſchädlich ift es, 
wenn SKanthariden (Ipanijche Fliegen) ing Auge oder in den Magen 
gefommen find; in folchen Fällen wäre es im wahren Sinne des 
Wortes DI ins Feuer gegoflen. Dasfelbe ift der Fall bei andern 
Inſekten, giftigen Käfern, Wanzen, wenn dieſe tot find, oder ihr 
Gift ind Auge gefommen ift. Dagegen ift das DI febr gut, wenn 
lebendige Inſekten ing Obr gefrochen find. 

Milch ift weniger gut als andere jchleimige Dinge. Da man 
fie aber oft am jchnelliten bei der Hand hat, fo ift e3 allerdings 
befler, fie trinken zu laſſen, als erft lange auf etwas anderes zu 
warten. Fette Milch ift in denjelben Fällen angezeigt, in denen 
OI von Nutzen ift, und ſchädlich, wo dieſes ſchädlich iſt. Hat man 
fein gutes DL, fo ift der befte Erſatz fette Milch, auch ſäuerliche, 
befonder® wenn das DI dem Kranken fehr zuwider ift. Saure 
Milh ift beffer als ſchlechter Eſſig, man fann fie auch dann noch 
anwenden, nachdem ſchon Eifig gebraucht worden ift. Milh ift 
überhaupt fpäter ſehr gut, wenn der erfte Sturm vorbei ift, und 
nur noh Nachwehen übrig find; der Kranfe muß fie aber gern 
trinfen, und fih Danah erleichtert fühlen. Kennt man das Gift 
nicht, fo daß man die am beiten pafjenden Gegenmittel nicht wählen 
fann, hat man in der erjten Eile Milch trinten laffen, und der Krante 
fühlt fih beffer darauf, jo bleibe man dabei. Nur muß der Kranfe 
durchaus im Anfange jo viel erbrochen haben, daß wahrfcheinlich 
das Gift herausgelommen ift. 

Ruder und Zuckerwaſſer ift in vielen Fällen eing der 
allerbeften Mitte. Nur wenn eine mineralifche Säure oder ein 
ſtarkes alfaliiches Gift Urfache des Leidens ift, muß man die da- 
gegen angezeigten Mittel vorziehen. Biel fann der Zuder nicht 
Ihaden, felbjt wenn man ihn unrichtig anwendet. Hat ein Ber- 
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gifteter großes Verlangen nah Ruder, fo gebe man ihm fo viel 
als er wil. Bei metalliichen Giften, giftigen Farben, Grünfpan, 
Kupfer, Zinn, Vitriol oder Maun ift er das befte Gegenmittel, und 
man bleibe dabei, wenn der Kranke fih erleichtert fühlt, und nur, 
wenn er fich nicht beifer fühlt, wechjle man mit Eiweiß und Zuder 
oder wo es paßt, mit Seifenwaſſer. Auch bei Arſenik ift der Ruder 
ein Sauptmittel; ebenfo bei Vergiftungen durch fcharfe, ätende 
Pflanzen, die Brennen oder Geſchwulſt im Munde oder Schlunde 
verurfahen. Man Tann ihn oft zwifchenhinein geben, troden oder 
mit Wafler in den Mund nehmen laffen. 

Kaffe ift bei ſehr vielen Giften ein unentbehrliches Gegen- 
mittel. Man laffe ihn, wenn man die Wahl hat, nicht von Kaffee- 
bohnen machen, die ftatt geröftet, halb verfohlt find, und ebenfo 
fchlecht jchmeden alg fie wirken, fondern von braun geröfteten und 
gebe anfangs ftarfen und jpäter fchwächeren Kaffee. Man muß 
nicht verfäumen, dazwilchen oft zum Erbrechen zu reizen, wenn dies 
noch nötig ift; fpäter läßt man ihn allein wirken. Kennt man das 
Gift nit, fo ift Kaffee am ratjamften, wenn der Krante febr 
betäubt, ſchlafſüchtig, bewußtlos, taumelnd wie betrunfen ift, ein 
rotes, ftrogendes oder blaffes und kaltes eingefallenes Geficht Hat, 
oder wenn er wie raſend wütet und tobt, um fih fchlägt, davon 
laufen will, oder wenn er lauter Pollen macht. Jn allen diefen 
Fällen gebe man vielen jchwarzen Kaffee, reize zum Erbrechen und 
gebe Kliftiere von ſchwarzem Kaffee, bis es beffer wird. Iſt alles 
erbrohen, was im Magen war, fo gebe man doh noch öfters 
Ihmwarzen Kaffee mit Buder. Bei allen Vergiftungen gebe man 
Kaffee, wenn der Krante großes Verlangen danach hat. 

Beſonders angezeigt ift ſchwarzer Kaffee, nachdem durch laueg 
Waſſer und Gaumenfigeln Erbrechen hervorgerufen wurde, bei allen 
blaufäurehaltigen Giften, die man daran erkennt, daß fie wie bittere 
Mandeln, wie Pfirfichferne oder wie Perfifo riechen; ebenfo bei 
Opium, Stechapfel und giftigen Pilzen, die betäubend wirkten; auch 
wenn jemand Saft von dem Giftſumach oder einem andern Sumach 
in den Magen befam; wenn gefährliche Zufälle nah Arzneien ent- 
ftehen, die Strychnin (Nux vomica) enthielten, oder Belladonna, 
Koloquinte, Valeriana, Conium, Cicuta; oder bei gefährlichen Zus 
fällen nach Kamillentee; er folte dann reichlich), auh als Kliftier, 
verabreicht werden. Ebenſo wichtig ift Kaffee bei Vergiftungen mit 
Krähenaugen (Nux vomica), Antimoniummwein, oder bei verfchludtem 
Antimon, Phosphor oder Phosphorjäure. 

Kampfer ift ein Hauptgegenmittel gegen Gifte, befonders bei 
ägenden, brennenden Stoffen, die Entzündung und Röte verurjachen, 
jowie bei Vergiftungen nah denen der Krante zugleich Erbrechen 
und Durchfall befommt, bleich, eisfalt und fait bewußtlos wird. 
Wenn man nicht weiß, was für ein Gift die Urſache war, fo tut 
man bei folen Erfcheinungen immer am beiten, auh Kampfer 
anzuwenden. Es genügt, ihn riechen zu laffen oder in die Haut 
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einzureiben. Man fann ihn leicht mit warmem DI zu einer Salbe 
machen oder mit warmem Branntwein fchnell auflöfen. 

Gegen Kanthariden (Ipanifche Fliegen), fie mögen nun ver- 
fhludt werden, in3 Auge kommen oder als Pflafter giftig wirken, 
iſt der Kampfer das befte Mittel. Ebenſo bei allen verfchludten 
Inſekten, bei Vergiftungen und Anfchmwellung von haarigen Raupen 
und giftigem Honig, bei heftigen Zufällen nach Speifen, in denen 
Heine Käfer oder Maden waren, oder wenn man Feine Motten 
verſchluckt hat. 

Wenn jemand neben den übrigen Zufällen auh Harnftrenge, 
fchmerzhaftes Harnen, oder vergeblihen Drang, Blutharnen und 
dergleichen verjpürt, fo fann man auf Kanthariden oder ein anderes 
giftiges Inſekt jchließen, und Kampfer geben. 

Ebenſo muß man Kampfer anwenden, wenn auf Arzneien üble 
Zufälle entjtehen, wenn die Kinder nach den gewöhnlich unvernünftig 
starken Wurmmitteln frank werden, bei Übelkeit von Tabat, bittern 
Mandeln, oder anderen Früchten, die danad) riechen, wie Kirjch- 
fernen, Pfirfichfernen, Buchedern, Nüſſen ıc. 

Nach verjchludtem Phosphor, bei Vergiftungen duch Metalle, 
Säuren und beſonders durch falzige Dinge, ift er mit großem Er- 
folg gegen die Nachwehen anzuwenden. Erft wenn dag Erbrechen 
ales aus dem Magen gebracht hat, läßt man von Zeit zu Zeit 
an Kampfer riechen. Dasjelbe fann man bei Vergiftungen durch 
Pilze, oder bei jhlimmer Wirkung des Kohlendampfes tun. 

Die andern Mittel, welche zuweilen bei Vergiftungen nötig 
find: Holzlohlen, Lauge, Kochjalz, Weizenitärke, grüner Tee, Tabat, 
find in den meiſten Haushaltungen vorrätig, oder doh leicht zu 
befommen; die andern umentbehrlichen Mittel: wenig gebrannte 
Magnefia, Salpeterjpiritus und ätenden Salmiafgeijt follte jeder- 
mann — halten, denn ſie ſind nicht nur bei Vergiftungen, 
ſondern auch bei manchen Krankheiten nötig. 

Aus den obigen Ausführungen geht alſo hervor, daß man bei 
gewöhnlichen Vergiftungen, nachdem man nach einem Arzte geſchickt 
hat, folgende Maßregeln zu beobachten und auszuführen hat: 

1. Erbrechen erregen. 

2. Die Wirkungen des Giftes zu mindern ſuchen. 

Beides wird erſt abwechſelnd getan, hierauf das letzte allein. 

Da die gewöhnlichen Brechmittel ſelbſt Gifte ſind und alſo 
ſchaden können, ſo iſt anzuraten: 

a) Trinken lauwarmen Waſſers, ſo viel und oft als möglich; 

b) Kitzeln des Schlundes und erft, wenn dieſes nicht hilft, 

c) etwas Schnupftabak auf die Zunge: bei dagegen Ab— 
geitumpften 

d) Senfmehl mit Salz in Waffer; und wenn fih durch den 
Mund nichts beibringen läßt, aber auch nur dann 

e) Kliftiere von Tabafraud). 
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Hauptmittel, die Wirkung des Giftes zu mindern, wenn man 
dasfelbe nicht fennt, find 

bei Schmerzen: Eimeißwafler; 

bei Betäubung und Bemwußtlofigfeit: Kaffee. 

Sobald man das Gift im allgemeinen fennt und weiß, ob es 
eine Säure, ein Metall, oder ein alfalifches Gift war: 

bei Säuren: Magnefia im Waller, oder Seifenwaſſer; bei 
Metallen: Eiweiß oder Seifenwaſſer; 

bei alfaliihen Giften: Eſſig und Wafer, Zitronenfaft, Saft 
jaurer Früchte. 

Alle jonjtigen Mittel find erft anzuwenden, wenn man genauer 
weiß, welcher Art das Gift war. 


Berfahren, wenn das Gift befannt ift. 

Im allgemeinen gelten diejelben Regeln, nur hat man fid 
jogleih, nädhjt den zum Erbrechen reizenden Mitteln, an die bier 
vorgefchriebenen zu Halten. 

Die bei jedem Gifte befonder8 angeführten Gegenmittel find 
geordnet nah ihrem Werte, jo daß die wirffamften und beiten 
zuerst angeführt werden. Wenn diefe nicht fogleich bei der Hand 
find, fo gebe man die, welde man am jchnellften haben fann. 
Wenn jemand Schwefelfäure verjchludt Hat, fo wäre es töricht, zu 
warten, bis man aus der Apothefe Magnefia oder weiße Seife ge- 
polt bat; ift diefe nicht im Haufe, fo nehme man augenblidlich eine 
Hand voll Holzafche, mit Waffer zufammengerührt, und lafje dies 
trinfen, obwohl es weniger gut ift. Ebenfo in allen andern Fällen. 


Giftige Luft. 

Wenn tiefe, durch Mauern eingejchloffene Abtritte oder Kloaken 
lange nicht gereinigt wurden, oder wenn in Räumen, wo fein freier 
Luftzug ift, tierifche Stoffe und Abgänge verfaulen, fo entwidelt 
fich eine giftige Quft, die febr mwiderlich, wie faule Eier riecht und 
in der blanfe Metalle, befonders Silber, ſchwärzlich anlaufen. Das 
Einatmen folder Luft verurfacht Übelkeit, Angft, ſchweres Atmen, 
der Puls fegt viel aus, die Augen werden matt, es ſcheint eine 
Kälte in den Ohren zu entitehen, der Unterleib zieht fich zufammen, 
und bei fortgejegten Einwirkungen folgen Krämpfe und Scheintod. 
Wird nicht Tchleunig Hilfe geleiftet, jo geht diefer fchnell in wirt- 
lihen Tod über. Dag befte Mittel dagegen ift Chlorfalf oder ein 
andere3 Chlorpräparat, das in jeder Apothefe zu haben ift. Es 
it am allervernünftigiten, für den Chlorfalf zu forgen, ehe fih 
Menſchen der gefährlichen Einwirkung giftiger Luft ausſetzen; mit 
etwas Chlorfalf in Wafer nebft Schwefelfäure fann man diefe 
giftige Luft jchnell verbeffern und das Arbeiten gefahrlos machen. 
Schon durch gewöhnlichen frifchgebrannten Kalt läßt fih der üble 
Geruch verbefjern, nur nicht fo fchnell; man treue wiederholt einige 
Schaufeln voll hinein, etliche Tage hindurch, ehe man an die Arbeit 
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gehen läßt. Wer Steintohlenafche hat, folte diefe immer für den 
Abtritt verwenden; fie verhindert den Geruch und beſſert den Dünger. 
Die jogenannten Schwefelfohlen, eine Art Braunkohle, müßten einen 
ganz ausgezeichneten Dünger geben, wenn fie klein geflopft in den 
Abtritt Fämen, befonders für Gärten und Krautfelder, und würden 
zugleich den wichtigen, täglichen Beſuch diefer Orte weniger unan- 
genehm machen und alle Gefahr für die Arbeiter verhüten. Aud 
Holzaſche und Torfmull eignen fih ſehr zum Beitreuen der Aus- 
leerungen, nehmen den Geftant und machen vortrefflichen Dünger. 

Cin ausgezeichnetes Desinfektiongmittel, da3 auh dag Wachstum 
ber Pflanzen ſehr fördert, ift in Waller gelöftes Eifenvitriol. 

Iſt das Unglüd aber doch gejchehen, fo bringe man den Ber- 
gifteten in frifche, reine Luft, Tleide ihn aus, lege ihn auf den 
Rüden mit erhöhter Bruft und fprenge faltes Waſſer auf Geficht 
und Bruftl. Hat man Chlormaffer, fo halte man einen darein 
getauchten Schwamm zuweilen vor die Nafe. Doch darf dag Mittel 
nur ſchwach angewendet werden, fo daß auch ein Gejunder den 
Dunft einatmen fann, ohne dadurd zu viel zum Huſten gereizt zu 
werden. Ein Eplöffel der ftarfen Auflöfung wird mit einem Glas 
Waller vermiſcht, und davon flößt man dem Leidenden alle 5 big 
10 Minuten einen halben Teelöffel voll ein; je beffer es dem Kranten 
wird, deito feltener läßt man von dem Mittel nehmen. 

Effig ift gefehmwinder zu haben; man verbünne ihn mit gleichen 
Zeilen Waller und fprenge davon ind Gefiht oder halte einen 
Schwamm, in Eſſig getaucht, vor Nafe und Mund. 

Während der Zeit ift es gut, mit heißen mwollenen Tüchern zu 
reiben. Hat man kaltes Wafer oder Eſſig ing Gefiht geſpritzt, 
fo laffe man dies nur ein Weilchen ftehen, trockne e3 bald ab, reibe 
mit heißen Tüchern und wiederhole dann das Anſpritzen. Beſonders 
müſſen die Füße, der Unterleib, Bruft und Arme gerieben werden. 
Auh fann man Fußſohlen und Rüden mit einer fteifen Bürfte 
etwas bürften laffen. l 

Man fei dabei nicht allzu ftürmifch, ſondern verfahre fanft und 
mit deſto mehr Ausdauer. Bisweilen fehrt das Leben erft nad 
3—4 Etunden zurüd. 

Wenn der Bergiftete gar nicht atmet, fo fann auch ein vor den 
Mund gehaltener Schwamm niht helfen; dann befolge man die unter 
„Scheintod” näher ausgeführten Ratſchläge. Von Zeit zu Zeit 
halte man eine Slaumfeder vor die Nafe, damit man fieht, ob das 
Atmen anfängt. Sobald fih ein freiwillige Einatmen oder ein 
fchnelles Ausatmen zeigt, wehe man frifche Luft, aber febr janft, 
nah dem Leidenden bin und Halte erft, wenn der Atem jtärfer 
wird, einen Schwamm mit fehr verdünntem Chlor oder mit Eifig 
neben den Mund. Man muß immer noch ganz allmählich verfahren, 
um das ſchwache Leben nicht wieder auszulöſchen. Erholt fich der 
Kranke, fo gebe man ihm einige Tropfen verbünntes Chlorwafjer 
oder Eifig. Klagt er über Kälte, Neigung zum Stuhle, Übelkeit, 
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und will dies nach Eſſig nicht weichen, oder wird ihm derfelbe zuwider, 
fo gebe man etwas ſchwarzen Kaffee; Flagt er über Hige und große 
Schwäde, fo gebe man etwas reinen guten, womöglich alten Wein 
und fpäter China. Auh da3 Riehen an Kampfer iſt zuweilen 
gut. Man richte fih Hierbei nah dem Verlangen des Kranken; 
was ihm am angenehmften ift, wovon er fich fchnell erleichtert fühlt, 
das ift das Beſte. 

Es gibt noch eine andere giftige Luft, die in tiefen Brunnen, 
Kellern oder in Kalköfen entitehbt und aud erftidend wirft. Sie 
þat jenen Geruch nicht, und wirkt mehr betäubend, macht ſchläfrig, 
trunfen und endlich bewußtlos. 

Schnelles Verbringen in die frifche Luft, Beiprigen mit faltem 
Wafer, auch mit Eifig, beſonders aber da3 Einflößen von ſchwarzem 
Kaffee, bringt ſolche Vergiftete gemöhnlich bald wieder zum Leben. 
Man muß daher nicht allzu eilig verfahren, der Verzug bringt weit 
weniger Gefahr. Atmen fie nicht, fo leſe man nah, was bei 
„Scheintod” gejagt wird. 

Kohlendunft ift ein febr gefährliches Gift, bejonderd für 
Schlafende. Man muß nie in einem Zimmer jchlafen, in dem 
Kohlen glimmen und wo die falte friihe Luft feinen Zugang bat. 
Dies gilt von Steinkohlen wie von Holzkohlen. Es ift jchon vor» 
gefommen, daß altes Holzwerf ins Glimmen fam und viele Tage 
fortglomm, ohne Rauch zu erzeugen; die Bewohner des Hauſes, 
die den geringen brandigen Geruch nicht achteten, wurden mit dem 
Tode ringend gefunden, ehe man noh das Glimmen entdecken fonnte. 
Es ift merkwürdig, daß alle, die diefem Dunſt ausgeſetzt werden, 
in eine bejondere Schwäche verfallen, die es ihnen unmöglich macht, 
fich in die frifche Luft zu begeben, oder Fenfter und Türen zu 
öffnen, oder um Hilfe zu rufen. Sie fühlen die größten Beſchwerden, 
erfennen auch die Gefahr, aber können fih nicht entichließen, von 
der Stelle zu gehen, oder ſich zu retten. Etwas Ahnliches ift bei 
folchen, die in der Winterfälte im Freien fih zum Ausruhen hin- 
fegen; auch wenn fie willen, was ihnen droht, können fie fih doch 
faum zum Widerſtand ermannen. 

Die Zeichen diefer Vergiftung durch Kohlendunit, ehe es noch 
zum völligen Scheintode kommt, find: Kopfweh mit Übelkeit, Würgen 
und Erbrechen, zuweilen fogar von Blut; es feint eine ſchwere Laft 
die Bruft zufammenzudrüden, das Geſicht wird rot und endlich 
dunkel und ftrogend von Blut; unmwillfürliches frampfhaftes Weinen, 
Irrereden, plößliches Niederfallen, Krämpfe und Zudungen, endlich 
völlige Bewußtlofigfeit und Echlagfluß. 

Man bringe die Leidenden in frifche Luft und reibe fie mit 
Eſſig, oder lafe Eiligdunft einatmen. it das Geficht ſchon ſehr 
rot und Irrereden dabei, fo begieße man den Kopf mit eisfaltem 
Waſſer. Überhaupt ift es gut, Kälte am Kopf und Wärme an 
den Füßen anzuwenden. Sobald der Krante fehluden kann, flöße 
man ihm etwas fjchwarzen Kaffee ein. Hat er fich erholt, 
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fo it e3 gut, Opium zu geben. Hilft Opium etwas, aber 
nicht lange, fo wiederholt man e3. Nach einigen Stunden, oder 
früher, wenn Opium nicht viel helfen will, gebe man Belladonna 
und laſſe dies länger wirken. Ift der Kranke fehr aufgeregt, ſpricht 
er jhnell und viel, klagt er über fliegende Schmerzen oder ift es 
ihm, als ob er felber flöge, oder hat er Schwindel im Liegen, fo 
gebe man ihm etwas fchwarzen Kaffee und bleibe dabei, bis päter 
Belladonna oder Nux vomica paffen. Ein Arzt in England 
hatte Gelegenheit, obiges zu beftätigen, und fand in einigen Fällen 
fpäter auh Aconitum hilfreid). 

Ahnlich dem Kohlendunft, nur langſamer, wirft der jogenannte 
Schwamm in den Häufern auf die Bewohner. Das Befte ift, 
ſolche Häufer zu verlaſſen oder umzubauen; wo fih das nicht machen 
läßt, verjuhe man den Schwamm durd Steinkohlen zu töten. 
Man bringe diefe fo viel al3 möglih, über, unter und neben den 
Stellen an, wo der Schwamm ausbridt. Die angefreffenen Stellen 
felbft beftreihe man oft mit einer ftarfen Auflöfung von blauem 
Bitriol (Sulphas cupri) oder Carbolineum. Gegen die Folgen 
nehme man einige Tropfen Sulphuris acidum. 

Bei üblen Folgen von Chlordünften, denen manhe zuweilen 
ausgefegt find, ift das Befte, Tabat zu rauchen, oder ſtarken Brannt- 
wein, Rum, Weingeift, auf ein Stüdchen Buder getröpfelt, in den 
Mund zu nehmen. Hat jemand auf einmal viel eingeatmet, worauf 
ein Schmerz im Qals und in der Bruft folgt, Reiz zum Huſten, 
Gefühl als folte man erjtiden, fo fann man es ihm am jchnelliten 
erleichtern, wenn man die ftinfende Luft auf Abtritten in die Nafe 
ziehen oder an faulen Eiern oder an Schwefelleber in Wafler gerührt 
riechen läßt. Jeder Apotheker fann ſolche Schwefelluft ſchnell her- 
ſtellen. Man muß aber nur wenig auf einmal durch die Nafe 
einziehen und e3 nur fo oft wiederholen, als die Schmerzen wieder 
zunehmen. 

Bei ſchlimmen Zufällen vom Einatmen giftiger Dämpfe, der 
Blaufäure, oder faurer mineralifcher Dämpfe, ift da3 Beſte Hirich- 
horngeift oder Ealmialgeift, aber nicht an die Nafe gehalten, wo- 
dur das Übel nur noh fchlimmer würde, fondern eine Spanne 
weit von Nafe und Mund mit dem offenen Flächen langjam 
vorbei gefahren, fodaß der Geruch nur ganz ſchwach bemerkt werden 
fann und dies wiederholt, jo oft es nötig ift. Oder einen Tropfen 
auf Papier und dies in eine große leere Flafche getan, an der 
man dann zumeilen riechen läßt. Wenn es alkaliihe Dämpfe 
waren, von der Art wie oben bei den alfalifhen Giften angeführt 
wurde, dann hilft es nichts, jondern dann lafe man Effigdunit 
einatmen. Mit dem blauen Zadmuspapier fann man auch an den 
Dämpfen erfennen, ob fie fauer oder alkalifch find. Die fauern 
maden e3 rot, und die alfalifchen machen das von Säuren gerötete 
wieder blau. Bei Vergiftung mit fauren Dämpfen fann man aud) 
einen Tropfen Salmialgeift mit einem Glafe Wafler mifchen, und 
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davon alle 10 Minuten einen Teelöffel voll geben; bei alkaliſchen 
Dämpfen gibt man von Zeit zu Zeit einen Teelöffel voll Eifie. 

Schlafen in Zimmern, die lange verſchloſſen waren und nicht 
gelüftet wurden, worin die Luft, wie etwa das Sumpfwaſſer, ab- 
geftanden ijt und faul geworden, hat einen febr jchädlichen Einfluß. 
Man befommt Alpdrüden, ängftlihe Träume, Geijtererfcheinungen, 
Angit, Furcht bis zum Entjegen. Das befte Verhütungsmittel ijt 
ein gehöriges Lüften, d. h. nicht nur Offnen eines Fenſters, ſondern 
Wehen mit Tüchern bei offenen Fenſtern und Türen, oder auh Ein- 
heizen, aber bei offenen Fenftern und Türen, wodurch jedoch das Mus- 
wehen nicht überflüffig wird. Waller in flachen Fäffern oder Wannen 
ing Zimmer geftellt, hilft auh. Iſt aber diefe Luftreinigung ver- 
ſäumt worden und die Folgen Stellen fich ein, fo gebe man Aconitum, 
bei großem Entfegen Opium, bei fortwährender Furcht und Schau— 
dern Veratrum. Bei Kopfweh und anderen Bejchwerden vom 
Schlafen in einem Zimmer, in dem ftarfriehende Blumen ftanden, 
oder vom Schlafen auf frifhem Heu hilft außer freier Luft und 
faltem Wafchen das Riehen an Kampfer oder Nux vomica. 

Bei Bejchwerden nah Schlafen in frifhgeweißten Stuben, 
oder wenn man nur nebenan fchlief, wo geweißt wurde, oder Schlafen, 
wo Wäfche getrodnet wurde oder viel friſch getrocknete Wäſche 
angehäuft war, wo viele grüne Pflanzen in abgeſchloſſenem Raume 
ſtehen, wo Obſt, a oder andere Teile von Pflanzen liegen, 
die noch nicht abgejtorben find, Hilft gewöhnlich Bryonia, zu 
weilen Belladonna. Man vergleiche außerdem die unter „Kopf: 
weh” angeführten Mittel. 

Wenn Häufer, Zimmer oder Hausgeräte mit Olfarben ange 
ftrichen wurden, fo entitehen davon auch Beichwerden, die dann in 
frifcher Luft und nah Falten Wafchen nicht ganz vergehen; da hilft 
au Aconitum, Bryonia oder Sulphur, mandmal aud 
Opium, je nah den entitandenen Befchwerden. Wenn Bauchweh 
unb Tibelkeit zum Erbrechen danach entfteht, und die Beſchwerden 
des Kranken fih bei jeder Bewegung verjchlimmern, fo ift Mer- 
curius angezeigt. In friſch angeitrichenen Zimmern empfiehlt es 
ih, eine Wanne mit faltem Waller ins Schlafzimmer zu ftellen, 
natürlich jede Nacht wieder frifhes, dann zieht das Wafler das 
Gift an fih. Das Anftreihen folte immer nur bei Fühlem, trode- 
nem Serbftwetter gefchehen, weil dann der Geruch nicht fo lange 
anhält und aud die Farbe nicht fo lange weich bleibt, beffer haftet 
und nicht jo leicht durh Staub oder Inſekten verdorben wird. 

Sehr viele Arten Geſtank, die ‚zumeilen eine Stube oder ein 
ganzes Haus erfüllen und fih nicht immer vermeiden laffen, 3. B. 
wenn eine tote Ratte zwifchen den Brettern ftedt, wenn ein kranker 
Menſch noch Ihlimmere Gerüche verbreitet — laſſen fih vertilgen, 
wenn auch nur für eine Weile, wenn man Kaffee röftet und den 
mwohlriehenden Dampf überallhin verbreitet, indem man mit der 
Schüſſel umhergeht und rührt. Schon ein paar Bohnen find für 
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eine Stube binreihend. Gewöhnliche no Dinge und 
Riechwaſſer helfen nichts dagegen, weil ſie ſich nur in der Luft 
mit dem Geſtanke vermiſchen. Chlorkalk iſt bei weitem nicht ſo 
wirkſam und ſchadet vielen Menſchen. Man fürchte nicht, es werde 
der Kaffeegeruch der Wirkung der homöopathiſchen Mittel ſchaden; 
ſollte es den Einfluß mindern, ſo wiederholt man das Mittel. Die 
Stoffe, welche den Geſtank verurſachen, ſind in ihrer Wirkung weit 
ſchlimmer. 


Bergiftungen mit mineraliſchen und anderen ſtarkwirkenden Gaſen. 


Vergiftungen mit Säuren, wie 3.8. Schwefelfäure, Vitriolöl, 
Salzſäure, Salzgeiſt, Ealpeterfäure, Scheidewaſſer, Königswaſſer, 
Sauerkleeſalz, Phosphorſäure, Eſſiggeiſt, Holzeſſig oder ſtarkem 
Weineſſig ſind zu erkennen an dem ſauren, brennenden Geſchmack 
und Geruch, an einer brennenden beißenden Hitze im Halſe und im 
Magen und an ſtechenden Schmerzen im Magen und Eingeweiden. 
Getränke vermehren die Schmerzen, der Atem wird ſchnell ſtinkend, 
das Erbrochene ſchmeckt ſehr ſauer, ſchäumt, und das blaue Lackmus⸗ 
papier wird darin rot. Oft ift das Innere deg Mundes wie ver: 
brannt und fleckig. 

Als Gegenmittel verwendet man: 1. lauwarmes Seifenwaſſer 
in großer Menge, wie oben angegeben; 2. Magneſia, einen Löffel 
voll in einer Taſſe Waſſer, nad) jedem Erbrechen oder bei zunehmen— 
den Schmerzen wiederholt; die wenig gebrannte ift die befte; 3. Kreide, 
zerdrüdt und in Waller gerührt; 4. Holzafche, einen Löffel voll in 
ein Glad warmes Waffer gerührt; 5. Pottafche oder Soda, eine 
Mefleripige vol in einem großen Glaſe warmen Waſſers aufgelöft. 

Mit Seifenmwaffer und Magnefia fann man einigemal abmed)- 
jeln; die andern gebe man nur, big man die erften herbeigefchafft 
bat. Iſt genug erbrochen, jo gebe man Didfchleimiges zu trinken, 
Hafergrüge, Graupenwaſſer, Abkochung von Leinfamen oder Reis, 
was man eben zur Hand hat, und laffe einige Tage nichts anderes 
genießen. Bei Verftopfung und vergeblihem Drange mag man 
_ Kliftiere von ſchwachem Seifenwaſſer geben. Wenn der erfte Sturm 
7 vorbei ift, fo gebe man nach der Schwefelfäure Pulsatilla, nad 
Salzſäure Bryonia, nad Salpeterfäure Hepar; nad Bhos- 
phorfäure Coffea; nah anderen Säuren, wie Holzeffig, Aconitum. 
Tritt darauf nicht fchnelle Beſſerung ein, beſonders wenn Atem- 
bejchwerden zurückbleiben, fo laffe man ein ſchwaches Sodawaſſer, 
d. h. eine Auflöfung von etwas gewöhnlicher Soda in Waffer, mehrere 
Tage lang reichlich trinken. 

Sind heftige Säuren ind Auge gelommen, fo ift Mandelöl das 
befte Gegenmittel, oder frifche ungejalzene Butter, dann und wann 
etwas Kreide mit Waller vermijdt, fo daß e3 wie Molfen augfieht ; 
bloßes Waller ift ſchädlich, man fpüle daher dag Auge erft jpäter 
mit etwas Wafler aus. Hat man fi äußerlih mit Säuren ver: 
brannt, fo hilft Kaltwafler oder eine Salbe aus Bank: und 
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Ol; oder Causticum, einige Tropfen einer niederen Verdünnung 
mit etwa3 lauem Waller gemiſcht und aufgefchlagen. 

Vergiftungen mit Karbolſäure, Lyſol und Kreofot ge- 
Hören infolge der häufigen Verwendung derjelben nicht mehr zu den 
Geltenheiten. Die wichtigſten Bergiftungsiymptome find: Brenn- 
gefühl von Mund und Schlund bis in den Magen, infolge ber 
Berägung der Schleimhäute; Magenjchmerzen, Erbrechen von Schleim, 
Ohnmachtsanfälle, Gelichtsbläffe, Falter Schweiß, rafcher, Schwacher 
Puls, Bewußtlofigfeit und Atembejhwerden. Der Harn ift gewöhn- 
lich olivgrün oder ſchwärzlich. 

Bei Karbolfäure- oder Lyjolvergiftungen ift fofort für Ent- 
leerung des Magens zu forgen; dann gibt man Eiweiß, Glauberjalz 
oder DI zu ſchlucken und ſucht durch warme Tücher und Wärme- 
Hlafchen den Leidenden möglichſt warm zu halten. 

Vergiftungen mit alkaliſchen Giften wie Bottafche, Perl- 
aidhe, —53*— Lauge, Sal tartari, Weinſteinſalz, Weinſteinöl, Soda, 
Ammoniak, ätzender Salmiakgeiſt, Salmiakſpiritus, engliſches Riech— 
ſalz, Hirſchhornſalz, Hirſchhorngeiſt, gebrannter und ungelöſchter Kalk 
find zu erkennen an dem laugenartigen, harnartigen, ſcharfbrennen— 
den Gefchmade, im Erbrochenen find feine Bläschen, das gerötete 
Lackmuspapier wird davon wieder blau, fonft finden fih fait eben 
ſolche Zufälle, wie von Säuren, doh ift das Erbrochene nicht fauer. 

Zur Behandlung verwendet man: 1. Eifig, 2 Eßlöffel in ein 
Glas Waſſer gerührt; jobald man warmes hat, in diefem. Davon 
nimmt man alle 5 Minuten ein Glas voll. 2. Zitronenfaft oder 
fonftige Säuren, nur jehr verdünnt, oder faure Früchte, zerdrüdt 
mit Waſſer. 3. Saure Milh. 4. DI, befonders Mandelöl. 5. Schlei- 
mige Getränte und eben fole Kliftiere. 6. Weinfteinlimonabe bei 
Kalifalzgen. — Brechmittel find ſehr ſchädlich. Erbrechen muß daher 
nur duch fchleimiges Getränk und Kitzeln mit einer Feder befördert 
werden. 

Bei Vergiftung mit Baryt, einer befonders ſchweren Art weißer 
Erde, die zuweilen als Mäufegift verkauft wird, ift bloßer Eſſig 
ſchädlich; man gebe fchleimige Dinge, OI und reize zum Erbrechen, 
big man Glauberſalz oder Bitterfalz, in lauem Waſſer aufgelöft, 
eingeben fann oder verdünnte Schmwefelfäure. NReichliches Trinken 
harten Brunnenwaffer® Hilft auch viel. Später laſſe man an 
Kampfer riechen, und wenn das nicht hilft, an verfüßtem Salpeter- 
geift. Nach einer Vergiftung mit Pottafche hilft manchmal Carbo 
vegetabilis; nad einem ſolchen mit Salmiafgeift Hepar, 
befonders gegen die bleibenden Bejchwerden. 

Bei Vergiftung mit anderen gefährlichen Giften, wie 3. B. 
Schmefelleber, gibt man dem XLeidenden Waſſer oder ölige, 
ſchleimige Getränfe und Kliftiere. Kommt fein Erbrechen nach vielem 
Trinken und Kiteln, fo gebe man ſchwaches Salzwaſſer; nachdem 
das Erbrechen vorüber ift, entweder Eflig, wenn er erleichtert, oder 
wenn er nicht hilft, Belladonna, dann aber feinen Efjig mehr. 
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Iod oder Yodlalium (Kali hydrojodicum), die oft 
al3 Arznei gegeben werden, verurjachen zuweilen plößliche gefährliche 
Zufäle. Man gibt dagegen: 1. Stärkemehl in Waller gerührt, 
2. davon gefochten Kleifter, 3. Weizenmehl, ſpäter dünnfchleimige 
Getränke oder Zuderwafler in großer Menge. Gegen die Nachwehen 
ift Hepar, mandmal auh noh Belladonna angezeigt. 

Nah Vergiftungen durch Phosphor, z. B. durch Ableden 
von Zündhölzchen, entjtehen heftige Magenſchmerzen mit Erbrechen. 
Das Erbrochene riecht nah Phosphor und leuchtet im Dunkeln. 
Endet die Vergiftung nicht mit dem Tode, jo tritt nah einigen 
Tagen Bellerung ein, die aber bald wieder einer Verjchlimmerung 
Pla macht. Die Bauchichmerzen Tehren wieder zurüd, die Leber 
vergrößert fih, Erjcheinungen von Gelbjucht machen fih bemerkbar 
und der Krante wird öfters von einer Herzſchwäche befallen. Ein 
beſonders charakteriftiicheg Symptom bei Phosphorvergiftung find 
Blutungen aus allen Körperhöhlen, aus der Nafe, dem Mund, dem 
Darm, den Gefchlecht3organen, ja fogar Blutaustritte unter die Haut. 

Bei der Behandlung achte man febr darauf, daß der 
Leidende weder Fett, noh Milh, noch OI bekommt; nichts wäre 
verderblicher für ihn. Nur fchleimiges Getränf und möglichſt 
ſchnelles, reichliches Erbrechen wird helfen. Stellt fih nicht bald 
Erbrechen ein, fo reicht man etwa 30 big 40 Tropfen nicht refti- 
fiziertes Terpentinöl in jchleimigem Getränf, oder etwas ſchwarzen 
Kaffee. Gebrannte Magnefia mit Wafler gefchüttelt und das Wafler 
nah dem Abjegen reichlich getrunfen, hat in mehreren Fällen nad 
dem Erbrechen die Schmerzen gelindert. Noch beſſer ift eine Miſchung 
aus gebrannter Magnefia mit achtmal foviel Chlorwafler. Auch 
lindert Riehen am Kampfer und bisweilen Nux vomica, bejonderg 
fpäter. Bei Verlangen des Kranken nah Wein oder Branntwein 
gibt man wenige Tropfen davon auf Buder. 

Alkohol oder ftarfer Weingeift und Ather Fönnen zufällig 
verſchluckt, ſchlimme Erjcheinungen, wie Bemußtlofigfeit, Krämpfe, 
Erbrechen u. dergl. hervorrufen. Gemöhnlich reiht es aus, Milh 
und jchleimige Getränke zu geben. Lindert dies nicht fchnell, jo 
gebe man teelöffelmeife einen Tropfen ätenden Salmiafgeift in einem 
Glaje Zuckerwaſſer. Dabei werden falte Begießungen auf den Kopf 
und nalle Umjchläge auf die Magengegend, auch Kliftiere mit ſchwachem 
Salzwaſſer gemacht. Wenn dies nicht bald hilft, fo gebe man Nux 
vomica und fo lange e3 der Magen verträgt, Schleimiges ; jpäter 
auch ſchwarzen Kaffee. Fühlt fih die Haut des Kranken febr falt 
an und ift die Leibeswärme unter normal, fo gebe man dem Kranken 
ein warmes, etwa 30 grädiges® Bad. 

Das gefährlichite aller Gifte ift ohne Zweifel die Blaufäure. 
In ſchweren Fällen tritt ſchon nah wenigen Minuten der Tod ein. 
Eines der ficheriten Erfennungszeichen ift der Geruch des Atem? 
nah bitteren Mandeln. Zn der Regel ftellen fih bald Bewußt— 
Iofigfeit, Krämpfe und Atemnot ein. 
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Zum Erbrechen ift faum Zeit. Man lafe an ätzendem Salmial: 
geift riehen, aber indem man denfelben in ein Tuch tröpfelt und 
dies von weitem fo hält, daß der Dunft den Vergifteten erreicht, 
oder indem man einen Tropfen in ein Glas Waſſer mischt und ein 
Teelöffelhen alle 3 bis 5 Minuten gibt. Sobald man Kaffee hat, 
gebe man diejen in großer Menge, auh in Stliftieren, und laffe ihn 
mehrere Tage forttrinfen. In Notfällen laffe man erft an Eifig oder 
Kampfer riehen, und den Dunft davon einatmen. Später gebe 
man Ipecacuanha und wenn dies gegen die Nachwehen nod) 
nicht hilft, Nux vomica. 

Gegen Vergiftungen mit Maun ift Seifenmwafler oder Ruder- 
waſſer bis zum Erbrechen zu geben; jpäter noh Pulsatilla oder 
Veratrum. 

Bitriol, weißer, grüner oder blauer verlangt warmes Ruder- 
waſſer oder kaltes Eiweißwaſſer big zum wiederholten Erbrechen; 
ipäter fchleimiges Getränk. 

Gegen Salpeter- und Salmiafvergiftung werden lau- 
warmes Wafler, Butterwafjer bis zum reichlichen Erbrechen und 
dann viel jchleimiges Getränf angewandt. 

Nah Chrom, chromſaurem Kali, einer fchönen roten Farbe, 
die febr giftig ift, fol eſſigſaurer Ralf, oder Schwefelleber in Waſſer 
in Fleinen Mengen belfen. 


Vergiftungen mit metalliichen Giften. 


Arſenik wird zu manderlei Zwecken benügt; Vergiftungen 
damit find deshalb nicht? Seltenes. Rattengift, Fliegenftein, Fliegen- 
papier, Scherbenfobalt, Raufchgelb, Königsgelb, Schweinfurtergrün 
und Operment enthalten alle mehr oder weniger Arjenif. Auch bei 
einer Anzahl von Geheimmitteln, befonders ſolchen, die für Pferde 
und Rindvieh beftimmt find, ſowie in Fiebertropfen, Salben und 
Pflaftern gegen Krebs bildet Arfenif den Hauptbeitandteil. 

Die Vergiftungserfcheinungen find einem Choleraanfall ähnlich. 
Der Krante Elagt über heftiges Brennen im Magen, Trodenheit und 
Engegefühl im Halfe und unftillbaren Durft. Heftiges Erbrechen 
und reiswaſſerähnliche Durchfälle, die von Zwang begleitet find 
und Später Blut enthalten, folgen. Dazu gejellen fih Obhnmadhts- 
anfälle, Herzſchwäche, Krämpfe, Kopfſchmerzen und Kräfteverfall. 
Nach ſtarken Gaben tritt der Tod meiſt ſchon nach 1—2 Tagen ein. 

Behandlung. Man forge fo raſch wie möglich, daß fich 
der Leidende erbricht. Wenn reichliches Erbrechen alles wieder heraus: 
befördert, ift die Gefahr für den Kranken nit groß. Dann 
gebe man: 1. Eiweißwafler, 2. Zudermwafler, 3. Seifenwafler oder 
4. Mil. Sobald er fih erbricht, gibt man eines diefer Mittel aufs 
neue wieder. 

Eine Art Eifenroft, der aber in der Apothefe frifch gefertigt 
werden muß, Eifenorydhydrat, teelöffelmeife mit Wafler angerührt, 
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hat in manchen Fällen viel geholfen. Hat man dies nicht, fo fann 
Magnefia gegeben werden. 

Als dag befte Mittel wurde auch fchon friiches Blut anem- 
pfohlen: Kälberblut, im Notfall das nächſte befte von Tauben, 
Hühnern u. dergl., oder von einem Tier, dem man einen Aderlaß 
madt. Auf jeden Gran Arſenik rechnet man ein paar Eßlöffel 
Blut. Das Blut muß vorher gequirlt und in einem dünnen Zuge 
getrunken werden, nicht auf einmal, fonjt wird alles zu einem 
Klumpen. Dann muß man dem Blute Zeit laffen und e3 nicht 
fogleich wieder heraufwürgen wollen. 

Später gebe man Ipecacuanha in einigen Gaben; ift der 
Kranke noch fehr reizbar und bei Nacht unruhig und fieberhaft, fo 
gebe man darauf noh China; ift er fchlimmer über Tag, nad 
dem Schlafe, ift er verftopft oder hat er fchleimige Durchfälle, fo 
ift Nux vomica angezeigt. Blieb nah Ipecacuanha nod) 
häufige Übelkeit, Erbrechen mit Hige oder Kälte und große Schwäche, 
jo gebe man Veratrum. 

In der Hutmacherbeize, befonders der, welche bei feinen Hüten 
angewandt wird, ift ebenfalls Arfenif enthalten. Oft entitehen vom 
Tragen ſolcher Hüte Ausfchläge an der Stirn oder böfe Augen. 
Man laffe den Hut gut mit Seide und Leder füttern; gegen die 
Folgen dient Hepar. 

Antimon, Tartarus emeticus oder Brechmeinftein 
verurſacht ganz ähnliche Vergiftungserfcheinungen wie Arfenif. Jn 
den meilten Fällen wird da3 Gift glüdlicherweife bald wieder aus- 
gebrochen; folte dies aber nicht der Fall fein, jo ift eine Ber- 
giftung mit Antimon um fo gefährlicher. Man gibt dann dem Kranten 
lauwarmes Wafler zu trinken, figelt den Schlund, reibt die Magen- 
gegend und gibt von Zeit zu Zeit einen Teelöffel Baumöl. Cimeiß- 
waſſer ift gut; lindert e3 nicht mehr, jo verſuche man Magnefia, 
dann Chinapulver oder man fohe Galläpfel, Eichenrinde oder China- 
rinde und gibt dieſes Waller Löffelmeife. Hat man Chinatinktur, 
fo fann man davon in eine Taffe tröpfeln, auf jeden Kaffeelöffel 
vol Wafler einen Tropfen Chinatinftur; davon gibt man dann alle 
paar Minuten etwas. Andernfalls gibt man ſchwarzen Kaffee oder 
chineſiſchen Tee; tritt Beilerung ein, fo bleibt man dabei. Will das 
Erbrechen gar nicht aufhören, fo feţe man den Kranten in ein 
warmes Bad, oder lege ihm heiße Tücher auf Magen und Baud, 
und gebe Opium und Ipecacuanha, abwechſelnd alle 5 big 
10 Minuten. Hilft es nicht bald, fo verfudhe man Lachesis. 
Wenn Krämpfe fih einftellen paßt zuerft Opium und fpäter 
Chamomilla. Bei nachbleibenden Befchwerden hilft Ipeca- 
cuanha alle Tage ein oder zweimal und nachher Nux vomica. 

Sublimat, Duedfilber, ruft in verhältnismäßig Heinen 
Gaben ſchwere Vergiftungserjcheinungen wie Erbrechen, Brennen 
im Magen, beftiges Leibweh und Harnverhaltung hervor. Wenn 
für den Kranten nicht rajh etwas getan wird, fo ftellen fih Krämpfe 
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und Herzſchwächen ein, die in der Regel nah kurzer Zeit zum Tode 
führen. — Man gebe daher dem Leidenden fofort: 1. Eiweißwaſſer 
al3 das wichtigſte Mittel, 2. Zuderwafler, 3. Milh mit Waffer 
gemifcht, 4. Weizenmehl, in Waller gerührt, 5. Magnefia. 

Eiweißwaller ift das Hauptmittel; es wird am beiten ab- 
wechlelnd mit Zuderwaller gegeben. Die Nachwehen behandle man, 
wie im fehlten Abſchnitt bei Arzneivergiftungen unter Mercur 
gelehrt wurde. 

Mercur- und andere Quedfilbergifte werden ebenſo in Angriff 
genommen. 

Kupfer (Grünfpan, Kupfervitriol). Kupfervergiftungen ent- 
jtehen manchmal dadurd, daß Speifen in unreinen Kupfergefchirren 
gekocht oder aufbewahrt werden. Die Bergiftungserfcheinungen find 
den unter Arjenit und Sublimat angeführten Symptomen jehr 
ähnlih. Der Leidende Elagt über einen Kupfergefhmad und er- 
bricht grünlide Maſſen. Außerordentli heftige Leibjchmerzen, 
blutige Augleerungen mit Stuhlzwang, Schwächeanfälle, Lähmungen 
oder Krämpfe find weitere häufig beobachtete Erjcheinungen einer 
Kupfervergiftung. 

Man gebe dem Leidenden fofort 1. Eiweiß, 2. Ruder; beide 
fönnen auch ohne Wafler verfchludt werden, 3. Milh, 4. andere 
ae Dinge, 5. Holztohle oder gebrannte Magneſia. Eſſig ift 

ädli 

Kann man ſogleich ein Mittel geben und hat Schwefel im 
Hauſe, ſo mache man ein flaches Stück Eiſen glühend heiß, laſſe 
Schwefel darauf ſchmelzen, darüber hinlaufen und ſo ins Waſſer 
fallen; dann kann man ihn ſtoßen und mit Waſſer geſchüttelt, 
nachdem das Grobe ſich geſetzt hat, löffelweiſe oder taſſenweiſe 
ſchnell hintereinander trinken laſſen. Das hilft auch bei andern 
Vergiftungen mit Metallen. Da man dies nicht ſehr bald nehmen 
laſſen kann, ſo gebe man zuerſt, und zwar ſofort Eiweiß. 

Bleivergiftungen kommen beſonders oft bei Schriftſetzern 
und Malern vor, zwei Berufsklaſſen, die fich vorwiegend mit Blei 
befchäftigen. Manchmal find aber Bleivergiftungen auch auf Trink: 
wafjer zurüdzuführen, das lange in Bleigefäflen oder Bleiröhren 
geitanden hatte oder auf fäuerliche Speifen, die man in Blei- oder 
Zinngefäflen aufbewahrt hatte. Alles, was irgend jauer oder nur 
fäuerlih ift, folte nie in metallenen Gefäflen falt werden oder 
darin ftehen bleiben; ebenfo wenig dürfen filberne, zinnerne oder 
verzinnte Löffel in den Speifen oder in Getränfen liegen bleiben. 
Saures darf man bloß in Holz, Stein oder Glas ftehen laſſen. 
Die Haupterfcheinungen einer Bleivergiftung find: heftige Darm- 
kolik, Erbrechen, bartnädige Verſtopfung, Magenfrämpfe, teilmweife 
Harnverhaltung, Benommenheit, Schwindel, Krämpfe und Gerz- 
ſchwäche. 

Behandlung: 1. Schwefeleiſen, wie es unter Kupfer be- 
fchrieben wurde, 2. Bitterfalz, dag gemöhnliche englifhe Salz, 
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3. Glauberjalz. Das erfte ift beffer, daS zweite nur anzuwenden, 
wenn man das erfte nicht bat. Man gebe fie in warmem Wafler 
aufgelöft, einen Eßlöffel voll in einem halben Liter und davon oft 
und viel, im Verhältnis zur Menge des Giftes, 4. Eiweiß, 5. Seife, 
6. Milh; nach den Salzen oder der Seife auch fehleimige Kliftiere 
und Getränfe. Bei Schmerzen verabreicht man Fleine Gaben Opium, 
das auch jpäter noch mehrmals täglich wiederholt werden fann; 
oft hilft Belladonna, Nux vomica oder au Glonoin. 

Bei den langwierigen Krankheiten, welche das Blei bei allen, 
die viel mit Bleifarben (Bleiweiß) zu tun Haben, verurfadht, fogar 
bei denen, die in der Nähe einer Bleiweißfabrif wohnen, hilft außer 
gpu und Belladonna oft auh Platina. Kleine Gaben 
Alaun find febr hilfreich. 

Gegen Zinnvergiftungen gibt man Eiweiß oder Magnelia. 
Die langwierigen Folgen von Zinn, wenn diejes in Kochgefchirren 
oder von Tellern in Kleinen Teilchen abgefragt wird und fih mit 
den Speifen vermijcht, was früher jehr häufig vorfam, werden am 
beiten durch Pulsatilla gemindert. 

Chlorzinnvergiftungen behandelt man 1. mit Milh, 2. mit 
Ruder, 3. mit Eiweiß und fpäter mit Hepar und Pulsatilla. 

Zink, Zinfvitriol, Zincum sulphuricum. Bergiftungen da- 
mit fommen zuweilen vor, wenn man faure Speifen oder Getränfe 
in Zinfgefäfen ftehen läßt. Die Folgen einer Vergiftung mit Zint 
find Leibſchmerzen, beftiges Erbrechen und Durchfälle. Der Harn 
enthält meift Eiweiß. Die Behandlung beiteht darin, daß man 
dem Kranken fofort, bis zum Erbrechen, lauwarmes Waſſer zu 
trinken gibt. Will ſich das Erbrechen nicht einftellen, fo verfahre 
man wie es unter „Antimon” bejchrieben wurde. Außer Milh 
und Eiweiß ijt befonderd Braufepulver und doppelfohlenfaures Na- 
tron zu empfehlen. Für die fpäteren Erjcheinungen gebe man 
Hepar. 

Bei Vergiftungen mit Wismut, magisterium bismuthi 
gebe man fofort Eiweiß, jchleimige Getränke oder Milh. Wenn das 
Erbrechen fortbeiteht, und beſonders alles Waller wieder ausgebrochen 
wird, gebe man China und Arsenicum im Wechſel. 

Höllenftein, Argentum nitricum: ſogleich Kochſalz in 
lauem Wafler aufgelöft, ein Teelöffel vol auf die Taſſe, reichlich 
getrunfen, zugleich auch Milch und gegen die Nachwehen Arsenicum, 
Kali hydrojodicum, Natrum muriaticum. 

Goldgifte erfordern Eiweiß und Magnefia. 


Vergiftungen mit Pflanzengiften. 

Giftige Pilze äußern ihre Wirkung gewöhnlich erft nad 
mehreren Stunden. Der Bauch wird aufgetrieben, es fchneidet in 
der Magengegend; unter Durft, Ekel, Schluchzen und Mngt ftellt 
fih Erbreden und Durchfall ein. Dazu gejellen ſich Kälte der 
Glieder, Fleiner Puls, Betäubung oder verwirrtes Schmagen und 
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Konvuljionen. Man befördere das Erbrechen, laffe aber lieber faltes 
Waller trinken, fo falt als man e3 haben fann und fo viel als 
möglich; dazwischen gebe man fein gepulverte Holzkohle, mit Baumöl 
zu einer Art Salbe gefnetet. Sollte dies nicht lindern, fo laſſe 
man ganz leicht an Salmiakgeiſt riechen. Gegen die Nachwehen ift 
oft Wein oder Kaffee hilfreich. 

Mutterforn (Secale cornutum) oder ausgewachjene dicke, 
ſchwarze Körner im Getreide, befonders im Korn, ebenfo der Brand, 
eine ſchwarze, rußartige Verderbnis, ift Menfchen und Vieh fehr 
Ihädlih. Bald nah dem Genuß derjelben ftellen fih Kolikſchmerzen, 
Übelkeit, Erbrechen, Durchfälle, Mustelihwähe und ein Gefühl von 
Kriebeln oder Taubfein in den Armen und Beinen ein. Das befte 
Mittel dagegen ift e8, auf da3 unter Beifügung von faltem Wafler 
zerriebene Kraut deg gemeinen Schwarzen Nachtſchattens heißes Waſſer 
aufzugießen und den Dunft einatmen zu laſſen, oder etwas davon 
einzugeben. Solanum nigrum, die 3. Verdünnung in Waſſer 
aufgelöft, leitet diefelben Dienite. 

Bei Pflanzen, die einen fcharfen Milchjaft haben, wie Wolfs- 
mild, Eſelsmilch und mehreren Gartenblumen, Hilft, wenn fie 
äußerlich fchadeten, Wafchen mit Seifenwaffer und jpäter mit Brannt- 
wein; fam etwas ind Auge, fo nügt Mandelöl oder ungefalzene 
Butter oder Milh; famen fie in den Magen, fo gibt man Seifen- 
waſſer, Mil u. dergl., aber nichts Saures und fein Brechmittel. 
Dasfelbe gilt von allen fcharfen, brennenden, ätenden Pflanzenteilen, 
z. B. Gummigutt, Euphorbium u. a. 

Bei Pflanzen, die einen betäubenden Einfluß haben, trunfen 
oder bewußtlos, toll und rafend machen, ift das Hauptmittel Kaffee, 
in großer Menge getrunfen und in Kliftieren beigebracht. Bei 
manden ift auh Eſſig gut, 3. B. bei Opium, Laudanum, Mohn- 
töpfen, Stechapfel, Bilfenfraut, Sturmhut u. a. Hat der Bergiftete 
ein rotes Geficht, rote Augen, ein ftarres, verwildertes Ausfehen, fo 
find Begießungen mit faltem Waſſer jehr nützlich. 

Bei Pflanzenteilen, die einen Geruch nad bitteren Mandeln 
haben, und alfo das heftigfte Gift, die Blaufäure, enthalten, ſowie 
bei bitteren Mandeln, Pfirfichfernen, Kirſch- und Pflaumenfernen, 
vielen anderen Kernen, SKirjchlorbeerblättern und bei Vergiftungen 
mit davon bereiteten Dingen, wie: Kirſchwaſſer, Perſiko, DI, vielen 
fogenannten Arzneien, welche man an dem eigentümlichen Geruche, dem 
bittern Gefchmad erfennt und deren Folgen find: Schwere, Taumel, 
Beängitigung, befonder3 in der Bruft, anfangs fchnellem, dann aber 
langfamerem Puls, Lähmung oder Gefühl, als ob Lähmung ent- 
jtehen folte — bei allen dieſen ift Schwarzer Kaffee das Haupt: 
mittel, und in fehr gefährlichen Fällen ägender Salmialgeift, an 
dem man von Zeit zu Zeit ganz ſchwach riechen läßt oder von 
dem man einige Tropfen in ein Glas Wafler rührt, um alle 10 
bis 16 Minuten einen Teelöffel davon einzugeben. Auch Begießen 
mit faltem Waller, lange fortgefegt, hat ſchon geholfen. 
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Opium (Laudanum, Morphium). Bergiftungen mit 
Opium oder Morphium find nicht felten darauf zurüdzuführen, daß 
Kranke eine für ihr Alter und ihre Körperfonftitution zu große Menge 
diefer von den Allopathen fo häufig angewandten Mitteln befommen 
haben. Zumeilen entftehen Vergiftungen auh durch Mohnjamen 
oder abgefochte Mohnköpfe, die man töricht genug oft den Kindern 
gibt, um fie in Schlaf zu bringen. Die widhtigften Erjcheinungen 
einer Opium: oder Morphiumvergiftung find: großes Schlafbedürfnis, 
Benommenheit bis zur vollitändigen Bemußlofigfeit; alle Körper- 
ausfcheidungen, Harn, Stuhlgang, Schweiß zc. find unterdrüdt; die 
Pupillen find ganz Klein und die Haut faft unempfindlid. Schließ- 
lich kommen noch Atemnot und Frampfartige Zudungen dazu und 
der Krante ftirbt, ohne das Bemwußifein wieder erlangt zu haben. — 
Gegen Opiumvergiftung hilft Kaffee am beiten; ehe man diejen 
fertig bat, Eſſig und Wafer. Brechmittel find unnüß, mwenn 
fih auf den Kaffee fein Erbrechen einftellt, fo muß man es durch 
Trinken von faltem Wafjer und Kigeln des Schlundes zu erzwingen 
fuhen. Manchmal hilft Hafertee; man nimmt ganz gewöhnlichen 
Hafer, wie er den Pferden gegeben wird, wäſcht ihn ab, gießt auf 
eine gute Handvoll zwei, drei Taſſen kochendes Waſſer und gibt ihn 
teelöffelweife. Das Befte bei der Betäubung ſowohl als beim Fort- 
fchlafen der Kinder nah einer größern Gabe, als ihnen gerade an- 
gemefjen war, ift Acidum muriaticum ho% verdünnt in Waller 
alle 10, 20, 30 Minuten ein Teelöffelchen voll. Später ift es gut, 
einigemal Ipecacuanha zu geben, bei Schmerzen Chamomilla 
und bei bleibenden Nachwehen manchmal Mercurius. Außerdem 
> — den Leidenden durch Aufrütteln und Herumführen wach 
zu halten. 

Atropin (in Belladonna, Tollkirſche enthalten); ähnlich 
Bilfenfraut, Stedhapfel. Atropinlöfungen, die in der Augen- 
beilfunde ausgedehnte Anwendung finden, haben zuweilen durch Ver- 
wechilungen zu ſchweren Vergiftungen geführt. Viel häufiger aber 
begegnet man Belladonna-Vergiftungen nah dem Genuß von Toll- 
tirfchen. Die erften Vergiftungsfymptome find Trodenheit der Schleim: 
bäute, beſonders im Halſe; die Pupillen erweitern fih und der 
Kranke ift außerordentlich erregt. Dieſer Erregungszuftand fann 
fogar in wirkliche Tobjuchtsanfälle ausarten. Die Haut befommt ein 
Tcharlachrotes Ausjehen, der Puls wird raſch und an den unter der 
a liegenden Blutgefäffen macht fi ein deutliche Klopfen be: 
merfbar. 

Zuerſt gebe man Kaffee oder Effig in großer Menge; kommt 
fein Erbrechen, fo ift manchmal Tabat in einer ſchwachen Löfung 
zweckmäßig. Gegen Nachwehen ift Nux vomica oder Opium 
zu empfehlen. 

Strychnin in Nux vomica, Brechnuß und Ignatia ent- 
halten, beeinflußt hauptfächlich das Nervenfyftem. Bei einer Strychnin⸗ 
vergiftung ift der Leidende faft bis zum legten Atemzug bei vollem Bewußt⸗ 
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fein. Man Hüte fih daher vor dem Kranten über Sachen zu fprechen, 
die ihn aufregen oder beängftigen. Die Haupterjcheinungen find 
äußerfte Überempfindlichkeit, häufiges Zittern des ganzen Körpers, 
große Unruhe, Anfälle von Starrframpf von etwa 1 Minute Dauer 
und jchließlich mangelhafte Atmung, Erſchöpfung und Tod. Dede 
Berührung des Kranken, felbft da3 Befühlen des Pulſes und jeder 
Lärm fann einen ftarrframpfähnlichen Zuftand hervorrufen. — So: 
bald man weiß, daß e3 fih um eine Vergiftung mit Strychnin 
handelt, fuhe man fofort Erbrechen zu veranlaffen. Das Zimmer, 
in dem fih der Kranke befindet, wird am beiten dunfel gemacht 
und jeder Lärm, felbit leifes Reden ift vom Leidenden fern zu halten. 
Der herbeigerufene Arzt wird den Kranken dann mehrere Stunden 
chloroformieren. 

Bei der Vergiftung mit Sumad) (Rhus toxicodendron), 
wovon eine der Nofe ähnliche Krankheit entfteht, ift es nicht gut, 
äußerlich viel zu reiben, und fehr ſchädlich, etwas Zurücktreibendes 
anzuwenden, wie Gourlardiches Waller oder Salben. Wenn das 
vorfichtige Waſchen mit Seifenwaſſer nicht Hilft, fo fuhe man das 
Suden und Brennen durch Reiben mit Weizenkleie oder Pudern 
mit Haarpuder zu ftillen; man laffe nichts Hitiges und Scharfes 
genießen und gebe Bryonia wiederholt, fo oft es jchlimmer wird, 
Sind die Erfeheinungen mehr im Geficht und von groper Hige Dbe- 
gleitet, und tritt nad Bryonia nicht baldige Beſſerung ein, fo gebe 
man Belladonna. 

Abwaſchungen mit einer Schwachen Auflöfung von Eifenvitriol 
find ebenfall3 empfehlenswert. 

Bei den oft fer gefährlichen Vergiftungen mit Spigelia, 
einem befannten Wurmmittel, laffe man an Kampfer riechen, gebe 
Ihmwarzen Kaffee, und wenn nad einigen Tagen noh Nachwehen 
bleiben wie Herzklopfen, Schwindel u. dergl., fo wird fih Mercu- 
rius nützlich erweiſen. 

Bei Vergiſtung mit Kampfer gebe man ſchwarzen Kaffee; 
ſollten kleine Gaben teelöffelweiſe nicht helfen, ſo laſſe man ganze 
Taſſen voll und wäre es bis zum Erbrechen, trinken. Gegen die 
Nachwehen gibt man ſtündlich eine Gabe Opium bis zum Eintritt 
der Beſſerung. 

Bei Vergiftung mit Safran helfen dieſelben Mittel. 

Bei Vergiftung mit Terpentinöl hilft entweder Opium, 
Belladonna oder Bryonia. | 

Bei allen andern vegetabilifchen Stoffen laffe man an Kampfer 
riechen, und wenn da3 nicht hilft, Kaffee trinfen; ift die Wirkung 
mehr a dünnen Eſſig; ift fie ſehr ſchmerzhaft: Seifenmwafler 
und Mild. 


Vergiftungen mit Tiergiften. 


Die jpanifhen Fliegen (Gantharides) oder die davon 
hergeftellten Blafenpflafter enthalten ein arges Gift, das am jchlimm- 
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ften wirft, wenn etwas in den Magen, in die Augen oder andere 
empfindliche Teile fommt. Es verurjadht Rue Brennen im 
Halfe, Schlingbefhwerden, Leibweh, Erbrechen von blutigem Schleim, 
ausgefprochenen Speichelfluß mit viel Bläschen an der Zunge, be- 
ftändigen Harndrang, wobei aber nur wenig blutiger, eimeißgelber 
Urin abgeht, Ohnmachten und Krämpfe. Alle diefe Vergiftungs- 
erſcheinungen können fih auch nach der äußerlichen Anwendung von 
Cantharides, alfo 3. B. nach dem Auflegen eines Pflaſters, ein- 
ftelen. — Nachdem man Erbrechen veranlaßt hat, gibt man dem 
Kranken Eiweiß oder fchleimige, laumarme Getränfe innerlich, oder 
auch äußerlich appliziert. Kam diefes Gift ins Auge, fo fann man 
im Notfale Mehl hineinpudern; man waſche und reibe aber nicht 
zu viel am Auge, jondern laffe von jemand mit einem ſpitz aufge- 
rollten Stüdchen Leinwand das Gift mit dem hineingebrachten Mehl 
wieder herausholen. 

Bei allen üblen Folgen von jpanifchen Fliegen oder Blafen- 
pflaftern, ſowie bei ähnlichen Zufällen von andern Inſekten ift 
Kampfer das Hauptmittel. Man laſſe öfters daran riehen. Auch 
fann man einige Stüdchen Kampfer mit Waſſer jchütteln, fo daß 
dies dann den Geruch annimmt, und davon löffelmeife geben. Bei 
febr heftigen Schmerzen reibt man die Stellen, wo diefe am ſchlimm— 
ften empfunden werden, mit Kampferjpiritus ein, 3. B. bei Kopf- 
weh die Schläfen, bei Nieren- und Blajenjchmerzen die Lenden, 
Leiſten oder die Sinnenfeite der Schenkel. Hilft Kampfer nicht ſchnell, 
jo läßt man ihn ganz weg und gibt Apis. 

Nah giftigem Honig ift ebenfall$ Kampfer wie oben an- 
zuwenden; innerlich: warmer Tee oder Kaffee ohne Mile. 

Raupenhaare rufen zuweilen eine heftige Entzündung hervor. 
Hiebei darf man ja nicht reiben, wodurd das Übel nur ärger 
wird, jondern man legt mit Kampfer geriebene oder mit Kampfer: 
ſpiritus beneßte Lappen auf. 

Giftige Mufcheln finden fih zuweilen unter den eßbaren 
und maden heftige Befchwerden. Man unterhalte das Erbrechen, 
wenn Neigung dazu vorhanden ift, gebe Holzkohle mit Buder und 
Waller oder in Syrup, laffe an Kampfer riechen und fpäter Schwarzen 
Kaffee trinken. Wenn Ausfchlag mit Anfchwellen des Gefichts 
entjteht, gebe man Belladonna. 

Nach dem Genuffe giftiger Fiſche treten gewöhnlich folgende 
Erjcheinungen auf: Gefühl von einer Schwere im Magen, Schwindel, 
Kopfichmerzen, Hige im Kopf und in den Augen, großer Durft und 
nejfelartiger Hautausſchlag. — Nachdem fih der Krante tüchtig er- 
brodhen hat, gebe man ihm fein geriebene Holzkohle mit Brannt- 
wein, und wenn dies erleichtert, nach einigen Stunden fchwarzen 
Kaffee; erleichtert e3 nicht, fo gebe man Buder in großer Menge 
zu effen oder mit Waller zu trinken; wenn dieg auch nicht hilft, 
ſchwachen Eifig innerlich und äußerlich. 

Wenn das Gift oder der Harn von Kröten, Fröſchen oder 
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Eidechſen ing Auge gekommen ift, jo ftreihe man Speichel eines 
gefunden Menjchen hinein und gebe alle Stunden, oder fo oft es 
ſchlimmer wird, Aconitum. Sft das Gift in den Mund gefommen, 
jo nehme man zuerft einen Eßlöffel voll fein gepulverte Holzkohle, 
mit Milh oder mit Öl; ruft es plögliche, gefährliche Zufälle þer- 
vor, fo lafje man an Salpetergeift riechen. Später ift gewöhnlich 
Arsenicum angezeigt. 

Das Fettgift, auch Käfe-, Fleiſch- oder Wurftgift ge- 
nannt, entjteht in altem Fleiſch, Blut, Fett und Käfe, bejonders in 
Blut=, Leber⸗, Brat:, Preßwurſt, Schwartenmagen, faurem Schweins- 
fopf, faurem Kalbkskopf, Schinken und Sped, im Gänfefett u. dgl., 
wenn diefe Dinge verdorben find und nicht ſchnell genug und nicht 
anhaltend in den Raud) famen, und man erfennt e8, wenn diefe 
Speifen etwas Schmieriges, Säuerliches, Unangenehmes, Scharfes, 
Ranzige8 haben. Das Gift entſteht ſehr fchnell, und es Fönnen 
Speifen, die heute noch eßbar waren, morgen giftig fein. Das 
Hauptkennzeichen einer folchen Vergiftung ift außer dem Sod— 
brennen und der Übelkeit ein Gefühl von Trodenheit im YHalfe, 
das fpäter zuweilen bis in den Mund, in die Nafe, in die Obren, 
jelbft in die Augen geht, und wonach die Augenlider, die Nafen- 
flügel, die Fingerjpigen in einigen Tagen troden und |pröde werden 
und oft förmlich austrodnen. Die Stimme wird gewöhnlich bald 
heifer, der Puls langfam und ſchwach, der Hunger und Durft fehr 
groß, wobei aber der Kranke faum etwas ſchlucken fann. Gewöhn⸗ 
lich ift eine große Mattigfeit dabei, die Augenlider find wie gelähmt, 
der Augenftern groß, der Krante fieht nur Schwach wie durch einen 
Nebel oder alles doppelt. Dabei ift der Unterleib gejpannt mit 
vielen Schmerzen und Verftopfung und zulett tritt noch Steifigkeit 
der Kniee und Füße ein. Wenn der Tod nicht in einigen Tagen 
folgt, fo bleibt oft eine langwierige, unheilbare Krankheit zurüd. 

Hat jemand verdorbene Nahrung gegeſſen und bemerkt er nad 
einigen Stunden einige der oben erwähnten Bergiftungserfcheinungen 
und ein allmähliches Zunehmen derfelben, fo ſäume er nicht, die 
geeigneten Mittel jofort dagegen anzuwenden. Sind erft vier big 
fünf Stunden nah der Mahlzeit vergangen und zeigt fih Neigung 
zum Erbrechen, fo trinfe man laumarmes Wafler und reize fih zum 
Erbrechen. Oft wird das Brennen im Schlunde und die Troden: 
heit für Säure im Magen gehalten und Magnefia genommen, die 
aber nichts hilft; oft wird es für ein ätendes Gift gehalten und 
Milh oder DL getrunken, das ebenfalls zwecklos ift. Das einzige 
Hilfsmittel dagegen find Säuren oder Terpentinöl. Sobald der 
Magen fih entleert hat, nehme man ſchwachen, verdünnten Eifig, 
waſche fih mit Effig und gurgle den Hal3 damit aus. Hat man 
Zitronenfaft, fo ift dies noch beffer. Um abzumechfeln, wenn die 
Säure zuwider wird, nehme man dazwifchen etwas Zuder oder einen 
Tropfen Terpentinöl auf Zuder. Auch fann man dann und wann eine 
Taſſe Kaffee trinken laffen, oder noch beffer, ftarfen ſchwarzen Tee. 
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Wil die Trocdenheit Doch nicht nachlaffen oder fehrt fie immer wieder, 
ftellt fih auch auf fchleimige Kliftiere fein Stuhlgang ein, fo gebe 
man Bryonia und warte Died gegen ſechs Stunden ruhig ab. 
Stellt ſich einige Beſſerung ein, die aber bald wieder nachläßt, jo 
gebe man immer wieder Bryonia, fo oft es jchlimmer wird. 
Kliftiere aus Tchleimigem warmem Waller mit etwas Eſſig, Citronen- 
oder Limonenfaft dürfen ebenfalls angewendet werden. 

Was Bryonia nicht nimmt, fann dur Veratrum oder 
Phosphori acidum gehoben werden. Sollten Lähmungen oder 
Vertrocknungen übrig bleiben, fo hilft Arsenicum. Man wiederhole, 
aber gebe immer höhere Potenzen oder gebe die Mittel in Waſſer 
immer mehr verdünnt. 


Üble Zufälle infolge von Tierkrankheiten. 

Bei Franken Menfchen und Tieren, an welcher Krankheit fie 
auch leiden mögen, entwidelt fidh ftet3 eine Art Gift, welches beinahe 
ebenfo entjteht, wie in faulenden tierifchen Teilen. Ebenſo ver- 
fchieden wie die Krankheiten find auch diefe Stoffe; mandhe haben 
nur einen geringen, manche einen febr großen Einfluß auf andere 
Menſchen; einige wirken Schon durch die Ausdünftung, die meiften 
aber nur, wenn fie ind Blut oder in den Magen kommen. Jeder- 
mann hütet fih vor Stoffen, die ein kranker Menſch auswirft oder 
von fih gibt, und der natürliche Efel bewahrt ung vor diefen ſchäd⸗ 
lihen Einflüffen. Vorſichtige hüten fih daher auch vor den Kleidern 
und der Wäjche ſolcher Menjchen, die lange gefährlich frant waren. 
Nur vor Franken Tieren hütet man ſich viel zu wenig. Jn vielen 
Fällen fadet ſchon die Ausdünftung, fo fann 3. B. der Rob der 
Pferde anfteden und bei Menfchen al3 eine ganz andere Krankheit 
erjcheinen. Noch ſchlimmer find alle Abgänge von kranken Tieren; 
ihr Speichel und der Citer aus Wunden und Gefchwüren ift immer 
giftig. Ausfägige oder mit Finnen behaftete Schweine werden nod 
immer geſchlachtet und gegeſſen, troß der fichern ſchlimmen Folgen. 

Die gefährlichite Krankheit in diefer Hinficht ift der Milz- 
brand des Rindviehes. Wenn da3 Blut eines jolchen Tieres nur 
auf die Hand fommt, fo fann e3 anfteden; ebenſo durch dag Ab- 
ledern, fogar durch das Bereiten und Gerben kann dieſe ſchreckliche 
Krankheit auf den Menfchen übertragen werden. Das Fleiſch von 
milzbrandfranten Vieh ift ein Gift, auch mwenn es gefalzen und 
geräuchert wurde, und bewirkt den Tod oder eine jchleichende, faum 
beilbare Krankheit. Man erkennt den Milzbrand beim Vieh an 
der plöglichen Traurigkeit, Wanten, Zittern, befonders nach dem 
Tränken, trodener Hige, kurzem Atem, während welcher Zufälle ſich 
Brandbeulen bilden. Wenn man das Vieh nicht retten fann durch 
häufiges Begießen mit faltem Waffer und Arsenicum, fo folgt der 
Tod ſehr bald. Man fuhe dann wenigſtens die andern Tiere durch 
das Kalte Begießen zu fehügen. Das Gefallene muß man fo tief 
wie möglich verfcharren, ohne e3 mit den Händen anzufaffen. Alles, 
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was mit ſolchem Vieh in die geringfte Berührung fam, muß ent- 
weder verbrannt, verjcharrt oder durch Waſchen mit Chlorwaſſer 
(Chlorfalf in Waſſer aufgelöft) gereinigt werden. 

Wurde jemand mit Milzbrand angeftedt, fo fühlt er fich nieder- 
geichlagen, matt, froftig, befommt hie und da einen roten Fled mit 
einem ſchwarzen Punkt in der Mitte; daraus wird bald ein blauer 
Knoten und dann ein brandiges Geſchwür. Es darf durchaus fein 
Brei aufgelegt werden, nicht3 Warmes und Feuchtes; auch Aderlaffen 
ift ſehr gefährlid. Das einzige Mittel ift Ruhe, ftrenge Diät, 
Trinken von viel faltem Waſſer, Begießen und dann fchnelles Mb- 
trodnen; und innerlid Arsenicum, da3 man, fo oft es wieder 
Ichlimmer wird, wiederholt. 

Was durch rogige Pferde verunreinigt wurde, fann man 
mit Chlorwaller waſchen; doch wird es auch unfchädli, wenn man 
es lange an Luft und Sonne liegen läßt. Wenn jemand ein rogiges 
Pferd angegriffen und fih verunreinigt hat, fo fege er jeden Teil, 
der berührt wurde, einer großen Gige aus, wie es bei Schlangen- 
biffen angegeben wird; ift er aber fchon angeftedt worden, fo Hilft 
gegen die Schmerzen am beiten Arsenicum. Stellt fih feine Beffe- 
rung ein, fo verfuhe man Lachesis alle 6, 8 big 10 Stunden, 
oder Phosphori acidum. Später fann Sulphur genommen 
werden, und find die Folgen nad) etlichen Wochen noch nicht ganz 
vorbei, Calcarea; beide nur nah 5—10 Tagen wiederholt, bei 
eintretender Beſſerung noch jeltener. Die Pferde können mit Rhus 
und Arsenicum oft geheilt werden. 

Die Trichinenkrankheit ift oft auf den Genuß von rohem 
oder unvollitändig gekochtem Fleifh von Tieren, befonder3 von 
Schweinen zurüdzuführen, die mit eigenartigen Fadenwürmern, 
Trihinen genannt, behaftet find. Während nun die Mehrzahl 
der Tiere trog maſſenhafter Trichinen fcheinbar gefund bleiben, er- 
krankt die Mehrzahl aller Berfonen, die Schinken, Blutwurft, rohes 
oder halbrohes Fleiſch efen, das Trichinen enthält. Die dadurch 
berpvorgerufenen Befchwerden find dem Typhus derart ähnlich, daß 
man die Trichinenkranfheit bis vor 40 Jahren für Typhus gehalten 
bat. Da e3 gegen diejed Leiden, fobald e3 zu feiner vollen Ent: 
widlung gelangt, bis jet noch Fein Heilmittel gibt, fo ift e3 doppelt 
geboten, beim Genuß von Schweinefleifch vorfichtig zu fein. Gut 
durchgebratenes oder gar gefochtes Schmeinefleifch, ſowie gründlich 
geräucherter Schinken enthalten niemals feimfähige Trichinen, und 
können Daher ohne Bedenken genofjen werden. 
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Neunter Abjchnitt. 
Vergiftungen durch Wunden. 


Die Bilfe der Spinnen und der langen Vielfüße (Taufendbeine, 
Skolopender), die Stiche der Sforpione, der Bienen, Welpen, 
Horniffen, mancher Hummeln, die Bilfe der Müden, mander Fliegen 
und der Wanzen mit der feinen Röhre zum Blutfaugen werden oft 
läftig, Eönnen aber auh fchlimme Folgen haben, wenn die Zahl der 
Stiche eine große ift, wenn empfindliche Teile davon betroffen werden, 
DE u e3 fih um ſehr empfindliche Berjonen oder kleine Kinder 

andelt. 

Das Hauptmittel in ſolchen Fällen iſt Waſchen mit kaltem 
Waſſer. Ein Inſekt derſelben Art zerrieben und auf die Wunde 
gebracht ſoll auch helfen. Brennt die Stichwunde, ſo läßt man die 
verletzte Stelle ans Feuer halten oder eine glühende Kohle, einen 
glühenden Draht, eine brennende Zigarre oder Pfeife nahe an Die 
gebiffene Stelle bringen und fo lange glühend in die Nähe halten, 
bis der Schmerz vergeht. 

Die Bienen ftechen weit eher in der Nähe ihres Stodes alg 
im Feld oder in den Käufern. Man laffe daher Kinder nicht allein 
zu einem Bienenftand gehen. Man ftöre die Bienen auf feine 
Meife und hauche fie nicht an, denn das baffen fie. Hat man eine 
Biene beleidigt, fo mahe man fich fchleunigit aus dem Staube. 

Wird man überfallen, fo vermehrt Wehren und Schlagen die 
Wut der erzürnten Bienen. Man jchließe den Mund und jchüße 
die Augen; fann man fih nicht in Kleider Hüllen, jo fuhe man 
das nächſte Waller zu erreichen und begieße fih, Dis fie fort find, 
ne eile in Gefträuche, hohes Gras und Getreide, wo fie abgeftreift 
werden. 

Das erfte Hilfsmittel befonders bei vielen Stichen befteht darin, 
den Stachel nahe der Haut mit einem fcharfen Meſſer oder einer 
Schere abzufchneiden. Beim Verfuche, den Stachel mit dem Finger 
berauszuziehen, drüdt man oft noch mehr Gift ins Fleifh. Salz- 
waſſer immer wieder friſch aufgelegt ift das Hauptmittel. Bei 
Stihen in Mund und Hals laffe man Waſſer trinfen, oder fpüle 
und gurgle damit. Bis man dies haben tann, hilft oft friiche Erde 
oder feuchter Lehm, aufgelegt. Baumöl ift auh gut, bejonders wenn 
viele Stadeln in der Haut fteden. Honig und jtarf riechende 
Kräuter find ebenfalls Linderungsmittel. Bei ftarfen Anjchmwellungen, 
vielem Juden oder großer Schwäche hilft Apium virus; bei 
vielen Schmerzen Arnica, gegen andauernde Folgen Natrum 
muriaticum. Sn den allerichlimmften Fällen, wenn Geftochene 
zufammenfinten, laffe man an Salpetergeift oder Ather oder Chloro- 
form riechen, aber nur fehr wenig und nicht zu oft. Bis man e3 haben 
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fann, öffne man dem Geftochenen den Mund und die Zähne, ſtecke 
etwas dazwijchen, fo daß er weit offen bleibt, ziehe die Zunge nach 
vorn und lege hierauf Beige- und Mittelfinger fo weit nach hinten, 
als möglih, dann drüde man nah vorn und unten, fo daß der 
Hinterteil der Zunge nach vorn und unten gezogen wird. Fängt 
der Sterbende an zu atmen, fo laffe man allmählich nad); reizt es 
ihn zum Erbrechen, jo höre man fofort auf. 

Ein vielfah angewandtes, angeblich febr zuverläfliges Volfs- 
mittel gegen die Folgen der Bienenftiche ift Olivenöl, in dem einige 
Sforpione längere Zeit gelegen waren. Für den Homöopathen ift 
e3 leicht verftändli, warum die Wirkung dieſes einfachen Volfs- 
mittel3 eine fo prompte ift. 

Weſpenſtiche werden ebenfo behandelt. Man warne die 
Kinder, in Apfel oder Birnen zu beißen, die ein Loh haben; eg 
fönnte eine Weſpe darin fteden. Man trinfe nicht aus offenen 
Krügen, deren Inhalt die Weſpen anloden fonnte. 

Nah Stihen in den Mund, bei geſchwollener Zunge, wenn 
Die angegebenen Mittel nicht helfen, beſonders wenn es vorn ſchlimmer 
ift, paßt Belladonna; ift es hinten fchlimmer, fo gebe man 
Lachesis. 

Müden werden durch den Rauh von braunem Buder, auf 
glühende Kohlen oder Eifen geftreut, vertrieben; nach einiger Zeit 
wird der Rauh wieder hinausgeweht und Fenſter und Türen ge- 
ſchloſſen. Wenn Mücenftiche heftig ſchmerzen, hilft Beftreichen mit 
BZitronenfaft. Gegen Moskitoſtiche hilft ein fofortiges Beſtreichen 
mit Salmiakgeiſt, oder noch beffer ein Betupfen mit Ledum tinktur 
oder Umſchläge mit 1 Teil Ledumtinktur und 10 Teilen Wafler. 
Gleichzeitig fann Ledum auch innerlich gegeben werden. 

Bei Schlangenbiffen fuhe man Jofort ausfindig zu machen, 
ob die Schlange giftig ift oder nit. Alle giftigen Schlangen haben 
in der oberen Kinnlade zwei Zähne, die länger und größer find 
als alle andern und beweglicher (die Spike fann von oben und 
hinten nach unten und vorn gebracht werden); alle Schlangen, die 
oben wie unten zwei Reihen Zähne haben, find nicht giftig. Nad 
dem Bilfe einer giftigen Schlange fühlt man einen heftigen, ftechenden, 
brennenden Schmerz. 

Sit die Schlange nicht giftig, fo genügt es, Salz oder Schieß- 
pulver in die Wunde zu reiben. Die Erfahrung bat gelehrt, 
wie fchlimm folche kleine Wunden werden können, entweder daz 
duch, daß Geifer der Schlange auf die Haut fam und dann in 
die Offnung eindringen fonnte, oder dadurch, daß andere fchädliche 
Stoffe hineingeraten. Iſt die Schlange aber giftig, jo binde man 
womöglich einige Finger breit über die Wunde ein Band, Tuch, 
einen Riemen, Strid u. dergl. feft um das Glied, fo daß das Blut 
nicht jo leicht und nicht fo gefhwind von der Wunde zum Herzen 
gelangen fann, und laffe dies liegen, fo lange man e8 aushalten 
fann oder bis die Gefahr vorüber ift. 
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Das befte Mittel gegen Biſſe giftiger Schlangen it Hige, 
die man in einem gewiſſen Abitand einwirken läßt. Was man 
zuerft haben fann, glühendes Eifen, glühende Kohlen, im Notfalle 
eine brennende Zigarre, wird fo lange an die verwundete Stelle 
gebracht, als es gejchehen fann, ohne heftigen Schmerz zu verurfachen 
und ohne die Haut zu verbrennen. Das Ausbrennen der Wunde 
taugt nicht3, weil e3 die feinen Gefälle zerſtört. Man halte dem- 
nad) etwas Glühendes fo nahe an die Wunde, daß der Gebifjene 
die Hite ftark fühlt; jobald die Glut nadhläßt, muß etwas anderes 
bereit fein; man lege daher mehrere Stüde Eifen ind Feuer und 
nehme oft ein friſches. Die Glut muß immer auf die Wunde und 
deren nächite Umgebung wirken, aber nicht auf eine zu große Stelle. 
Angeblajen darf das, was man an die Wunde hält, nicht werden, 
weil dies die Haut zu viel abkühlt. Hat man DI oder im Notfalle 
Fett, fo ftreihe man dies um die Wunde herum, eine Hand breit 
und mehr, und fo oft e3 troden wird, aufs neue. An Stelle von 
DI oder Fett dient auh Seife oder Speichel. Alles, mas aus ber 
Munde hervortritt, wird forgfältig abgewiſcht. Man fährt fo lange 
fort, die Gluthite anzuwenden, bis der Kranke anfängt zu fchaudern, 
fich zu dehnen; folte dies jehr bald eintreten, fo fahre man fort, 
wenn er e3 aushalten fann, eine Stunde lang oder bis die Be- 
ſchwerden von Gift nachlaſſen. Wird e3 wieder fchlimmer, fo wendet 
man e3 wieder an. 

Zugleich werden innere Mittel gegeben, jobald als möglich etwas 
Salate oder eine Mefleripige Salz oder auch Schießpulver oder 
etwas Knoblauch. Folgen dennoch jchlimme Zufälle, fo gebe man 
Wein oder Branntwein, tropfenmweife oder ein halbes Teelöffelchen 
vol auf einmal oder ein Schnapsgläschen voll, je nah dem Alter 
und der Konftitution des Verlegten, alle zwei, drei Selunden, big 
bie Wirkung des Giftes nachläßt, und fange damit fogleich wieder 
an, wenn e3 wieder jchlimmer wird; werden die ftechenden Schmerzen 
wieder ärger, gehen fie von der Wunde nach dem Herzen zu, wird 
Die Stele blau oder fledig oder gefchwollen, entiteht Erbrechen, 
Schwindel, Ohnmacht, jo gebe man ſogleich Arsenicum. Nehmen 
die Zufälle dennoch immer mehr zu, fo wiederhole man nad einer 
halben Stunde diefelbe Gabe in Wafler; tritt feine Bellerung ein, 
fo wiederhole man fie öfter; wird es beffer, fo warte man mit 
Einnehmen, bis e3 wieder jchlimmer wird. Hilft Arsenicum nicht 
nach zwei-, dreimaliger Gabe, fo nehme man Belladonna. Gegen 
die bleibenden Nachwehen hilft Phosphori acidum oder Mer- 
curius. n manden Fällen bat auh Lachesis gute Dienite 
getan. 

Man kann die Wunde auch ausfaugen; dies wird dem Sau- 
genden nicht viel Schaden, er müßte denn eine Wunde an den Lippen 
ober im Munde haben. Doh ift es gut, etwas Knoblauch oder 
Salz in den Mund zn nehmen. Es muß ftar und anhaltend ge- 
faugt werden; vorher muß man die Wunde möglichit auseinander 
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ziehen, und dann während des un rundum ftarf mit den 
Händen nah der Wunde zu ftreichen, bejonder® von der Seite, die 
dem Herzen näher ift. Sogleich nad) dem Saugen wird feines Koch: 
ſalz tüchtig und tief eingerieben, fo lange die Wunde etwas an- 
nimmt; auch Schießpulver, Tabakaſche, Kautabak, Holzafche oder 
was man am jchnelliten bei der Hand bat; doch ift daS zuerft ges 
nannte weitaus das beſſere. Dabei halte fih der Gebifjene jo 
ruig als möglich; je mehr Bewegung oder Angft, defto ſchlimmer 
wird es. 

Bife toller Hunde oder anderer wütender Tiere, felbft 
jede8 zornigen Tieres, werden anfangs ebenfo behandelt, wie 
Schlangenbiffe.. Das Anwenden der Hige im Abſtand, bis ein 
Fieberfchauer entjteht, muß man alle Tage dreiz big viermal 
eine Stunde lang wiederholen, big die Wunde geheilt ift, ohne eine 
farbige Narbe zurüdzulafen. Das Ausbrennen, Ätzen, Schneiden, 
Zerfleifchen, Eiternlaffen und andere ähnliche Eingriffe helfen felten 
etwas. Im Gegenteil, je mehr man in der Wunde mütet, deito 
jchneller geht das Gift in die ganze Blutmaffe über. Dan laffe 
die Wunde nah dem Anwenden obiger Mittel ganz ruhig Heilen 
und gebraude nur die bier unten angegebenen Arzneien oder 
andere, zu denen man Vertrauen hat, bis die Narbe der Wunde 
die natürliche Farbe der Haut befommt, und beginne aufs neue, 
fo oft Diefelbe hart oder dunfelfarbig, rot oder entzündet wird. 
Zumeilen entjteht nach fieben Tagen oder fpäter, bejonder8 wenn 
den Gebiflenen ein leichtes Fieber befällt, ein Bläschen unter der 
Zunge; dies läßt man mit einer feinen fpigigen Schere oder einem 
Federmeſſer auffchneiden, und dann den Mund mit Salzwafler aus- 
fpülen. — M3 ein gutes Mittel hat fih dad Dampfbad bewährt. 
Kann man e3 bald nah dem Biſſe einigemal anwenden, fo ift es 
gewiß nüßlih; womöglich wende man es an, jobald fih die min- 
deiten verdächtigen Zeichen einftellen, wie 3. B. plöglicher ungemöhn- 
liher Durft, dann Schauer und Widermillen beim Trinfen, endlich 
Abſcheu gegen Glänzendes und gegen Wind, große Traurigfeit und 
Niedergejchlagenheit.. Auch wenn fih ſchon die Krämpfe eingeftellt 
haben, fanu e3 noch helfen. Dabei muß der Kranke in einem 
Raume fein, der groß genug ift, daß er hinreichende Luft zum 
Atmen bat, und Klein genug, daß er fih mit heißem Dampfe ganz 
anfüllen läßt. Ein kleines Zimmer mit hölzernen Wänden, das 
man dicht verfchließen fann, läßt fi am beiten verwenden. Hat 
der Kranke ſchon Krämpfe, fo muß er in ein Bettuch gemidelt 
und die Hände und Füße gebunden werden. Hals und Kopf bleiben 
ganz frei. In diefen Raum bringt man glühend heiße Steine, fo 
viel ald nur möglich, auf die augenblidlich entweder Waſſer gegoſſen, 
oder, wenn dies der Kranfe nicht vertragen fann, naſſer Sand ge- 
worfen wird. Die abgefühlten Steine müſſen immer wieder heraus- 
genommen und in der Nähe bei einem ftarfen Feuer wieder heiß 
gemacht werden. Man fann eine flache Mulde oder einen Buber 
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mit naflem Sand entweder neben die Türe ftellen und in dieſe ein 
Lo% fägen, durch welches man die Steine einbringt, oder auf einen 
Tilh, eine Bank neben das Fenfter. Am beiten ift e8, wenn fiğ 
noch eine Perfon in dem Zimmer befindet. Alles aber ift vergeblich, 
wenn man fein jtarkes Feuer in der Nähe hat oder nicht genug 
Perſonen, die fortwährend für das Einbringen und Herausholen 
forgen, denn das ganze Zimmer muß längere Zeit gepreßt voll heißen 
Dampfes fein. Wendet man den Dampf nur al3 Verhütungsmittel 
an, jo genügen 1 big 2 Stunden, ift aber die Krankheit bereits 
ausgebrochen, jo muß man weiter machen, bis die Krämpfe nad- 
laffen. Zur Verhütung fann man abends und morgens Hydro- 
phobinum nehmen laffen und dies jeden fiebenten Tag wieder- 
Dolen, big Fieber, Durchfall, Blutabgang oder dergleichen entiteht; 
ebenfjo Gantharides 3. alle Tage, big es Beſchwerden hervor: 
ruft. Entjtänden Geſchwüre oder Ausfchläge, fo darf nichts äußer- 
lich dagegen gebraucht werden, fie vergehen von felbjt wieder. Käme 
es im fchlimmiten Fale dann doh noch zum Ausbruche der Wafler- 
fcheu, fo wird diefe entjchieden leichter Heilbar fein. — Hat jemand 
ſchon Anfälle der Wafferfcheu, fo paßt Belladonna, jedesmal 
wieder gegeben, wenn die Krämpfe fommen. Wird der Anfall da- 
nad ftärfer, fo gebe man e3 noch einmal, überhaupt wiederhole 
man das Mittel, jo oft fie wieder zunehmen. Dauern die Krämpfe 
trogdem fort, fo gebe man Hyoscyamus in Wajler; hilft auch 
dies nicht, Kanthariden. 

Unter den Bollömitteln ift der fogenannte Maiwurm, ein 
blauer weicher Käfer, den man in Honig fterben läßt und auf- 
bewahrt, das befte, doch wirkt e3 bisweilen giftig. Nah Brauns 
ift aber der gewöhnliche Maikäfer das eigentliche Volksmittel. 

Wenn fchlimme Zufälle oder Geſchwüre nah dem Biſſe eines 
zornigen Tieres oder eines Menjchen entjtehen, wende man Hydro- 
phobinum an. 

Kommen faule tierifche Teile oder Citer und Jauhe aus Ge- 
ſchwüren eines Menfchen oder Tieres in eine Wunde, fo gebe man 
fofort Arsenicum. 

Wenn Blut, Jauhe oder Speichel eines an Milzbrand leiden- 
den Tiered in eine Wunde fommt, fo gebrauche man Gige im Mb- 
ftand und laſſe Arsenicum nehmen. 

Bei allen Biffen mütender Tiere, bei Verunreinigung einer 
Wunde durch Frankhafte Säfte, Citer, Jauhe u. dergl., wenn man 
Menſchen oder Tiere mit anftedenden gefährlichen Krankheiten an- 
fallen mußte, ift e3 das befte, wenn man die Hände 5—10 Minuten 
lang in die größte Gige, die man ausftehen fann, hält, fie dann 
mit Seife in warmem Waſſer tüchtig abwälht und Arsenicum 
einnimmt. 
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Sehnter Abfchnitt. 
Äußere Verleßungen. 


— — — 


Erſchütterung 

des Körpers durch einen Fall, Schlag oder Stoß kann mancherlei 
Schmerzen und üble Zufälle veranlaſſen. Zuweilen werden innere 
Teile dadurch ausgedehnt und zerriſſen, es entſtehen Schmerzen, die 
den andern Tag zunehmen, heftiges Kopfweh, Schwindel, Bruft- 
Schmerzen, furzer Atem, Hüfteln, Blutfpuden, Rüdenweh, abwärts 
ziehende Schmerzen im Leibe u. dergl. Da3 Hauptmittel in allen 
ſolchen Fällen ift Arnica. Dabei muß der Leidende fih fo ruhig 
als möglich verhalten, viel faltes Waſſer trinfen, die jchmerzhafte 
Stelle oft falt wajchen, nicht? Hitiges trinken und efen, feinen 
Wein, Branntwein, Kaffee, Tee, fein Gewürz, wenig Salziges und 
nichts Saures genießen. 

War ein heftiger Shred damit verbunden, fo gebe man zuerit 
Opium und nad) einigen Stunden Arnica. Iſt der Gefallene 
ohnmächtig oder ganz bewußtlos und betäubt, dann waſche man 
Kopf, Gelicht und Arme mit faltem Waller. Nah 15—20 Minuten 
gibt man Aconitum oder Glonoin und erft fpäter, wenn es 
nötig wäre, Arnica. Das Blutlaffen ift nicht nur unnötig, 
jondern geradezu jhädlich. 

Wenn Schwangere durch einen Fall, Fehltritt oder durch heftige 
Bewegung und Erjchütterung irgend welcher Art Schmerzen im 
Unterleibe befommen, und eine Fehlgeburt fih einzuftellen droht, fo 
ift ruhiges Verhalten, womöglich mehrere Tage Bettruhe, und Ver- 
meiden aller Anjtrengungen und heftigen Bewegungen dringend ge- 
boten. innerlich gibt man Arnica. Sollten einige Stunden nad) 
Arnica die Schmerzen heftiger werden, fo wird Chamomilla 
oder ein anderes der gegen Fehlgeburt angezeigten Mittel gegeben. 

Nah einem Sturze auf den Kopf oder einem heftigen Falle 
oder Schlage können die Schädelfnochen innerlich gebrochen fein. 
In leichteren Fällen mag zuweilen eine folche Verlegung heilen und 
in ſchweren Fällen könnte fih durch geeignete Mittel die Betäubung 
verlieren und alles fcheinbar beflern, aber dennoch würde der Tod 
in ein paar Tagen folgen. Da es nun ftetS von großer Michtig- 
feit ift, zu willen, ob ein Schädelbrud) vorliegt oder nicht, fo 
will ich im Nachftehenden eine Methode der Unterſuchung beſchreiben, 
mit deren Hilfe man oft im ftande ift, Schädelbrüche zu erkennen. 
Man binde an einen Faden einen filbernen Löffel oder ein Stüd 
Eifen, das einen Klang bat, laffe das andere Ende des Fadens mit 
den Zähnen halten oder um einen Zahn oder einen Finger wideln 
und ing Ohr fteden; man fann auch die zwei Enden des Fadens je 
in ein Obr fteden und den Löffel oder das Eifen in der Mitte 
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anbinden. Dann muß der Löffel frei herabhängen und mit einem 
Meier daran gefchlagen werden, bis er Elingt. Diefer Klang fährt 
in alle Knochen und wenn diefe zerbrochen find, jchmerzt e3 an der 
Bruchitelle und die Verlegten können es nicht aushalten. Manche 
fönnen e3 deutlich befchreiben, wo es jchmerzt und wie, alle aber 
geben durch Zeichen etwas zu erfennen, und die Betäubten verziehen 
das Geliht. Natürlich fann ein Arzt aus Ddiefen Zeichen mehr 
ichließen, al3 andere Leute. Schädelbrüche find übrigens gar nicht 
jo felten, wie man im Volke gewöhnlih annimmt. Auch bedarf es 
feiner fehr großen Gewalt, um einen Bruch des Schädels herbei- 
zuführen, und — was ganz bejonders erwähnt zu werden verdient 
— ein Fall oder Fräftiger Schlag auf den Kopf fann zu einem 
Schäbdelbrud führen, ohne daß äußerlih an der Kopfhaut 
eine Wunde oder fonft eine Jihtbare Verlegung ents 
fteht. Der Herausgeber erinnert fih eines Knaben von 7 Jahren, 
der von einer Höhe von etwa 1'/s m herabfiel und mit dem Kopf 
auf dem Straßenpflafter auffehlug. Außerlich mar gar nicht3 wahr- 
zunehmen, bald aber jtellten fich Erfcheinungen von Hirndrud ein, 
die mit Bejtimmtheit auf das Vorhandenfein eines Schädelbruches 
Ichließen ließen. Als man zum Zwed der genaueren Unterfuhung 
einen Schnitt durch die Kopfhaut machte, fand man einen 7 Zoll 
langen Schädelbruch. — Wenn fih nah Verlegungen am Kopfe 
Himdruderfcheinungen und zwar beſonders Schläfrigfeit einftellen, 
die allmählich) in Betäubung und Schlummerfucht übergehen, oder 
wenn Blut au8 Mund, Nafe oder Obren herausläuft, oder heftiges 
Erbrehen ohne jede Spur von Übelkeit erfolgt, fo läßt fih faft 
mit Sicherheit auf einen Schädelbruch ſchließen, auch wenn Teinerlei 
Durchtrennung oder Verlegung der Weichteile infolge der Verlegung 
ftattgefunden hat. — Sobald ein Schädelbruch feitgeitellt ift, folte 
unverzüglich zur Operation gejchritten werden. Bis zur Vornahme 
der Operation nıuß der Krante die größte Ruhe einhalten; der Kopf 
wird am beften etwas hoch gelagert. Jm Kranfenzimmer muß die 
größte Ruhe herrfchen; die Türen find vorfichtig, alfo möglichſt 
geräufchlos zu öffnen und zu fchließen, und die Umgebung des 
Kranken follte in Filzſchuhen oder Strümpfen geben, um feinen 
Lärm zu machen. 

Folgt Kopfiweh auf eine Erjchütterung, fo gebe man entweder 
Glonoin, Belladonna, Phosphori acidum oder ein an- 
deres Mittel nah den unter „Kopfweh“ angeführten Symptomen. 
Bei dumpfem Drud hilft Arnica und bei heftigem Stechen und 
Wehtun der Augen Hypericum. 

Bei großer Erjchütterung der Bruft Hilft Arnica, zuweilen 
im Wechfel mit Aconitum oder Rhus toxicodendron. 


Berheben. 
Hat man fih innerlid Schaden zugefügt durh das Heben 
ſchwerer Laſten oder fchnelles8 Heben, ſchweres Tragen, fo ift Rhus 
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toxicodendron angezeigt. Sind die Schmerzen heftig jtechend, 
bei jeder Bewegung jchlimmer, befonder® im Kreuz, fo paßt Bry- 
onia; tritt darauf nicht genügend Bellerung ein, fo it Sulphur 
zu verfuchen. Folgt Kopfweh auf das PVerheben, und Rhus wil 
nicht helfen, jo gebe man Calcarea carbonica. 

Hat jemand den Leib jehr ausgedehnt und fih dann darauf 
gelehnt oder geitoßen, 3. B. beim Klettern über eine Bretterwand, 
oder beim Ringen auf dem Turnplate, und fühlt fih eine Zeit 
nachher plöglich übel wie zum Erbrechen, mit heftigem Schmerz an 
einer leinen Stelle innen im Bauche, oder ift ein Gefühl dafelbit, 
als wollte alle binunterziehen, wodurch er ängſtlich und unruhig 
mit einem Geficht voll Todesangft hin und Yer getrieben wird, fo 
bilft Veratrum ein- oder zweimal, am beiten 6. oder 12. Potenz. 

Bei allzuleichtem oftmaligem Verheben und Wehtun nehme man 
jedesmal Sepia. 


Fehltreten 
ruft zuweilen ähnliche Beſchwerden in den Gliedern hervor wie 
Verheben. Bryonia ift gewöhnlich das paſſendſte Mittel dagegen, 
ſeltener auh Rhus toxicodendron. Entſtehen nah ebl- 
treten Beſchwerden im Magen, fo hilft Bryonia oder Pulsa- 
tilla. Wenn e3 aus Schwäche oft wiederfehrt, fo it Phosphor 
zu verſuchen. 
Quetſchungen 

ſind auf keine andere Weiſe ſo ſchnell zu heilen, als wenn man 
Arnica innerlich gibt und äußerlich Umſchläge mit kaltem Waſſer 
macht, in dag etwas Arnica-Tinftur gegeben wurde (etwa 10 Tropfen 
auf 1 Taſſe Waller). Nur mwenn e8 arg war und ſtarkes Fieber 
folgt, gebe man Aconitum und nah 6 oder 8 Stunden wieder 
Arnica. Selten ift nach einigen Tagen eine zweite Gabe von 
Arnica nötig. Sit ein Glied ganz zerqueticht, jo muß man es 
mit einem Stüdchen Pappe fteifen, jo daß e8 in der rechten Lage 
bleibt, oder auh von Zeit zu Zeit etwas drüden, bis es die rechte 
Form wieder hat. Alles Salben und Schmieren ift unnüß und oft 
ſchädlich; es heilt bei diefen Mitteln, falten Umfchlägen und guter 
Lebensweiſe befjer ald durch irgend eine andere Arznei. Perſonen, 
bei denen alles eitert, tun gut daran, einige Tage nah der 
Duetfhung eine Gabe Hepar zu nehmen. Tritt infolge einer Ber- 
nachläſſigung Brand hinzu, fo ift an China oder Secale zu 
denfen. Mit dem Abfchneiden muß man nicht fo voreilig fein, da 
oft noch eine Heilung möglich ift. 

War es eine Quetſchung, die den Knochen mit verlegte, oder 
ein Fall, Schlag, Stoß u. dergl. auf einen Knochen, wie 3.8. am 
Schienbein, jo lege man ein Läppchen auf, das wiederholt mit Wajler, 
in das ein paar Tropfen Ruta getan wurden, befeuchtet wird. 
Dies hilft befonders, wenn die Verlegung jehr gewaltſam war und 
die Schmerzen mehr innerlich in den Knochen zu fein fcheinen. Sind 
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die Schmerzen mehr äußerlih, fo daß es meift nur beim Drauf- 
drüden mweh tut, oder wird die Stelle rot und verbreitet fih dieſe 
Röte rofenartig weiter fort, jo wende man Ruta- oder Sym- 
phytum-Tinftur in Waller verdünnt an. Hat man die gewöhn- 
lihe Arnica-Tinftur gebraucht und ftellen fih infolgedeſſen Haut- 
ausſchläge u. dergl. ein, fo Hilft am beiten Kampfer. Ein reiner 
Zappen wird mit einem Stüd Kampfer beſtrichen und aufgelegt. 

Außerlich folte die verdünnte Arnica-Tinktur nur bei Duetfch- 
ungen Verwendung finden, jolange die Haut nicht durchtrennt ift. 
Bei offenen Wunden angewandt, verurfaht Arnica nicht felten 
läjtige Hautausſchläge u. dergl. | 

Beulen am Kopfe der Kinder muß man nicht drüden, man 
mache vielmehr Kaltwaſſerumſchläge und gebe innerlid Arnica, 
Treten trogdem jpäter jchlimmere Erfcheinungen auf, hat das Kind 
Schwindel nah Schütteln des Kopfes oder Schmerzen, große Augen- 
fterne, mwühlt mit dem Hinterfopfe in den Kiffen, befommt Fieber 
und Krämpfe, jo ift Hirnmafjerfucht zu befürchten, und man gebe 
Belladonna, Hyoscyamus oder Cicuta. 

Duetfhungen der Augen durch einen Schlag mit der 
Fauft, einem Stode, einem Steine, einem gegen das Auge fpringen- 
den Kort, nah Anftoßen, Laufen gegen eine Türkante u. dergi. 
werden ebenjo behandelt wie andere Duetfchungen. Man erneuere 
das naſſe Läppchen durch ein frifches kaltes, fo oft e3 warm und 
läjtig wird und verbinde beide Augen, fo daß man die Luft von 
den naſſen Umfchlägen und das Liht von beiden Augen abhält. 
Dabei gibt man Arnica und Aconitum im Wechſel, fo oft die 
Schmerzen jehlimmer werden, zuerft eine Gabe von dem einen, das 
nächſtemal vom andern. 

| Verſtauchung. 


Wenn ein Gelenk nah einem Falle oder einem andern Gewalt- 
afte heftig jchmerzt, nicht gut bewegt werden fann oder die Be- 
wegung arge Schmerzen verurfacht, jo nennt man dies eine Ber- 
ftauhung. Zuerft, wenn Anjchmellung und Nöte des verlegten 
Körperteiled fih bemerfbar machen, gibt man Arnica, jpäter 
Rhus toxicodendron, und nur felten ift Bryonia ober 
Sulphur nötig. Oft wiederholte Prießnigihe Umfchläge und 
öfteres Bewegen des verftauchten Gliedes find fehr zu empfehlen. 
Sobald der verlegte Teil blau wird, gibt man Arnica; wird 
eine blaugelbe Stelle weich, fo verfuche man Symphytum; bleibt 
noch lange eine Geſchwulſt mit mehr oder weniger Schmerzen zurüd, 
fo mahe man warme Effigumfchläge. ft die Geſchwulſt ums Ge- 
lent jo weih, daß der Drud der Finger Eindrüde binterläßt, fo 
hilft manchmal Sambucus oder auh Fliederblumenumfchläge. 


Verrenkung 
nennt man es, wenn ein Gelenk derart verſchoben wurde, daß die 
Knochen nicht wieder in die gehörige Lage kommen konnten. Dann 
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find die Schmerzen weit heftiger, die Bewegung ift gar nicht mög- 
lih, oder nur wenig und mit Schmerzen verbunden. Man tann 
beim Befühlen und beim Vergleichen des Gelenks mit dem des 
andern Gliedes leicht wahrnehmen, daß die Knöchel eine faljche 
Stellung haben. Manchmal ift dag Glied Türzer oder länger ge- 
worden, oder fteht wohl gar ſchief. Sehr bald gejellen fih dann 
Anjchwellungen, heftige Schmerzen, Spannen im Gliede und Fieber 
I Umſchläge mit faltem Waſſer und innerlid Arnica, oder 
ei Hite und Röte Aconitum und Arnica abwechſelnd, bringen 
zwar Erleichterung, helfen aber nichts, big das Glied eingerichtet 
ift. Wenn fein Sachverftändiger in der Nähe ift, der durch Ziehen 
des Gliedes und Hineindrüden des ausgemwichenen Gelenffopfes die 
Einrenkung zu machen verfteht, fo laffe man feine vergeblichen 
Proben machen jondern forge, daß ein guter Wundarzt herbeilommt, 
oder, wag in vielen Fällen vernünftiger ift, daß der Verletzte 
auf einer Tragbahre oder in einer Hängematte zum Arzte getragen 
wird. Nach der Einrenkung muß ein zwedmäßiger Verband an- 
gelegt werden, der die Knochen am richtigen Plage hält. Sobald 
fih die Entzündung verliert, was nah Arnica und wo nötig 
Aconitum immer in febr furzer Zeit gejchieht, muß das Gelent 
fleißig und vorfichtig bewegt werden, damit e3 nicht fteif wird. 


Knochenbrüche 

erkennt man daran, daß nach einer äußern gewaltſamen Einwirkung, 
zuweilen auch nach einer plötzlichen heftigen Bewegung an einer 
Stelle im Knochen ſogleich ein ſtechender Schmerz entſteht, daß der 
Knochen fich dider oder ungleich anfühlt, oder an einer Stelle deut- 
lih einen Abfat hat, wo an demjelben Knochen der andern Seite 
feiner ift. Das Glied ift fürzer oder verdreht oder hat, wenn der 
Bruh noh zufammenhängt, eine fchiefe gebogene Richtung. Das 
Glied ift gewöhnlich unbrauchbar, läßt fih zuweilen an der ge- 
brochenen Stelle bewegen, als wäre ein Gelenk da, wobei man febr 
oft ein eigenartiges Knarren und Kniſtern hört. 

Man hole fofort einen Wundarzt herbei, aber einen geichidten, 
denn in ſolchen Fällen laffen fih die Fehler, die beim Einrichten 
begangen werden, nicht leicht wieder gut maden. Statt in der 
Eile und Angft den eriten beiten zu nehmen, weil er der nächite ift, 
läßt man lieber den gejchidteren rufen, wenn es auh einen Tag 
lang währen follte, big er fommen fann. Ein Knochen heilt ja doch 
nicht jo gefchwind, und man fönnte daher in den gemwöhnlicheren 
Fällen ohne Schaden ein paar Tage hingehen laffen. Nur bei 
tleinen Kindern ift mehr Eile nötig. 

Die Hauptfache bleibt, daß man die entftehende Geſchwulſt 
richtig behandelt. Das gebrochene Glied muß fo wenig al3 möglich 
bewegt werden; an der jchmerzhaften Stelle mahe man oft Um- 
Tchläge mit faltem Waller, und innerlic gebe man, wenn der Krante 
febr angegriffen oder ohnmädtig ift, Aconitum und nah einigen 
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Stunden Arnica. Nur bei jehr heftigen, ganz unerträglichen 
Schmerzen und Krämpfen paßt Chamomilla und jpäter Hypericum. 
Wenn die Schmerzen jehr Heftig find und andere üble Zuftände 
eintreten, fann man durch Streden des Gliedes einige Erleichterung 
verichaffen. Man jchlägt ein Handtuh um das Glied oberhalb des 
Bruchs, und ebenfo unterhalb, befeftigt an den Tüchern Stride, 
diefe an gegenüberjtehende Pfoften im Bett, läßt an den Tüchern 
ziehen, und fo das Glied etwas ausdehnen und einige Zeit in dieſer 
Ausdehnung erhalten, worauf dann in der Regel die Schmerzen 
nachlaflen. 

Nach der Einrichtung des Knochen wird Symphytum gegeben 
und ruhig zugemartet, jolange e3 der Arzt für nötig hält. Bei 
diefer Behandlung fann oft in weit Fürzerer Zeit als gewöhnlich 
das Glied ſchon wieder gebraucht werden. Sollte es aber nicht 
anheilen wollen, und bleibt der Knochen loſe, wie dies bei alten 
Leuten manchmal vorkommt, jo tröpfle man etwas verdünnte Phos⸗ 
phorjäure in Kalkwaſſer, trodne den Niederfchlag und gebe dem 
Kranken alle Tage eine kleine Meſſerſpitze voll. Eine niedere Ber- 
reibung von Calcarea phosphorica leiftet diefelben Dienfte. Wenn 
die Knochen bei jungen Leuten nicht heilen wollen, fo reiche man 
ftarfe Fleiſchbrühe mit Weizenbrot. Auch ift hier der Fleifchertraft 
febr hilfreich, der fpäter bei „Scheintod vom Hunger” bejchrieben wird. 


Wunden. 


Zunächſt muß man willen, welche Wunden von felbft ohne 
ärztliche Hilfe heilen und welche nicht; ferner, auf welche Weiſe 
man die Heilung befördert oder was in gefährlichen Fällen getan 
werden fann, big man einen Arzt hat. 

Jede Wunde, wenn fie nicht tödlich ift, heilt ohne alle Arzneien, 
Salben und Pflafter von felber. Außere Mittel find faft immer 
Ihädlih und werben daher auch feit geraumer Zeit von allen ver- 
nünftigen Arzten nicht mehr gebraudt. Es darf nichts weiter getan 
werden, als für größtmöglichite Neinlichkeit und einen zwedmäßigen 
Verband zu forgen, innerlich Arznei zu geben, und eine vernünftige 
Lebensweiſe zu führen. 


a) Das Bereinigen und Berbinden einer Wunde, 

Das wichtigſte Mittel zum Heilen einer Wunde ift die Ver- 
einigung des Getrennten und Abhalten der Luft. Oberflächliche 
Heine Wunden fann man durch Zufammendrüden mit den Fingern 
vereinigen und jo erhalten, indem man das Glied nicht zu feft um- 
mwidelt oder etwas englifches "Heftpflafter darauf Elebt. Dies darf 
man aber nur mit ganz reinem Waller anfeuchten. Die gewöhnlich 
Heinen Schnittwunden an den Fingern erfchweren oft lange Zeit 
den Gebrauch der Hand, heilen aber bei allen gefunden Menfchen 
in febr furzer Zeit. 

Sind die Wunden größer und dringen tief durch die Haut bis 
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ins Fleiſch, ſo muß man Heftpflafter nehmen. Davon werden 
jpannenlange Streifen gefchnitten, die in der Mitte ſchmäler, an bei- 
den Enden breiter find. Diefe maht man warm durch Anhauchen 
oder wickelt fie mit der Leinwandſeite um eine Flache voll heißen 
MWaflers, oder um den Arm, bis das Pflafter weih ift. Die ſchmalſte 
Stelle fommt über die Wunden zu liegen. Man muß fie fo feft 
als möglich anziehen und recht lang machen, damit die Wunde jo 
weit ald möglich auch in der Tiefe zufammengehalten wird. Zwifchen 
den Streifen muß hie und da, befonders an den tiefiten Enden eine 
freie Stelle bleiben, damit, falls e3 eitert, das Ausfließen nicht ge- 
hindert wird. 

Befindet fih aber ein Arzt am Plate, fo verfäume man bei 
größeren Wunden nie, ihn fofort rufen zu laffen. Nach forgfältiger 
Bereinigung der MWundränder durch eine Naht wird auch die größte 
Wunde in verhältnismäßig kurzer Zeit heilen, und zwar meilt ohne 
Eiterung. 

Der verwundete Teil muß beim Bereinigen immer in eine Lage 
gebracht werden, in welcher die Wunde nicht auseinandergezogen wird; 
jelbftverftändlih muß diefe Lage auch nachher noch für längere Zeit 
erhalten werden. 

Berriffene tiefe Wunden oder lange Schnitte im Gelicht, an 
den Lippen, Augenlidern, dem Halfe u. f. f. müfjen zuweilen durch 
tiefere Nähte vereinigt werden, die nur der Arzt machen Tann. 

Bedeutende Stichwunden oder andere ſchmale, tief eindringende 
Wunden dürfen nicht auf diefe Weife vereinigt werden, weil fie jonft 
oben zubeilen und in der Tiefe eitern. Kann man fie aber fo ver- 
binden, daß fie in der Tiefe zufammengedrüdt werden, und nicht 
bloß am Eingange, fo mag man e8 tun, big der Arzt fommt. 

Jede Wunde muß außer dem Zufammennähen oder Bereinigen 
durch Pflafter immer fo verbunden werden, daß dadurch dag Bu- 
fammenheilen befördert und die Luft abgehalten wird, ohne daß 
man dabei das Glied mehr als nötig drüdt oder ſchnürt. 

Hat man fih die Haut abgefcheuert, befonders an den Knöcheln, 
den Fingerfpigen oder am Schienbeine, fo entftehen zuweilen böſe 
Wunden daraus, und bei Kindern ift e3 oft eine große Plage. 
Dagegen gibt e3 ein fehr einfaches Volksmittel: Man fchlage der 
Länge nah ein Ei auf, fo daß der Bruh von Spite zu Spiße 
geht und jchäle inwendig das Häutchen in recht breite Streifchen 
ab, und lege diefelben mit der Eimweißfeite auf die Wunden, bi fie 
ganz bededt find. Man fann auh in den Apothefen Collodium 
holen; dasfelbe wird auf die zu ſchützende Stelle aufgejtrichen, wo- 
durch fih in wenigen Minuten ein Häutchen bildet. Da der darin 
enthaltene Ather fich leicht entzündet, fomme man mit dem Lichte 
nicht zu nabe! 

b) Blutungen infolge von Wunden. 

Wenn Wunden auf die angegebene Weife vereinigt und ver: 

bunden werden, fo fteht gewöhnlich auch die Blutung ftill, mand- 


10. Außere Berlegungen. 123 


mal ift es nötig, noch etwas zufammengefaltete Leinwand oder 
Berbandgaze auf die Wunde zu legen, anzudrüden und durch Binden 
feitzuhalten. Nach jofortiger Anwendung von Kaltwafjerumfchlägen 
bört die Blutung ebenfalls raih auf. Alles was mit der Wunde 
in Berührung fommt, muß aufs forgfältigite gereinigt werden, wenn 
e3 nicht von Haufe aus rein und friſch ift. Man benütze feinen 
Schwamm und feine alten unreinen Stoffe. 

Strömt das Blut aus der Wunde hervor und befindet fih die 
Wunde am Halfe, oben und innen an den Schenfeln oder Armen, 
fo bilft es nichts, die Wunde zuzuftopfen; man muß das ganze 
— den ganzen Teil zuſammendrücken, und eilig nach einem Arzt 

icken. 

Wenn hellrotes Blut aus der Wunde kommt, und in Abſätzen, 
wie der Puls ſchlägt, herausſpritzt, ſo iſt die Blutung noch gefährlicher. 
Man rufe eilig einen geſchickten Arzt, binde aber einſtweilen, weil 
jede Minute Verzug ſchadet, oberhalb der Wunde, das heißt in der 
Richtung von ihr nach dem Herzen zu ein Tuch ganz feſt herum, 
fühle oberhalb dieſer Binde nach der innern Seite des Gliedes, bis 
man das Klopfen der Pulsader fühlen kann, lege auf dieſe Stelle 
der Länge nach einen Kork, drücke ihn feſt hinein und lege darüber 
ein Bäuſchchen, etwa ſo groß wie ein Handteller, und ſo dick wie 
ein Finger, und darüber eine Binde, die man dann fo lange zu- 
ſammenſchnürt, bis die Blutung geftilt ift. Man unterlaffe nicht, 
fleißig faltes Waller oder Eis auf die Wunde zu bringen; das 
Waſſer nur ganz rein, dad Eis in ganz reinen Beutel gehüllt. 

Oft werden ganz verfehrte und ſchädliche Dinge getan, um 
da3 Bluten zu ftillen. Manche wideln in der Angjt einen Lappen 
nah dem andern und ihren ganzen Vorrat von Lumpen und Tüchern 
um die Wunde. Dadurch wird aber die Blutung nicht geitillt, 
fondern nur verftedt. Wenn da3 einmalige fefte Ummideln nicht 
hilft, jo ift alles fpätere unnüß und fchädlich, weil es die Gefahr 
nur verbirgt und auch, weil das falte Walfer nicht hindurchdringen 
fann. Man binde daher bei jchlimmen Blutungen höchitens einmal 
oberhalb und vielleicht auch unterhalb der Wunde, ziehe diefe zu- 
fammen, fo daß fie nur einfach bededt wird, und wende Waller 
oder eine der Übrigen Mittel an. 

Manche bringen auf eine ſtark blutende Wunde eine Menge 
der verfchiedenjten Dinge: Eſſig, jogenannte Balfame, Spinnmwebe, 
Branntwein, Feuerſchwamm, Bleimaffer, Geigenharz, Eiweiß und 
Baumöl, Holzafche, Tifchlerleim, Vitriol und Maun, Rub, Zitronen- 
ſaft, Schufterpeh, arabifches Gummi, Bunder, Salzwaller, Teer, 
Galläpfel, warmen Urin, Blutwurzeln, Dradenblut, Gerberlobe, 
Kräuterfäfte, Eichen, Erlen- und andere Blätter, roh und gekocht, 
unnüge Salben u. dergl. Durch derartige Dinge wird aber bie 
Heilung der Wunde nur erfchwert, weil die Oberfläche verunreinigt 
wird, und weil alles Fremde, das in die Wunde eindringt, wieder 
herauseitern muß. 
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Wenn e3 nicht möglich ift, Durch gefchicdtes Verbinden, faltes 
Wafler oder Eid und ruhiges Liegen das Blut zu jtillen, dann muß 
der Arzt gerufen werden. Bis er kommt, bediene man fich im 
Notfalle folgender Mittel. 

Man gebe dem Stranfen ein wenig Salz auf die Zunge, und 
wenn das nicht Hilft, etwas Effig mit Waller; jonft fol er nicht 
viel trinken, bejonders nicht? Warmed. Man laffe ihn mit dem 
verwundeten Teile hoch liegen, und forge, daß fein Körperteil ge- 
drüdt oder gepreßt wird. Wird er ohnmädtig, fo late man ihn 
ganz ruhig und plage ihn mit feinen Riechmitteln. Die Ohnmacht 
ift immer wohltätig, fie begünftigt das Stillen der Blutung. Nur 
wenn der Kranfe ganz bleih und blau wird und im Geficht oder 
mit den Gliedern zudt, ift die Ohnmacht bedenklich; man gebe dann 
den Ohnmächtigen eine Gabe China, und fpäter, wenn e3 wieder 
fchlimmer wird, ein wenig alten reinen Wein, und hierauf, wenn 
nötig nochmals China. 

Diefelben Mittel wendet man auh nad einem großen Blut- 
verlufte an, laffe aber zugleich, wenn das Bluten aufhört, taltes 
Waſſer in Kleinen Mengen trinten, fo oft der Kranfe e3 begehrt. 

Wenn der erfte Verband und Auflegen von Falten, nailen Um- 
ichlägen das Bluten nicht ftillt, gebe man Arnica; tritt feine 
Bellerung ein, dann Ipecacuanha. Im Notfalle nimmt man 
von den glänzendfchwarzen, Flebrigen Tropfen, die in den Feuerefjen 
oder über den Herden an der Wand hängen, etwa eine Erbſe groß, 
treibt es mit einem Eßlöffel Branntwein zufammen bis diejer braun 
wird, miſcht dies mit einem halben Glas Waller uud tröpfelt es 
auf die Wunde. Kann man Kreofotwafler in der Apothefe haben, 
fo ift dies in ſolchen Notfällen noch beffer. 

Die Wunden von Blutegeln bluten manchmal allzuſtark; es 
haben ſchon Kinder bei Nacht fih davon tot geblutet. Das Gefcheitefte 
ift freilich, feine Blutegel anzufegen. Man ftile ſolche Wunden 
immer durch anhaltendes Drüden mit den Fingern oder durch einen 
feften Fleinen Verband, gebe aber gut Achtung, daß das Blut nicht 
darunter hervorläuft. 


c) Reinigung der Wunde, 

Vor dem Verbinden der Wunde Hat man auh an deren 
Reinigung zu denken und erft alles Fremde zu entfernen. Sit 
eine Wunde vol Schmuß oder Sand, fteden Splitter darin oder 
Stüde Glas, Filchgräten, Schrot oder Fetzen von Kleidern, war 
das Eifen, womit man verwundet wurde, roftig, jo ift die Wunde 
immer fchwer heilbar. Dan fpüle daher ſolche Wunden gut mit 
Waffer aus, fuche durch Aufgießen, Sprigen und Spülen alles Un- 
reine zu entfernen; ift e3 nicht möglich, alles, was darin ftedt, her⸗ 
augzubringen, fo verbinde man die Wunde nur leicht, um die Luft 
abzuhalten, ohne fie zu drüden, und erneuere den Verband öfter, 
ziehe aber immer einen Arzt bei ſolchen verunreinigten Wunden zu. 
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Bei Verlegungen durch Gegenftände, die abjolut rein find, bedarf 
e3 feiner weiteren Reinigung der Wunde, fondern die letztere fann 
ohne alles weitere forgfältig mit reinem Verbandmaterial (Berband- 
mul, Verbandwatte und Binde) verbunden werben. 

Hat jemand einen Nagel oder Filchgräten, Holziplitter, Glas 
u. dergl. in den Fuß getreten, fo läßt ſich nicht immer alles ent- 
fernen. Man bringe in ſolche Wunden jogleich ein Kügelchen oder 
Klümpchen von einem guten Wundbalfam, am beiten Berubalfam, 
im Notfalle fanadijchen oder einen andern, lege darüber ein Bäuſchchen 
Leinwand und binde dies an der Sohle feſt. Bei ſehr tiefen Stichen 
wende man erft Lleine, dann größere Kügelchen an, big nicht3 mehr 
bineingehen wil. Man erneure das Einbringen des Balſams alle 
Tage, bis die Wunde von innen heraus geheilt ift. Dabei ift e3 
wichtig, daß der Verlegte oft Hin und her geht, auch wenn es 
jhmerzt; der Fup muß durchaus nicht allzuviel gejchont werden, 
denn dur das Auftreten reinigt fih die Wunde. Ift viel Cnt- 
zundung Dabei, jo brauhe man äußerlich noch talte Umſchläge, 
innerlich die unten angegebenen Mittel, befonder® Hypericum. 
Das Hypericum:Dl eignet fih übrigens gerade in ſolchen Fällen 
ausgezeichnet zur äußerlichen Anwendung. 

Heilt eine Wunde in der Sohle und es bleibt nachher noch 
ein beftiger Schmerz beim Auftreten, woraus man jchließen fann, 
daß noch etwas darin ftedt, fo binde man eine Korfjohle (oder eine 
dide Pappe, ein dünnes Brettchen) an den Fuß, aus dem an der 
Ichmerzhaften Stelle ein Stüd herausgefchnitten ift, laffe fleißig auf 
den Fuß treten und umbergehen. Dabei gebe man abends und 
morgens einmal nacheinander Silicea, und will dies nicht helfen, 
nach fieben Tagen Hepar und wieder nad) fieben Tagen Silicea. 
Dabei fommt das, was fteden geblieben ift, faſt immer jehr bald 
heraus. Der Same des breiten Wegerich, zerdrüdt und außen auf- 
gelegt, fol dasjelbe bewirken. Fühlt man den Fremdkörper deutlich 
unter der Haut und ift diefe ſehr did, jo läßt man einen Schnitt 
maden, um ihn herauszuziehen oder doch die Haut mit einem fcharfen 
Meſſer ganz dünn durchſchneiden. 


| d) Nachbehandlung und Diät. 

Außer dem Stillen der Blutung, dem Reinigen und Verbinden 
der Wunde ift auch die nadhherige Behandlung und Lebensmeije 
des BVerletten zur Heilung febr wichtig. Er halte fih bei großen 
Wunden nachher jo ruhig wie möglich, ftrenge weder Geilt noch 
Körper an, vermeide alles Hitige, Salzige, Gewürzte, Geräucherte 
und dergl. 

Hat man den Verband zuerft ſehr feft anlegen müſſen, fo 
made man ihn leichter, ſobald er allzu bejchwerlich wird, oder am 
andern Tag. Qag er nicht allzu feft, dann laffe man ihn zwei, 
drei Tage liegen, wenn die Wunde nicht eitert, und entferne ihn 
immer nur allmählich. 
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Wenn man ein Heftpflafter abnimmt, muß man es immer zu- 
erft an den beiden Enden ablöfen und fo allmählich zur Mitte 
fommen, aud) immer erft an dem einen Ende der Wunde anfangen 
und fogleih ein anderes an die Stelle bringen, und jo fortfahren 
big zum andern Ende, damit die Wunde nicht wieder aufipringt 
oder auseinandergezerrt wird. Wenn e3 irgend geht, läßt man 
den Verband fo lange figen, big die Wunde geheilt ift; nur im 
Sommer und bei jehr eiternden Wunden muß man öfters verbinden. 
Die Nähte können nah einigen Tagen entfernt werden, oder fie 
bleiben, bis fie von ſelber abfallen. 

Das falte Wafjer dient nicht nur zum Blutjtillen und Reinigen, 
jondern auch fpäter zum Heilen einer Wunde. Man legt einen 
zufammengefchlagenen Lappen auf, der fleißig in ganz faltes Wafler 
getaucht wird. Solche Umfchläge find ganz bejonderd angezeigt, 
wenn fih Geſchwulſt, Schmerzen und Nöte zeigen. Oder man nimmt 
Verbandwatte (beffer und reiner als die frühere Charpie), taucht fie 
in das Wafler, drüdt fie etwas aus und bededt die Wunde damit. 
Man lege darüber etwas Papier, das mit Wachs gerieben wurde, 
oder Dides, geöltes Papier, oder ein Stüd Guttapercha, Wachstaft 
oder ähnliches, und binde ein Tuch darüber, um den Kranten 
fonft troden zu halten. Sobald fih die Gige mindert und Die 
Wunde heilt, wird e3 immer feltener gebraucht, und zulett gar 
nicht mehr, wenn die Hitze vorbei ift; denn die Wunden wollen im 
allgemeinen troden gehalten werden. 

Ale Wunden, die ſtark und lange eitern, werden nad) etlichen 
Tagen ald Gefchwüre behandelt. Bei ſolchen Wunden darf man 
fein Taltes, fondern ausschließlich warmes Wafer verwenden. Zur 
äußerlihen Anwendung eignet fih am beiten die Calendula- 
Tinktur, etwa 30 Tropfen in einer halben Taffe warmem Waſſer 
verdünnt; damit maht man dann Umfchläge. 

Alle Wunden über einem Knochen, e3 mag am Kopf, Bruft- 
bein, Ellbogen, an Fingerknöcheln oder am Knie, Schienbein oder 
an den Fußfnöcheln fein, behandle man durchaus ohne alle Salben 
und Pflafter. Nur anfangs, wenn das Blut zu ftillen ift, fann 
man auf die Wunde drüden laffen, jpäter wird fie nur verbunden, 
um die Luft abzuhalten, am beften wieder mit reiner Verbandwatte. 
Unmittelbar auf die Wunde bringt man eine Schichte Stoff, der je 
nah den Umjtänden unter Beimiſchung von einigen Tropfen Arnica 
oder Calendula in reinen Weingeift getaucht wurde. Darüber 
fommt dann trodener VBerbandftoff und das ganze wird mit einer 
Binde gut befeftigt. E3 ift gefährlich, irgend etwas anderes darauf 
zu tun, e3 heiße, wie e3 wolle. Die oben bei Knochenbrüchen an- 
gegebenen Mittel Tann man äußerlih, mit Waller verdünnt, aud 


bier anwenden. 
e) Arzneimittel, 
Dur die paflenden Arzneien wird die Heilung in allen 
Fällen febr befördert, daher gebe man, fobald der Verwundete zur 
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Ruhe gelangt, eins der paſſenden Wundmittel. Tritt trogdem Wund⸗ 
fieber mit einer trodenen Haut und großen Unruhe auf, fo gebe 
man Aconitum. Sat der Kranke fehr viel Blut verloren, fo 
verabreicht man China, dem man nah PBerfluß von einigen 
Stunden eines der nachitehenden Mittel folgen laffen fann. 

Arnica bei Quetjchungen, weniger bei offenen Wunden, be- 
fonders wenn die Teile braun und blau werden, oder wenn man 
die Munde gut fchliegen fonnte und wenn e3 eine einfache Wunde 
ift, die nur durch die Haut (die aber freilich an manden Stellen 
febr did ift) durchgeht. 

Calendula ift angezeigt, wenn die Wunde durch Zerreißung 
entftand, wenn e3 große, offene, tiefe Wunden find, die fih nicht 
ganz Ichliegen laffen, menn jede Bewegung auh nah dem Verbinden 
heftig jchmerzt, wenn ganze Stüde Haut oder Fleijch verloren gingen, 
wenn die Wunde Hin- und bergerillen und zadig ift; ebenfo bei 
heftigen Schmerzen, wenn Hypericum nidt hilft. 

Staphysagria wird verwendet, wenn jcharfe Schnittwunden 
bis ins Fleiſch durch ſcharfe Meffer, durch Glas oder nah Hirur- 
giſchen Operationen entjtanden find. 

Hypericum paßt bei allen Wunden durch Stih, Schnitt, 
Quetſchung oder Zerreißung, wenn die Schmerzen ungemein heftig 
waren und befonder3, wenn fie lange fortwähren, einem heftigen 
Zahnweh ähnlich find, von der Wunde fih noch weiterhin erjtreden, 
dem Gliede entlang nah aufwärts. Dasfelbe hilft auh, wenn 
Kinder nach jeder unbedeutenden Verlegung Krämpfe befommen. 

Apis dient nah Stichwunden, wenn diefe rot und jehr empfind- 
lich gegen Berührung werden, beſonders aber bei fortwährend bren- 
nenden, ftechenden Schmerzen, oder bei einer fih weitverbreitenden 
Nöte wie Rofe. Wenn die Röte in ununterbrochenen Streifen an 
der inneren Seite der Arme oder Beine hinaufgeht, ift Rhus 
beffer angezeigt und fpäter Arsenicum. 

Sind Knochen mit verlegt, fo vergeſſe man die (S. 121) dafür 
angegebenen Mittel nicht. 

Die angeführten Mittel können äußerlih (20 Tropfen in eine 
Taffie warmes Waller zu Umfchlägen) und innerlih in Form von 
Verdünnungen oder Streufügelchen verwendet werden. 

Bei Menfchen, die eine krankhafte Haut haben, eitern die Kleinften 
Wunden und wollen nicht heilen; bier gebe man Chamomilla; 
reicht e3 nicht aus, fpäter Hepar sulphuris und wird die 
Wunde geihmwürig, Silicea. 


f) Starrframpf oder Mundklemme. 

Gelangt bei einer Verlegung durch einen unreinen Gegenitand 
Schmutz in eine Wunde, z. B. durch einen Stich mit einer roftigen 
Nadel oder Holziplitter, fo ftelen fih manchmal gefährliche, als 
Starrftampf oder Mundklemme befannte Erfcheinungen ein. Die 
Muskeln, und zwar beſonders Diejenigen, die die Bewegung des 
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Unterkiefers bejorgen, werden fteif, jo daß der Kranfe den Mund 
nicht mehr zu öffnen vermag. Diejes jchmerzhafte Steifwerden er- 
ſtreckt fih jchließlihd auh auf andere Körperteile, hauptſächlich die 
Rückenmuskeln, fo daß der Leidende oft nur auf Hinterkopf und 
Ferſen ruhend, mit fteifgebogenem Körper im Bett liegt. Begleitet 
find diefe Beſchwerden von anfallsweiſe auftretenden Schmerzen in 
den Musfeln und in der Magengrube, erſchwertem Schlingen, Fieber, 
Sclaflofigkeit und Berluft der Stimme. 

Sobald man Erfcheinungen wahrnimmt, die auf beginnende 
Mundklemme fchließen laffen, ſäume man nicht, fofort einen Arzt 
` au rufen. Iſt nun in folh einem gefährlichen Falle fein homöo- 
pathiicher Arzt zu haben, fo verſuche man folgende Mittel. Klagt 
ein Verwundeter über Schmerz im Unterleibe, ohne daß man eine 
andere Veranlafjung weiß, dann ift zu fürchten, daß er die Mund- 
flemme befommt; bier hilft oft Staphysagria und Colo- 
cynthis im Wechſel. Klagt der Kranke über Schmerz im Naden 
oder Steifigkeit im Naden und Rüden, bejonder® mwenn er vorher 
die Glieder ungewöhnlich viel ftredte und redte; klagt er über 
Klamm, Krampf oder derartige Schmerzen in den Kaugelenfen, im 
Baden nahe den Ohren, ift er fehr zum Gähnen geneigt und fann 
doch den Mund nicht recht öffnen, wird er fehr „wunderlich”, ärger: 
lid, fo gebe man Ignatia in 3. oder 6. Verdünnung alle paar 
Stunden bis zum Eintritt der Beſſerung. Wird e3 aber jchlimmer 
und fommt es zur Mundflemme oder zum fteifen, ftarren Ausſtrecken 
des Rückens, dann paßt Mercurius beffer; wenn e3 nicht hilft, be- 
fonder3 wenn dag Geſicht rot ift, Belladonna, ift es abwechjelnd 
rot und blak, Aconitum. Sn manden Fällen, wenn der Krante 
jehr falt wird, mag auch Bryonia oder Veratrum helfen; 
wenn ihn die Wärme verjehlimmert, Secale. Ein Nichtarzt wird 
freilich faum imftande fein, unter den Mitteln das rechte zu finden. 
Wenn jedes Angreifen, jede Berührung einen Anfall hervorbringt, 
ift Ignatia das Hauptmittel und muß alle paar Stunden gegeben 
werben; wenn die Berührung ärgere Schmerzen maht und dann 
der Kranke fchlimmer wird, hilft China; wenn der Starrframpf 
von Verlegung eines Nerven oder von einem heftigen Falle aufs 
Rüdgrat herrührt, Hypericum; wenn eine rofenartige Röte um 
die Wunde vorherging, Ruta. Aber auh Rhus, Hyoscyamus, 
Stramonium, Camphor. u. a. fönnen zuweilen die an- 
gezeigten Mittel fein. Die Wahl des paſſenden Mitteld hängt oft 
von der Berüdfichtigung ſcheinbar nebenfächlicher Erſcheinungen ab. 
— Natürlih muß man in erfter Linie bejtrebt fein, die Wunde 
von allen Unreinlichleiten gründlich zu befreien. 


g) Blutungen aus dem Zahnfleiſch. 
Wunden, die durch das Ausziehen der Zähne verurfacht werden, 
bluten oft fehr lange. Eifig ift hier immer nachteilig. Man vers 
fuhe dag Blut mit faltem Wafler zu ftilen; will dies nicht helfen, 


10. Außere Berlegungen. 129 


fo it Dr. Cartwrighta Verfahren das befte. Etwas zufammen- 
gerollte Leinwand oder auch Verbandbaummolle wird, ohne die ge- 
ringfte Gewalt anzuwenden, über und in die blutige Höhlung gelegt 
und mit dem Daumen und Zeigefinger das Zahnfleifch, da wo der 
Zahn berausgezogen wurde, jeitlich zufammengepreßt, bis dag 
Bluten aufhört. Sollte dies in manchen Fällen nicht helfen, fo 
fann Gefahr des allmählichen Verblutens Pla greifen. Man laffe 
einen Chirurgen oder doch fein Torniquet holen. Das Band wird 
über den Kopf in irgend einer ſchicklichen Richtung gelegt, jo daß 
die Pelote am Baden gerade da zu Stehen fommt, wo innen Die 
blutende Zahnlüde ift. Man braucht hierauf nur die Schraube an- 
zudrehen, und ohne daß es den geringiten ſchmerzhaften Drud ver- 
urfacht, kommt die Blutung zum Stillftand. Nah einer Weile ver- 
mindert man den Dru ganz allmählich und dreht nur wieder an, 
wenn die Blutung nochmals beginnen folte. 

Entitet nah Zahnausziehen viel Geſchwulſt und Schmerz, jo 
nehme man Arnica, bei Fieber Aconitum, bisweilen wechfelt man 
mit beiden ab. Hat man fich nachher erfältet und wollen diefe Mittel 
nicht helfen, fo paßt oft Rhus oder Bryonia. Bei den heftigften 
Schmerzen im Knochen, die unerträglich Elopfend find, manchmal 
mit Fieber verbunden, hilft Hyoscyamus. Entfteht eine Knochen- 
geichwulft oder langwierige Eiterung, jo nehme man Silicea alle 
fieben Tage, big fih deutliche Beſſerung einftellt. 


h) Große Kopfwunden. 

Bedeutende Wunden am Kopfe, wobei die Knochen zerbrochen 
find, große Wunden im Geſicht, tiefe Wunden am Halſe und in 
der Bruft, Stiche in dem Unterleib, alle Wunden, wobei die Ge- 
lenfe zerfchmettert wurden oder welche in die Gelenke eindringen, 
müſſen durchaus vom Arzte behandelt werden. 

Wenn ein Knochenteil zerjchmettert worden ift, fann man durch 
falte Umjchläge und innerlich Arnica, zuweilen auch abwechſelnd 
mit Aconitum, manchmal das Glied erhalten; felbft wenn der Brand 
anfängt, ift es bisweilen noch möglich, fals man China gibt, und 
jpäter, wenn die Haut ſchon fehwarz wird: Lachesis. Doc fann 
eigentlich nur der Arzt beurteilen, mas getan werden muß, und wir 
Ichlagen die nur vor, wenn der Verwundete fih durchaus nicht 
amputieren laffen will oder fein Arzt zu haben ift oder wenn es 
dazu Thon zu jpät fein follte. 


i) Große Wunden im Unterleib. 

Bei großen Wunden de3 Unterleibes, wenn die Eingeweide 
beraushängen, der ganze Leib aufgeriffen ift, gebe man den Ber- 
legten nicht auf; fo jchlimm diefe Wunden auch ausfehen, faſt eben 
fo leicht find fie oft zu heilen. Man bringe die Eingeweide fo 
bald al3 möglich zurüd, aber nicht ohne fie vorher gereinigt zu haben, 
wenn Sand oder Schmuß daran hängt. Dies gelingt am beiten 
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mit lauwarmem Waller, in dem man etwas Kochjalz aufgelöft hat; 
dabei reibe man aber nicht, jondern ſpüle nur, ohne daß dabei 
Wafer in den Unterleib dringt. Nie darf man die heraushängenden 
Därme mit bloßen Händen anfallen, fondern ftet3 nur mit einem 
reinen Tuche. Man laffe nichts Starkes riechen oder einnehmen; 
nur wenn der Verlegte ganz gleichgültig und betäubt ift, gebe man 
Opium, oder wenn er ganz außer fih ift, Coffea, wenn er 
Krämpfe befommt, Ignatia, wenn er bleich wird, die Nafe jpik, 
die Glieder falt werden, China; aber fobald der erſte Sturm 
vorbei ift, Arnica oder Calendula. Sft fein Arzt zu haben, 
jo tauche man ein reines Handtuch in Salzwafler, lege es über 
Därme und Wunde, darüber eine Binde, und warte fo die Ankunft 
des Arztes ab. Entiteht, wie bisweilen auch nach Operationen eine 
heftige Kolit, fo gibt man Golocynthis und nachher, wenn eg 
wieder ſchlimmer wird, Staphysagria; damit fann man wechjjeln, 
bis der Zuftand fih ändert. Bei Fällen, die nah einigen Tagen 
noh febr gefährlich waren, half Lachesis oder Phosphorus. 


Berbrennungen. 

Brandwunden zählen zu den am häufigften vorkommenden Ver- 

legungen. Je nach der Tiefe der Zerftörungen hat man fie in drei 
Grade eingeteilt, wobei man aber natürlich in einem gegebenen Fall 
nicht immer beftimmt jagen Tann: bier handelt e3 fih um eine 
Verbrennung zweiten Grades und hier um eine folche dritten Grades ; 
nicht felten weiſt fogar ein und diefelbe Brandwunde alle drei Ber- 
brennungsgrade auf. 
Der erite Grad einer Verbrennung ift weiter nicht3, als eine 
umfchriebene, intenfive Nöte der Haut, eine Hyperämie mit leichter 
Anſchwellung. Aber trog dieſer jcheinbar geringfügigen Verlegung 
Hagt der Patient Häufig über heftige Brennjchmerzen oder über 
läftige8 Stechen und Juden. Alle diefe Erjcheinungen verjchwinden 
aber nach kurzer Zeit wieder, und mwenn feine größere Fläche verlegt 
war, fo wird vielleicht ſchon nah zwei Tagen nicht? mehr zu 
ſehen fein. 

Wenn fih nun außer diefer umfchriebenen Röte der Haut noch 
Blafen bilden, jo nennt man dies eine Verbrennung im zweiten 
Grade. Brandblafen bilden fih durch die Ausſcheidung einer 
Flüſſigkeit zwiſchen Schleimfchicht und Hornhaut; diefelben entftehen 
meift ſofort nach Einwirkung der Hitze, oft braucht es aber aud 
Stunden, ja Tage zur Bildung folcher Blafen. Der verlegte Körper: 
teil Tchwillt an, und der Kranke klagt gewöhnlich über heftige Brenn- 
ſchmerzen, die erſt nach längerer Zeit und ganz allmählich wieder 
nachlaſſen. Häufig gejellen fih auch noch fonftige Bejchwerden, ing- 
befondere Fieber und Berdauungsftörungen Hinzu. 

Alle Verbrennungen, welche die ganze Dide der Haut und 
gewöhnlich auch die darunter befindlichen Gewebe, Musteln, ja fo- 
gar Knochen zeritören, find Brandwunden im dritten Grade. 
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infolge der übergroßen, vielleicht auch fortgejegten Einwirkung der 
Hitze, find die betroffenen Gewebe dermaßen zeritört, daß fie şu- 
fammenfchrumpfen und einen fogenannten Brandſchorf bilden. 
Blafenbildung findet man bei diefem Verbrennungsgrad felten mehr, 
weil eben die Haut in ihrer ganzen Dide zerjtört worden ift. 
Sonderbarerweife flagen Kranke nah fo ſchweren Verbrennungen 
oft nur über ganz wenig Schmerzen, dagegen ftellen fih eine Reihe 
anderer Ericheinungen ein, wie 3. B. Blutungen, wenn das ver- 
brannte Gewebe bejeitigt wird, Sehnenverfürzungen infolge der 
Narbenbildung und VBerdauungsftörungen ſchwerſter Art, hauptjächlich 
aber Entzündung und Katarrh des Zwölffingerdarmes, 

Die tiefgehenden Gemwebgzerftörungen find aber nicht immer die 
das Leben am meiften bedrohenden, denn die Gefahr bei einer 
DBrandwunde Hängt weniger von der Tiefe der Zeritörung, als 
vielmehr von der Größe ihrer Fläche ab. Eine Brandwunde im 
eriten Grade wird 3. B., wenn fie zwei Drittel der Hautober- 
fläche umfaßt, ficher mit dem Tode endigen, während eine Hand- 
große Verbrennung dritten Grades für den Kranfen febr günftig, 
wenigſtens ohne üble Folgen verlaufen kann. 

Necht ſchwere Verbrennungen dritten Grades werden oft durch 
eleftrifche Leitungen verurſacht. Der Großftäbter, der hundert- 
mal des Tages unter der Anlage einer eleftriihen Bahn weg- 
fchreitet, hat häufig gar feine Ahnung, wie gefährlich e3 wäre, wenn 
der Draht einer folchen Leitung plöglich abfchnellen und auf ihn 
berabfallen würde. Wenn man einem forhen Unglüdlichen zu Hilfe 
tommen will, muß man recht vorjichtig zu Werke gehen und ftet3 
bedenken, daß durch Berührung des Patienten der Strom übertragen 
werden fann. Die wichtigiten Bunfte, die man bei ſolchen Unglüds- 
fällen im Auge behalten muß, find: 

1. Der eleftriihe Strom follte fofort von einem Sachverſtän⸗ 
digen ausgeſchaltet werden. 

2. Unter feinen Umftänden darf man den Körper des Ver: 
legten mit den bloßen Händen anfaflen, da jeder, der mit dem Un- 
glüdlichen in Berührung fommt, vom elektriſchen Strom erfaßt 
wird. Am leichtejten fann man dem Betreffenden zu Hilfe fommen, 
wenn man Gummihandſchuhe an hat, da Gummi ja bekanntlich ein 
ſehr ſchlechter Elektrizitätsleiter ift. E3 genügt aber auch, wenn 
man trodene Kleider auf die Erde legt, fih auf diejelben ftelt und 
dann dem Verlegten beizukommen verſucht. 

3. Der Kranke muß genau fo behandelt werden, wie einer, 
der dem Ertrinfen nahe ift, alfo hauptjächlich Durch Fünftlihe Atmung. 

4. Unter feinen Umftänden follte man dem Kranken Wein oder 
Alkohol in irgendwelcher Form reichen, da demfelben dadurd nur 
geihadet und ganz und gar nichts genügt werden kann. 

Wenn man fih die Haut verbrannt hat, fo ift es beffer, Die 
Stelle and Feuer zu halten, als in kaltes Wafler zu tauchen, oder 
andere fühlende Dinge wie Kartoffeln, gelbe Rüben u. dergl. an- 
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zuwenden; denn Danach entjtehen immer Blaſen und Geſchwüre, 
die Gige zieht aber den Brand heraus. Diefe Anwendung der 
trodenen Hitze ift aber nicht möglich bei Verbrennung größerer 
Stellen, weil man auf diefe die Gige nicht gleichmäßig einwirken 
laffen fann. Bei Kindern ift e3 zu fehmerzhaft, bei den gefähr- 
lichften Verbrennungen aber, wo die Haut jchon zerftört ift, ebenfo 
im Angefiht ift e3 ganz unzweckmäßig. Man hat deshalb auf 
andere Mittel gedacht, die leichter anzuwenden find, und die etwas 
Ahnliches wie Verbrennung in einem gelinden Grade hervorbringen. 

Das befte unter allen bisher vorgefchlagenen ift die Kantha- 
ridentinftur, ein Mittel, da3 im Jahre 1847 von Dr. Würzler 
in Bernburg gegen Verbrennungen empfohlen wurde. So nahe- 
liegend auh der Schluß auf diefeg Mittel war, hatten es doch 
fämtliche homöopathifche Arzte von Hahnemann an überjehen. Man 
faufe ſich gute Kantharidentinktur in der Apothefe und träufle 
davon etwa 5—10 Tropfen in eine halbe Taſſe Waffer. Damit 
werden dann Umfchläge über die Brandwunde gemadt. Der Um- 
[lag wird mehrmals im Tage, oder fo oft fih wieder mehr 
Schmerzen einftellen, erneuert. Bei größeren Verbrennungen fann 
man die Flüffigfeit von Zeit zu Zeit von außen auf die Leinwand 
tröpfeln, wodurch da3 häufige Abnehmen des Verbandes erjpart wird. 

Kanthariden helfen aber nichte mehr bei allen tiefen Verbren⸗ 
nungen, wobei mehr als die Oberhaut zerftört worden war, und 
fobald fih nah 2, 3 Tagen oder noch früher andersartige Schmerzen 
einftelen oder wenn die Wunde eitert; dann muß man Ceifenbrei 
auflegen. 

Seife ift fogleih anzuwenden, wenn man feine Kanthariden 
hat. Man nimmt gewöhnliche weiße Seife, fchabt fie fein und 
macht eine dide Salbe mit laumarmem Wafer. Diefe ftreicht man 
fo did wie ein Meflerrüden auf Leinwandftreifen und bededt die 
verbrannten Stellen damit; der Umjchlag muß allenthalben recht 
genau anliegen; denn wo er nicht ganz aufliegt, da heilt e3 nicht. 
Wenn Schon Blafen entitanden find, fchneide man fie auf und trenne 
die loſe Haut ab. Dann legt man einen guten Verband an, durch 
den dag Pflafter fortwährend in Berührung mit der Haut bleibt. 
Nah 24 Stunden nimmt man es mit Vorficht ab, ohne zu wiſchen 
oder zu wachen, und legt ein frifches Bflafter darauf. Anfangs 
vermehrt e3 da3 Brennen ein wenig, jehr bald aber lindern fih die 
Schmerzen. Nehmen fie anhaltend wieder zu, fo ift es Zeit, friſch 
aufzulegen. Es ift daher ratſam, ftet3 einen Vorrat von diejem 
Seifenbrei zu halten. Die leichteren Fälle heilen bei dieſer Be- 
handlung in wenigen Tagen, die jehlimmeren in einer Woche; nur 
felten dauert e8 länger. Seifenbrei-Auflagen helfen auh noh, wenn 
die Haut Schon bis auf die Knochen durchgebrannt mar. Gemöhnlich 
geht die Heilung ohne alle Eiterung vor fih, und es bleiben feine 
Ihlimmen Narben zurüd, wenn e3 recht gemacht wird. 

Kalkwaſſer, das man fih aus frifchgebrannten Kalk und 
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Regenwafler felber maht oder aus der Apothefe holt (es muß Yell 
und klar fein), gibt mit Baumöl gemifcht eine gute Brandfalbe, die 
fich leichter auf Leinwand ftreihen läßt und ſehr gut anfchmiegt. 

Hat man fein Kalfwafler, aber Leinöl im Haufe, fo warte man 
in ſchlimmen Fällen feinen Augenblid, gieße Leinöl über die Stellen 
oder ftreiche e3 mit einer Federfahne überall Hin, wo der Brand 
binfam. Unterdeſſen laffe man Salz in einem Mörfer fein pul- 
vern oder reibe e3 fein auf ein Brett; am beiten ift es, den 
Mörjer durch kochendes Waller heiß zu machen oder durch ftarfen 
Branntwein, den man anzündet, worauf der Mörjer troden ab- 
gerieben und heiß geftellt wird. Man pulvert immer ein wenig auf 
einmal. Dieſes Pulver wird überall did auf das Leinöl geftreut. 

In allen Fällen muß die Luft foviel al3 möglich abgehalten 
werden; daher verbinde man auh nicht gar zu oft und laffe Die 
Wunde dabei nicht länger, als unumgänglich notwendig ift, offen, 
bedede alle wunden Stelen genau und jorgfältig, laffe jo wenig 
ald möglich fih Falten bilden, forge, daß nichts von den Lappen 
anklebt, jchneide alle Blafen da auf, wo fie am leichteiten aus- 
laufen, entferne die Haut, bejonderd wenn fie fih zufammenfchiebt, 
und ummwidle alles feft und fanft, aber nicht zu did. 

Calendula und Hypericum, etwa 10 Tropfen der 
Tinktur mit einer halben Taſſt Waller verdünnt, find neben Can- 
tharis unftreitig die beſten Mittel zum äußerlichen Gebrauch bei 
Brandwunden. Noch beſſer wäre Calendula-Ol oder Hyperi- 
cum-Ol, dag man aber leider nur felten in den Apothefen vor- 
rätig hält. AMIS Erfat nehme man Rindſchmalz, rühre es längere 
Zeit in einem Schüflelden, träufle 10—20 Tropfen Calendula 
hinein und rühre e3 abermals, bis fih die Tinktur mit der Salbe 
gut vermengt hat. Butter oder anderes Fett Tann im Notfall au% 
an Stelle des Rindſchmalzes verwendet werden. 

Alle ſonſt noch vorgefchlagenen Mittel find nur zu gebrauchen, 
wenn man die beiten nicht hat. Dergleichen find: Baumwolle, 
am beften rohe oder gefrämpelte, fein auseinandergezupfte, oder der 
Dide nach gejpaltene Watte, dicht und did aufgelegt, nie wieder ganz 
abgenommen, bis alles geheilt ift; Weingeift oder damit befeuchtete 
Lappen, die man oft erneuert; Terpentinöl, Kreofot u. dergl. mehr. 

Heftige Schmerzen nah dem Verbrennen befjern fih, fals man 
fein anderes Mittel bei der Hand hat, durch Aufftreuen von Mehl. 
Es wird reichlich aufgeftreut, troden verbunden und fo oft fih die 
Schmerzen erneuern, wieder auf die vorige Lage aufgeitreut, Die 
Krufte darf bis zu 1 cm did werden. 

Verbrennt man fih mit Schwefelfäure oder einer andern Säure 
(©. 97), fo Hilft Kalkwaſſer oder Kreide mit Wafler; ift es ein 
alkaliſches Mittel (S. 98), fo hilft Eſſig oder gefchabte Apfel. 

Bei Verbrennungen mit Phosphor ift nichts beffer als DI, 
beſonders Baumöl oder Dlivenöl, immer wieder frifch aufgetragen, 
wenn die Wunde wieder mehr jchmerzt. 
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Hat man mit Höllenftein die äußerliche Haut oder die Augen, 
den Mund und andere Teile verbrannt, fo Hilft Salzwaſſer in 
Umfchlägen oder Waſchungen; man nehme foviel Salzwaſſer, als 
der Leidende ertragen fann. 

Ein gutes Mittel gegen Verbrennungen ift auch die Brenn: 
nefjeltinftur. Jeder tann fie fih felbft heritellen, wenn er im 
Frühjahr von der Kleinen fcharfen Brennefjel Blätter und Spigen 
nimmt und in einer Weinflafche mit ftarfem Branntwein übergießt. 
Ein Teelöffel der Tinftur wird mit einem Eßlöffel Waller ver- 
miſcht; ein Zäppchen, damit nap gemacht und aufgelegt, hilft fchnell. 
Ein Mittel, das rafch die Schmerzen lindert und die Heilung fördert, 
it Causticum 3. big 6. Verdünnung, etwa act Tropfen in 
zwölf Eßlöffel Waſſer, gut umgerührt, worin Läppchen eingetaucht 
und aufgelegt werden. Dabei gibt man immer auh Causticum 
innerlich. 

Sollte e8 nicht bald helfen oder nur einige Zeit, fo fann 
man Arsenicum eingeben. Auch Rhus ijt verſucht worden, 
doch find Kanthariden in der Mehrzahl der Fälle beffer, als alle 
anderen Mittel. 

Entftehen Geſchwüre, jo wende man Geifenbrei- oder Calen- 
a an, wobei man die Luft jorgfältig von der Wunde 
weghält. 

Bei innerlichen Verbrennungen durch Speiſen im Munde, 
Schlunde oder Magen, oder durch zu heiße Kliſtiere im Maſtdarme, 
träufle man einige Tropfen Cantharis in eine Taſſe Waſſer und 
behalte einen Schluck im Munde, oder man nehme ein Teelöffelchen 
davon und verſchlucke es von Zeit zu Zeit oder gebe ein Kliſtier 
davon. Hier fann man auch, wenn Cantharis nicht ausreicht, 
Arsenicum, Causticum, Rhus oder Carbo vegetabilis 
verjuchen. 

Gegen Fiebererfcheinungen, die fih manchmal nah Verbren- 
nungen einftellen, gibt man Aconitum; entjtehen Krämpfe, jo ift 
Chamomilla angezeigt. Großen Verbrennungen folgt zuweilen 
Durchfall oder Verftopfung; man darf aber gegen beide nicht viel 
anwenden; nur gegen letere, wenn fie länger ald 4, 5 Tage an- 
hält, fann man Kliftiere von warmem Waffer geben. Iſt der 
Durchfall von Schmerzen im Leibe begleitet, fo gibt man zuerit 
Pulsatilla und fpäter Sulphur. Die Durchfälle, welche zuweilen 
entitehen, find höchft notwendig und dürfen nicht geitört werden, 
außer fie währen auch nah der völligen Heilung noch fort; dann 
gebe man, wenn fie zwifchen Mittag und Mitternacht am häufigiten 
find, Calcarea carbonica, wenn gegen Morgen oder Vor- 
mittag, Arsenicum. Sn den meilten Fällen vergehen fie aber 
von ſelbſt durch fleißiges Trinken von falten Waller und öftere 
Bewegung in freier Luft; beides ift einem Menfchen, der die Haut 
an großen Flächen verbrannt hatte, zu feiner Herftellung ganz un⸗ 
entbehrlich. 


10. Außere Berlegungen. 135 


Bleifalben und Bleiwaſſer follten nie angewandt werden, denn 
fie nügen nicht nur nicht3, ſondern ſchaden fogar recht oft, befonders 
den Kindern. 


Erfrierungen. 


Wer der Kälte fih ausfegen muß, erfriert bisweilen die Nafe, 
Obren, Finger oder Zehen. Das befte Schugmittel ift Kampfer 
und fortwährende Bewegung, das fchlechteite Branntwein. Dan 
brauche legteren nur dazu, den Kampfer darin aufzulöjen, und 
jtreiche dann von der Löfung auf die Nafe. Man entferne alles 
Metall, das mit der Haut in Berührung fommt. Wer eine Brille 
tragen muß, ummidle die die Haut berührenden Stellen mit wollenen 
oder jeidenen Fäden. Wem die Kälte unter die Fingernägel ge- 
fahren ift, der lege die Fingerſpitzen an eine falte Feniterfcheibe. 
Sind Nafe, Ohren oder Glieder ftare geworden, lege man Schnee 
auf oder wafche die erfrorenen Teile in einem kühlen Zimmer mit 
faltem Waſſer. Reiben mit Schnee, ein allgemein gebräuchliches 
Mittel, ift gefährlich, wenn die Glieder wirklich gefroren find, denn 
es Tönnen durch allzu energifches Reiben Knochenbrüche entitehen. 
Erſt wenn da3 Gefrorene aufgetaut ift, darf man reiben. Bei der 
ſchmerzhaften Nöte, die nachher entiteht, Hilft auh Kampfer; Eis 
und Schnee ift ſchädlich. Hilft Kampfer nicht fchnell, fo brauche 
man die Kantharidentinftur in der Verdünnung, wie fie bei Ber- 
brennungen angegeben wurde. Bleiben arge Kopfichmerzen, fo hilft 
Glonoin oder Lachesis, befjonders bei folchen, die nach dem 
unvernünftigen Auflegen von Eis auf den Kopf entitanden find. 
Gegen zurüdbleibende brennende Knochenfchmerzen nügt Ruta. 

Wer Eis angreift oder trägt, hat nachher oft heftige Schmerzen 
in den Händen und Armen; wenn Wärme lindert, hilft Arseni- 
cum, bisweilen auh Carbo vegetabilis, wenn Wärme ver- 
ſchlimmert, Secale. Wenn das Glied blau und jchwarz wird 
und fchwillt, paßt Lachesis. 

Wer in nafler Kälte geweſen ift und nah Haufe kommt, trinke 
eine Taſſe Kaffee; mwer in trodener Kälte geweſen ift, trinfe Bier, 
aber ganz kaltes und zuerjt ganz eine Schlüde. Bei Folgen von 
nafler Kälte hilft oft Rhus, bei Folgen trodener Kälte Aconi- 
tum. Bei beiden hilft Glonoin, beſonders bei Kopfichmerzen. 

Wie Froftbeulen zu behandeln find und was man bei Er: 
zu tun bat, ift im zweiten Teile dieſes Buches näher aus- 
gerührt. 


136 I. Die häufigften Krankheitsurſachen. 


Elfter Abfchnitt. 
Verleßungen durd Fremdkörper. 


— — — 


Fremdkörper im Auge. 


Das Auswaſchen hilft nur bei gewöhnlichem Staube. Denn was 
löslich iſt, wird dadurch noch mehr im Auge verbreitet, wie 3. B. 
Kalt, Mörtel oder gar Höllenftein; ungelöfchter Kalf würde noch 
mehr brennen! Reiben ift aber noch ſchädlicher. Man drückt mit 
einer Fingerſpitze mäßig auf den inneren Winkel des Auges nach 
unten, der Naſe zu und neigt zu gleicher Zeit den äußeren Winkel 
| jeitlich abwärts. Dadurch jpülen die Tränen dag Fremde nach dem 
inneren Winkel hin, aus dem man e3 mit dem Finger der andern 
Hand oder mit einem zufammengerollten Papierjtüdchen, das einen 
feinen biegjamen Spatel darftelt und mit dem man nicht ſchaden 
fann, entfernt. Zieht man das untere Lid herab und läßt in die 
Höhe jehen, jo fann man den fremden Körper (der oft ganz fein 
ift) in der Falte entdecken; fißt er oben, fo läßt man herabjehen 
und jchlägt das obere Lid über einer leicht angedrüdten Stridinadel 
um, indem man e3 mit zwei Fingerjpigen an den Wimpern padt, 
vorzieht und dann aufwärts dreht. Das Auge muß langjam nad) 
allen Richtungen bewegt werden, während man die Augenlider ab- 
gezogen hält und nacdjfieht, ob auch etwas innen an den Mugen- 
livern feitfigt. Sehr oft ift e3 übrigens nur ein Gefühl, als ob 
etwas Fremdes im Auge wäre, da3 mitunter febr täufcht, und auch 
nah dem Entfernen des Fremdkörpers bleibt manchmal noch lange 
das Gefühl zurüd, als fei eg immer noch vorhanden. 

Stückchen von Eiſen, bejonders folde, die beim Feueranfchlagen, 
in der Schmiede ober bei Fechtübungen heiß ins Auge jpringen, figen 
gewöhnlich febr feft; zuweilen fann man fie mit einem umgebogenen 

Menichenhaar, dag man unter dag Augenlid fchiebt und Hin und 
her führt, Iosmachen und herausbringen, oder durch einen gut ge- 
reinigten Ohrlöffel. Auch mit Magneten hat man ſchon Häufig 
Eijenteile aus dem Auge entfernt. Natürlich muß dies dem Augen- 
arzt überlaffen werden. 

Da vieles Reiben immer fehr ‚nachteilig ift, fo ift e3 das Beite, 
befonder3 bei Kindern, fogleich ein Bäufchchen mit faltem Waſſer 
aufzulegen. Oft ftillen fih die Schmerzen durch den Schlaf. Bei 
Entzündung und Röte des Auges gebe man Aconitum, ein 
Mittel, dag auch dann fih nüßlich erweilt, wenn der fremde Körper 
noh im Auge feftfigt und nicht herausgebracht werden fonnte. 
Durch Aconitum können die Schmerzen bis zum Eintreffen des 
Arztes fehr gelindert werden oder es folgt auf die Anwendung des 
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Mittels eine erträgliche Nacht, fo daß e3 am darauffolgenden Morgen 
möglih ift, neue Verſuche zur Entfernung des Fremdkörpers zu 
machen. Wenn fi% die Lider heftig zufammenjchnüren und faum 
die Tränen herauslafien, hilft Belladonna, manchmal ift noch 
Hyoscyamus nötig. Bleiben nah häufiger Anwendung von Aco- 
nitum die Augen noch immer empfindlich und rot, fo verfuche man 
Sulphur; nur in Fällen, wo auch das nicht hilft, gibt man nad 
einigen Tagen Calcarea oder Silicea. 


Fremdkörper im Ohr. 

Wenn Inſekten ing Ohr fommen, lafje man den Kopf auf das 
andere Ohr legen und träufle Ol hinein, big das Inſekt fichtbar 
wird, worauf man e3 mit einem zujammengerollten Papier herausholt. 

Gefährlich ift e3, mit Haarnadeln, Zahnftochern u. dergl. im 
Ohr herumzumanipulieren, denn faft mit Sicherheit wird der Fremd- 
förper dadurch noch tiefer ind Obr hineingefchoben, jo daß e3 oft 
jelbft für den Arzt eine ſchwere Aufgabe ift, ihn wieder zu ent- 
fernen. Das einfachfte und zugleich zuverläffigite Verfahren, einen 
Fremdförper aus dem Ohr zu entfernen, ift die Benüßung der 
Ohrenſpritze. Eine Glag- oder Hartgummilprige wird mit lau- 
warmem Waller gefüllt und an die äußere Mündung des Ohres 
gebracht; dann zieht man die Ohrmuſchel Träftig nah hinten und 
entleert die Sprige, wobei natürlich darauf zu achten ift, daß Die 
Spite derfelben nicht zu tief in den Gehörgang gejchoben wird. 
Auf diefe einfache Weife werden oft in erjtaunlich Furzer Zeit ver- 
hältnismäßig große Gegenftände herausgeſchwemmt. — Läßt ſich 
der Fremdkörper mit Hilfe der Sprige nicht entfernen, fo rufe man 
einen Arzt, oder was noch beſſer ift, man bringe den Kranten in 
dad Haus des Arztes, damit der Fremdkörper mit Hilfe eines ge- 
eigneten Inſtrumentes entfernt werden fann. 

Wenn nach Herausnahme des Fremdförperd noch Entzündung 
des Ohres und Schmerzen zurücbleiben, fo gebe man zuerft Arnica, 
und nach einigen Stunden Pulsatilla. ft die Entzündung ſchon 
ſehr hefti — das Obr ſo verſchwollen, daß fich nichts heraus- 
bringen läßt, fo Hilft auh Pulsatilla. Wenn Kinder große 
Schmerzen und Fieber haben, dabei irre reden oder fih wie rajend 
gebärden, jo verfuhe man Belladonna. Wenn fpäter no% 
Schmerzen übrig bleiben, hilft meit Sulphur. 


Fremdkörper in der Naſe. 

Man laffe die Kinder einatmen, halte dann den Mund zu, 
damit fie durch die Nafe die Luft herauspreſſen müfjen, oder figle 
in der Nafe mit einer Feder und etwas trodenem Schnupftabat. 
Auh bei Fremdförpern in der Nafe ift ales Herumftochern und 
Bohren mit Inſtrumenten unzwedmäßig. Sehr oft gelingt au% 
bier die Entfernung mit Hilfe der Sprige, mit der man kräftig in 
das freie Nafenloch hineinſpritzt, wodurch dann der in die Nafe 
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geratene Gegenftand meift herausgeſchwemmt wird. Doh made 
man nicht allzuviele Verſuche, fondern gehe lieber zu einem Arzte, 
der die nötigen Snftrumente hat. Die Geſchwulſt der Nafe, welche 
da3 Herausbringen zuweilen hindert oder nachher zurlicdbleibt, fann 
man durch Aconitum und Arnica febr vermindern; menn dieg 
nicht hilft, gebe man Belladonna und Rhus toxicodendron 
und gegen die nachbleibenden Schmerzen und Eiterungen Sulphur. 


Fremdkörper im Schlunde. 

St ein Fremdkörper im Schlund oder in der Speileröhre 
fteden geblieben, fo reize man fo fchnell wie möglich zum Heraus- 
mwürgen durch Klopfen zwiſchen die Schultern, laffe den Mund auf- 
machen, drüde die Zunge mit einem Löffel nieder, fehe in den 
Rachen, ob man da nicht etwas entdeden fann, das man vielleicht 
mit den Fingern erreichen und herausbringen fann. Vergleiche auch, 
= Hi dieſem Abfchnitt über Fremdförper in der Luftröhre ge- 
agt iſt. 

Auch nah Entfernung des Fremdkörpers bleibt manchmal nod) 
ein Gefühl zurüd, als würde immer noch etwas im Halfe fteden. 
Diefe Erſcheinung ift gewöhnlich darauf zurüdzuführen, daß der 
fremde Gegenftand eine Wunde verurfacht hat. Alle jcharfen und 
fauren Speifen und Getränfe müſſen in einem ſolchen Falle ge- 
mieden werden. 

Sit es ein großer Biffen, der wegen der Größe oder Härte im 
Halfe jteden blieb, fo ift e3 gut, ſogleich zum Erbrechen zu reizen, 
befonder3 wenn man fühlt, daß er beim Würgen fih in die Höhe jchiebt. 
Kann man den Fremdkörper außen am Halfe fühlen, fo hilft ein gelindes 
Prefien nah oben mit. Anfangs muß man immer zu bewirken juchen, 
daß er wieder ausgewürgt wird, doch verfahre man nicht zu gemaltfam. 
Ging der Biffen aber jchon weit hinunter, jo daß man ihn nicht 
mehr oben im Halje fühlen fann, wenn er in die Speiferöhre ein- 
geflemmt ift, jo muß er hinunter in den Magen, bejonder3 wenn 
er weich und glatt ift, in dem Magen aufgelöft werden fann und 
nur wegen der Größe feitfigen blieb. Fühlt der Leidende, daß es 
zuweilen mehr nah unten rutjcht, fo läßt man den Biffen entweder 
von felber vollends in den Magen gleiten, und gibt nur etwas 
Wafer, wenn e8 ein Körper war, der nicht aufquellen tann, fonjt 
etwas zerlaffene Butter, oder man verjucht, wenn die Zufälle jehr 
befehmwerlich find, ihn hinabzuftoßen. Dazu nimmt man eine glatte 
Meidenrute oder ein Stäbchen Fifchbein, das ganz glatt gejchabt 
ift, und binde an das eine Ende ein Kleines Stüdchen gewöhnlichen 
Waſchſchwamm; damit e8 recht feft gebunden werden Tann, made 
man einige Kerben in den Stod und nehme gewichſten Zwirn oder 
Seide. Dies beftreiht man mit DI und fehiebt es gegen die hin- 
tere Wand am Rachen und Schlund langfam und vorfihtig hin⸗ 
unter, ohne große Gewalt anzuwenden. 

Iſt ein Krampf entftanden, jo daß der Biffen nicht von der 
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Stelle geht, entitehen Schmerzen, bejchwerliches Atmen und andere 
Zufälle, fo gebe man Ignatia, oder wenn dies nicht hilft, Cha- 
momilla; dann etwa DI und Butter und wiederhole die Ber- 
fuhe, den Biſſen hinabzuftoßen; bei bleihem Geficht und Übelkeit 
und wenn e3 nah Sprechen fchlimmer wird, paßt Cocculus; bei 
rotem Geficht und ftetem Drange zu fchlingen, Belladonna. 

Sehr oft bleibt an einer Stelle im Schlunde das Gefühl, als 
ob etwas da feftfäße, nachdem dag, was fteden geblieben war, jchon 
weggerutſcht ift. Dies hat gar nicht3 zu bedeuten und verliert fih 
von ſelbſt oder nach einigen Arzneien. Man erfennt es daran, 
daß die Schmerzen erft heftiger waren, dann ſich gleich bleiben, 
ohne zuzunehmen, und ohne daß noch andere Beſchwerden fih ein- 
ftellen; auch daran, daß etwas MWeiched oder Flüffiges verfchludt 
werden fann, ohne daß e3 wieder ausgewürgt wird, und daß es, 
wenn es an die verlegte Stelle fommt, fchmerzt, ohne aber eine 
zunehmende DVerfchlimmerung hervorzurufen. Man fann in jolchen 
Fällen Arnica geben und wenn dies nicht helfen will, Mercu- 
rius. Wenn der Krante meint, es ſei ein Ffleiner Splitter oder 
eine Gräte im Halfe, jo paßt Hepar. Wenn aber wirklich Feine 
Körper im Halfe feftfigen bleiben und fortwährend Schmerzen ver- 
urfadhen, fo weiſt dies auf Silicea hin. 

Sit ein Knochen fteden geblieben, fo groß, daß er nicht hin- 
unter fchlüpfen fann, jo muß man ihn herausziehen, wie unten an=- 
gegeben ift, oder vom Arzte entfernen laffen. 

Sind Scharfe ſpitzige Dinge, Stüde Glas, Fiſchgräten, 
feine Knochen, Nadeln u. vergl. im Hals, jo Hüte man fih vor 
allen gewaltfamen Verſuchen. Oft ift es Hinreichend, einen mäßig 
großen Biffen gefautes Brot oder Feigen oder getrodnete Pflaumen 
zu verſchlucken; bei kleinen, jcharfen Dingen, die fih angejpießt 
haben, gebe man Wachspillen, fo groß wie eine Flintenfugel, in 
Honig getaudt. Am beiten fnetet man fie aus den Honigwaben 
und rollt fie in ihrem eigenen Honig, bis fie rund und glatt find. 

Entſtehen gefährliche Zeichen, heftige Schmerzen, Würgen big 
zum Erftiden, große Angſt, Zudungen u. f. w., jo muß man immer 
eilen, das Feſtſitzende herauszuziehen oder doch loſe zu machen. 
Hierzu dient eine Drahtſchlinge oder ein umgebogener feiner Draht, 
den man fo hineinftedt, daß immer die beiden Enden des Drahts 
außer dem Munde bleiben, oder eine Harfen- oder Geigenfaite, die 
man ebenjo umbiegt. Man fchiebt die Schlinge hinein, bis fie unter 
die ſchmerzhafte Stelle kommt, ſchiebt fie dann auf und nieder, dreht 
fie einigemal herum und zieht fie langjam wieder heraus. In allen 
Fällen ift ein Stäbchen von Filchbein oder eine Weidenrute mit 
einem Schwämmchen, wie oben befchrieben, beffer. Man drehe das 
Ende vorfichtig bis unterhalb des fremden Körpers, gebe dann einen 
Schluck Walfer und ziehe nach einer Weile, wenn der Schwamm 
etwas aufgequollen ift, gelinde drehend nach oben. Auch eine Feder 
mit ftarlem Barte fann man an einen Draht binden und mit der 
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Spule voran in den Schlund bringen, fo daß die Fahne beim Her- 
ausziehen fih gegen die Wände des Schlundes anjtemmt und fo, 
indem man fie einigemal herumdreht, den Körper logmacht und faßt. 
Ebenſo fann man eine Menge Schlingen von feidenen Fäden, wie 
fie zum Bogelfangen benüßt werden, an eine Weidenrute binden, 
in den Hals bringen, mehreremale herumdrehen und dadurch Nadeln 
oder dergleichen fallen und herausziehen. Bei feſtſteckenden Nadeln 
oder Gräten bat es auch ſchon geholfen, wenn man ein Stüdchen 
Fleifch oder Sped an einem Faden verfchluden läßt, und wenn eg 
die jchmerzhafte Stelle pafliert hat, ſchnell wieder nad) oben zieht. 
Wenn Glasiplitter im Schlunde fteden, nehme man dag obere Ende 
von irgend einer Kerze, binde an den Docht einen ftarfen Faden, 
laſſe dies verfchluden und ziehe es heraus; dies muß gewöhnlich 
mehrmals wiederholt werden. Man muß in gefährlichen Fällen 
immer nehmen, wag man am fchnelliten haben fann, und bedenfen, 
von welcher Art der verfchludte Körper ift. So verſchluckte ein Kind 
einft einen Angelhafen, fo daß die Schnur aus dem Munde hing; 
e3 hinunter zu ftoßen war fehwierig und gefährlich, herauszuziehen 
unmöglih; wenn e3 darin blieb, fonnte e3 tödlich werden. Der 
Arzt ließ eine Bleikugel durchlöchern, zog einen Faden durch und 
brachte die Kugel in den Schlund; fie wurde in den Bogen ber 
Angel eingevrüdt, bis die Widerhafen vom Fleiſche los waren, 
dann fonnte beides miteinander herausgezogen werden. 

Man lafje in allen ſolchen Fällen den Kopf an die Bruft eines 
Andern lehnen, drüde mit dem linken Zeigefinger die Zunge nieder 
und führe da3 vorher mit DI beftrichene Snftrument langjam und 
vorfihtig an der Hintern Seite des Schlundes, ſoweit es nötig ift, 
hinab. An dem plögliden Widerftande oder dem Zufammenzuden 
des Leidenden merft man, daß das Inſtrument an die verlegte 
Stelle oder den fremden Körper fommt. Beim Herausziehen fei 
man vorfihtig, um nicht oben vorn an den Kehllopf zu kommen 
oder das Heraufgebrachte wieder zu verlieren. Man drüde das 
Inſtrument lieber jeitlich etwas an und laffe den Kopf ſchnell nad 
vorn überbiegen, fobald das Ende des Inſtruments nach oben fommt. 

Es ift jelbftverftändlih, daß diefe mechaniſchen Eingriffe von 
Laien nur dann vorgenommen werden follten, wenn fein Arzt zu 
haben ift und das Leben des Verunglüdten in Gefahr jteht. 

In gefährlichen Fällen ift dag legte Mittel ein Quftröhrenfchnitt, 
wodurch zumeilen felbft noch folche gerettet werden fünnen, die man 
Thon für erfticdt hielt. Das ift aber eine Operation, die einen 
geübten und erfahrenen Chirurgen verlangt. 


Fremdkörper im Magen und Darm. 

Iſt der Fremdförper fchon in den Magen gelangt, fo ift es 
faſt immer hinreichend, bloß dünne, fchleimige, fanfte Speifen 
zu genießen und alles Erhigende, Reizende und Saure zu meiden 
und geduldig abzuwarten, bis der verjchludte unverdauliche Körper 
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entfernt ift. Reiben und gelindes Kneten des Unterleibes und 
das Liegen auf dem Bauche, häufige, aber mäßige Bewegung 
ohne heftige Anftrengung befördern die Bewegung des Fremdkörpers. 
Münzen, Ringe, Bleifugeln u. dergl., die oft weit größer find an 
Umfang als die dünnen Därme, gehen doch gemöhnlich nah einiger 
Zeit ohne alle Befchwerden fort, wenn die gehörige Lebensweiſe 
geführt wird. Wer zu Verftopfung geneigt ift, nehme fein Abführ- 
mittel, da die Därme dadurch nur geſchwächt werden, fondern ges 
nieße Teichte Speijen, effe viel Butter und nehme alle Tage ein 
Kliftier von warmem Waller oder Mil). 

Der Stuhlgang muß immer bejichtigt werden; Tann man den 
Fremdkörper nicht darin finden, fo fült man bie Stuhlentleerung 
in ein Stüd Käſetuch und bindet e3 an den Hahnen einer Waffer- 
leitung, worauf leßterer leicht geöffnet wird. Dadurch wird der 
Kot aufgelöft, durch die Mafchen des Tuches hindurchgeſchwemmt 
und der Fremdkörper bleibt im QTuche zurüd. 

Nadeln bohren fih zuweilen einen ganz anderen Weg und 
fommen ohne Schaden heraus; dauerte die zu lange, fo gebe man 
jede Woche Silicea und fpäter einmal Hepar dazwiſchen. 

Sollten einige Zeit, nachdem Nadeln oder Münzen verfchludt 
wurden, ſchlimme Zufälle entſtehen, heftige Schmerzen an einer Stelle 
im Unterleibe, als wäre dort etwas eingeklemmt, ſo gebe man ſogleich 
Ipecacuanha, und wenn e3 hilft, wiederhole man es, fo oft 
e8 wieder jchlimmer wird, andernfalls laffe man Veratrum 
nehmen; zuweilen Hilft Nux vomica. Entſtänden dennoch gefähr- 
liche Zufälle mit heftiger Kolik und Verſtopfung, fo hilft Opium, 
oft gegeben; entjtehen heftige Zufälle mit Elopfenden Schmerzen an 
einer Stelle, al3 wollte etwas eitern oder ſchwären, fo hilft Lachesis. 

Bisweilen gehen verfchludte Dinge ohne Beſchwerde durch den 
Darm und ftemmen fih dann erft im After feft. Iſt dies der Fall, 
fo gebe man Kliftiere von Leinöl, Baumöl, Olivenöl oder Mildh, ſchneide 
lange Streifen Sped und jchiebe diefe in den Maſtdarm, fo daß 
fie halb heraushängen oder durch einen Faden feitgehalten werden; 
fann man fie geſchickt nach dem Kliftiere einbringen, jo daß der 
Sped den After vor dem Verwunden dur) den fremden Körper 
ſchützt, fo läßt ſich dieſer oft ſehr ſchnell herausbefördern, beſonders 
wenn jemand mit einem abgerundeten Fiſchbeinſtäbchen oder dem 
Stiele eines filbernen Löffels nachhilft. Kann man nicht ſelbſt da- 
mit zurecht fommen, jo muß in Bälde ein Arzt gerufen werden. 
Nur feine Abführmittel! Dadurch könnte die Sache gefährlich mwer- 
den. Schließt fih der After krampfhaft zufammen, fo läßt man 
Ignatia, Belladonna, Lycopodium u.a. nehmen. 

Wenn Blutegel in den Magen gelangen, fo entjtehen jchred- 
lihe Zufälle: brennende Schmerzen, Aufftoßen, Schluchgen, Erbrechen 
von Blut und jchleichende Fieber, die den Menſchen abzehren; man 
gebe dann ſogleich Kochſalz, in Waſſer gerührt, in großer Menge zu 
trinken, dazwifchen zerlaffene Butter, Kindern auh manchmal Buder, 
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bis die Bejchwerden nachlaſſen; dann läßt man Arnica nehmen, und 
in einigen Tagen gegen die zurüdbleibenden Beichwerden Arsenicum. 

Wenn andere Tiere, 3. B. Inſekten in den Magen geraten, jo 
hilft das BVerfchluden von etwas Baumöl oder friicher gefalzener 
Butter; wil das Übelbefinden nicht fogleich nachlaſſen, gibt man 
Kampfer, eine Erbfe groß mit DI gerieben. Sind es Würmer, 
Schlangen, Fröſche oder dergl., fo lafe man Zuckerwaſſer trinten 
und Zuder effen, bis fih Durchfall einftellt. Hilft diefe Kur nicht, 
fo gebe man Brotpillen mit etwas Tabak. Gegen die Beichwerden 
von diefen Pillen hilft Riehen an Kampfer, ebenfo Ipecacuanha 
einigemal wiederholt, oder Nux vomica, 


Fremdkörper im Kehlkopf und in der Luftröhre. 

Wenn jemand beim Schlingen zugleich fpricht, laht oder fchnell 
einatmet, indem er etwas im Munde hält, oder wenn Kinder Spiel- 
fahen in den Mund nehmen, fo fommt e3 öfters vor, daß ein 
fremder Körper in den Kehlkopf oder die Luftröhre gerät, oder wie 
man jagt: in die unrechte Kehle fommt. Das gewöhnliche Klopfen 
mit der flachen Hand zmwijchen die Schultern, während der Leidende 
fih nah vorn überbeugt, oder Reizen zum Nieſen durch Einblafen 
von Schnupftabal, oder mit einer Feder, ebenfo das Kiteln im 
Schlunde zum Erbrechen hilft nur zuweilen und nur in leichteren 
Fällen, fann aber auh eine VBerfchlimmerung herbeiführen, weshalb 
man weder zu viele, noch gewaltfame Verſuche machen darf, Ebenfo 
fann man anfangs auch den Kopf hintenüber biegen laffen und nad) 
unten halten, wobei fih zuweilen durch Huften der fremde Körper 
leichter entfernt. Doch ift von albem nicht viel zu hoffen, wenn 
wirklich etwas feftfigt. Zumeilen fann man fih davon überzeugen, 
daß etwas darin ift, wenn man den Kehlkopf leife zwifchen Daumen 
und Zeigefinger hält und jchnell, plöglich, aber nur etwa ?/s Benti- 
meter weit einmal oder zweimal hin und her fchüttelt; dann fühlt man 
den Fremdkörper, wenn er lofe ift und groß genug, darin Elappern. 

Wenn die Entfernung des Fremdkörpers trog diefer Verfuche 
nicht erfolgt, fo rufe man raſch einen gewandten Arzt herbei, der 
mit Hilfe des Luftröhrenfchnitt3 den Kranken oft noch zu retten 
vermag. Dieſe Operation ift, wenn fie gut gemacht wird, durchaus 
nicht fo gefährlich, als es manden feheint und auch nicht fo ſchwer. 
Da die meiften Operierten bergeftellt werden, jo folte man nicht 
damit zögern, wenn ein gefhidter Chirurg noch zur rechten Zeit 
berbeifommen Tann. 

Da die Zufälle manchmal denen jehr ähnlich find, Die vom Feſtſitzen 
eines Körperd im Schlunde herrühren, fo jehe man jedesmal in den 
Rachen, indem die Zunge niedergedrüdt wird, ob man ihn vielleicht 
mit den Fingern oder dem Löffel erreichen fann, made auch den 
Verſuch mit einem Filchbeinftäbchen oder einer Weidenrute, ob fid 
etwas im Schlunde fühlen läßt. Auch fann man an folgenden 
Zeichen erkennen, daß der fremde Körper in dem Kehlfopf oder der 
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Zuftröhre ftedt: der Schmerz ift mehr vorn zu fühlen, jo daß der 
Leidende ihn mit den Fingern zeigen fann; ift er im Schlunde, 
fo ift der Schmerz mehr hinten oder feitlih. Es treten diefelben 
Beichwerden beim Sclingen und Atmen ein, wie wenn etwas im 
Schlunde ftedt, doch ift das letztere beſonders erjchwert; auch wird 
das Geficht ebenfo aufgedunfen, bläulich, die Augen treten vor; 
aber die Stimme ift mehr verändert, wird rauh oder verfagt ganz; 
der Huften ift pfeifend und rafjelnd und der Kranke droht zu er- 
ftiden. Die Zufälle find oft anfangs nicht fo bedeutend, nehmen 
aber allmählich immer mehr zu; oder fie verjchwinden zuweilen und 
fommen immer wieder und werden jchlimmer. 

Hat man erfannt, daß der Fremdkörper in der Luftröhre ift, 
fo gebe man fogleih Ipecacuanha; wenn dies erleichtert, fo 
wiederhole man es, jo oft die Bejchwerden fih wieder verjchlim- 
mern. Außerdem darf nicht als Buder und Zuckerwaſſer gegeben 
werden. Bis ärztliche Hilfe gefchafft wird, fann auh, wenn Ipeca- 
cuanha nicht ausreichen follte, Belladonna gegeben werden. 
Sobald der Krante in Schlaf fommt, laffe man ihn ruhig liegen, 
und gebe, wenn fih die Anfälle wiederholen, nicht jogleich eine neue 
Gabe, fondern nur dann, wenn fie wirklich wieder fchlimmer find. 
Manchmal entfernt fih der Fremdkörper im Schlafe. Sollte die 
Gefahr des Erftidend zunehmen, fo ift Tartarus emeticus, 
oder wenn der Leidende blaurot im Geficht ift, Opium, 1. bis 3. 
Verdünnung, einen Tropfen in einem Chlöffel voll Waller, davon 
alle paar Minuten einige Tropfen auf die Zunge gebracht, angezeigt. 

Wenn der Sremdförper genug Luft nebenan durchläßt, wenn 
er nicht in der Stimmrige ftedt, jondern weiter unten, fo können 
Kranke tage-, ſelbſt wochenlang fich fcheinbar wohl befinden, ohne 
Huſten und andere Beichwerden. Dann fommen plöglich heftige 
Stidhuftenanfälle, die man für Bräune halten könnte; wenn dann 
Tartarus emeticus oder Silicea nicht bald Hilft, fteht es 
ſchlimm. Auch der Luftröhrenjchnitt ſchafft hier nur felten noch Hilfe. 

Wenn Bellerung eintritt, aber feine vollftändige, wenn die Be- 
ſchwerden mehrmals wiederfommen, wenn fih ein rauber, hohler 
Huften, beſonders nachts oder nach manden Bewegungen einftellt, 
wenn der Krante aus dem Halſe riecht oder der aus der Zunge 
ausgeftoßene Atem ftinft, jo paßt Silicea. Andern fih die 
Beichwerden, ohne viel zu befiern, und der Huſten wird gegen 
Morgen jchlimmer, fo gebe man Hepar. 

Wenn Staub eingeatmet wurde, der heftigen Huften verurſacht, 
oder wenn Haare und Federn in die Zuftröhre geraten find, fo hilft 
Belladonna und jpäter Hepar. Dabei empfiehlt es fih, oft 
etwas Ruder oder arabiihen Gummi nehmen zu laffen. 

Wenn bei einem Kinde oben im Kehlkopfe oder nahe dabei 
etwas ſtecken geblieben ift, fo befommt es häufige Anfälle von 
Stidhujten, der durch Tartarus emeticus 3. febr erleichtert 
werden fann. Wenn die Anfälle immer wieder fommen oder fid 
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ein efelhafter Geruch beim Huſten einftellt, fo gebe man Sili- 
cea, eine erbfengroße Gabe abends und am nächſten Morgen. Faft 
immer wird es bald Danah beffer, der Sremdförper wird aug- 
gehuftet oder verſchluckt. In Hartnädigen Fällen wechſſe man mit 


nee, Fremdkörper in der Haut. 

Wenn fremde Körper unter der Haut fteden geblieben find, fo 
fann man die beim „Reinigen der Wunden“ angegebenen Mittel 
verwenden. Hier ift noch zu erwähnen, was man zu tun bat, 
wenn eine Menge Fleiner ſpitziger Dinge, Dornen, feine Stacheln 
oder dergl. in der Haut ſtecken. Einzelne Splitter oder Dornen 
fapt man mit den Fingernägeln, einem Eleinen Zängelchen oder 
einer Pinzette und zieht in der umgekehrten Richtung ihres Ein- 
dringend. Wenn fie jehr fein find, jehr wenig hervoritehen, wenn 
fie an febr empfindlichen Stellen fteden, fann man fie jtet3 febr 
leife und ficher durch Heftpflafter oder ſonſt etwas Klebendes, Pech, 
Wachs oder dergl. herausholen. Der Klebftoff wird fo warm als mög- 
lih darauf gebracht. Iſt man gerade im Walde bejchäftigt, fo Tann 
man einen Tropfen Eichenharz nehmen, den man an einem Pfeifen- 
fopfe erwärmt, auf ein Stüd Baumbaft Heftet und dann auf die 
Stelle lebt, in die der Fremdkörper eingedrungen ift. Dem Ab- 
ziehen des Pechs folgen gewöhnlich auch die Fremdkörper. Sind 
es unzählbar viele feine Pflanzenjtacheln, Raupenhaare oder dergl., 
fo bejtreiche man die Stelle mit DI und halte fie fo nahe ang Feuer 
oder einen heißen Gegenjtand, ald man es ertragen fann, nehme dann 
ein gewöhnliches großes Meſſer, das nicht allzu ſcharf ift, und fchabe 
damit langjam auf der Haut hin und her. Man fegt dabei die 
Schneide wie beim Raſieren auf und drüdt fo ſtark als es angeht; 
wenn die Dornen jchief fteden, drüdt man zuerft auf das unterfte 
Ende, die Spigen, und ftreicht jo gegen die Richtung, in der Die 
Dornen eindrangen. Dies wird fo oft al3 nötig wiederholt; aud 
das Beftreichen mit DI und nachfolgender Einwirkung von Wärme 
muß wiederholt werden, bis alles aus der Haut entfernt ift. 

Dasſelbe läßt fih bei Glagiplittern verfuchen; doch ift e3 dann 
febr Tchmerzhaft, und meilt tut man beffer, diefe herauseitern zu 
laſſen, während die ganze Stelle wie jede Wunde behandelt wird. 
Gehen die Splitter nicht heraus, fo gebe man Hepar und Si- 
licea. Wenn fih viel Eiter bildet und weder Silicea nod 
Hepar helfen wollen, gibt man Lachesis oder Mercurius. 

Bei VBerlegungen der Haut durch Spaniſchfliegenpflaſter 
oder Senfteigen in Umfchlägen, bejonders bei Leuten mit fehr em- 
pfindlider Haut oder nah zu langem Auflegen ift oft Hilfe nötig. 
Bei Spanijchfliegenpflafter hilft Kampfer (fiehe Tiergifte), bei Senf 
aber nicht. Man fann entweder Seifenwaſſer oder verbünnte Brenn- 
nefjeltinftur in Wafer auflegen. Die rafchefte Beflerung erzielt 
man durch Anlegen eines luftdichten Verbandes und einige Gaben 
verdünnter Brennefleltinktur. 
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Krankheiten und Leſchwerden im Kopfe. 


Schwindel, 


Schmindel, ein Zuftand, bei dem die Kranken die Empfindung 
haben, al3 ob fie fih drehen und mit jedem Augenblid das Gleich: 
gewicht verlieren würden, oder als ob der Fußboden ſchwankte oder 
die fie umgebenden Gegenjtände fih in Freisförmiger Bewegung 
befänden, ift feine in fich abgeſchloſſene Krankheit, fondern nur die 
Teileriheinung einer folhen. Ru den häufigiten Urfachen des 
Schwindels gehören: Berdauungsitörungen, Mißbrauch geiftiger Ge- 
tränfe, übermäßig vieles Tabafrauchen, Sehſtörungen, Obrenfranf- 
beiten und PVerlegungen durch Fall oder Schlag auf den Kopf. 
Frauen find während der Schwangerfchaft oder in den Wechjel- 
jahren bejonders häufig dem Schwindel unterworfen. Bei alten 
Leuten ift er meift eine bedenkliche Erfcheinung und nicht felten der 
Borbote eines Gehirnleidens oder Schlaganfalle2. 

Mer mit Schwindel behaftet ift, fei mäßig im Eſſen und 
Trinken, jtehe frühe auf, gehe viel in die freie Luft und reibe big- 
weilen abends die Haut mit einer Bürfte. 

Schwindel nad) dem Effen oder nah ftarfen Mahlzeiten ift 
eine bedenkliche Erfcheinung; man befleißige fih größter Mäßigfeit 
und nehme morgens eine Gabe Arnica. Für Schwindel nad 
Magenverderbnis paßt Pulsatilla oder Antimonium crudum. 

Schwindel, der durch geiftige Überanftrengung, durch vieles 
Nachdenken, durch Nachtwachen oder Mißbrauch geiftiger Getränke 
hervorgerufen wurde, fann mit Nux vomica befeitigt werden. 
Für Schwindel mit Blutandrang nah dem Kopf, Flimmern vor 
ben Augen, fchlimmer bei Bewegung und befonders beim Büden, 
paßt Belladonna. Schwindel beim Aufrichten im Bett: Aconitum; 
Schwindel mit Erbrechen beim Sitzen und Fahren im Eifenbahn- oder 
Straßenbahnwagen: Cocculus; beim Hodjehen: Pulsatilla. 

Herings H.A. 10 


146 II. Die Behandlung der gewöhnlichiten Krankheiten. 


Iſt der Schwindel die Folge von einem Blutverluft, und klagt 
der Kranke über allgemeine Schwäche und Hinfälligkeit, oder liegen 
Durchfälle oder anderweitige Säfteverlufte dem Übel zu Grunde, fo 
ift China zu verjuden. 

Schwindel mit Obrenjaufen, Kopfweh, Gige oder Bläffe im 
Geficht, Dunkelheit vor den Augen, mit Ausbleiben der Regel fann 
mit Pulsatilla geheilt werden. Phosphorus eignet fih befonders 
für Schwindel mit niederdrüdendem Kopfweh und allgemeiner Nerven- 
ſchwäche. — Tritt er nur abends auf, mit Schwarzwerden vor den 
Augen, jo hilft Mercurius. 

Gegen Schwindel bei alten Leuten fommen hauptſächlich Co- 
nium, Ambra grisea und Rhus toxicodendron in Betracht. 


Die Seekrankheit 

ift ein durch Schaukelbewegungen hervorgerufenes Übel, deffen Haupt- 
erſcheinungen in Schwindel, Übelkeit, Efel vor Speifen, Erbrechen 
und Hinfälligfeit bejtehen. Bei hohem Seegang werden faft alle 
Schiffspaflagiere mehr oder weniger ſeekrank. Dabei macht fid 
aber ein großer Unterfchied im Grade der Erfranfung bemerkbar. 
Manche gewöhnen fih febr leicht, manche ſchwer, manhe überhaupt 
nicht an die Bewegung des Schiffed. Der Genuß von etwas Brannt- 
wein in Waller oder von rohem Schinken mit ſchwarzem Pfeffer 
bringt bei vielen Paflagieren dieſes läftige Übel raſch zum Ber: 
ſchwinden. immer ift e3 gut, fih an Ded aufzuhalten, viel Be- 
wegung zu maden, fih zum Eſſen zu zwingen und Löfchpapier mit 
Rum oder ſtarkem Branntwein auf den Magen zu legen. 

Wer heftiges Kopfweh mit Verlangen nach Saurem hat, nehme 
Sepia. — Petroleum ift eine3 der zuverläjligiten Mittel in der 
Seekrankheit bei folgenden Anzeichen: Den Kranken überfommt ein 
Gefühl von Schwindel und Übelkeit, ſobald er aufwärts blidt. 
Trog der unbefchreiblichen Übelkeit fommt e3 aber nur felten zum 
Erbreden. Cocculus hat fih ebenfall3 bewährt; e3 ift angezeigt, 
wenn Übelfeit und Schwindel fih bei jeder Bewegung verfchlimmern, 
ſowie bei Neigung zu Ohnmachten. In neuerer Zeit wurde Apo- 
morphinum mit gutem Erfolg gegeben; häufiges Erbrechen ohne 
viel Übelkeit ift die wichtigfte Anzeige für dieſes Mittel. Hat fich 
jemand vor der Abreife oder durch die Schiffskoſt den Magen ver: 
dorben, jo it Nux vomica anzumenden. 


Gedächtnisſchwäche. 

Wurde dieſelbe durch Blutverluſte, Abführmittel oder andere 
Schwächungen verurſacht, fo ift China oder Lachesis dagegen 
anzuwenden. Alten Leuten, die über Gedächtnisſchwäche Hagen, fih 
leicht erfälten und lieber im Zimmer bleiben, ift Nux moschata 
zu empfehlen; gehen diejelben aber gerne ins Freie, ungeachtet der 
vielen Schnupfen, die fie fich Holen, fo ift Cepa zu verfucen. 
Gedächtnisſchwäche nach Verlegungen des Kopfes verlangt Arnica; 
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nad) ftarfen Getränfen Nux vomica; na% Erfältungen Rhus 
toxicodendron oder Carbo vegetabilis; bei Blutandrang 
nah dem Kopfe Aconitum und Belladonna. (Außerdem 
fchlage man nad, was über Aconitum, Staphysagria und 
Veratrum in Abjchnitt 1 im erften Teil dieſes Buches gejagt ift.) 
Hängt die Gedächtnisſchwäche damit zufammen, daß man feine Ge- 
danken nicht auf eine bejtimmte Sache zu richten vermag, fo Hilft 
Apis. Gedächtnisſchwäche beſonders für Namen verlangt Ana- 
cardium. 

Außer der Anwendung eines der oben angeführten Mittel 
waſche man fih jeden Abend den Kopf mit faltem Wafler ab und 
Hülle ihn in ein Tuch ein; morgens waſche man Augen und Stirn 
recht falt. Iſt damit der gewünſchte Zwed noch nicht erreicht, fo 
ftede man vor dem Schlafengehen die Füße bis an die Knöchel in 
kaltes Waſſer, bleibe 1 big 2 Minuten lang darin, reibe fie dann 
tüchtig ab und lege fich wieder hin. 


Blutandrang nad) dem Kopfe. 

Das Aufiteigen des Blutes nah dem Kopfe ift ein läftiges 
und bei längerer Dauer auch ein gefährliches Übel. Dasfelbe wird 
meift durch gejteigerte Herztätigfeit, Erankhafte Erweiterung der Blut- 
gefäfle, andauernde geiftige Mberanftrengung, Mißbrauch von Alkohol 
und dergl. hervorgerufen. Bei einem Blutandrang nah dem Kopfe 
fühlt man das Schlagen der Hals- und Kopfichlagadern ähnlich wie 
den Pulsfchlag an der Hand. Die Blutgefäjle am Hals und Kopf, 
beſonders an den Schläfengegenden find aufgetrieben und deutlich 
fiht- und fühlbar; der Kopf ift wie voll, Schwindelanfälle ftellen 
fih ein und zwar befonders beim Büden und Gehen in der Sonne, 
Auch Kopfſchmerzen treten mitunter auf, hauptjächlich über den Augen 
und in der Stirne; diefelben find hämmernd und Flopfend und ver- 
ſchlimmern fih beim Büden und Huſten. 

Zur Ableitung des Blutes fann man furze falte Fußbäder 
oder falte Wadenwidel machen laſſen. Ebenſo entipricht es dieſem 
Zweck, wenn der Kranke naſſe Socken und darüber trockene wollene 
anzieht und ſich einige Stunden zu Bett legt. Abwaſchungen von 
Kopf und Hals mit kaltem Waſſer ſind ebenfalls ſehr zu empfehlen. 
Wein, Bier, Kaffee und andere erhitzende Getränke ſind zu meiden; 
überhaupt iſt es ratſam, den Genuß warmer Speiſen und Getränke 
moglichſt einzuſchränken; dagegen ift das Trinken von faltem Waſſer 
ſelbſt in größeren Mengen geftattet. Unter den homöopathiſchen 
Arzneien gegen Blutandrang nah dem Kopfe ſtehen Aconitum, 
Belladonna und Glonoin an der Spitze. 

Aconitum iſt angezeigt, wenn der Blutandrang von Fieber⸗ 
erſcheinungen, Flimmern, Schwarzwerden vor den Augen, Doppel⸗ 
ſehen, Ohrenſauſen, häufigen Ohnmachten und betäubendem Schlafe 
begleitet iſt. Ebenſo wenn Kinder während der Zahnperiode oder 
Mädchen während der Entwicklung von Blutandrang befallen werden. 
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Erfältet fih ein Mädchen während der Regel, befonders durch 
Napwerden der Füße, fo gibt man zuerit Aconitum und fpäter 
Belladonna. . 

Blutandrang, verbunden mit heftigen Elopfenden, brennenden 
oder jtechenden Schmerzen auf einer Seite des Kopfes oder mit 
beftigem Drüden in der Stimme, durch jeden Tritt, jede Bewegung, 
befonderd durch Büden oder auch durch helles Liht und Geräuſch 
verfchlimmert, verlangt Belladonna. 

Wenn der Blutandrang ſich plöglich einftellt mit hem Gefühl, 
als dehne fih das Gehirn aus und würde immer größer, oder als 
würde e3 wellenartig an die Schädeldede jchlagen, mit groper Hige, 
beftigem Klopfen, bejonders in den Schläfen, bei jeden Tritt big 
in den Naden hinab, gibt man Glonoin. 

Tritt daraufhin feine Beflerung ein, jo wendet man, wenn 
der Kranfe leicht gereizt und zornig wird, an den Genuß geiftiger 
Getränfe und eine figende Lebensweiſe gewöhnt ift, Nux vomica an. 

Stellt fih nah zu großer Freude oder Aufregung Blutandrang 
ein, fo hilft Coffea; nah einem Schred paßt Opium; nad 
Ärger Chamomilla; na% verbiffenem Arger Ignatia; nad 
Born Nux vomica; nah einem Schlag oder Fal auf den Kopf 
Arnica. Rafenbluten, das in ſolchen Fällen oft auftritt, bringt 
meift Erleichterung und darf nicht gemaltiam geftillt werden. 

Gegen Blutandrang, der von Schwäche herrührt, ift China 
das pallende Mittel; tritt derjelbe nach jeder Erkältung auf, fo ift 
Dulcamara zu verjuhen; fommt er nah jedem Schwerheben 
wieder oder nach Arbeiten, bei denen die Arme abwechſlungsweiſe 
ausgejtredt und gehoben werden müſſen, wie 3.8. beim ftücweifen 
Einlegen von Wäſche in den Schrank, fo gibt man Rhus toxi- 
codendron. Gerät der Krante leicht in ftarfen Schweiß, fo ift 
an Mercurius zu denken; ift der Blutandrang von einem Kalt- 
werden des Körpers begleitet, fo läßt man einigemale an Kampfer 
riechen. Kommt e3 trog alledem immer wieder zu einem Blutan- 
drang, fo gibt man Sulphur in Waſſer aufgelöft, jeden Morgen 
einen Löffel voll, oder falls der Kranke dieſes Mittel jchon genommen 
haben folte, Hepar sulphuris und 14 Tage fpäter einige 
Gaben Silicea. 

Wenn die Mittel nicht Sofort wirken follten und der Plut- 
andrang mit Gefahr verbunden zu fein fcheint, fo mache man einen 
Brei von Hafermehl, ftreiche ihn noch heiß auf ein Tuh und um- 
hülle die Füße damit. Oder man läßt den Kranken ein heißes 
Fußbad von bloßem Waſſer nehmen, wobei die Füße jo lange im 
Bade bleiben, bis Beſſerung eintritt oder ein leichtes, leiſes Fröfteln 
entſteht. Ehe man aber daS heiße Fußbad nimmt, mahe man 
zuerſt einen falten Kopfumſchlag, da fonjt der Blutandrang an- 
fänglich eher gefteigert wird. Iſt Verftopfung vorhanden, fo ift 
für URN des Darmes durch milchwarme Kliſtiere zu forgen. 
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Kopffämerzen. en 

Bei der En, des Kopfwehs fann man fih oft nad 

den Urfachen richten, welche die Schmerzen veranlaßt haben. a, 

e3 ift gewiſſermaßen notwendig, die verjchiedenen Arten des Kopf- 

wehs voneinander zu unterfcheiden, da bei der einen ſchaden Tann, 
was fih bei einer andern Art als nützlich erweilt. E 


Kopfſchmerz infolge von Blntandrang oder Entzündung. 


Diefe Art des Kopfwehs wird durch vermehrten Zufluß Des 
Blutes nah dem Gehirn bedingt. Es werden bejonders vollblütige 
Perſonen, die reichlich efen und trinken, davon befallen; man be- 
gegnet diefem Kopfichmerz aber auch im Anfang entzündlicher Krant- 
beiten des Gehirns oder der Hirnhäute. Der Kranke hat ein 
heißes, gerötetes Geficht, die Hald- und Kopfichlagadern find an- 
gejchwollen, die Kopffchmerzen werden in der Regel von Schwindel 
und Obrenfaufen begleitet, verfchlimmern ſich nah Schütteln oder 
durch Bewegung des Kopfes, ſowie durch Liegen und Büden, während 
beim Stehen meift Befjerung eintritt. Wird der Schmerz jehr 
heftig, jo ftellt fih nicht felten Erbrechen ein. 

Unter den Hausmitteln ift Eſſig das befte Dagegen. Man bindet 
eine in Eſſig gemweichte Brotrinde auf die Schläfe und nimmt ein Kliftier 
von warmem Waſſer; ſollte leßteres feine Erleichterung bringen, fo wieder- 
holt man es, indem man etwas Eifig unter das Waller mijcht, nimmt 
ein warmes Fußbad und läßt fih nachher die Füße mit wollenen Tüchern 
reiben. Wer oft an ſolchem Kopfweh leidet, gewöhne fih daran, 
viel kaltes Waſſer zu trinken, reibe jeden Morgen den Kopf, be- 
fonderd an Stirn und Schläfen, mit einem naſſen falten Tuche ab 
und a jeden Abend vor dem Schlafengehen ein kaltes Fußbad. 
Viele Arzte legen in folchen Fällen unvernünftigerweife Eis oder 
fogar eine Eisblaje auf den Kopf. Da man aber mit falten Um: 
Thlägen, die natürlich ftet3 erneuert werden müfjen, jo oft fie warm 
geworden find, mindeftens ebenjoviel Erleichterung verichaffen fann, 
und da das Auflegen von Eis außerden oft üble und gefährliche 
Folgen .nach fih zieht, fo fann vor dem Gebrauch des legteren nicht 
ernftlich genug gewarnt werden. 

Bei plöglich auftretenden Kopfichmerzen mit deutlich fühlbarem 
Blutandrang, heftigem Klopfen und einem Gefühle wie zerfchlagen, 
ſchlimmer beim Schütteln des Kopfes, mit geröteten Augen, rotem 
Gefiht und raſchem Pulſe, oder mit ftarren, gläfernen Augen, 
blafjem, feuchtem Geficht und Brummen oder Kniftern in den Obren 
gibt man Glonoin, das fo oft al3 nötig wiederholt werden fann. 

Aconitum ift angezeigt bei heftigen, farf brennenden Kopf- 
ichmerzen, die fih über den ganzen Kopf erſtrecken und befonders 
die Stimme einnehmen; dag Geficht ift rot und aufgetrieben, die 
Augen gerötet; dabei ift gemöhnlih Fieber mit Irrereden oder 
heftigem, wütendem Betragen verbunden. Sobald Aconitum gegeben 
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wird, muß der Eifig wegbleiben, da die Wirkung des Mittels da- 
durch geitört würde. 

Ift der Schmerz mehr in der Tiefe, dumpf drüdend, das Ge- 
fiht blab, zufammengefallen, mit Bemußtlofigfeit, Irrereden, Mur- 
meln und Schläfrigkeit, fo it Belladonna angezeigt. 

Pulsatilla ift vorzuziehen bei ftumpfem, drüdendem, ein- 
feitigem, quälendem und ermattendem Kopffchmerz, der im Hinter: 
fopf beginnt oder an der Nafenwurzel anfängt und nad Hinten 
zieht. Der Schmerz mindert fih durch feites Binden oder durch 
Drud, it fchlimmer im Sitzen und beffer im Gehen. Der Kopf 
ift fchwer, das Geficht blak, der Kranfe klagt über viel Schwindel 
und ift ängftlich und weinerlich. 

Brennende, Elopfende Schmerzen mit Vollbeit im Kopfe, Drüdender 
Schwere oder Kribbeln, Schwenfen und Schwappen, ald ob alles 
darin los wäre, fchlimmer nach dem Eſſen, verlangen Rhus toxi- 
codendron. 

Wenn fih ein jolches Kopfweh morgens oder nah dem Effen 
einftellt, von großer Müdigkeit und Schläfrigfeit, Steifigfeit und 
Schmerzen im Naden begleitet ift, wenn die Sprache ſchwerfällig 
wird oder der Kranfe das Geficht verzieht, der Mund jchief wird 
und die Glieder einzufchlafen beginnen, jo ſchicke man ſofort nach 
einem Arzt. Bis zu deffen Ankunft gibt man je nah den vor- 
bandenen Erfcheinungen Nux vomica oder Belladonna. 
Beſſert ſich der Zuftand nicht fehnell, fo macht man heiße Fußbäder 
und behandelt den Kranten nah den unter „Schlagfluß" gegebenen 
Vorſchriften. 


Kopfſchmerz infolge von Naſenkatarrh. 


Kopfweh, das durch einen Schnupfen hervorgerufen wird, tritt 
beſonders in der Stirne auf, verurſacht drückende und brennende 
Schmerzen, ift morgens beffer und abends ſchlimmer und wird ge- 
wöhnlich von Tränen der Augen, Nieſen, trockener Hitze in der 
Naſe, Fröſteln und etwas Huſten begleitet. Bei dieſer Form von 
Kopfweh empfiehlt es ſich, etwas warmes Waſſer in die Naſe zu 
ziehen und vor dem Schlafengehen kaltes Waſſer zu trinken. 

Tritt im Freien Beſſerung und beim Sprechen Verſchlimmerung 
ein, ſo iſt Aconitum angezeigt. Wird das Kopfweh dagegen 
ſchlimmer im Freien, ſowie durch Leſen und Nachdenken, drückt es 
wie eine Laſt, oder zieht und reißt es, oder fängt die Naſe an zu 
fließen, mit dem Gefühl von Brennen, Jucken oder Verſtopftſein, 
fo ift Cina am Plate. Kopfweh mit reichlicher Abſonderung aus der 
Nafe bei Tag, mit Verftopftfein und Trodenheit derfelben bei Nacht weiſt 
auf Nux vomica þin. Arsenicum hilft, wenn der Nafen- 
ausfluß das Gefühl verurfacht, ala ob heißes Waller beitändig aus 
der Naje rinne; der Kranke ift Heifer und fchlaflos, klagt über 
Klopfen in der Stirne und Übelkeit, und die Erfcheinungen befjern 
fih im Freien und in der Wärme. Bei Kopfweh mit Flimmern 
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vor den Augen, Völle und Schwere im Kopfe, befonder3 Hinten, 
ihlimmer abends und im Bimmer, beffer im Freien, gibt man 
Cepa. Außerdem vergleiche man die bei „Schnupfen“ aufgeführten 
Mittel. 


Rheumatiſche Kopfichmerzen. 


Rheumatiſche Schmerzen verurfachhen ein Reißen und Ziehen, 
mwechjeln oft die Stelle, gehen in den Naden, ing Ohr und in die 
Schläfen; der Kopf ſchmerzt auch äußerlich bei Berührung, Drud 
oder Bewegung. Jm Bett und befonder3 gegen Mitternacht tritt 
Verfchlimmerung ein. Manchmal gefellen fih auch Schweiße hinzu, 
und bisweilen fommt Erbrechen, dem gewöhnlich eine Beſſerung 
folgt. Warme Fußbäder, Dampfeinatmungen, bejonders fog. Kopf- 
bämpfe und Kämmen der Haare erleichtern die Schmerzen. Rheuma⸗ 
tiſche Kopffchmerzen find beinahe immer auf Erkältungen zurüdzuführen. 

Am meiften haben fih gegen diefe Form von Kopfweh Cha- 
momilla und Rhus toxicodendron bewährt. Bringen diefe 
feine Erleichterung und ift der Krante febr gereizt, ärgerlich und 
unruhig, jo gibt man Nux vomica. Muß der Kranfe ganz 
ruhig liegen, ftöhnt und Llagt er viel, und fann er meder Licht 
noh Geräufch ertragen, fo ift Belladonna angezeigt, während 
für weinerliche Patienten, die viel frieren und über Ubelfeit flagen, 
Pulsatilla paßt. Nach zurüdgetretenem Kopfichweiß leitet Si- 
licea gute Dienfte. 

Gichtiſche Schmerzen find ganz ähnlicher Art, nur ift das 
Bohren und Reifen noch heftiger; diejelben befiern fih gewöhnlich 
durch Wärme und nah Erbrechen. Man gibt dagegen zuerit Ipe- 
cacuanha, und "wenn fih feine Beſſerung einftellt, der Schmerz 
ein bohrender, ftechender oder reißender ift, tief im Kopf oder über 
der Nafe feinen Sig hat und beim Büden oder im Liegen jchlimmer 
wird, Ignatia. 

Nux vomica ift angezeigt, wenn fih ftechende Rude in der 
Seite des Kopfes einitellen, die im Freien und beim Bücken fchlimmer 
werden. — Bei den allerärgiten rheumatifchen Kopfichmerzen hilft 
Colocynthis; ift es nicht imjtande, bald die gewünfchte Beffe- 
rung zu bringen, jo läßt man den Kranten etwas fchwarzen Kaffee 
trinten. Halbſeitiges, jede Woche einmal auftretende Kopfweh mit 
Reißen, Stechen, Klopfen, Erbrechen und Verlangen zum Hinliegen, 
heilt Sulphur. 

Die Kopfgicht, die mit Schmerzen im ganzen Kopf, Reißen 
und Stechen, als mollte es den Kopf auseinanderdrüden, mit 
Angft, Unruhe und Umberwerfen oder mit Übelkeit, Rülpfen und 
Würgen einhergeht, fann mit Ipecacuanha, Nux vomica 
oder Bryonia gemöhnlich jchnell bejeitigt werden. Reihen die 
eben erwähnten Mittel nicht aus, verurjacht jede Wetterveränderung 
brüdendes, bohrendes Kopfweh, dem gewöhnlich Erbrechen folgt, 
io ift Sepia das paſſende Mittel. 
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Kopfichmerzen infolge von Berbaumgsftörungen. 


Viele Kopfjchmerzen find auf Störungen im Magen oder Darm 
zurücdzuführen. Liegt dem Kopfweh der Genuß unverdaulicher Nab- 
rung zu Grunde, fo hilft oft ſchwarzer Kaffee. Bei Stuhlverftopfung 
ift durch Kliftiere fir Entleerung des Darmes zu forgen. Kopf- 
Ihmerzen, die mit Verdauungsſtörungen zufammenhängen, erfennt 
man daran, daß ihnen jchon einige Zeit vorher belegte Zunge, 
Tchlechter Geſchmack, geringer Appetit und Übelfeit vorausgehen. 
Übelkeit und Erbrechen ftellen fih entweder ein oder fteigern fich 
beim Eintritt des Kopfwehs. Handelt e3 fih dagegen um ein 
„nervöſes Kopfweh”, jo verurfacht dasſelbe erft jpäterhin, wenn es 
bejonder3 heftig geworden ift und feinen Höhepunft erreicht hat, 
Erbreden. Bei Kopfweh, das durch verdorbenen Magen bervor- 
gerufen wurde, muß man Arzneimittel gegen den verdorbenen Magen 
geben; ift dagegen die Übelfeit die Folge des Kopfwehs, jo müſſen 
die Mittel in erfter Linie gegen legteres gerichtet werden. — Na- 
türlicherweiſe müflen bei Kopfichmerzen infolge von Verdauungs⸗ 
ftörungen alle fchwerverdaulichen, dem Kranfen weniger befömmlichen 
Speifen und Getränke eine Zeitlang ftreng gemieden werden. 

Gegen Kopfweh bei Stuhlverftopfung mit Blutandrang 
nad dem Kopfe kommen bejonder® Nux vomica, Bryonia 
und Opium in Betradt. 

Nux vomica ift angezeigt, wenn das Gehirn beim Gehen 
und Bewegen des Kopfes febr empfindlich ift, bei Drud in den 
Schläfen, wenn weder Aufligen noch Liegen Erleichterung bringen 
und die Augen jehr trübe find. Trog Neigung, die Augen zu 
fchließen, beſteht Schlaflofigfeit; der Kopf ift ſchwer, beſonders bei 
Bewegung der Augen und beim Nachdenken jteigert fich der Kopf- 
ſchmerz, als wollte der Kopf plagen. Früh morgens, im Freien, 
nah dem Eſſen oder nah Kaffeetrinfen tritt Verjchlimmerung ein. 

Bryonia paßt, wenn der Schmerz von einem Gefühl begleitet 
it, als würde der Kopf von beiden Seiten her zujammengepreßt, 
oder als wollte beim Büden alles zur Stirne herausfallen. Nafen: 
bluten ftelt fih ein, ohne viel Erleichterung zu bringen, und Die 
Augen brennen und tränen. 

Sind die Kopffchmerzen heftig, mit Reiben, Herausdrüden in 
der Stirne, Ruden an den Schläfen, vielem Blutandrang, unruhigem 
Blid, ftarfem Durft, trodenem Mund, jaurem Aufftoßen, Neigung 
zum Erbrechen, oder mit fauligem, übelriechendem Erbrechen, fo gibt 
man Opium. Nah Opium folgt gut Mercurius, wenn der 
Kopf jo voll ift, als wollte er zerjpringen, oder als wäre er mit 
einem Bande zufammengefchnürt. Die Schmerzen find reißend, 
brennend, bohrend und ftechend, jchlimmer des Nacht. Zeigen 
fih die Schmerzen nur auf einer Seite mit wenig Blutandrang, mit 
Froſtigkeit ohne Durft, fo gibt man bejonders bei janften, ftillen 
Leuten mit weinerlich-ängftlidem Gemüt Pulsatilla. 
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Antimonium crudum fann zumeilen bei verborbenem 
Magen gegeben werden, wenn das Kopfweh nach Pulsatilla nicht 
beffer wird, und wenn der Kranke dumpfe, bohrende, reißende 
Schmerzen in Stirn und Schläfe verjpürt. 

Fängt Übelkeit mit Kopfweh an und ift der Schmerz heftig, 
als wäre alles im Kopfe bis in die Zunge zerfchlagen, geſellt fich 
dann noch Erbrechen oder Brechwürgen hinzu, fo gibt man Ipeca- 
cuanha. 

Wenn anhaltende Stuhlverftopfung einen Blutandrang nad) 
dem Kopfe bedingt, mit halbfeitigen Schmerzen, drüdendem Klopfen 
und einem Gefühl von Zufammenschnüren von Kopf und Hals ver- 
bunden ift, ebenfo mit jchmerzhaftem, fteifem Naden, häufigen 
Harnlaffen, Magenjchmerzen, Übelkeit und Erbrechen, fo ift Vera- 
trum dagegen anzuwenden. Unter Umftänden können auch Lyco- 
podium und Sepia bier in Frage fommen. 

Die Migräne 

it ein anfallgweife auftretendes, nervöfes Kopfweh, bei dem nur 
eine Seite des Kopfes vom Schmerz befallen wird. Mädchen und 
Frauen leiden viel häufiger daran als Männer. Den Unfällen 
felbft gehen gewiſſe Borboten, wie Gemütsverftimmungen, Schwindel, 
allgemeine3 Unbehagen und dergl. voraus; dann erft beginnt der 
eigentlide Migräneanfall einzujegen, und zwar mit balbjeitigem 
Reigen und Bohren in der Scheitel: oder Schläfengegend. Die 
Anfälle find meift von Übelkeit und Erbrechen begleitet und dauern 
ein bis mehrere Stunden. Da die Opfer der Migräne gewöhnlich 
nervenſchwache und blutarme Perſonen find, jo darf fih die Be- 
handlung nicht auf den Anfall befchränfen, jondern man muß viel- 
mehr in der anfallgfreien Zeit dad Allgemeinbefinden des Kranken 
zu heben und zu befjern fuen. 

Cine? der beiten Mittel gegen Migräne ift Sanguinaria. 
Es kommt dann in Betracht, wenn die Schmerzen morgens beginnen, 
fih bis zum Mittag fteigern und von da ab big gegen Abend 
langjam abnehmen, um endlich zu verfchwinden. Der Kopf fcheint 
bis zum Zerplagen voll, als wollte es die Augen herausdrüden. 
Ebenſo ift e3 angezeigt bei mwühlenden, plößlic dur den Kopf 
bindurchfahrenden, ftechenden und Elopfenden Schmerzen, hauptjächlich 
in der Stirn und im Borderfopf, jcehlimmer auf der rechten Seite, 
verbunden mit Froftgefühl, Übelkeit und Erbrechen. Da jede Be- 
wegung eine DVerfehlimmerung zur Folge bat, jo fühlt fich der 
Kranke zum Niederlegen gezwungen. 

Belladonna paßt, ähnli wie Sanguinaria, bei vorwiegend 
rechtsfeitigen Migräneanfällen. Der äußere Kopf ift jehr empfind- 
lih, die Blutgefäffe an Kopf und Händen find aufgelaufen, es wogt 
im Kopfe, brauft vor den Ohren und wird dunfel vor den Augen, 
der Kranfe Flagt über ein äußerſt jchmerzhaftes, preijendes, zer: 
ſprengendes, wogendes, ſchwappendes Gefühl, das fih bei jeder 
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Bewegung, ſelbſt beim Drehen der Augen verfchlimmert. Der 
Krante fann nicht Da3 geringfte Licht ertragen; jedes Geräufch, jede 
Erihütterung, das Auftreten eined Angehörigen auf dem Zimmer: 
boden fteigern feine Schmerzen. Migräneanfälle, die fich jeden Nad- 
mittag einzuftellen pflegen und bis nah Mitternacht anhalten, die 
im warmen Bett, ja fogar ſchon beim Niederlegen und durch Bug- 
luft jchlimmer werden, oder Schmerzen, die mit einem Gauche be- 
ginnen, dann in einen Stich übergehen, den halben Kopf ein- 
nehmen, aber fo tief eindringen und fo heftig werben, daß ber 
Patient feine Befinnung verliert, ſprechen ebenfalls für Belladonna. 

Bei den eben gejchilderten Erjcheinungen fann man anfänglich 
auh Aconitum geben und erft nach einigen Stunden, wenn nötig, 
Belladonna folgen laffen. Bleibt nach Verlauf von einigen Stun- 
den troßdem das jchwappende Gefühl meiterbeftehen, und hat der 
Kranke außerdem über Kälte in den Ohren, den Augen, in einer 
Gefichtshälfte oder um den Mund zu flagen oder über ein Zittern 
und Flimmern vor den Augen, und kommen ihm alle Dinge Fleiner 
vor, als fie in Wirklichkeit find, fo gibt man Platina. Bleiben 
nad Belladonna noch Schmerzen zurüd, die in die Zähne und 
den Hals Hinabreißen, fticht e3 in den Chren, ift die [infe 
Seite allein befallen, oder werden die Schmerzen immer nachts fehr 
heftig und find fie von Nachtichweißen begleitet, die feinerlei Er- 
leichterung bringen, fo ift Mercurius anzuwenden. Nach Mer- 
curius, oft auch) nah Belladonna, paßt Hepar sulphuris 
bei Schmerzen, wie wenn ein Nagel in den Kopf gefchlagen 
würde, mit heftigem Bohren im Kopfe, nächtlichen Schmerzen, als 
wollte e3 die Stirne herausreißen, und wenn die Anfälle fchmerz- 
hafte Knoten auf dem Kopfe verurfachen. 

Apis hilft, wenn der Kopf viel zu voll ift und zu groß er- 
cheint, mit dem Gefühl von Schwere, Drüden und Preflen darin, 
befonder8 beim Aufitehen vom Sitzen oder Liegen, vermehrt im 
warmen Zimmer und erleichtert dur Zufammendrüden mit beiden 
Händen. Auch ift es angezeigt, wenn die Augen dabei angegriffen 
find, wenn abends bei der geringiten Bewegung Fröfteln eintritt 
und das Geficht und die Hände heiß bleiben. Gefellt fih ein Neflel- 
ausſchlag mit brennendem, ftechendem Juden Hinzu, oder ift ein 
folder rafch vergangen, ift der Kranfe gegen jede Berührung und 
jeden Drud ſehr empfindlich, fo gibt e3 fein befjeres Mittel als Apis. 

In hartnädigen Fällen, und wenn fih über dem rechten Auge ein 
befonder3 heftiger, bohrender, ftechender Schmerz einftellt, jo daß der 
Kranke auffchreit, wenn Übelfeit und Erbrechen die Migräne begleiten 
und wenn beim Schütteln oder Bewegen des Kopfes, ja fogar ſchon 
beim bloßen Auftreten die Schmerzen fchlimmer werben, jo hilft Sepia. 
Derjelbe Schmerz auf der linken Seite wird am beiten durch Aconitum, 
dem nad) einigen Stunden Sulphur oder Silicea folgt, gehoben. 

Die allerſchlimmſten linksſeitigen Kopfichmerzen mit unerträg= 
lihem Klopfen in der Echläfe, wobei die ganze linfe Hälfte des 
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Kopfes weh tut, und die Schmerzen fih auh dem Gefiht und den 
Zähnen mitteilen, jchlimmer mittags, beim Büden, bei jeder Be- 
wegung und im Freien, mit der allergrößten Empfindlichkeit gegen 
Geräujch, werden durch Spigelia geheilt. Ein übler Geruch aus 
dem Munde fpricht ebenfalls für diefes Mittel. 

Außer den angeführten Symptomen fann man bei fchlimmen 
Kopfichmerzen auh noch folgende Anzeichen berüdfichtigen: 

Iſt der Kranke befonderd gegen Licht empfindlich, jo gibt man 
Belladonna; wird er mehr durch Geräuſch beläftigt, jo hilft 
Spigelia; beflagt er fi, wenn andere durch das Zimmer gehen, 
fo paßt Sanguinaria; find ihm Gerüche febr widerlich, fo läßt 
man ihn Sulphur nehmen, und fcheut er jede Berührung, De- 
ſchwert er fih über fein Lager, ift er empfindlich gegen Gewitter 
und falte Luft, verſchlimmern fih die Beſchwerden durch Ärger, fo 
ift Sepia zu verfucdhen. 


Nervöſe Kopfihmerzen. 

Beim Nerventopfweh ift der Kopf gewöhnlich fühl und das 
Geſicht bleih; im Anfang wird zuweilen ein mwaflerheller Harn ge- 
laffen, und wenn Übelkeit und Erbrechen fidh einftellen, fo wird ber 
Kopfichmerz dadurch nicht erleichtert. Die Schmerzen treten anfall3- 
weiſe auf, befchränfen fich oft auf Kleine Stellen und werden durch 
Berührung verjchlimmert. Ruhige Lage in einem dunklen Zimmer 
bringt während des Anfalles einige Erleichterung. Das Nerven- 
fopfweh wird durch körperliche und geiftige Übermüdungen oder 
Gemütsaffeftionen hervorgerufen. Eine Verhütung der Anfälle läßt 
fih dadurch anftreben, daß man den Kranten vorfichtig falte Wa- 
chungen oder Reiben und Bürften der Haut vornehmen läßt. Zur 
Behandlung folte man nur von homdöopathifchen Arzneien und von 
feinerlei Betäubungs- oder Beruhigungsmitteln Gebrauh machen. 
Kaffee ift, ſelbſt wenn er im Anfalle Linderung bringen jollte, nad- 
teilig und jollte deshalb ganz in Wegfall Tommen. 

Coffea hilft bei heftigen halbfeitigen, ziehenden, drüdenden 
Schmerzen, al3 wäre ein Nagel in die Seite des Kopfes gefchlagen, 
das ganze Gehirn zertrümmert, zerfchmettert, zerriſſen. Es Tommt oft 
nach kleinen Veranlaffungen, Nachdenken, Arger, Erfältung, nach zu 
vielem Eſſen und dergl., und it mit Widermwillen gegen den ge- 
wohnten Kaffee, Empfindlichfeit gegen Geräufh und Muſik ver- 
bunden; die Schmerzen fcheinen ganz unerträglich, machen weinerlich ; 
der Kranke ift ganz außer fih, heult und jchreit, wirft fich umber, 
bat große Angit, fürchtet fi) vor der freien Luft und fröftelt. 
Diefeg Mittel fann öfters wiederholt werden; nachher paßt ge- 
wöhnlid Nux vomica oder China, zumeilen auh Ignatia 
oder Pulsatilla. 

Aconitum paßt bei den beftigiten Schmerzen, wenn der 
Kranke wie bewußtlos daliegt, zuweilen würgt, wimmert, flagt und 
zu fterben fürchtet; jedes Geräufch, jede Bewegung ift ihm un- 
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erträglich, der Puls ift ganz flein und fegt zuweilen aus. Der 
Kranke empfindet ein Klopfen und Stechen im Kopf, oder ein 
Klemmen über der Nafe. Wenn andere reden oder fprechen, fo 
fteigert fih fein Kopfſchmerz. Aconitum ift auch bei Kopfweh von 
Erkältung mit Schnupfen, Obrenfaufen und Bauchweh angezeigt, 
oder bei dem läjtigen Gefühle, al3 fliege eine Kugel in den Kopf 
und verurjadhe einen Fühlen Wind darin. 

Ignatia hilft bei drüdendem Weh über der Nafe, wenn 
Büden erleichtert; der Schmerz preßt von innen nah außen, zudt, 
tlopft, reißt in der Stirn, wie wenn ein Nagel in den Kopf ge- 
ſchlagen wäre, fticht, bohrt tief im Gehirn mit Übelkeit, Dunkelheit 
vor den Augen, Scheu vor hellem Lichte, mit blaſſem Gefiht und 
vielem waſſerhellem Harn. Die Schmerzen vergehen oft eine Weile, 
wenn man die Lage verändert, fommen wieder nach dem Eſſen, 
abends nah dem Niederlegen, früh nach dem Aufitehen und machen 
die Kranken fehr jchredhaft, unbeftändig oder ſchweigſam und nieder: 
gefchlagen. Ignatia ift ein gutes Mittel, wenn das Kopfweh be- 
ſonders bei ſchwächlichen Frauen Zudungen verurſacht. 

Gelsemium ift ein ausgezeichnetes Mittel gegen Kopfweh, 
dag mit Sehſchwäche und Trübfichtigfeit beginnt, zuerſt im Hinter: 
fopf auftritt und fich von da aus langjam über den ganzen Kopf 
verbreitet. Der Kranke läßt mafjenhafte Mengen waſſerhellen ring, 
wodurch jedesmal etwas Erleichterung verfpürt wird. Das Gefühl, 
ala ob ein enganliegendes Band um den Kopf herumginge, ift eben- 
fals eine charakteriftiiche Anzeige für Gelsemium. 

Argentum nitricum fommt in Betracht, wenn der Krante 
die Empfindung bat, als ob fein Kopf bedeutend größer geworden 
wäre. Eine eng anliegende Binde um den Kopf bringt große Er: 
leichterung. Die Kopfſchmerzen fteigern fih manchmal derart, daß 
die Kranfe beinahe vom Berjtande fommt. 

Veratrum ift oft hilfreich, wenn die Haare fehr empfindlich 
find, wenn Durchfall dabei ift, die Schmerzen jo arg werden, daß 
fie den Kranken mwahnfinnig oder ſchwach und ohnmächtig machen. 
Beim Aufitehen vom Liegen verfchlimmern fih die Schmerzen; falter 
Schweiß, Kälte und Durft weifen ebenfalld auf Veratrum hin. 
Man vergleiche übrigens auch die bei „Kopfichmerzen infolge von 
Verdauungsſtörungen“ angeführten Symptome. 

Pulsatilla hilft bei reißenden Schmerzen, die abends ſchlimmer 
werden, oder bei flopfenden, ftechenden Schmerzen früh nah dem 
Aufftehen und abends nach dem Niederlegen; bei Ruden, Stehen, 
Reigen in den Schläfen, befonder3 bei halbfeitigen Schmerzen; dabei 
ift oft Schwindel, Brecherlichfeit und Echwere im Kopf vorhanden. 
Die Augen werden dunkel, fünnen dag Licht nicht ertragen; es jauft in 
den Ohren, oder fticht, zuckt und reißt darin; es zeigt fih ein blafjes, 
weinerliches Geficht, Fein Appetit, fein Durft; man ift froftig, ängit: 
lid und Hat zuweilen Nafenbluten oder Herzklopfen. Alle Be- 
ſchwerden find jchlimmer in der Ruhe, im Sitzen und werden in 
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freier Luft beffer; das Kopfweh wird durch Drüden oder Umbinden 
gemindert. Pulsatilla hilft befonders langjamen, gutmütigen Leuten. 

Bryonia ift angezeigt bei brennenden oder preifenden 
Schmerzen, oder ald wollte beim Büden aleg zur Stirn heraus- 
fallen, jchlimmer beim Gehen; oder bei mehr äußerlihem Reißen 
big zum Geſicht und der Schläfe, bei drüdendem, wühlendem Reihen 
an Heinen Stellen, bejonders bei Leuten, die oft Rheumatismen 
haben und von ärgerlicher, zorniger Gemütsart find. Nachher 
paßt oft Rhus toxicodendron. 

Cimicifuga eignet fih für Perſonen, die fih geiftig über- 
arbeitet haben und infolgedeflen an Nervenkopfweh leiden, oder 
wenn unterleib3franfe Frauen damit behaftet find. Scharfe, lan- 
zierende Schmerzen in und über den Augen, und das Gefühl, als 
wollte die Schäbeldede megfliegen, find die Hauptanzeichen für 
diefes Mittel. 

Nux moschata wird verwendet, wenn das Gehirn loder 
erjcheint und wmwadelt, wenn man den Kopf fchüttelt; wenn das 
Kopfweh nach jedem Effen, bejonder8 nach dem Frühftüd ſchlimmer 
wird, wenn Scläfrigfeit dabei ift, oder bejonder3 wenn man an 
den Schläfen gar feinen Drud leiden fann, nicht einmal das Liegen 
darauf, wenn es von recht? nach links hingeht, wenn die Wärme 
e3 befjert, die Kälte aber, befonders naßkaltes Wetter, verfchlimmert. 
Es paßt bei febr empfindlichen, veränderlichen Leuten. 

Nux vomica hilft bei Kopfichmerzen von Stuhlverftopfung 
und vom Kaffeetrinten, aber auch bei nervöfen Schmerzen wie von 
einem Nagel oder bei ftechendem Ruden mit Übelkeit und faurem 
Erbrehen; wenn e8 an einer Seite ftiht und drüdt, früh anfängt 
und immer ärger wird, bis der Kranfe bewußtlos oder halb raſend 
wird, wenn das Gehirn wie zerrilfen fchmerzt, das Geficht blaß und 
verftört, der Kopf fehr fchwer ift mit Summen darin, Schwindel 
oder Schüttern beim Gehen, ärger bei Bewegung, auch der Augen, 
in freier Luft frühmorgens oder nah dem Efjen oder beim Büden. 
Auch wenn der Kopf bei Berührung jchmerzt und das Leiden in 
der Kälte fchlimmer wird. 

Chamomilla empfiehlt fih bei vielen Schmerzen von Er- 
fältung oder vom Kaffeetrinfen, bejonders bei Reißen oder Ziehen 
auf einer Seite big in die Kinnladen, Stichen in der Schläfe, 
Schwere über der Nafe oder jehr empfindlichem Klopfen, bejonders 
wenn der eine Baden rot ift und der andere blaß oder dag ganze 
Geficht gedunfen, wenn die Augen wehtun, eine Erkältung im Halſe 
oder der Bruft, oder bitterer fauliger Geſchmack dabei ift; es paßt 
oft bei Kindern und Perfonen, die gar feinen Schmerz ertragen 
fönnen und ganz ungebärdig find. 

China fann auch bei folchen empfindlichen Leuten in Betracht 
fommen, wenn der Schmerz drüdend ift und nachts den Schlaf 
ftört, oder wenn es in der Schläfe reißt, im Wirbel bohrt, wobei 
da3 Gehirn wie zerjchlagen ift. Es zeigt fih Zuden und Reigen, 
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Schwanfen und Zerfpringen, ärger beim Auftreten, beim Gehen, bei 
jeder Bewegung, beim Augenaufmachen, beſſer im Liegen und in 
der Stille. Beſonders Hilfreich ift China, wenn auch die äußere 
Haut beim Anrühren wehtut, bei unzufriedenen Leuten, unfolgfamen, 
widerfpenftigen Kindern, die viel nafchen wollen, mit blaſſem Ge- 
fichte, nur manchmal rot und heiß, wobei fie dann fehr ſchwatzhaft 
werden, oder welche die ganze Nacht unruhig find. Es paßt oft 
nah Coffea. 

Colocynthis hilft in den allerärgſten Arten der wütend 
reißenden oder halbjeitigen, ziehenden, drückend Elemmenden Schmerzen, 
mit Drüden in der Stirn, durh Büden und Liegen auf dem 
Rüden verſchlimmert; bei Anfällen am Nachmittag oder gegen Abend, 
in der linfen Seite, mit großer Unruhe und Angſt; befonders wenn 
der Schweiß nah Harn riecht, wenig oder febr ftinfender Harn ab- 
geht; während der Schmerzen entleert fih aber eine große Menge 
hellen Urin?. 

Capsicum it manchmal bei flopfendem Kopfweh ſehr hilf- 
reich, oder bei ausdehnenden, zeriprengenden, berausdrüdenden 
Schmerzen, jehlimmer beim Gehen und bei Bewegung, oder bei 
ftechend reißendem Kopfweh in der Ruhe, oder wenn Bewegen des 
Kopfes, der Augen, Büden, freie Luft und Kälte verfchlimmert, bei 
phlegmatifchen, trägen, übelnehmerifchen Leuten, oder bei Kindern, Die 
febr widerfpenftig, ungefchidt und täppijch find, beſonders wenn fie 
fich vor der Luft und vor viel Bewegung fürdhten, und nach dem 
Trinken febr froftig find. 

Wenn die bisher angeführten Mittel nicht gleich helfen wollen, 
fo fann man folgende verfuchen: 

Sulphur bei flopfenden, gludjenden, reißenden Schmerzen 
mit Gige meift früh oder abends, mit Übelkeit, fchlimmer im Freien, 
beffer in der Stube, Reigen mit Betäubung, Drud. Jede Woche 
ftelt fich ein Anfall ein. Das Kopfweh geht mit Haarausfallen 
einher oder ftellt fich nach unterdrüdten Ausichlägen, vertriebenen 
Geſchwüren oder zurüdgetretenen Schweißen ein. 

Arsenicum ift bei denjelben Schmerzen, wenn fie in der 
Stube vermehrt und im Freien beffer find, anzuwenden. 

Silicea verwendet man bei pochenden, Flopfenden Schmerzen 
mit Hige und Blutandrang, wenn fie durch Anjtrengung, Sprechen 
und Büden erregt werden, bei nächtlichen Schmerzen vom Naden 
bis auf den Kopf, bei Neißen jeden Vormittag, auch wenn der 
Schmerz zur Stirn oder zu den Augen berausdrüden will, wenn 
Knollen auf dem Kopfe entitehen, die Haare ausfallen, die Haut 
ehr empfindlich ift, wenn die Schmerzen bis in die Nafe oder das 
Geſicht Tommen und bei Kopfichweißen. 

Calcarea ift das richtige Mittel bei Kindern und jungen 
Leuten mit Schwindel, der beim Büden am ſchlimmſten ift, fo daß 
e3 ſchwarz vor den Augen wird, beſonders wenn Belladonna nicht 
augreichte. 
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Sepia hilft bei jtechenden oder bohrenden, auch Elopfenden 
Kopfſchmerzen, meilt in einer Schläfengegend oder unter einem Stirn- 
hügel, der oft nicht die leifefte Berührung verträgt, bei Schmerzen, 
die zum Schreien zwingen, mit Übelkeit und Erbrechen, die feine Be- 
wegung ertragen und fih am meijten bei ganz ruhigem Verhalten im 
Dunkeln und bei gejchloffenen Augen lindern, die zum Schlafe, der auch 
leicht erfolgt, einladen, und in längerem Schlafe völlig verſchwinden. 

Heftige Kopfweh mit großer Schwäche, Gleichgültigfeit und 
Niedergeichlagenheit zeigt oft eine fchwere Krankheit an, die man 
mitunter dur Veratrum oder Arsenicum, wenn dieje für 
die Schmerzen paffen, wo nicht, durch Phosphori acidum oder 
Arnica verhüten fann. 

Wenn Rheumatismen, Gicht oder Gejchwüre vertrieben werden, 
entftehen oft gefährliche Kopfichmerzen, die man nicht vernadjläffigen 
darf; man gebe dann je nah den Erjcheinungen, die oben näher 
aufgeführt wurden, Mittel wie Sulphur, Antimonium crudum 
und dergleichen. 

Wenn Scharlachfieber, Rotlauf oder Mafern oder ein Friefel 
zurüdtritt und Kopfichmerzen folgen, die ſehr bald den Kranten 
bewußtlo3 machen, oder wenn fih das Kopfweh nach zurücdgetretenem 
Schnupfen oder ſchwerem Zahnen einjtellt, jo ift feine Zeit zu ver: 
fäumen. Pan gibt dann Cuprum 3. Verreibung (nach Anficht 
mancher Arzte ift die 1. Verreibung noch beffer), von der man eine 
Federmeſſerſpitze voll in einem Glaſe Waffer auflöft und alle viertel 
oder halbe Stunden, bei eintretender Beſſerung jeltener, einen 
Kaffeelöffel voll nehmen läßt. Wer einen homöopathifchen Arzt 
haben kann, der rufe ihn. 

Kopfweh in der Tiefe der Augen, jcharfe Stiche durch das 
Gehirn, zugleih mit Schwäche der Augen, deutet auf fommende 
Blindheit. Wenn Belladonna und auh Sulphur niht bald 
hilft, fo wende man fih an einen homöopathijchen Arzt. 

Wenn ein Kopfichmerz immer an derjelben Stelle auftritt, tief 
im Gehirn, und wenn fih auf der andern Störperhälfte Lähmung, 
Kriebeln, Ruden und dergl. Bejchwerden einjtellen, fo fann er 
fchwerlich geheilt werden. Jedenfalls ziehe man aber fofort einen 
Arzt zu Rate. 

Wenn alte Leute Kopfweh haben, das nie ganz vergeht, und 
zugleich wenig Harn laffen, der did, trübe, ftinfig ift, fo bedeutet 
e3 nichts Gutes; fie müſſen viel Waller trinken, die Haut oft mit 
einem nafjen, großen Handtuche abreiben und bald einen Arzt fragen. 

Ausſchlag oder Grind am Kopfe und im Gefiht wird im 
Abſchnitt „Ausſchläge“ beiprochen. 


Haarausfall. 
Das Ausfallen der Haare iſt ſehr oft einer mangelhaften Pflege 
des Haarbodens zuzuſchreiben. Während man das tägliche Waſchen 
des Geſichtes für geradezu ſelbſtverſtändlich hält, denken viele Leute 


160 II. Die Behandlung der gemwöhnlichften Krankheiten. 


oft monatelang nicht daran, die Haare und den Kopf zu waſchen, 
um fie von Staub, Schmuß und angefammeltem Fett zu reinigen. 
Um dag Haar möglihft lange in normalem Zuftand zu erhalten, 
ift es durchaus erforderlih, daß man fih von frühefter Jugend auf 
daran gewöhnt, den Kopf und Haarboden einmal mwöchentlid mit 
einer milden Seife und lauem Waſſer zu waſchen. Zum Auskämmen 
der Haare verwende man nur Horn- oder Kautichuffämme, die 
gut abgerundete Spigen haben; Metalllämme und Stahlbürſten 
find jchädlich, weil fie einen zu großen Reiz auf die Kopfhaut aus- 
üben. Bei mäßigem Haarausfall, der duch Nachwuchs neuer Haare 
immer wieder gededt wird, ift nichts weiter notwendig, als ein 
öfteres Wachen, Bürften und Kämmen der Haare. Gegen dünnen 
Haarwuchs ift öfteres Abfchneiden der Haare und faltes Waſchen 
des Kopfes vor dem Schlafengehen zu empfehlen. Sehr ftarten 
Haarausfall beobachtet man beſonders nah fchweren Krankheiten 
wie Typhus und Wochenbettfieber; gewöhnlich laffen fih aber die 
ausgefallenen Haare bei forgfältiger Pflege des Haarbodens bald 
wieder erfeßen. — Bor der Anwendung der täglich in den Zeitungen 
angepriefenen Geheimmittel zur Haarerzeugung fann nicht eindring- 
lih genug gewarnt werden. Viele derjelben haben nicht nur feinen 
Einfluß auf das Wachstum der Haare, fondern enthalten fogar 
Reizitoffe, die das Gegenteil von dem bewirken, was man zu er- 
reihen wünſcht. 

Das Ausfallen der Haare fann auch durch Barafiten und Pilze 
hervorgerufen werden. Um eine folche Anſteckung zu vermeiden, 
folte man nie von fremden Kämmen oder Haarbürften, wie fie 
beifpielöweife im Vorzimmer photographifcher Ateliers oder in 
Badeanftalten aufzuliegen pflegen, Gebrauh machen. Bisweilen ift 
das Ausfallen der Haare bei Frauen oder Mädchen darauf zurüds 
zuführen, daß fie diefelben abends zu feſt' oder aber zu loder binden. 
Auch da3 tägliche Brennen, Kräufeln und die öftere Benügung von 
Lodenwidel leiften dem Ausfallen der Haare häufig Vorſchub. 

Zu große Trodenbeit der Haare ift in der Regel auf eine 
mangelhafte Tätigkeit der Talgdrüfen zurüdzuführen. Ift das Haar 
febr troden und fpröde, fo fann man fih zum Zmed der Rein- 
haltung des Haarbodens Einreibungen mit Eigelb, das mit Wafler 
zerquirlt wurde, bedienen, worauf man dann den Kopf wiederholt 
mit lauwarmem Waſſer abmäſcht; auch wöchentliche Abwajchungen 
mit Weizenkleie, die im Waſſer gekocht wurde, find hier zu empfehlen. 
Haaröle, Salben und Pomaden, wie fie in Apotheken und Frileurs 
gefchäften feilgehalten werben, enthalten manchmal jchädliche Be- 
ftandteile oder find infolge des langen Herumftehens ranzig geworden 
und daher nicht zu empfehlen; dagegen find Einreibungen mit Schaf- 
wollfett zuträglid. Gegen Kopfichuppen, Elebrigen Schmug und 
trodene Haare fann man fi alle 2 big 3 Monate mit einer ganz 
dünnen Lauge von Buchenholzaſche waſchen, fo, daß man den 
Kamm darin eintauht und nachher die Lauge mit faltem Wafler 
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aus dem Haare wäſcht. Wenn die Haare fih fpalten, fo ift es 
gut, ein Fett oder OI, am beften Schafwollfett, einzureiben; dabei 
müflen die Haarfpigen jeden andern Tag abgejchnitten werden. — 
Wenn einzelne kahle Stellen in dem behaarten Kopfe entitehen, fo 
hilft e3 bisweilen, diefe Stellen oft zu rafieren, und zwar fo weit 
im Umkreis, daß auch die angrenzenden Haare mit weggenommen 
werden. Genügt dies nicht innerhalb 14 Tagen, fo reibe man die 
fahlen Stellen jeden zweiten Abend mit etwas Bay-Rum ein, oder 
man benüte einmal wöchentlich Einreibungen mit einer durchſchnittenen 
Zwiebel oder einer Kantharidenjalbe. Zur Heritellung der letzteren 
läßt man dag Mart aus Rindsknochen in der Wärme auslaufen, 
fügt einer Kaffeetafle voll einen Tropfen Kantharidentinktur bei, 
wobei man unter vielem Rühren und Klopfen allmählich jo viel 
Mark zufügt, bis die Taſſe voll wird; davon reibt man dann alle 
3 big 4 Tage einmal des Abends einen Teelöffel voll in die Fahlen 
Stellen ein. Diefe Pomade fann man auch bei zu frühem Kabl- 
werden verwenden. 

Fallen die Haare nah Schwähungen durch Säfteverlufte oder 
langdauernde Krankheiten aus, fo gibt man China und fpäter 
Ferrum; China hilft zuweilen auh gegen Tlebrigen Schweiß in 
den Haaren. Haarausfall nah Starten Schweißen verlangt Mer- 
curius; nad) dem Gebrauch der China: Belladonna; nad) viel 
Mertur: Hepar sulphuris cale. oder Carbo vegetabilis; 
na% viel Rummer und Gram: Staphysagria und Phosphori 
acidum; nad hitigen Krankheiten und nervöſen Fiebern: Hepar 
sulphuris calc., Silicea und Lycopodium; bei chroniſchem 
Kopfweh Hyfterifcher und gichtifcher Art mit großer Empfindlichkeit 
der Kopfbededungen: Hepar sulphuris cale. oder Lachesis; 
bei häufigem Kopfweh infolge alter Unterleibsbefchwerden oder bei 
Suden mit vielen abfliegehden Haarſchuppen: Lycopodium. 

Sollten alle diefe Mittel das Haarausfallen nicht verhindern, 
fo nehme man Lorbeeröl oder DI von bitteren Mandeln und mifche 
einen Tropfen davon innig mit 2 Chlöffel voll Rindsmark oder 
füßem Mandelöl. Davon reibt man dann mittelft des Fingers 
etwas in die Haare. 


Herings SM. 11 
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Zweiter Abfchnitt. 
Krankheiten der Augen. 


Allgemeines. 


Da3 Auge ift einer der edeliten, aber auch delifateften Körper- 
teile, und fein größeres Unglüd, fein größerer Verluſt fann den 
Menſchen treffen, als wenn er fein Augenlicht einbüßt, und das 
Leben in Blindheit, in ewiger Nacht verbringen muß. Augenfranfe 
follten fih daher ftet8 an einen tüchtigen, homöopathijchen Arzt, 
und nie an einen Laien wenden, denn bei vielen Augenkrankheiten 
fann Verſäumtes überhaupt nicht mehr nachgeholt oder wieder gut 
gemacht werden. Ebenſo ernſtlich müſſen wir vor dem eigenmäch- 
tigen Gebrauch von Augenwäſſern und Augenfalben aller Art warnen, 
denn nicht felten enthalten fie ftarfe Gifte, und mit wenigen Aus- 
nahmen ftiften fie mehr Schaden als Nutzen. 

Das befte Augenwaſſer ift das gewöhnliche reine, falte Wafler; 
dasſelbe ift beſonders hilfreich bei Nöte, Brennen und Wehtun der 
Augen als Begleiterfcheinung eines Huſtens oder Schnupfens. Ebenſo 
ift es aber auch bei chronifcher, langwieriger Augenentzündung hilf- 
reich, beſonders wenn fie mit großer Lichtſcheu einhergeht und bei 
jeder Gelegenheit, hauptjächlicd aber bei faltem Wind oder nap- 
faltem Wetter fchlimmer wird. Für Kranke, die das falte Waller 
nicht gut ertragen Tönnen oder trog regelmäßiger Anwendung des- 
felben nicht beffer werden, die nicht allein über Brennen und Gefühl 
wie Sand in den Augen und Lichticheu flagen, fondern auch heftige 
Schmerzen verfpüren, und bei denen viel fcharfe Tränen ausfließen, 
ift lauwarmes Waller beſſer. Man fann damit das Auge jelbit 
auswaſchen und beipülen, oder Leinwandläppchen in das ermwärmte 
Waſſer tauchen und auf das erfranfte Auge legen. Sobald die 
Schmerzen zunehmen, müjjen die warmen Umſchläge immer wieder 
erneuert werden. 

Nur wenn die Augen fehr troden und Die Lider Trampfhaft 
zugefchloffen find oder während des Schlafes zujammenfleben, ift 
38 friſches Baumöl oder Olivenöl, unter Umſtänden auch 
Vaſelin oder Lanolin, zu empfehlen. 

Wenn die Geſichtsroſe auch die Augen ringsum befällt, ſo 
darf nichts Naſſes angewandt werden, ſondern man legt dann nur 
trockene, warme Säckchen mit Kleie auf. Rührt die Entzündung 
von Giftſumach oder andern Pflanzen, wie z. B. der Raute her, ſo 
gilt ganz dasſelbe; man gibt die innerlich angezeigten Mittel, die 
im erſten Teil gegen Vergiftungen mit dieſer Pflanze empfohlen 
wurden, und legt warme Kleienſäckchen auf. 
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Wer durhaus eine Salbe haben will, der nehme dag Weiße 
von einem frifhen Ei, Elopfe es mit einem Teelöffel voll weißem, 
feinftem Ruder und mit ein wenig Kampfer, bis alles zu Schaum 
wird und lege dies auf die Augen; oder man jtellt eine innige 
Mifhung von 1 Teil Euphrasia-Tinftur mit 10 Teilen 
feinftem Lanolin ber. 

Die ſchnellſte Heilung bei den meiſten Augenkrankheiten erreicht 
man aber durch den innerlichen Gebrauch homöopathiſcher Mittel, 


Entzündung und Anſchwellung der Augenlider. 

Die Augenlider find bisweilen rot, entzündet und gefchwollen, 
ohne daß die Augäpfel felbft davon ergriffen find. ine folde 
Entzündung fann durch eine Reihe ganz verjchiedener Urjachen 
hervorgerufen werden. Am häufigiten find es Temperatureinflüffe, 
große Kälte, falte ſcharfe Winde, außergewöhnliche Hige oder rafer 
Mitterungsmwechlel, die zu einer Augenliderentzündung führen. Eine 
andere häufige Urſache ift die Überanftrengung der Augen, entweder 
dadurch, daß der Kranke längere Zeit bei mangelhafter Beleuchtung 
in einem klein gedrudten Buche lieft, oder daß er feine Augen in- 
folge großer Kurzfichtigfeit Üübermüdet. Berftopfung des Tränen- 
fanaleg, mwodurd die Tränen ihren Weg nicht mehr durch den 
inneren Augenmusfel und die Najenhöhle nehmen können, fondern 
über die unteren Augenlider und die Baden wegrollen, fann eben- 
fal3 den Grund zu einer Liderentzündung bilden. Kinder mit ftro- 
fulöfer, ſchwächlicher Körperfonftitution werden mit ganz bejonderer 
Vorliebe von Entzündungen der Augenlider befallen. Schließlich ift 
noch in Erwähnung zu bringen, daß Liderentzündungen auch bie 
Folgeerfcheinungen von Maſern, Gicht oder Rheumatismus fein 
fönnen, und in allen Fällen unterfuche man die Ränder der Mugen- 
lider genau, ob Entzündung und Juckgefühl nicht von Fleinen Tierchen 
herrührt, ob ſich nicht kleine, rote Milben, oder platte, braune Fil- 
- Jäufe an der Innenſeite der Augenliver oder in den Augenbrauen 
aufhalten. 

Gegen rote, harte Geſchwulſt mit Brennen, Hige und Troden- 
heit gibt man Aconitum. Sind die Augenlider blaß, gelblichrot 
geſchwollen, glänzend wie durchſichtig, brennen und ſpannen fie, ift 
viel Schleim in den Augen und der Nafe, viel Hige und Unruhe 
Dabei, jo kommt ebenfall3 zuerft Aconitum in Betracht; tritt nad) 
einigen Tagen feine prompte Bellerung ein, fo verfuche man Apis, 
ein Mittel, das überhaupt bei jeder wäſſerigen, rofenartigen Ge- 
ſchwulſt um die Augen, mit verfchwollenen oder zufammenflebenden 
Lidern, mit dem beftändigen Gefühl, als wäre Schleim in den 
Augen, viel Juden, Schrunden, Brennen und Stechen angezeigt ift. 
Wenn drüdende Schmerzen bleiben, oder die Lider wie mund und 
zerihlagen fchmerzen, fo it Hepar am Plage. Wenn die Lider 
febr entzündet und rot bleiben, heftig brennen, und wenn Schleim 
und Eiter augfließt, fo gebe man Sulphur, bejonder3 wenn die 


164 II. Die Behandlung der gewöhnlichſten Krankheiten. 


Augen früh zufammengezogen find und der Patient das Licht nicht 
ertragen fann. Tritt Danah nicht jofortige Beflerung ein, jo fann 
man wieder Aconitum geben, welches dann weit mehr Einfluß 
þat. Qat man Hepar gegeben und will fih das Übel nicht beffern, 
bejonder8 wenn e3 in den rot gejchwollenen Lidern brennt und judt 
oder wenn die Lider zufleben und beim Öffnen bluten, ſich wohl 
gar umftülpen, oder doch ſchwer und wie gelähmt find, jo hilft 
Belladonna, 

Wenn die Lider bloß an der inwendigen Seite entzündet, rot 
und jchmerzhaft find, heftig brennen und die Augen faum geöffnet 
werden fönnen, fo denfe man an Arsenicum. Sind fie aber wie 
gewaltfam zufammengezogen, geſchwollen, jchwer zu öffnen, und 
fchmerzen mehr fchneidend, haben Geſchwüre am Rande, auh außen 
grindige Stellen, fo it Mercurius vorzuziehen; und wenn das 
nicht völlig helfen will, nah einigen Tagen Hepar. Bei der 
Entzündung der innern Fläche der Lider, wie fie bei Neugebornen 
und auch bei Kindern in fpäteren Jahren vorkommt, wo biefelben 
wie durh Krampf zufammengezogen find, und mwenn bei gewalt- 
famem Voneinanderziehen eine dide, rote Wulft entgegentritt und 
gelber, eiterartiger Schleim hervordringt, ift neben der lofalen Be- 
handlung Rhus toxicodendron angezeigt. 

Graphit fommt in Frage, wenn fih an den Rändern der 
Augenlider Kruften bilden und die Augenwinfel infolge vorhandener 
Schrunden leicht bluten. Bejonders hilfreich ift es, wenn fih auch 
im Geſicht und befonders hinter den Ohren Ausfchläge befinden. 

Bei den gemöhnlichiten langwierigen wehen Augenlidern, die 
bei Tag juden, bei Nacht zufleben, rot und etmas geichwollen find, 
gefhmwürige Ränder haben, näffen oder eitern, mit oftem Zwinkern 
der Augen, Scheu vor Helligkeit, mit ftetem Schnupfen, wohl auch 
heftigen Kopfichmerzen oder doc Hige im Kopfe, hilft Euphrasia. 
Wenn die Ränder brennen und juden, fehr mund find und bei 
Berührung und früh jchmerzen und erft gegen Morgen zufchwären, 
fo gebe man Nux vomica, das überhaupt oft paßt, mwenn 
Euphrasia nit ausreiht. Wenn fih bei dergleichen Entzün- 
dungen die Liber nah außen umkehren, mit Stechen, Brennen und 
Suden, oder ohne Schmerzen, jo verfuhe man zuerſt Mercurius, 
und fommt man damit nicht zum Ziel, dann Hepar oder Bella- 
donna. 

Wenn diefe Mittel nicht helfen wollen, die Lider ganz rot find, 
in den Augenmwinteln immer etwas Schleim fit, die Augen gegen 
das Licht empfindlih find und der Kranke über Stechen in den 
Augen klagt, jo gebe man Antimonium crudum. Gegen 
Brennen und Schneiden in den Lidern, beſonders beim Leſen, und 
am beiten, wenn Sulphur etwas befjerte, aber nicht hinlänglich 
war, ift Calcarea carbonica von Rugen. Bei vielem Kriebeln 
inwendig an den Lidern, abends ärger, mit Auslaufen von Tränen, 
paßt China. Bei beißendem Juden an den Lidern, mit Steifheit der- 
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felben, wie gelähmt, hilft Rhus toxicodendron; frampfhaftes 
Zufammenziehen und Verfchließen heilt Hyoscyamus; Schmere 
der oberen Lider wie Blei: Chamomilla; bei arger Trodenheit, 
bei Tränenfluß mit jchmerem Bewegen und Hige der Lider, hilft 
Veratrum. 

Sind Milben oder Filzläufe die Urfache der Liderentzündung, 
fo müſſen diefelben mit einem fleinen Zängelchen oder einer Nadel 
abgelefen und Baumöl mit Weingeift auf die Franken Lider ge- 
ftrichen werden. 

Bei Starker Kruftenbildung an den Lidrändern reibt man kurz 
vor Schlafengehen etwas Vaſelin in die Augenwimpern; am nädjiten 
— laſſen ſich dann die Kruſten mit warmem Waſſer leicht 
entfernen. 


Gerſtenkorn. 


Unter Gerſtenkorn oder Hagelkorn verſteht man eine mit Ent- 
zündung einhergehende furunfelartige Heine Erhöhung am Lidrande, 
die fih unter Schmerzen und Higegefühl, manchmal auch leichten 
Fiebererfcheinungen entwidelt. Der Inhalt der Kleinen Geſchwulſt 
geht dann raſch in Eiter über, und fobald fih letzterer entleert, 
laffen fofort alle Befchwerden nah, worauf meift nah 1—2 Tagen 
völlige Heilung eintritt. — M3 Urſachen find zu erwähnen: Schwäch⸗ 
liche Körperbefchaffenheit, ſchlechte Ernährung, befonders täglicher 
Genuß von Buder, Süßigkeiten und anderen Ledereien; ferner 
Überanftrengung der Augen und ſcharfe kalte Nordwinde. 

Da3 am häufigiten dagegen angewandte Mittel, das in ber 
Mehrzahl aller Fälle volljtändig ausreichen dürfte, it Pulsatilla. 
Iſt die Entzündung bejonders heftig und jchmerzhaft, fo gibt man 
Hepar, worauf es fih gewöhnlich bald entleert. Iſt fpäter noch 
etwas notwendig, fo paßt meift Silicea. Zeigt da3 Geritenforn 
eine Neigung, wiederzufommen, bleiben harte Stellen zurüd oder 
geht es überhaupt nicht auf, jondern bleibt hart, fo hilft Staphy- 
sagria, und zwar bejonderd, wenn die Augen leicht zuſchwären, 
beißen und brennen, hauptfählih in den Winkeln, in denen fich 
immer trodene Augenbutter anjegt. Bleiben auh dann noch Knoten 
zurüd, jo lafe man 2—3 Woden jpäter Calcarea carbonica 
oder Sepia nehmen. Auh Thuja heilt hartnädige Knoten in 
den Augenlidern, beſonders wenn die Wintel heip und troden find 
und die Augen im Freien viel tränen. 


Augenentzündungen 
oder wehe Augen, bei denen nicht bloß die Lider, fondern dag Auge 
jelbft mit erfrantt ift, find fih in bezug auf ihre Urſache, ihren 
Verlauf, und das von der Entzündung ergriffene Gewebe äußerft 
verjchieden. So fpriht man beifpielgweife von Bindehaut- 
entzündung, wenn die das Auge überdedende Schleimhaut ent- 
zündet ift, von Hornhautentzündung, wenn die unmittelbar 
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darunter liegende Hornhaut den Sig der Entzündung bildet, und 
von Regenbogenhautentzündung, wenn die farbige Regenbogen- 
baut davon ergriffen ift. Dieſe verfchiedenen Arten von Mugen- 
entzündungen fann aber der Laie nicht voneinander unterjcheiden, 
und da diefelben überdies mehr oder weniger ernſt und gefährlich 
find, ja bei mangelhafter Behandlung fogar oft mit völliger Er- 
blindung enden, fo können wir nur dringend raten, auch bei fchein- 
bar leichter Entzündung der Augen einen homdopathifchen Arzt zu 
Rate zu ziehen. Wenn wir nun an diefer Stelle troßdem Die 
wichtigften Mittel gegen Augenentzündungen anführen, fo gejchieht 
dies in erfter Linie im Intereſſe derer, die fih, weit von einem 
bomöopathifchen Arzt entfernt, an einen allopathifchen Arzt zu wenden 
genötigt find, und als Anhänger der Homöopathie gerne einen 
Berfuh mit einem homöopathifchen Arzneimittel machen möchten. 
In der Mehrzahl aller Fälle von Augenentzindungen begnügt fich 
der allopathifche Arzt mit der Anwendung äußerlicher Mittel, die, 
nebenbei bemerkt, bei manchen Augenentzündungen, wie 3. B. ber 
Regenbogenhautentzündung, nicht zu entbehren find. Der Krante 
fann aljo, da er meift ein innerlihes Mittel gar nicht befommt, 
a eher einen Verſuch mit einem der unten angeführten Mittel 
machen. 

Aconitum ift bei plöglich entftehenden Augenentzündungen, Die 
raſch ſchlimmer werden, das befte Mittel. Die Augen find ftarf 
gerötet, von einer Anzahl roter Adern durchzogen und der Krante 
gt über Schmerzen, viel Tränen oder große Trodenheit in den 

ugen. 

Apis fällt bei fehr vielen Augenentzündungen in die Wahl, 
bauptfächlich aber, wenn Kopffchmerzen dabei find, die big nach den 
Augen ſchießen und bohren oder ftechen, große Lichtſcheu oder doc) 
Vergehen der Augen, wenn fie beim Sehen und dergl. angeitrengt 
werden, bei ftechendem, brennendem Juden und Schrunden in den 
roten Augen, die viel tränen. 

Nux vomica paßt, wenn die Liber, befonders in den Winkeln 
noch röter als die Augen find, oder wenn diefelben mit Blut unter- 
laufen find und beißen, ald ob Salz oder Sand darin wäre; ferner 
wenn früh fein Tageslicht ertragen toird, Fieber dazu kommt, und 
wenn morgens und abends der Zuftand jchlimmer ift. 

Chamomilla eignet fich beſonders für Kinder, wenn die 
Augen ftechen, drüden, brennen, al3 ob Hite herausfchlüge, wenn 
fie früh verſchwollen und verklebt oder ſehr troden find, und wenn 
der Patient über feine Schmerzen jehr ungeduldig ift. 

Belladonna wählt man, wenn dag Weiße im Auge ganz 
rot ift, oder große rote Adern zu fehen find bei viel Hitze; mwenn 
fcharfe brennende Tränen auslaufen oder die Augen ganz troden 
find, jehr vom Licht jchmerzen; wenn die Schmerzen frampfartig 
find, tief hineingehen, und ein fo heftiger Schnupfen dabei ift, 
daß die Nafe wund wird und kleine Blütchen um Nafe und Mund 
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ausbrechen; wenn der Huften kurz, troden, teuchend und frampfhaft 
ift, jo daß der Patient einzelne Anfälle hat, aber dann nicht auf- 
hören fann, bis e3 vorbeigeht. 

Argentum nitricum ift bauptjächlich angezeigt bei dider, 
reichlicher, rahmartiger Abjonderung aus den Augen. Bei der Augen- 
entzündung der Neugeborenen ift e3 ein Hauptmittel. 

Mercurius ift nüglich bei reichlidem Tränenfluß mit Brenn 
gefühl und Wundwerden der Augenlider und Wangen. Die Mugen- 
ſchmerzen verjchlimmern fih nachts, und der Schein einer Lampe 
oder eines Feuers ift beinahe unerträglich. 

Sulphur findet bei Augenentzündungen öfters Verwendung. 
Die Kranten flagen über fieberähnliche Erfcheinungen und nächtliche 
Unruhe, ſowie über Schmerzen, die durch die Augen burchichießen. 
Sulphur fann öfters als Zmifchenmittel gegeben werden, wenn die 
anjcheinend paſſende Arznei ihre Schuldigfeit nicht getan hat. 

Euphrasia wird gegeben, wenn ein Drudgefühl vorhanden 
ift, viel Schleim oder beißende Tränen ausfließen, die Liber fih 
zufammenziehen, das ganze Auge fehr rot ift, arge Kopfichmerzen 
oder fließender Schnupfen fich binzugefellen, wenn e3 des Abends 
Ihlimmer wird, wenn mehr Schmerzen ald Nöte, beſonders arges 
Drüden und Scheu vor allem Helen vorhanden find. 

Cepa hilft bei febr vielen Tränen, die nicht jcharf find, mit 
Nöte, Juden, Stechen, Brennen, Beißen in den Augen; ebenjo 
Jucken, Gige, Geſchwulſt um die Augen, befonder3 bei Tröpfeln 
der Nafe, Schnupfen und Kopfweh. 

Auh Ignatia paßt mandmal, wenn es morgens fchlimmer 
wird und der Kranke febr niedergejchlagen und jehr ärgerlich ift, 
oder Pulsatilla, wenn es nachmittags jchlimmer wird und der 
Krante ſehr meinerlih oder der Schleim febr did ift. Gat man 
Nux vomica nod nicht gegeben, jo paßt dasfelbe oft noch nad) 
andern Mitteln, um die große Empfindlichkeit, welche gern zurüd- 
bleibt, vollends megzunehmen, ebenfjo Belladonna, wenn ein 
ſchwaches Geficht oder Flimmern, Funkeln und Schwarzjehen zurüd- 
bleibt. Währt aber die Entzündung eine Woche lang, fo hilft 
manchmal auh Lycopodium. 

Bei wehen Augen, die. von Rheumatismug oder Glieder- 
reißen herrühren, wobei das Auge inwendig ganz rot ift, fein helles 
Licht vertragen wird, fcharfe Tränen fehr reichlich ausfließen, die 
Schmerzen ftechen und reißen, nicht nur inwendig, fondern aud% 
un und immer in der Wärme fehlimmer werden, paſſen folgende 
Mittel: 

Pulsatilla, nahdem die fchlimmfte Entzündung dur‘ Aco- 
nitum gemindert ift, aber immer noch arge, jtechende oder 
bohrende und fchneidende Schmerzen bleiben, wenn fein Licht ver- 
tragen wird, nachmittagg und abends alles ärger ift, wenn Dag 
Übel fih öfters wiederholt hat und eine mweinerlihe Stimmung 
verurfachte. 
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Bryonia dagegen, nachdem Pulsatilla die Schmerzen 
minderte, aber die Röte noch bleibt, wenn es inwendig brennt oder 
wie Sand drüdt, wenn e3 abends oder nachts fchlimmer wird, die 
Lider verfhmwollen find und es beim Aufmachen derfelben im Kopfe 
ſchmerzt. Dann aber auch nur, wenn das Leiden infolge Erfältung 
mit Waſſer entitand, wenn 3. B. das Geficht ſchwitzte und mit 
faltem Waſſer gewafchen wurde. 

Rhus toxicodendron fommt in Betracht, wenn Bryonia 
zu paffen jchien, aber nicht half, wenn e3 immer noch beißt, drüdt 
und fticht, Fleine Bläschen fih da zeigen, wo das Augenweiß an 
die Regenbogenhaut angrenzt, wenn das Auge viel tränt und nacht? 
zufhwärt, wenn e3 wie eine Rofe auh um das Auge herum ge- 
ſchwollen ift; fpäter paßt manchmal Calcarea carbonica. 

Veratrum, wenn die Schmerzen reißend find und den Kranten 
nacht3 nicht fchlafen laffen, unerträgliches Kopfweh dabei ift, mit viel 
Hige in den Augen und einem Gefühl, als wären fie ganz troden. 

Wenn die entzlindeten Augen viel Schleim oder Eiter abfondern, 
find Auswafchungen mit reinem, lauwarmem Waſſer oder etwas 
Salzwaſſer, unerläßlid. Man benügt hierzu entweder eine kleine 
Sprige, einen Augentropfer, oder noch einfacher ein Stüd reine 
Verbandbaummwolle, die man, nachdem fie mit Wafler getränft 
wurde, über die geöffneten Augenlider hält und ausdrüdt, fo daf 
der ganze Augapfel vom Wafler überſchwemmt und befpült wird. 
Da mandhe Augenentzündungen anſteckend find, follten Wafchlappen 
und Handtücher, die der Kranke verwendet, von feiner anderen Perfon 
mitbenüßt werden. 


Die ffrofulöfen Augenentzündungen 
verdienen noch beſonders erwähnt zu werden. 

Bei Kindern, welche mit den fogenannten Strofeln behaftet 
find, oder bei Erwachlenen, die fie in der Jugend hatten, find Die 
Augen febr oft Frank und werden durch Erfältung und andere Ur- 
fachen immer aufs neue wieder befallen. Nicht felten bilden fich 
in ſolchen Fällen Dunfelheiten des Auges oder Geſchwüre auf dem 
Augapfel. Dagegen wende man eines der joeben unter „Augen- 
entzündungen“ beiprochenen Mittel an; kommen aber joldhe Anfälle 
doh immer wieder, fo ift e3 notwendig, einen homöopathiſchen 
Arzt zu Rate zu ziehen, der dann Mittel gegen die ſtrofulöſe 
Körperanlage verordnen wird. Doch fann man fih einftweilen mit 
folgenden Mitteln helfen: 

Pulsatilla paßt oft im Anfange, wenn die Ränder der 
Augenlider rot werden, brennen, und von vielem Schleim zuſammen⸗ 
tleben; wenn Tränen ausfließen, die fo fharf find, daß fie die Wange 
mund machen oder eine wäſſerige Geſchwulſt entiteht, und die Augen 
fein Licht vertragen. Wenn es vorübergehend half, ohne aber eine 
vollitändige Heilung herbeizuführen, fo fann man nah einer Woche 
Ferrum geben. 
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Belladonna ift angezeigt bei großem Drud, fehlimmer beim 
Aufſchlagen der Augen, wenn viele rote Adern zu jehen find, Citer- 
bläschen und Geſchwüre auf dem Auge entitehen, wenn Schnupfen 
dabei ift und wenn e3 von Erkältung oder von feuchten Winden 
und naflem und faltem Wetter herfommt. 

Mercurius hilft, wenn die Kinder noch Fein Queckſilber be- 
fommen haben, die Schmerzen jchneidend find, befonders beim An- 
ftrengen der Augen, abends und in der Bettwärme ſchlimmer werden, 
im Freien brennen, beißen und tränen, helles Licht nicht vertragen, 
trübe und nebelig werden, oder Keine Blafen und Blüten auf dem 
Augapfel entitehen, und wenn e3 bei jeder Erkältung miederfommt. 
Mercurius paßt febr oft nah Belladonna, wenn dies 8 bis 14 Tage 
gewirkt hat. 

Hepar wendet man nah Belladonna oder Mercurius 
an, wenn die Kinder [hon viel Queckſilber befamen, die Lider und Augen 
rot und fchmerzhaft find, beim Anrühren wie wund jchmerzen, fich 
frampfhaft verjchließen, faum bewegt werden können, abends dag 
Licht nicht vertragen, bald ganz trübe find, bald hell und far; 
wenn e3 darin drüdt, ald wollte das Auge heraustreten; wenn 
Geſchwürchen oder Flede auf der durchfichtigen Haut am Augapfel 
und außen rund um das Auge Kleine Blütchen zu fehen find. Man 
fann zuweilen mehrere Tage lang täglich eine Gabe in Verreibung 
geben. Es paßt immer, wenn die Augen bei trodenem faltem 
Wetter jedesmal fchlimmer werden. 

Sulphur gibt man ftatt Hepar, bejonderö wenn Bella- 
donna oder Mercurius vorhergingen (aber nicht nach Hepar), in 
Fällen, wo die Lider beſonders früh zufammengezogen find und die 
Kranken da3 Tageslicht am wenigſten ertragen oder bei Tage ganz 
blind find, nur in der Dämmerung etwas jehen fünnen; wenn es 
vor dem Gefichte flort und flimmert, die dDurchfichtige Haut in der 
Mitte des Auges trübe, wie ftaubig erjcheint oder wenn die Lider 
bejonder3 befallen find. Auch bei fehr gerötetem, wie von Blut 
ftrogendem Augenmweiß, mit Kleinen Bläschen, Augentränen, Lichtſcheu 
und beftigem Drud in dem Augapfel, der fih in der Sonne ver- 
mebrt, ift Sulphur 3. ſehr hilfreich, nah Umftänden täglich oder 
alle zwei Tage wiederholt. 

Euphrasia eignet fih befonders, wenn die Tränen reichlich 
fließen und die Baden mund machen. Reichliche Abfonderung von 
Schleim und Eiter, wodurch die Augenlider mund werden und 
Schmerzen, und die Baden wie mit Lad überzogen ausfehen, weift 
ebenfall® auf Euphrasia hin. 

Graphit ift ein ausgezeichnetes Mittel bei jTrofulöfen Mugen- 
entzündungen; die charakteriftiichen Anzeichen Hierfür find bereits 
unter „Entzündung und Anjchwellung der Augenlider” angeführt 
worden. 

Calcarea carbonica paßt, wenn Gejchwüre oder Felle 
auf dem Auge mit Drüden, Juden und Stechen entftehen; bei 
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Brennen und Schneiden während des abendlichen Leſens; wenn es 
vor dem Gefichte trübe und fedrig wird, bejonderd nah dem Effen 
oder beim Lefen, Nähen u. dergl., auh wenn die Augen inwendig 
fih falt fühlen, oder die Nafe did und grindig ift, und die Kinder 
viel darin bohren. 

Arsenicum hilft zuweilen bei Schmerzen wie von glühenden 
Kohlen, und wenn ſchon Fleden auf dem Auge find. 

Nah dem Bertreiben von Ausſchlägen und Geſchwüren ent- 
ftehen oft heftige Augenentzündungen; in ſolchen Fällen verfäume 
man nie einen homöopathiſchen Arzt zu Rate zu ziehen. Folgen 
Augenentzündungen nah Maſern, Poden oder Scharlachfieber, jo 
lefe man die betreffenden Abjchnitte durch. 

Die Augenfrankheiten der Neugeborenen findet ‚man unter 
„Kinderkrankheiten” in Abfchnitt XIII. 

Nah Entzündungen und Gefhmwürbildungen auf der Hornhaut 
bilden fih Häufig undurchſichtige Fleden oder Felle auf den 
Augen, die, wenn fie fih unmittelbar über der Pupile befinden, 
peinlihe Sehftörungen verurfahen können. Solche Fleden follten 
nicht mit Aßftoffen behandelt werden, fondern man laffe dem Auge 
möglichft viel Ruhe und made, wenn man feinen homöopathifchen 
Arzt zu Rate ziehen fann, zuerft einen Verſuch mit einem der oben 
angeführten Mittel. Ganz bejonders eignen ſich Euphrasia, 
Apis, Pulsatilla, Belladonna, Calcarea carbonica, 
Lycopodium und Silicea zur Behandlung folcher Hornhaut- 
trübungen. 

Wer dazu feine Geduld hat, brauche echtes, reines Nußöl, das 
von Wallnüffen, die fein Jahr alt find, in gelinder Wärme aus- 
gepreßt wird, und bringe jeden Abend einige Tropfen ind Auge. 
Auf ſehr dide, geihmollene, weiße Stellen fann man trodenes, fein 
gepulvertes Kochjalz mit einem Binfel auftragen. 


Einige Bemerkungen über Sehfehler und Brillen. 


Die am häufigsten vorfommenden Sehfehler find: Kurzfichtigfeit, 
Lang: und MWeitfichtigkeit und Fernfichtigfeit des Alters. 

Die KRurzfichtigfeit hängt von einem abnormen Bau des Mug- 
apfel3 ab, defen Durchmefjer von vorn nad Hinten zu lang ift. 
Diefer Zuftand befteht manchmal ſchon bei der Geburt, wird aber 
meift durch Überanftrengung der Augen beim Lefen, Schreiben u. dergl. 
hervorgerufen und zwar beſonders bei jchlechter Beleuchtung. Genaue 
Unterfuhhungen von Schülern aller Schulen und Altersklaſſen er: 
gaben, daß fehr viele mit Kurzfichtigfeit behaftet find, und zwar 
fand man die weitaus größte Anzahl furzfichtiger Schüler in den 
älteren Klaffen der höheren Schulen; an den deutfchen Univerfitäten 
folen fogar zwei Drittel aller Studenten mehr oder weniger Turz- 
fichtig fein. Diefem Zuftand fann durch eine konkav geichliffene 
Brille abgeholfen werden; zum mindeften wird die Kurzfichtigkeit 
von dem Augenblid an, in dem eine pafjende Brille benügt wird, 
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feine weiteren Fortjchritte mehr machen, weshalb furzlichtige Kinder 
mit dem Tragen einer Brille nicht früh genug beginnen können. 

Für die Auswahl der Gläfer genügt es nun allerdings nicht, 
wenn man zu einem Optiker bingeht und eine Brille berausfucht, 
durch die man gut zu fehen glaubt. Es gibt in der Tat nicht3 
jchädlicheres für die Augen, als Gläfer zu tragen, die nicht genau 
paſſen, und viele Perſonen haben gerade dadurch ihre Augen noch 
mehr verdorben. Kurzfichtige müſſen ftet3 einen Augenarzt zu Rate 
ziehen, der mit Hilfe von Probegläjfern genau feftitellt, was für 
einer Brille der Kurzfichtige bedarf; dann erft läßt man fie nad) 
Vorſchrift des Arztes beim Optiker anfertigen. 

Die Fernfichtigfeit des Alters beginnt fich mehr oder 
weniger bei allen Leuten zwijchen dem 45. und 50. Lebensjahr ein- 
zuftelen, und nimmt dann von da ab immer mehr zu. Diefer 
Sehfehler ift die Folge einer mit dem Alter in Verbindung ftehenden 
Verhärtung und Abflahung der Kriſtall-Linſe. Perjonen, die damit 
behaftet find, fönnen die Zeitung nur in einer gewiſſen Entfernung 
lefen und müfjen meiſt darauf verzichten, flein Gedrudtes oder bei 
Nacht zu leſen. 

Die meilten Leute geben e3 nicht gerne zu, daß fie an Fern- 
fichtigfeit leiden und fchieben e3 fo lange wie möglich hinaus, eine 
Brille zu tragen. Dies ift übrigens febr unflug, denn abgejehen 
davon, daß die beim Fernlichtigen notwendige Anftrengung während 
des Leſens 2c. mit großer Unbequemlichfeit verbunden ift, jo nimmt 
die Sernfichtigfeit ohne Schuß einer Brille immer mehr zu. Sobald 
fih daher bei Leuten zwiſchen dem 45. und 50. Lebensjahr Zeichen 
von Fernlichtigfeit einftellen, ſollten diefelben es nicht verfäumen, 
fich eine Brille anzuſchaffen, die fie beim Lefen, Schreiben, Nähen 
und anderen in der Nähe zu verrichtenden Arbeiten auffegen. 

Cin lang- oder weitfihhtiges Auge ift faſt immer ohne 
Ausnahme angeboren, obgleich der Fehler öfters erft im fpäteren 
Leben bemerkbar wird. Der Weitfichtige fann entfernte Gegenftände 
mit wunderbarer Klarheit jehen, während Arbeiten in der Nähe 
ihm unbequem find und feine Augen in furzer Zeit ermüden. Beim 
Lefen beiſpielsweiſe fließen ſchon nah Furzer Zeit die Buchftaben 
ineinander über. Im Gegenfag zum Furzfichtigen Auge ift das 
weitfichtige in feinem Durchmeffer von vorn nah Hinten zu kurz, 
weshalb der Weitfichtige feine Augen durch fonvere Gläfer ſchonen 
muß. Wir brauchen wohl nicht zu wiederholen, daß auch bei diefem 
Sehfehler der Rat eines Augenarztes eingeholt werden follte, der 
allein in der Lage ift, die genaue Stärke der in Frage Tommenden 
Gläſer zu beftimmen. 

Die Brillen dürfen den Augen nicht wehe tun; dies kommt 
vor, wenn die Gläfer zu fcharf oder jchlecht find, in manchen Fällen 
auh, wenn die Augen jchwah find und feine Brillen vertragen; 
auch können Brillen Schmerz verurfachen, wenn fie zu ſchwach find. 
Wenn daher beim Gebrauch derfelben ein Mißbehagen entiteht, ein 
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Drüden in den Augen, wohl gar im Kopfe, wenn fie Schläfrigfeit, 
Nöte und Hige in den Augen hervorrufen; wenn häufiges Ruben 
der Augen nötig wird, oder wenn nah dem Abnehmen eine Zeit 
vergeht, ehe man wieder recht jehen fann, muß man immer entweder 
die Gläſer wechjeln und fih paſſendere verordnen laffen oder Die 
Brille ganz weglaſſen. Wenn die Gegenjtände durch die Brille 
Fleiner oder größer al3 früher erfcheinen, dann ift e3 hohe Zeit, 
andere Gläſer einfegen zu laffen, wenn man den Mugen nicht ſchaden 
wil. Durch einen richtigen Wechfel der Gläfer fann oft die Seh: 
fchärfe noch verbeilert werden. Wenn einem Kurzfichtigen die Dinge 
dur die Brille Feiner vorfommen, als früher, fo muß er eine 
ſchwächere nehmen, erjcheinen fie größer und undeutlicher, eine 
etwas ſtärkere. Wenn einem Langfichtigen die Gegenjtände Fleiner 
und undeutlicher erfcheinen, fo muß er eine ftärfere Brille haben; 
erſcheinen fie größer, eine ſchwächere. 

Die Brillen müffen fo leicht ald möglich fein und Bügel haben, 
fo daß fie feftfigen, ohne zu drüden; die Gläfer find defto beffer, je 
größer fie find; e3 ift wichtig, daß ganz bejonders alles von unten 
kommende Licht durch die Gläſer aufgefangen wird und nicht neben- 
bei in die Augen fällt; fie müſſen durchaus rein, hell und waſſerklar 
fein, ohne rötlihen und grünlichen Schimmer, ohne Grübchen, 
Knötchen, Streifen, trübe Stellen, oder Rigchen, auch müſſen fie 
ganz gut und gleichmäßig geichliffen fein. Gejprungene Gläſer find 
febr nachteilig. Ebenfo muß der Brillenträger bedacht fein, Die 
Gläfer immer ganz rein und Hel zu erhalten; nie dürfen fie 
mit den bloßen Fingern berührt werden, und ſtets follten fie 
mit weichem Wafchleder und mit nicht3 anderem gereinigt werden; 
beim Ablegen folen fie immer auf den Bügeln ruhen, nicht auf 
die Gläfer gelegt werden, und wenn diefe Kleine Rischen bekommen 
haben, muß man neue einjegen laffen. 

Augenſchwäche und andere Fehler des Geſichts fann man oft 
durch tägliches Taltes Wafchen des Geſichts und der Gegend hinter den 
Ohren beffern. Das Baden der Augen mit Wafler, ein Glas voll 
mit einem Teelöffelchen alten Branntwein gemifcht, ift manchmal zu- 
träglich, doch nicht immer. Das Baden der Augen mit fogenanntem 
Augenwaſſer ift meist ſchädlich, weil Blei, Zink oder dergleichen 
Stoffe darin enthalten find. 

Bei der Schwäche der Augen, die von vielem Leſen oder 
von zu vielem Nähen, Stiden und dergleichen Arbeiten berrüht, 
muß man die Augen fchonen, d. h. jo wenig wie möglich bei 
Kerzen: oder Gaslicht Iefen, bejonders nicht wenn das Licht 
fladert; niemals in die Flamme fehen, nie im Halbdunfel figen, 
nicht lefen, wenn das Buch fih bewegt, nie beim Fahren oder 
Gehen, nicht im Liegen lefen, immer nur im Siten, niemals 
wenn die Sonne darauf fcheint, niemals wenn der Sonnenjchein 
durch gelbe Vorhänge fällt, niemals wenn es anfängt allmählich zu 
Dunkeln. Während des Schlafes insbeſondere ſoll auch fein Licht 
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auf die Augen fallen; am jchädlichiten iſt das Mondlicht. Wer 
durch Umftände genötigt ift, die Augen viel zu gebrauchen, muß oft 
inne halten und alle 10, 20 Minuten eine Weile in die Ferne 
ſehen, lieber abends zeitig zu Bett gehen und früh bei Liht arbeiten, 
weil morgend die Augen weit mehr vertragen Tönnen. Bei durch 
Anftrengung geſchwächten Augen hilft oft Ruta, bejonders wenn 
alles vor den Augen neblig und trübe erfcheint, wenn man in der 
Ferne nichts recht erfennen fann und manchmal Krämpfe in den 
Augenlidern fih hinzugeſellen. Apis hilft bei Augenjchwäche, wenn 
na% jeder Anftrengung Schmerzen fommen oder der Augapfel des 


Nachts viel zudt. 
Anfälle von Blindheit 


werden manchmal durch allzugrelle Lichteinwirkungen hervorgerufen; 
fo fann 3. B. jemand plöglich blind werden, wenn er über eine 
mit Schnee bededte Fläche fährt oder fih längere Zeit in der Nähe 
eines Feuers aufhält. Infolge davon entfteht dann eine Überreizung 
der Netzhaut, die jchließlich fogar in eine wirkliche Entzündung mit 
völliger Erblindung übergehen fann. Nicht felten begegnet man 
auch im fpäteren Verlauf gewiller Nervenktrantheiten Anfällen von 
Blindheit. 

Um die Augen gegen helles Licht beim Gehen oder Fahren in 
mit Schnee oder len Sand bededten Gegenden bei hellem, 
blendendem Sonnenfchein oder bei Arbeiten neben dem Feuer zu 
ſchützen, trage man Brillen mit bläulichen oder noch beffer mit 
grauen Gläſern. 

Aconitum bringt manchmal bei plöglid auftretenden, kurz⸗ 
dauernden Anfälen von Blindheit Beflerung; bei öfters wieder- 
fehrenden Anfällen it Mercurius angezeigt oder wenn der 
Kranke bereit3 viel Mercurius vom allopathifchen Arzte befommen 
bat, Silicea. 

Belladonna ift nüglich bei der Nachtblindheit, wenn der 
Kranke von der Dämmerung an nicht? mehr jehen fann und be- 
fonderd wenn oft rote Farbe oder Feuer vor den Augen oder ein 
bunter Kreis ums Licht erjcheint. 

Lycopodium bhat fih bei der Nachtblindheit bewährt, wenn 
fich zugleich jchwarze Punkte vor den Augen hin und ber bewegen. 

Veratrum ift ebenfalld angezeigt, wenn ſchwarze Bunte vor 
den Augen erfcheinen; tritt die erwünſchte Beſſerung nicht ein, jo 
it Hyoscyamus zu verjuchen. 

Sulphur, dem man, wenn nötig, no Silicea oder Phos- 
phorus folgen läßt, paßt bei Anfällen von Tagesblindheit, in denen 
der Kranke nur des Abends jehen fann. 


Lichtſcheu. 
Wenn der Kranke nichts Helles ertragen kann, ſo liegt dieſem 
Übel gewöhnlich ein Augenleiden zugrunde, gegen das man ein 
Mittel wählen muß. Ift dies nicht der Fall, fo gibt man morgens 
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Aconitum und abends Nux vomica; wird e3 daraufhin nicht 
beffer, jo läßt man nah 3 Tagen Belladonna, nah 8 Tagen 
Mercurius und wieder nah 8 Tagen Hepar nehmen. Bei 
der Lichtfucht, d. h. wenn der Kranke nicht Hel genug befommen 
fann, gebe man zuerſt Aconitum, dann Belladonna und 
ſchließlich Sulphur. 

Bei Lichticheu, verbunden mit Kopfweh, und wenn das Licht 
einer Kerze dunkel und fladernd erjcheint, gibt man Euphrasia. 

Scheint da3 Licht von einem Kreis oder feurigen Hof um- 
geben, oder ift es wie Nebel vor den Augen, ald ob immer etwas 
weggemwifcht werden müßte, erjcheint alles doppelt oder wird es ganz 
verdunfelt, jo paßt Pulsatilla. 

Belladonna ift angezeigt, wenn der Krante einen bunten 
Schein um die Kerze wahrnimmt oder wenn er rote Punkte oder 
Nebel vor den Augen Sieht; ebenjo bei Doppeljehen und beginnender 
Blindheit. 

Staphysagria fällt in die Wahl bei Trübfichtigfeit, ſchwarzen 
Bligen und Flimmern am Tage und Feuererfcheinungen oder Schein 
ums Licht des Nachts. 


Das Schielen bei Kindern 


fann dur Lähmung eines Augenmusfeld, durch Sehfehler oder 
Nerveneinflüße verurfaht werden. Sehr oft fann man nur dur 
pafjende Gläfer, tägliche Übung der Augenmusfeln oder einen ope- 
rativen Eingriff Abhilfe Schaffen. Schielen bei Kindern, die viel 
Hige im Kopfe haben, heilt manchmal Belladonna; rührt es 
von Würmern ber, Hyoscyamus; nad Scharlach half in einem 
Sale Rhus, in einem andern Cuprum. Kommt e3 davon, daß 
das Licht auf einer Seite des Bettes ift, auf der das Kind ge- 
wöhnlich liegt, fo lege man es einige Zeit umgefehrt und ftelle 
abends eine Kerze bin, um das Auge nach der andern Geite hin 
zu gewöhnen, und lege das Kind jo, daß e3 das Licht nur von 
vorn ber befommt, oder jtelle, wenn e3 nicht anders angeht, einen 
dunflen Schirm davor. Bei größeren hilft da3 nur felten; man binde 
ihnen zuerſt alle Tage einige Stunden, dann ganze Tage lang das 
gefunde Auge zu, fo daß fie damit nicht? fehen können und dag 
Tchielende Auge deito mehr an dag Sehen gewöhnen müſſen. Schielen 
fie mit beiden Augen nah auswärts, fo lebe man ein ſchwarzes 
Pfläfterchen auf die Nafenipige; fhielen fie aber nach der Nafe zu, 
dann mahe man ihnen wie den Pferden zwei Blenden von glänzen- 
dem, fteifem Taffet. Hilft das alles nicht, fo it es ein Krampf 
in den Augen oder e3 hat andere Urjachen, worüber man den Arzt 
fragen muß. 
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Dritter Abfchnitt. 
Krankheiten der Ohren. 


Die Obrendrüfenbräune, 


auh Bauerwegel oder Wochentölpel genannt, ift eine Ge- 
ſchwulſt der großen Speicheldrüfe, welche vor und unter den Obren 
liegt. Sie tritt bejonders häufig bei Kindern auf und ift nicht 
efährlih, wenn fie nicht zurüdichlägt und einen andern Körperteil 
Berällt. Manchmal ſchwillt der ganze Hals mit an, die Kranten 
fönnen 3 bis 4 Tage weder kauen noh fchluden. Aber auch damit 
ift feine Gefahr verbunden, am 5. big 7. Tag verjchwindet die 
Geſchwulſt am Halfe und fommt an den Brüften oder den Hoden 
zum Vorſchein, die zuweilen jchmerzhaft find und rot werden; oder 
e3 ftellen ſich Leibweh oder ein anderes Krankfheitzzeichen ein. Jn 
diefer Zeit ift am meiften zu fürchten. Man halte daher die Kranten 
die ganze Zeit warm, doch nicht übertrieben, vermeide jede Gr- 
fältung, Erhitzung und alle jcharfen und erhigenden Speifen und 
Getränke. Außerlich darf nichts getan werden. Man binde höchitens 
Baumwolle oder leinene Tücher, aber feine jeidenen oder faf- 
wollenen um. 
Mercurius ift das Hauptmittel gegen dieſes Übel. 


Belladonna ift angezeigt, wenn die Geſchwulſt febr rot 
und jchmerzhaft ift, oder wenn die Krankheit zurüdigeht und Gehirn- 
ericheinungen hervorruft, jo daß die Kranken faft frei von jeder 
Geihmwulft, aber beinahe bewußtlos daliegen und ohne Verftand 
ſchwatzen. Werden die Hoden in Mitleidenichaft gezogen, fo gibt 
man Pulsatilla und nad einigen Tagen Mercurius oder 
Sulphur. Wenn die Kranfen mehr fchleichendes Fieber haben, 
die Geſchwulſt Härter wird, fich nicht zerteilen will, oder zurüd- 
ſchlägt und Magenbejchwerden hervorruft, hilft Carbo vegeta- 
bilis oder bei fchleichendem Fieber Cocculus. 

Hyoscyamus it angezeigt, wenn nah Belladonna inner: 
halb 36 Stunden feine Befjerung eintritt. 

Gegen Obhrendrüfenbräune verbunden mit Heiferfeit paßt fait 
immer Carbo vegetabilis. 

An Rhus toxicodendron ift zu denken, mwenn die An- 
ſchwellung dunkelrot ift und die linke Seite befallen hat. 

Kommt die Ohrendrüjenbräune mit anderen Leiden der Obren, 
der Zähne, oder beim Kopfgrind, beim Rotlauf, nah Merkurmiß- 
brauh, oder beim Scharlach, bei den Mafern, Poden oder büs- 
artigen Fiebern vor, fo fchlage man diefe nad). 
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Obrenentzündung. 

Die Entzündung des Obres ift gewöhnlic von Nöte, Gige, 
Anfchwellung und Schmerzen begleitet. Der Gehörgang verichließt 
fich oft ganz und die Schmerzen fteigern fih derart, daß man das 
Opr faum berühren darf und der Kranke vor lauter Schmerzen zu- 
weilen redet oder zu rafen anfängt. Das Übel wird auch bisweilen 
durch kleine Furunfel im Gehörgang hervorgerufen. Warme An- 
wendungen, befonders Ramillendämpre bringen große Erleichterung. 

Pulsatilla ift angezeigt, wenn außerordentliche Schmerzen, 
Reigen, Bohren, Klopfen und Brennen vorhanden find, die den 
Kranken fat verrüdt machen. 

Belladonna dagegen paßt, wenn die Entzündung auf das 
Gehirn übergeht, verbunden mit großer Angft, Erbrechen, Falten 
Gliedern und anderen gefährlichen Zufällen. (Sobald fih derartige 
Erſcheinungen bemerkbar machen, verfäume man nicht, einen Arzt 
zu rufen, da das Leben des Kranken oft nur durch einen operativen 
Eingriff gerettet werden fann.) 

Wenn Furunfel die Urſache der Obrenentzündung find, fo 
kommt Arnica oder Hepar in Betradit. 


Obrenzwang 
oder andere Schmerzen im Obre ftellen fih bei einer Reihe von 
Ohrenkrankheiten, beſonders auh nach Erfältungen ein. 

Rhus toxicodendron hilft jehr oft bei Ohrenzwang nach 
Erkältung oder unterdrüdtem Schweiß. 

Cepa folte man geben, wenn die Schmerzen fih im Zimmer 
und Nachts verjchlimmern, auf der linfen Seite ärger find, vom 
Hals oder Kopf nah dem Ohr ausftrahlen und wenn ein Schnupfen 
dabei oder vorhergegangen ift. 

Chamomilla hilft, wenn einzelne heftige Stiche wie mit 
einem Mefjer durch Ohr fahren, diefes innen troden und ohne 
Ohrenſchmalz ift, oder mwenn es darin bis ins Ohrläppchen reißt. 
Der Kranke ift febr ärgerlich, übelnehmerifh, und die Schmerzen 
ſcheinen unerträglich. 

Mercurius paßt beſonders bei Kindern und wenn Schweiß 
eintritt, ohne Erleichterung zu bringen, wenn es big in die Baden 
reißt, tief innen fticht, zugleich reißt, drüdt, brennt, oder auch außen 
brennt, oder fih inwendig wie talt fühlt, mit argem Zwang und Zwiden, 
befonder8 mwenn das Ohr feucht und näffend ift; nah Mercurius 
paßt oft Sulphur. 

Pulsatilla ift angezeigt, wenn Rheumatismus das Ohr be- 
fällt, und wenn der Schmerz zudt und reißt, ald wollte etwas 
berausdrängen, oder wenn das Obr auch äußerlich rot, heiß und 
geſchwollen ift, die Schmerzen durch die ganze Seite des Geſichts 
gehen, beſonders bei froftigen und weinerlihen Leuten. Bei higigen, 
zornigen Leuten und reißend ftechendem Ubrenzwang hilft Nux 
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vomica; Arnica dagegen bei jehr empfindlichen Leuten, die bei 
jeder Gelegenheit wieder Ohrenweh befommen, bei Drüden und 
Stechen in und hinter den Ohren, Reißen, Hige und Empfindlichkeit 
gegen ſtarken Schall. 

China gibt man bei Schmerzen, die mehr im äußeren Obre 
empfunden werden, mit innerlihem Stehen und Klingen. 

Belladonna wird in ähnlichen Fällen verwendet, bei Stechen 
in und Hinter den Ohren, bohrendem, fchraubendem Zwang, bei 
Reigen und Stechen bis in den Schlund, mit Klingen, Braufen 
und Raufchen, befonderd wenn der Kopf und die Augen angegriffen 
find, die Schmerzen in Anfällen fommen und bei Berührung und 
Bewegung jchlimmer find. 

Hepar sulphuris fommt bei denjelben Erjcheinungen wie 
Belladonna in Betracht, wenn leßteres nicht ausreichen follte und 
wenn zugleich Klopfen und Saufen empfunden wird. 

Calcarea carbonica ift bei den allerheftigiten Obren- 
ſchmerzen, die gewöhnlich nur eine Seite befallen und bei denen 
das Klopfen tief im Ohre fo jchmerzhaft empfunden wird, daß der 
Kranke {hier verzweifelt, angezeigt. Verſchlimmerung rechts, oder 
nah Mitternacht, gegen Morgen oder vormittags weift ebenfalls 
auf Calcarea, während linfsfeitige, abendliche oder doch vormitter- 
nächtlihe Verfchlimmerung eher Sulphur verlangt. 

Platina ift nüglih, wenn der Zwang ſehr heftig ift und wie 
ein Klemmen, Ruden und Rollen in den Obren gefühlt wird; die 
Ohren find wie taub und falt und friebeln bis in dag Geſicht. 

Dulcamara paßt in ähnlichen Fällen, beſonders nah Erfäl- 
tung, wo nicht bei Bewegung, fondern beim Rubigliegen die Schmerzen 
ärger werden, beſonders nacht3 und mit Übelkeit. Andere Mittel, 
die zuweilen auch paffen, wie Phosphori acidum, Antimo- 
nium crudum wähle man nah den übrigen Beichwerben. 

Außerlihe Mittel folten nicht angewandt werben; felbft DI 
fann eine ſchädliche Wirkung haben, heite Dämpfe fönnen das Obr 
verbrennen, und mwas einmal verdorben ift, läßt fih nicht leicht 
wieder gut maden. Ein Schwamm in warmes Wafler getaucht und 
aufs Obr gebunden, ift das einzige Hilfgmittel, das zuweilen die 
Schmerzen lindert und nicht ſchadet. 

Wenn die Mittel helfen folen, fo darf feine Baumwolle ins 
Ohr geftopft werden. Überhaupt follte man nur in wirklichen Not- 
fällen etwas ing Obr tun. 


Ohrenfluß. 

Unter Ohrenfluß verſteht man ein Auslaufen von rahmartigem, 
gelbem oder grünlichem Schleim und Eiter aus einem oder beiden 
Ohren. In weitaus den meiſten Fällen iſt ein ſolcher Ohrenfluß 
auf einen Mittelohrkatarrh zurückzuführen, eine Krankheit, von 
der wir nicht verſchweigen wollen, daß ſie nicht nur das häufigſte, 
ſondern auch das mit den größten Gefahren verbundene Ohrenleiden 
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ift. Die zu einem ſolchen Mittelohrfatarrh Veranlaflung gebenden 
Urfachen find fehr verfchiedener Art; nicht felten find es Erfältungen 
und Durchnäſſungen oder afute Nafenrachenfatarrhe, die fih durch 
heftiges Schneuzen der Obrtrompete und von da dem Mittelohr 
mitteilen, oder find es Allgemeinerkfranfungen wie Scharlach, 
Mafern, Diphtherie, Keuchhuften und Influenza, die zu einer Ent- 
zundung des Mittelohr3 mit Eiterung, Durchbruch des Trommelfellg 
und Entleerung des Eiters nah außen führen. Die größte Gefahr 
bei Mittelohrfatarrhen beiteht darin, daß der Eiter, ftatt durch das 
durchbrochene Trommelfell nach außen abgejondert zu werden, vom 
Mittelohr, beziehungsweife vom Felſenbein aus eine ganz dünne 
Knochenſchicht durchbricht und in das Innere der Schädelhöhle ge- 
langt. Die Folge davon ift gewöhnlich ein Eiterabizeß oder eine 
eitrige Gehirnhautentzündung, durch die in Ffurzer Zeit der Tod 
herbeigeführt werden fann. Man fei deshalb bei Ausflüffen aus 
dem Ohr nicht gleichgültig, ſondern ziehe fo bald al3 möglich einen 
Arzt zu Rate. Würden Ausflüffe aus dem Obr immer zeitig genug 
in Behandlung fommen und ftatt mancher im Volke gebräuchlichen 
Mittel die Ratjehläge eines Fachmannes angewandt, jo würden Ge- 
birnentzündungen und Todesfälle infolge von Mittelohrentzündungen 
bald zu den größten Seltenheiten zählen. 

Manchmal beruhen Ohrenausflüffe auf fErofulöfer Grundlage, 
und bin und wieder ift ein im äußeren Gehörgang befindlicher 
Fremdkörper, 3. B. ein Stüd Baumwolle, eine Bohne u. dergl. Die 
Urſache des Ausfluffes. Bei fErofulöjen Obrenausflüffen müſſen die 
Arzneimittel ftet3 mit Rückſicht auf die beftehende Skrofuloſis ge- 
wählt werden, während bei Fremdkörpern nur durch Entfernung 
derjelben Abhilfe gefchafft werden fann. Wiederholt machen wir 
aber darauf aufmerfjam, daß ales Herummaden im Obr mit 
Haarnadeln, Zahnftochern u. dergl. nachteilig ift. Gelingt die Ent- 
fernung des Fremdkörper nicht durch Ausfprigen des Ohres, wie 
e3 auf Seite 137 bejchrieben wurde, fo ziehe man einen Arzt zu 
Rate, dem e3 unter Beleuchtung des Ohres und mit Hilfe geeigneter 
Inſtrumente bald gelingen wird, den Fremdkörper zu entfernen, 
ohne irgendwelchen Schaden am Ohr anzuricdhten. - 

Einfprigungen, felbft Oleinträufelungen find bei Obrenaus- 
flüffen eher ſchädlich. Ungefährlih ift nur lauwarmes Wafler, fo- 
viel als zur Reinlichkeit erforderlih ift. Ebenſo empfiehlt es fih 
für Obrenleidende, im Winter oder bei Regenwetter etwas Wolle 
ins Ohr zu tun, um Feudtigfeit und Kälte abzuhalten. — Für 
Diejenigen, die den Rat eines homöopathiſchen Arztes nicht einholen 
fönnen und unter allopathifcher Behandlung ftehen, find im Nach— 
jtehenden die wichtigften Mittel gegen Ohrenfluß kurz zufammengeftellt. 

Wenn ein Ohrenfluß nad einer Entzündung zurüdbleibt, wenn 
Schmerzen, befonder3 herausdrängende, damit verbunden find, oder 
das Obr heiß und rot ift, oder grindiger, judender Ausſchlag am 
Obre auftritt, oder der Obrenflug nah Mafern entitand, jo gebe 
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man zuerft Pulsatilla, oder falls letzteres fchon gegeben wurde 
und ohne Einfluß blieb: Sulphur. Ohrenfluß nah Scharlach 
verlangt Belladonna und nad einiger Zeit, wenn e3 nötig ift, 
Mercurius und dann wieder Belladonna. Sit das nidt 
hinreichend, fo gibt man Hepar. Blieb der Obrenfluß nach den 
Poden zurüd, oder ift Stechen dabei, fommt zuweilen Blut aus dem 
Ohre, ift lettere3 außen geſchwürig und ftinft der Ausflug, fo hilft 
Mercurius. Hatte der Kranke aber zu viel Merkur befommen, fo 
gibt man Hepar; na% zu viel Schwefel Pulsatilla und fpäter 
Mercurius. 

Ift der Ausfluß eitrig und langmwierig, fo fann man Mer- 
curius geben; nach acht Tagen oder fpäter Sulphur; will eg 
darauf noch nicht beffer werden, jo gibt man Calcarea car- 
bonica. Iſt ſchon arger Kopfichmerz damit verbunden, und 
Mercurius oder Sulphur wollen nicht helfen, fo ift zuerit 
Belladonna und fpäter Lachesis zu verjuden. Sollte trog- 
dem feine Befferung eintreten, fo gebe man an zwei Morgen 
Silicea und nah adt big vierzehn Tagen wieder einmal, wenn's 
nötig ift. Bei langwierigen Ausflüffen Hilft auh Causticum, 
beſonders wenn der Krante viel an Rheumatismus litt. 

Wurde der Ausflug unterdrüdt und hörte fchnell auf, fo ift 
e3 immer bedenklich. Dean unterfuche das Ohr vorfichtig, ob fih 
Kruften bildeten oder fonft etwas das Ohr verftopft; man laſſe 
warme, nicht gar zu heiße Dämpfe ind Obr dringen, um die harten 
Stüde zu erweichen. Bei ganz verzweifelten Fällen, wenn fih bereits 
beftige Schmerzen Hinter dem Obr eingeftellt Haben und eine 
Operation unvermeidlich fcheint, bat fih Capsicum annuum 
des öfteren bewährt. 

Wenn heftige Kopffehmerzen und Fieber entftehen, fo gibt man 
zuerft Belladonna und, wenn dies nicht hilft, Bryonia. Wenn 
e3 von einer ftarfen Erkältung, naflen Füßen berrührt und der 
Kranke befjer it, wenn er fich viel bewegt, fo it Dulcamara 
am Plate; ift er aber beffer, wenn er fih ftil hält, Belladonna. 
Verichlimmerung beim Warmwerden im Bette verlangt Mercurius. 
Entfteht nah ftodendem Ausfluffe eine Geſchwulſt, wie bei Opr- 
jpeicheldrüfenentzündung, fo find die Dagegen vorgefchriebenen Mittel 
zu verjuchen. 

Zumeilen entfteht ein heftiger Schmerz im Kopfe, der fpäter 
dumpf wird, mit einem Drüden, als wäre die Hirnfchale zu Elein, 
die Augen werden rot, ſchmerzen beim Bewegen, dazu fommen Fieber, 
manchmal Krämpfe im Geficht, Geſchwulſt am Kopfe, das Gedädt- 
nis verjchwindet, worauf fih Saufen und Braujen vor den Ohren, 
Taubheit und ein plöglicher Ausflug von Eiter einftelen. Gegen 
legteren darf nichtS getan werden; man laſſe nur oft mit lauwarmem 
Waſſer reinigen und den Kranken auf die Seite des Franken Ohres 
liegen, wobei kleine Kiffen, zufanmengefchlagene Tücher rund um 
das Ohr gelegt oder gebunden werden. Sobald man diefes Übel 
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ertennt, ehe der Citer augfließt, gebe man Hepar. Bellert es fi 
hierauf nad) einigen Tagen nicht, jo gebe man Mercurius und 
warte deffen Wirkung wieder einen Tag ab, und follte auch hierauf 
feine entichiedene Beſſerung folgen, jo verfuche man eine Gabe 
Lachesis und, wo nötig, nah 1—2 Tagen wieder Hepar. 
Jedesmal muß 4—6 Stunden gewartet werden. Jedenfalls ver⸗ 
ſäume man es nicht, ſobald der Zuſtand erkannt iſt, einen Arzt zu 
Rate zu ziehen, der oft im geeigneten Zeitpunkt das Trommelfell durch⸗ 
ſticht und ſo den Eiter entleert. Sobald reichlich Eiter ausfließt, 
iſt der Kranke außer Gefahr. 


Ohrenſauſen 
tritt oft in Verbindung mit Ohrenfluß, Schwerhörigkeit und ande- 
ren Obrenleiden auf. Aber nicht immer ift e8 eine Begleiterjchei- 
nung von Obrenkrankheiten, Tondern fann zuweilen mit Blutandrang 
nah dem Kopfe, Bleichjucht, Blutarmut, Arterienverfalfung, ſowie 
mit Gehirn- und Nervenfrankheiten verbunden fein. Auch gewiſſe 
Arzneimittel, wie 3. B. Chinin und Salicylfäure können nah länge- 
rem Gebrauh in großen Gaben Ohrenſauſen hervorrufen. Iſt 
letere der Fall, fo ſchlage man die bezüglichen Abhandlungen 
„Blutandrang,“ „Bleichſucht“ uſw. nad). 

Gegen Obrenjaufen, das erft — **— durch Erkältung entſtand 
und morgens ſchlimmer ift, gibt man Nux vomica; bei Ber- 
fhlimmerung des Abends paßt Pulsatilla und bei nächtlicher 
Verſchlimmerung Dulcamara; bei Leuten, die viel jchwigen, 
Mercurius; für ſolche, die nicht ſchwitzen können, Chamomilla, 
bei febr empfindlichen Leuten, die viel Merkur befommen haben 
oder an Fieber, an LXeberbejchwerden litten, wenn das Ohrenſauſen 
fein ift, ein Klingen und Singen, oder wenn es fih nach einem 
ftarfen Blutverluft einftellt: China. Iſt e8 aber ftarf, ein Sum- 
men und Brummen, oder tritt nach China feine Bellerung ein: 
Carbo vegetabilis. Gegen Obrenjaufen bei alten Leuten, 
befonder® wenn das Blut jehr nah dem Kopfe jteigt, und Das 
Saufen daher zu kommen jcheint, hilft Arnica 3. oder 6. Kommt 
e3 bei jedem feuchten Wetter wieder oder vermehrt es fih dabei, 
ift es ſchlimmer in der Stube, beſonders nah dem Niederlegen, 
hindert e8 im Hören, find Schmerzen im Halſe dabei, oder 
fließen Tränen aus den Augen, und klagt der Kranfe über häu⸗ 
fige8 Harnlaffen, fo verfuhe man Cepa. Hat das Ohrenſauſen 
ihon lange beitanden, fo muß man den Arzt zu Rate ziehen. Zus 
weilen, wenn die Ohren gegen Geräuſch febr empfindlich find, hilft 
Sulphur und fpäter Aconitum; wird e3 nicht befer, fo 
gebe man Carbo vegetabilis, und jpäter Coffea. Sit das 
Obrenfaufen mit großer Empfindlichkeit gegen falten Wind ver- 
bunden oder mit Widerhall bei jedem Tritt und Schritt oder jedem 
Wort, da3 der Kranke fpricht, bei Perfonen, die oft an Reigen in 
den Gliedern leiden, fo verfuhe man Causticum. 
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Schwerhörigkeit 


tritt öfters in Verbindung mit Erkrankungen des Mittelohres, und 
der Najen- und Rachenfchleimhaut auf. Es gibt aber auch eine 
nervöſe Schmwerhörigfeit, die durch heftige Erichütterungen, lang 
dauernde Fieberkrankheiten oder andere Überreizungen der Gehörs⸗ 
nerven hervorgerufen werden. Sehr oft entiteht Schwerhörigfeit 
durch Berftopfung der Ohren mit verhärtetem Ohrenſchmalz. Wenn 
man den Kranfen fo fegt, daß helles Sonnenlicht in das Obr hinein 
fällt, jo fann man den Obrfchmalzpfropfen nicht felten deutlich 
wahrnehmen. Es würde nun nicht? törichteres geben, als den Ber- 
fuh zu maden, Obrpfröpfe mit einem Inſtrument zu entfernen. 
Nur felten würde dies gelingen, während in den meilten Fällen 
der Pfropfen nur noch tiefer in den Gehörgang gejchoben würde. 
Am einfachiten laffen ſich Ohrſchmalzpfröpfe durch Einträufelungen 
von gereinigtem Glyzerin oder Süßmandelöl mit nachheriger Aus⸗ 
ſpritzung des Ohres mittelft lauwarmen Waſſers entfernen. Auch 
die größten Stüde vertrodneten Ohrenſchmalzes können auf diefe 
Weiſe leicht und ficher, und ohne jeglichen Nachteil für den Kranken 
heraugbefördert werden. 

Rührt dagegen die Schwerhörigkeit von zu großer Trodenheit der 
Ohren ber, bejteht ein Mangel an Obrenjchmalz, welches zum Hören 
unentbehrlich ift, jo hilft gereinigtes Glyzerin oder Olſüß. Man 
verſuche e3 aber, ehe man es anwendet, e3 muß lieblich ſüß jchmeden ; 
ſchmeckt e3 fäuerlih, fo ift e8 dem Obr ſchädlich. Man muß es 
in den Augen ohne Schmerzen ertragen können, ſonſt ift es unrein. 
Läßt man einen Tropfen auf einem Stüdchen Glas mit einem 
Tropfen Salzwaſſer zufammenlaufen und zeigt fih etwas Trübes, 
dann taugt e8 nichts. Diefes Olſüß ift aber nur wie eine Kride 
für den Lahmen. Man muß die Krankheit heilen laffen und einen 
guten homöopathijchen Arzt fragen. Kann man keinen folchen haben, 
jo mag man Carbo vegetabilis oder Lachesis verſuchen. 

Schwerhörigfeit mit vielem Singen und Klingen und Zmitfchern 
heilt manchmal Veratrum febr bald. Wenn e3 mit Obrenauglaufen 
verbunden ift, fo verfuche man die dagegen pafjenden Mittel, befon- 
ders Pulsatilla, Mercurius, Sulphur, Calcarea, 
Causticum. Ohrenſauſen nah Mafern verlangt Pulsatilla 
oder Carbo vegetabilis; nad Sdarlah Belladonna oder 
Hepar; nad Poden Mercurius oder Sulphur; ift e8 mit 
Schnupfen verbunden, wobei man gewöhnlich Beſchwerden im Halle 
fühlt, die durch Schluden erleichtert werden, fo laffe man neben regel- 
mäßigem Gurgeln mit warmem Wafer Chamomilla, Arseni- 
cum oder Lachesis je nah den Erjcheinungen, die bei Schnupfen 
angegeben find, nehmen. Wenn reißende Schmerzen bei Erkältung 
vergehen und auf? Obr fallen, fo gebe man Mittel gegen die 
Schmerzen und fpäter Bryonia. Kommt die Schwerhörigfeit von 
unterdrüdten Hautausſchlägen oder von vertriebenen Geſchwüren 
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oder andern Ausflüflen, jo find befonder® Sulphur oder Anti- 
monium crudum angezeigt. Schwerhörigfeit nah Nervenfieber 
heilt Arnica oder Phosphori acidum. Wenn die Mandeln 
im Halſe gejchwollen find und Schwerhörigfeit verurfachen, jo gebe 
man Mercurius oder Staphysagria. 

Man Hüte fih vor allen Mitteln, die von außen in das Ohr 
gebracht werden. Es ift ein großer Irrtum, anzunehmen, die Obren 
Lönnten mehr ertragen als die Augen, im Gegenteil, da3 Gehör: 
organ ift noch weit empfindlicher, nur machen fih die jchädlichen 
Folgen einer falfhen Behandlung nicht fo rafh bemerkbar. Jm 
Opre heilt alles fchwer und langſam, febr vieles gar nicht, während 
in den Augen alles viel leichter wieder gut wird. 

Man hüte ſich daher vor allen angepriefenen Mitteln, die ing 
Obr zu gießen oder zu ftopfen find, und verwende außer den homöo⸗ 
pathifchen Arzneien gar nichts als höchſtens warmes Waſſer inner- 
lih, und in manden Fällen faltes Waller äußerlich. 


Vierter Abjchnitt. 
Krankheiten der Nafe. 


Schmerzen und Ausichläge 


werden unter „Zahnſchmerzen“ und „Langwierige Hautkrankheiten“ 
abgehandelt. 


Geſchwulſt der Naſe. 


Wenn Verletzungen durch Schlag oder Stoß die Schuld an 
einer Anſchwellung der Naſe tragen, und wenn Kriebeln oder Schmerz 
in A Naſenknochen empfunden wird, ift Arnica das paſſende 
Mittel. 

Belladonna dagegen ift angezeigt, wenn die Gefchwulft mit 
einem Schnupfen einhergeht, bejonder® wenn auch die Nafenränder 
geſchwollen und wund find; wenn fie aber mit Nöte, Hike und 
Schmerz bi nah innen, mit Brennen, Stechen und Trodenbeit, 
und abwechslungsweiſe einem bald zu empfindlichen, bald zu 
ſchwachen Geruch verbunden ift und Belladonna nicht ausreicht, 
fo gibt man noh Hepar. 

Mercurius ift anzuwenden bei Geſchwulſt der Nafe, begleitet 
von wäſſerigem, wundmachendem Fließfchnupfen, mit Juden und 
Schmerzen in den Knochen bei jedem Drud. Nach Mercurius kann 
man dann Hepar oder Belladonna geben. 
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Bryonia hat fich bei fchmerzhafter, langmwieriger Nafen- 
geihmwulft als nützlich erwieſen. — Bei ſchwarzen Strichen auf 
der Nafe it Sulphur zu empfehlen. 


Naſenröte. 


Die allgemein vertretene Anſicht, daß eine rote Naſe ſtets auf 
einem übermäßigen Alkoholgenuß beruhe, iſt eine entſchieden irrige. 
Wenn auh zugegeben werden muß, daß Trinker, beſonders Brannt- 
weintrinfer, außerordentlich häufig damit behaftet find, fo gibt es 
immerhin eine Anzahl recht ſolid lebender Leute, die eine rote Nafe 
haben. Blutarme Perſonen erfrieren manchmal an fühleren Winter- 
tagen die Nafe, die infolgedefien dauernd gerötet bleiben fann. 
Ebenſo find oft auch Verdauungzftörungen, bejonderd hartnädige 
Stuhlverjtopfungen oder Herzleiden verfchiedener Art die Urfache 
einer Najenröte. Die eigenartige Verfärbung der Nafe wird durch 
. eine Erweiterung der in der Haut eingebetteten kleinen Blutgefäß- 
hen hervorgerufen. 

So ungefährlih nun in den meiften Fällen dieſes Übel ift, 
fajt ebenfo unangenehm wird e3 vom Kranken empfunden, zumal 
derfelbe recht oft die Zielfcheibe fchlechter Wige bildet. — Um eine 
rote Nafe zu befeitigen, muß der Patient alle zu dieſem Übel führen- 
den Urſachen ftreng zu meiden fuchen. Ganz befonders wichtig ift 
die Unterlaffung oder größte Einſchränkung des Genufjed geiftiger 
Getränte. Homdopathijche Mittel können die Heilung einer roten 
Nafe wejentlich unterftügen und bejchleunigen. 

Cantharis paßt 3. B. bei Röte und glänzender Geſchwulſt 
der Nafe mit Spannen. — Arsenicum fommt bei langwieriger 
Röte in Betradt. Ruta im Wechfel mit Rhus toxicoden- 
dron, wenn die Nafe fupferig und voller Blüten ift, fei e3 nun 
die Folge von Alkoholmißbrauch oder niht. — Iſt nur die Nafen- 
jpiße gerötet, jo Hilft Rhus toxicodendron; treten rote Fleden 
auf der Nafe auf: Acidum phosphoricum, und ift die Nafe 
zugleich voller Warzen: Causticum. 


Naſenbluten. 


Obgleich das Naſenbluten meiſt zu keinerlei Beſorgnis Veran- 
laſſung gibt, ſo begegnet man doch mitunter Blutverluſten, durch 
die das Leben eines Kranken ernſtlich in Gefahr geraten kann. 
Letzteres ift gang beſonders bei Perſonen der Fall, die herz- oder 
nierenleidend ſind, oder die an Blutarmut und Bleichſucht leiden 
oder an einer Infektionskrankheit wie Diphtherie, Pocken, Influenza, 
Scharlach, Maſern oder Typhus darniederliegen. Weniger gefähr— 
lih, oft fogar erleichterrd wirkt das Naſenbluten, wenn e3 feine 
Entſtehung einem Blutandrang nach dem Kopf, Herzklappenfehler, 
Ausbleiben der Regel oder der Unterdrückung von habituellen Hämor⸗ 
rhoidalblutungen verdankt. 
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Viel häufiger liegen aber dem Nafenbluten örtliche Urfachen 
zugrunde, und diefe Fälle dürfen uns dann weniger beängitigen. 
Infolge des großen Reichtum3 der Najenjchleimhaut an Blutgefäſſen 
können ſchon Verlegungen leichter Art Blutungen verurfadhen. Ein 
Schlag oder Stoß auf die Nafe, heftige Erfchütterungen des Körpers, 
bei Kindern bejonder3 vieles Bohren oder Einführen von Fremd- 
förpern in die Nafe find häufige Veranlaffungen des Nafenblutens. 
Nicht felten fteht e3 auch im Zufammenhang mit Erkfranfungen der 
Naſenſchleimhaut, befonders wenn diefelben mit Geſchwürs- und 
Borkenbildungen einhergehen. Ebenſo können auch Stauungen im 
Rückflug des Venenblutes nah dem Herzen durch enge Kleidungs- 
ftüde, enge Hemden, enge Halskragen, Kropfbildungen und dergl. 
Nafenbluten verurfacdhen. 

Bei dem gewöhnlichen einfachen Nafenbluten genügt e3 meift, 
dem Blutenden etwas taltes Wafler in den Naden zu träufeln, oder 
ihn bei geöffnetem Munde tief Atem holen zu laffen, oder ihm zu 
taten, den Arm derjelben Seite, aus der der Blutausfluß ftattfindet, 
gerade über den Kopf in die Höhe zu ftreden. 

Tritt auf diefe einfachen Hilfsmittel feine Beſſerung ein, fo 
verliere man vor allem die Ruhe nicht, fondern fchreite zur direkten 
Stillung der Blutung. Man formt zu diefem Zweck einen Pflod 
aus Wundwatte, der nah Umfang und Länge etwa dem Daumen 
der blutenden Perſon entſpricht, führt ihn unter fchraubenartigen 
Drehungen in die Nafenhöhle ein und drüdt den entiprechenden 
Nafenflügel Fräftig gegen die Watte. Gewöhnlich hört die Blutung 
Thon nah 10 Minuten auf, doch ift es ratfam den Wattepflod 
no% 24 Stunden in der Nafe liegen zu laffen. 

Hört trog alldem das Nafenbluten niht auf, ift Fein Arzt in 
der Nähe und fühlt der Kranke bereit? die Folgen des langan- 
dauernden Blutverluftes, fo verfuche man als letztes Mittel die Ein- 
Iprigung von etwas Zitronenfaft in die blutende Nafenhöhle. Um 
eine fichere Wirkung zu erzielen, ſpült man zuerſt die Naſe mit 
warmem Wafler aus, und ſpritzt dann etwas Zitronenjaft hinein 
oder befeuchtet einen Wattepfropfen damit, der dann einige Zeit in 
der Nafenhöhle liegen bleibt. 

Bei langanhaltendem Najenbluten ift es übrigens ftet3 ratſam, 
einen Arzt herbeizuholen, der durch Ausftopfen der Naſenhöhlen und 
Ai Tafenrachenraumes meiſt fofort die Blutung zum Stillſtand 

ringt. 

Bon den homöopathifchen Mitteln haben fih die folgenden am 
beften bewährt: 

Arnica bei Nafenbluten nah einem Stoße, oder wenn Krie- 
beln in der Nafe oder in der Stirn vorherging, wenn die Nafe 
Jen das Blut flüffig und hellrot ift. E3 eignet fih beſonders für 

nner. 

Pulsatilla ift namentlih für Frauen von fanfter, jtiller 
Gemütsart, die ihre Regel nur ſchwach haben, zu empfehlen; oder 
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wenn fih während eines Schnupfen? Nafenbluten mit abmechjeln- 
dem Fliegen und Veritedtjein der Nafe einitellt. 

Aconitum ift bei heftigem Nafenbluten, das nach großer Cr- 
bitung eintritt, angezeigt; oder wenn der Kranke den Eindrud madt, 
ala ob er erhigt wäre, oder wenn e3 von Blutandrang nah dem 
Kopf, oder vom Weintrinken herkommt; tritt nicht bald Beſſerung 
ein, fo gibt man Bryonia, eines der vorzüglichiten Mittel für 
junge, vollblütige Perjonen und für Mädchen, die an Stelle der 
Regel alle 4 Wochen aus der Nafe bluten. 

China fommt in Betracht bei ſchwächlichen Kindern mit blafjem 
Geſicht, bei Zudungen und Kälte der Glieder, eine Folge von häufig 
wiederkehrenden anhaltenden Blutungen. 

Crocus ift angezeigt, bei Abgang von dunflen zähen Blut- 
Humpen, und wenn die Blutung ein falter Stirnfchweiß begleitet. 

Mercurius paßt, wenn das Nafenbluten fih bauptjächlich 
nacht3 während bes Schlafes einftellt, und da3 Blut beim Ausfließen 
fogleich gerinnt und in Zapfen an der Nafe hängt, oder wenn 
nächtliches Fieber dabei ift. 

Cina verwendet man für Kinder, die an Würmern leiden, 
und die durch Reiben und Bohren in der Nafe die Blutung ber: 
porrufen. 

Sulphur hilft manchmal Perfonen, die ſehr oft von Najen- 
bluten befallen werben. 

Secale paßt am beiten, wenn das Najenbluten die Folge 


großer Körperſchwäche ift. 


Ozaena (Stintnaje). 


Mit den Worten Ozäna oder Stinknafe bezeichnet man einen 
chroniſchen Katarrh der Nafenfchleimhaut, der mit Geſchwürs⸗- und 
Kruftenbildung verbunden ift. Die Krankheit — eine der läftigften 
und hartnädigften, die e3 überhaupt gibt — verdankt ihren Namen 
dem widerlichen, oft geradezu efelerregenden Geruch, der der Nafe 
eines folchen Kranken entitrömt. Eine der häufigiten Urfachen ift 
die Syphilis. Außerdem können fortgefegte mechanifche Reize der 
Najenjchleimhaut durch übermäßiges Schnupfen, durch Staub, Säge- 
ſpäne und dergl., oder Verlegungen durch Fremdkörper zu dieſem 
Übel Anlaß geben. Am häufigſten leiden jüngere in der Entwid- 
lung jtehende, befonders bleichfüchtige Mädchen daran. 

Die Ausficht auf Heilung ift nur dann eine günftige, wenn 
der Kranke die Ratſchläge des Arztes, befonderd in Bezug auf Rein- 
lichleit genau und ohne die Geduld zu verlieren, monate-, wenn 
nötig fogar jahrelang befolgt. Zur Auflöfung der in der Nafe 
befindlichen Kruften appliziert man einige Tage lang ölige Sub- 
ftanzen (3. B. Lanolin, Vafelin oder Süßbutter,) oder mit Glyzerin 
getränkte Watteftüde; dann nimmt man eine Ausfpülung der beiden 
Nafenhöhlen mittelft eines Srrigator3 vor. Al Spülflüffigkeit 
eignet fi bejonder8 Calendula-Tinftur, mit 10 Teilen reinem 
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Waſſer verdünnt. Diefe Ausfpülungen müflen monatelang täglich 
vorgenommen werden. Dabei ift ganz bejonders darauf zu achten, 
daß der Spülbeder nur etwa !/s Meter über dem Kopf des Kranten 
hängt, damit die Spülflüffigkeit nicht dur zu ftarfen Drud nad 
dem Mittelohr hingetrieben wird. 

Wenn Syphilis, Tuberkuloſis oder Skrofulofi3 dem Übel zus 
grunde liegen, jo gibt man eine der befannten Ronititutiongmittel: 
Calcarea carbonica, Thuja, Mercurius oder Sulphur. 

Kali bichromicum paßt bei Abjonderung von didem, 
zähem, fadenziehendem Schleim, oder wenn fih dide Kruften in der 
Nafe bilden und der Kranke viel über Stirnkopfweh klagt. 

Aurum it beſonders bei fyphilitiicher Ozäna angezeigt, und 
wenn bereit3 der Knochen angegriffen ift. Nach Aurum gibt man 
Nitri acidum oder Silicea. 

Bei fahgemäßer Behandlung und richtiger Wahl des paflenden 
Mittels laffen fih auch bei diefem läftigen und hartnädigen Übel 
gute Rejultate erzielen. 


Schnupfen. 

Der akute Naſenkatarrh, kurzweg Schnupfen genannt, verdankt 
ſeine Entſtehung in weitaus den meiſten Fällen einer Erkältung oder 
Durchnäſſung. Doch können auch mechaniſche Reizungen der Nafen- 
ſchleimhaut z. B. durch Schnupftabak, Sägeſpäne, ſcharfe Gerüche 
und ähnliches Anlaß dazu geben. Gewiſſe Krankheiten, wie z. B. 
Maſern und Influenza beginnen meiſt mit einem Schnupfen. Den 
eigentlichen Erſcheinungen desſelben gehen in der Regel Vorboten 
voraus, wie z. B. Fröſteln, Müdigkeit, Kopfweh, Unluſt zu geiſtiger 
Arbeit u. dergl. Nach einigen Stunden oder Tagen beginnt dann 
der Kranke zu nieſen, eine reichliche wäſſerige Schleimabſonderung 
ſtellt ſich ein, die aber bald einem dickeren Ausfluß Platz macht. 
Solange ſich der Schnupfen auf die Auskleidung der Naſenhöhle 
beſchränkt und nicht auf die Stirnbein- oder Kiefernhöhlen über- 
greift, fann er als unfchuldiges, harmlofes Übel bezeichnet werden. 
— Für den Verlauf eines gewöhnlichen Schnupfen? rechnet man 
etwa eine Woche bis zu zehn Tagen. 

Stodihnupfen nennt man einen akuten Naſenkatarrh, bei 
dem die Schleimhäute ſtark angefchwollen find und ber Luft den 
Durchtritt durh die Nafe vermehren. Heuſchnupfen iſt eine in 
den Sommermonaten auftretende äußerft läftige Krankheit, die faft 
ausſchließlich nervöſe Perſonen befält und mahrjcheinli durch 
Reizung der Nafenfchleimhaut durch Blütenftaub und Duftteilchen 
des Heues hervorgerufen wird. 

Mercurius ift daS Hauptmittel bei epidemifch auftretendem 
Schnupfen (manchmal auch bei Influenza oder Grippe), bejonders 
wenn er mit vielem Niejen einhergeht, viel Wafler aus der Nafe 
tröpfelt, leßtere etwas geſchwollen und mund ift und die Schleim: 
abjonderung einen üblen Geruch hat, auch wenn der Krante über 
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Kopfichmerzen in Stirn und Wange klagt, die Nacht hindurch ſchwitzt 
und viel Durft bat; die Wärme ift ihm läftig, aber auch die Kälte 
erträgt er nit. Der Schnupfen ift von Fieber begleitet und tritt 
morgen? am ftärfiten auf. Es ift hauptſächlich nützlich beim 
Schnupfen einer Kinder und bei Nafenfatarrhen, die durch zurüd- 
geſchlagenen Schweiß entitanden find und mit Fieber und Schmerzen 
in den Gliedern einhergehen. 

Hepar sulphuris gibt man ſolchen, die jchon viel Mer- 
curius befommen haben, oder wenn nach Mercurius zuerit Beſſerung 
und dann plößlich wieder eine Verjchlimmerung folgt, ebenfo wenn 
jeder falte Zuftzug neuen Schnupfen und Kopfweh hervorruft, wenn 
legtere3 durch jede Bewegung fchlimmer wird und der Schnupfen 
nur ein Nafenloch befallen hat. Tritt im Verlauf von 12 Stunden 
feine Beſſerung ein, fo it Belladonna zu verfuden. 

Lachesis fommt beim allerärgiten Schnupfen mit maffen- 
baftem mäflerigem Ausfluß, der Wundheit und Anjchmellung ber: 
vorruft, in Betracht. 

Cepa paßt beim gewöhnlichen Schnupfen, der durch feuchte, 
regnerifches, windiges Wetter verjchlimmert wird, meilt links an- 
fängt und dann erft nach recht3 übergeht. Dasfelbe Hilft auch bei 
Fließichnupfen mit vielem Niefen und Tröpfeln aus der Nafe, 
Wundheit und Brennen der Nafe und Oberlippe, mit Augentränen, 
Suften, Durft, Kopfſchmerz, Schmerzen in den Zähnen oder in 
allen Gliedern, fchlimmer des Abends mit Hige, befer im Freien 
und in der Kälte, aber immer wieder fchlimmer, jobald man in 
die warme Stube kommt. 

Eine andere Art Schnupfen ift e3, wenn der Kranke nicht fo 
viel Röte, Hige und Durſt hat, fondern mehr nah Wärme verlangt, 
oft, aber wenig trinkt, ungewöhnlich ſchwach, unruhig und ängftlich 
ift, über Brennen wie von Feuer klagt, ohne daß doch viel Hitze 
und Röte zu bemerken ift; wo der Schleim nicht übelriechend fcheint, 
aber jcharf ift, wo die Wundheit der Nafenlöcher jehr arg oder 
jehr Iäftig ift, wo die Bewegung und Wärme mohltut und nicht 
jebe geringe Erkältung e3 wieder ärger macht; bier gebe man 
Arsenicum, Dulcamara, Nux vomica und bisweilen 
auh Ipecacuanha, und zwar Arsenicum, wenn Die 
Nafe verftopft ift und doh fließt, das Ausfließende febr jcharf 
ift und innen und außen brennt, wenn die Nacht ohne bejonderen 
Grund fchlaflos ift oder Nafenbluten dazu fommt, wenn der 
Kranke nicht ruhig liegen fann. Tritt danach Feine Bellerung 
ein, oder fließt der Schnupfen am Tage und ftodt des Abends 
wieder, ift der Mund troden ohne vielen Durft, ebenjo Die 
Bruft troden und der Stuhl hart, fo gebe man Nux vomica. 
Iſt der Schnupfen Halb diefem, halb jenem erft befchriebenen 
ähnlich, fühlt fih der Kranke bei Bewegung beffer und in der 
Ruhe jehlimmer, und wird die Nafe durch falte Luft verftopft, 
fo paßt Dulcamara. Wenn Arsenicum und Nux vo- 
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mica zu pafen fcheinen, aber nicht Helfen wollen, fo verfuche 
man Ipecacuanha. 

Pulsatilla fommt in Betracht, wenn der Schnupfen die 
Naſe nicht fo arg angreift, aber fogleich den Appetit und den Geruch 
benimmt, oder fih ein dider gelblicher, wohl auch grüner und 
ftinfender Schleim abjondert. 

Euphrasia ift nüglih, wenn eine große Menge weißer 
Schleim herausfommt, und die Augen angegriffen find und tränen; 
Rhus toxicodendron bei didem, gelblihem Schleim, Gig- 
blütchen oder Schorf an der Nafe. 

Chamomilla ift hilfreich bei beißendem Schnupfen mit ge- 
ſchwüriger Nafe, aufgeiprungenen Lippen, einer roten und einer 
blaſſen Wange, Froftigkeit und Durft. 

Bei langwierigem Schnupfen, der jehr oft wiederfommt und 
entweder fließend oder verftopft ift, Hilft oft Silicea und ſpäter, 
namentlich bei zahnenden Kindern, Calcarea carbonica. 

Wenn der Schnupfen zurüdgetreten ift und Kopfweh entiteht, 
jo gibt man Aconitum und wenn er darauf nicht bald wieder 
erideint, Pulsatilla oder China; find die Schmerzen fehr 
heftig, befonder8 in der Stirn über dem linken Auge, dann hilft 
Spigelia; find fie in der ganzen Stirn oder ſchlimmer nah rechts, 
mehr Elopfend, wobei jehr gelber und eiterartiger Schleim augfließt, 
Belladonna; fommen die Schmerzen immer de3 Abends einige 
Stunden, fo hilft Arsenicum; follte die Bruft angegriffen fein, 
ſchwerer Atem fih einftellen, jo verfuhe man Ipecacuanha und, 
fals es nicht helfen will, Bryonia oder Arsenicum. Dabei 
laffe man den Kranken heißes Wafler mit Milch und Ruder trinten 
und die Dämpfe davon in die Nafe ziehen. Will alles nicht helfen, 
jo made man einen Berfu mit Sulphur. 

Sind andere Zufälle mit dem Schnupfen verbunden, bejonders 
die im folgenden Abfchnitt beiprochenen, wenn der Katarrh mehr 
die Bruft angreift und Heiferfeit, Aſthma oder Huften verurjacht, 
fo jchlage man unter diefen nad. Ein Schnupfen fol nie dur 
Gemwaltmittel irgendwelcher Art unterdrüdt werden. 
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Sünfter Abfchnitt. 
Krankheiten in der Brufthöhle. 


Heiſerkeit 

nennt man eine Veränderung der Stimme, bei der die letztere ihren 
reinen Klang verliert und unſchön, rauh und ſcharrend wird. Sie 
kann ſich bis zum völligen Verluſt der Stimme ſteigern. Die un- 
mittelbare Urfache der Heiferfeit befteht in der Regel in einer An- 
ſchwellung der Stimmbänder, die infolgedeifen nicht mehr fo leicht 
zu jchwingen vermögen. Die häufigfte Veranlaffung Hierzu bilden 
Katarrhe der Quftwege, hauptſächlich der Kehlfopfichleimhaut, die 
entweder durch Erkältung oder Mißbrauh der Stimme hervor- 
gerufen werden. Außerdem ift die Heiferfeit eine häufige Begleiterin 
der Lungen- und Kehlkopfichwindfucht, ſowie der Syphilis; fie ftellt 
fih im Verlauf diefer Krankheiten ein, ſobald die Stimmbänder 
angefchwollen und mit Gefehwürsbildungen behaftet find. Schließlich 
fönnen auch Nerveneinflüffe einer Heiferfeit zugrunde liegen. 

Unter den gewöhnlichen Hausmitteln gegen dieſes Leiden gibt 
es viele, die geradezu jchädlich find. Die unſchuldigſten von ihnen, 
mit denen man bin und wieder eine Beſſerung erzielen fann, find 
der Genuß roher Eier, Eigelb mit Kandiszuder oder friſcher Rofinen. 
Wirklich heilen fann man aber eine Heiferfeit nur mit folgenden 
Mitteln: 

Chamomilla beſonders bei Kindern mit zähem Schleim im 
Halſe, Trodenheit, Brennen und Durft, Kiteln zum Huften, abends 
Fieber, verdrießliches ärgerliches, ernithaft ſtilles Weſen, ohne Luft 
zu jprechen. 

Nux vomica bei rauhem, tiefem, trodenem Qujten, der von 
Trodenbeit im Halfe fommt und fih nicht Löfen will, mit Spannen 
und Schmerz im Halje, bald Froſt bald Gige, mit mürriſchem, 
zanfjüchtigem, eigenfinnigem Wefen. 

Pulsatilla bei Stechen, Wundheit im Halfe und am Gaumen, 
Schmerz beim Schluden, Schnupfen mit vielem gelbem, grünem, 
ftinfendem Ausfluffe, Löfender Huften mit Bruſtſchmerz, mit Froſtigkeit, 
ohne Durft, Verlangen bald nah diefem, bald nad) jenem; es paßt 
befonders, wenn der Krante jchon mehrere Tage fein lautes Wort 
reden fonnte. Wenn es- feine jofortige Bellerung bringen folte, 
fo verfuhe man es mit Sulphur. 

Mercurius ift ein Sauptmittel bei heiferer, unreiner Stimme 
mit Brennen und Kigeln im Kehlkopfe, mit Neigung zum Schweiße, 
ohne daß fih das Übel dadurch mindert, und wenn es von jedem 
falten Lüftchen ärger wird. 
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Phosphorus paßt bei Heiferfeit mit Huften und dem Ge- 
fühl von Rauheit im Kehlfopf, fchlimmer des Abends. Der Kranke 
fann infolge der Schmerzen im Kehlkopf faum fprecdden. Phos- 
phorus ift eines der am öftejten angezeigten Mittel gegen Heiferkeit. 
Dasjelbe ift bi Argentum nitricum der Fall, dag bei 
Heiferfeit oder vollftändiger Stimmlofigfeit mit Kitel im Kehlfopf, 
der zu beitändigem Huſten reizt, ſowie bei fortgejegten Schling- 
befehwerden in Betracht fommt. 

Capsicum hilft, wenn das Kriebeln und Kiteln in der Nafe 
mit Stodjchnupfen verbunden ift oder mit Huſten, der bie und da 
Schmerzen verurfadt. 

Sambucus gibt man bei Heiferfeit mit Atemverjeßung, tiefem, 
hohlem Huften ohne Schleim, bei vielem Gähnen mit Unruhe 
und Durft. 

Carbo vegetabilis ift hilfreich bei langmwieriger Heiferfeit, 
die ale Morgen und Abend ärger und durch vieles Reden fchlimmer 
wird, oder wenn fie nach Maſern zurüdbleibt. 

Causticum paßt bei allen febr langwierigen Fällen, wenn 
dem Kranken faſt gar nicht3 weiter fehlt, oder wenn er Schnupfen 
und Huſten bat und die ganze Bruft, manchmal auh der Hals 
wie roh und mund fehmerzt. Sit die Heiferfeit mit einem lang- 
wierigen Schnupfen verbunden, fo hilft manchmal auh Silicea; 
ift die Stimme hohl und tief: Drosera. 


Huften 

ift entweder mit Schnupfen verbunden oder wird durch andere Krant- 
heiten veranlaßt, die aber dann auch gewiſſe Erfcheinungen hervor- 
rufen, nach denen man fih bei der Wahl des Mittels ebenfalls 
richten muß. Sit der Huſten die Folge eines Schnupfens, der fid 
nah den Zuftorganen ausgebreitet hat, fo greife man nach einem 
unter „Schnupfen“ aufgeführten Mittel; ift aber der Huften troden 
und furz, mit beitigen, hauptjächlich jtechenden Schmerzen auf der 
Bruft, namentlich beim Huften und Atmen, verbunden, klagt der 
Kranke zuerft über Frieren und fpäter über große Hige mit fchnellem, 
hartem Pulſe, jo Handelt e3 ſich wahrjcheinlih um eine Lungen- 
oder Brujftfellentzündung und man hat dann die Dagegen vor- 
gejchriebenen Mittel anzuwenden. 

Bei ſoeben enftandenem Huften und Schnupfen ift es immer 
gut, fich warm zu halten und einige Tage vor Erkältung zu hüten; 
Doch muß dies nicht übertrieben werden, denn ſonſt wird ein folder 
Stubenmenfh immer empfindlicher gegen die Kälte. Es ift viel 
befier, bejonder8 bei Kindern, fie an gefunden Tagen oft ins Freie 
zu laffen und alle Tage falt zu waſchen. Kinder, die oft nafle 
Füße befommen, laffe man feine Strümpfe tragen, fondern Schuhe 
oder Halbitiefel und ftatt des Strumpfes ein Stüd Löfchpapier um 
den Fuß. Man laffe Kranfe mit Huften nicht in einem Zimmer, 
in dem es falt und feucht ift, das nah Nord oder Nordweit liegt, 
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ſondern bringe fie womöglich in ein trodenes® Zimmer, das nad 
der warmen und trodenen Seite hin liegt. 

Denen, die jehr oft von Schnupfen und Huſten oder Halsweh 
beimgejucht werden, ift e3 ſehr dienlich, fich alle Tage am ganzen 
Körper zu bürften und zu wafchen, auch hilft es oft, ein ſchwarzes 
oder weißes jeidened Band um den Hals zu tragen, oder eine feidene 
Halsbinde, die an der Haut anliegt und die man feft nähen fann. 
Auf bloßem Leibe trage man Baumwolle, aber feine Wolle, die 
fih nur für Matrofen und Seeleute oder folche ſchickt, die oft vom 
Regen bis auf die Haut durchnäßt werden. Andern ift die Wolle 
auf bloßer Haut oft nachteilig. 

Man mag bei Huſten bejonders bei Kindern etwas Süßes 
geben, etwa Lakritzenſaft, Gerftenzuder oder Feigen. Auch ift es 
manchen dienlid, Gummi arabicum in den Mund zu nehmen. 
Aber viele in der Apotheke feilgehaltenen „Huftenmittel” taugen 
nichts. Honig ift in manchen Fällen ſehr gut. Gänſeſchmalz oder 
Hühnerfett mag man bei Verſtopfung der Nafe oder der Bruft 
einreiben; wenn e3 aber einmal ohne guten Erfolg angewendet 
wurde, laffe man e3 lieber bei Seite. Einziehen von faltem Waſſer 
in die Nafe ift bei heftigem Schnupfen gefährlih; nur bei lang- 
wierigem Schnupfen und Huſten mag e3 verjucht werden. Sub. 
bäder find auch nur dann zu erlauben, wenn Angft und Eritidung 
und Fleiner, harter Puls den Huſten begleiten; doch find in dieſem 
Falle Armbäder noch beffer. 

Man verweigere feinem Huſtenkranken das falte Waller, auch 
wenn der Huften dadurch ärger wird; man zwinge feinen, Warmes 
zu trinten; e3 ift eine verkehrte Meinung, durch die viele Krante 
gequält werden. Eine vielfältige Erfahrung hat bemwiefen, daß 
kaltes Trinken in allen Fällen, wenn der Patient danach verlangt, 
mwohltätig, warmes Trinfen aber nur felten und eine furze Zeit gut 
ift und auf die Dauer immer ſchwächt. Bloß als Schwigmittel 
mag man heiße Milch mit Waller und Zuder abends trinten laffen. 
Ebenfo meide man alle Brühen von abgefochten faden und jchleimigen 
Dingen, die gewöhnlich nicht3 nügen und jehr oft den Magen verderben. 

Der grobe Aberglaube, als müfje man nah einer Erfältung 
etwas zum Abführen einnehmen, hat bei allen vernünftigen Menſchen 
ſchon geraume Zeit aufgehört, und zwar, weil es nicht nur eine 
unnütze Plage ift, ſondern oft auh ſchadet. 

Der leichtſinnige Gebrauch der Brechmittel bei jedem hohlen 
Huſten aus Furcht vor einer meiſtens eingebildeten Gefahr, ift no% 
eher zu entichuldigen, hat aber doch immer Schwächung des Magens 
und andere Nachteile zur Folge. 

Im Nachfolgenden ift eine große Anzahl der bei Huften in die 
Wahl fallenden Arzneien angegeben. Zur leichteren Orientierung 
fei noch bemerkt, daß beim gewöhnlichen Huften meiſtens Bryonia, 
Rumex crispus, Hyoscyamus, Ipecacuanha, Belladonna, Mer- 
curius, Cepa, Pulsatilla oder Phosphorus in Frage kommen. 
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Einen langwierigen Huften fann man aber nur felten mit den 
zuerſt angeführten Mitteln heilen; man hat dazu die länger wirkenden, 
fpäter angegebenen Arzneien und zwar hauptſächlich Causticum, 
Lachesis, Calcarea carbonica, Sulphur, Silicea, Phosphori 
acidum, Carbo vegetabilis und Arsenicum nötig. In den meiften 
Fällen fann ein langwieriger Huften nur durch den homöopathifchen 
Arzt erfolgreich behandelt werden. 

Rumex crispus nimmt man bei trodenem Huſten, der 
durch einen Kitel unterhalb des Kehlkopfes hervorgerufen und durch 
Einziehen Falter Luft verjehlimmert wird. Der Huſten ift äußerft 
anftrengend und ermüdend, und der Kranfe klagt über ein Wundheits⸗ 
gefühl hinter dem Bruftbein. 

Nux vomica iſt angezeigt bei trodenem Huſten, der durch 
ein rauhes, jcharriges, ſcharfes Gefühl im Halfe und Kikel im 
Gaumen entjteht, wenn er anhaltend und angreifend ift, mit einem 
Schmerz, als folte der Kopf zeripringen, oder wenn der Oberbaud) 
wie zerichlagen ift, nachher Schmerzen unter den Rippen entitehen, 
befonder8 wenn der Huften fehr früh aus dem Schlafe weckt oder 
früh am ärgjten ift und nur mit vieler Mühe etwas zäher Schleim 
losgeht, auh wenn ein leichter Huſten den ganzen Tag über fort- 
währt, mit Schmerz im Halsgrübchen, abends heftiger, nacht3 aber 
weniger ftarf auftritt; ftatt deſſen ift nacht3 der Atem beflommen, als 
ob etwas auf der Bruft läge, und der Patient hat Hige und trodenen 
Mund. Bei eifrigen, vollblütigen Leuten, die viel Kaffee oder hitzige 
Getränke zu fih nehmen, paßt es auch bei trodenem, angreifendem 
Huften, der nachts fchlimmer wird und fi nur des Morgens 
etwas löft; durch Lefen, Nachdenken oder Bewegung tritt Ver- 
fchlimmerung ein. 

Chamomilla bei ähnlihem trodenem Huſten, der bei Nacht 
fogar im Schlafe fchlimmer ift und durch einen Kitel im Gals- 
grübchen entfteht, wobei etwas im Halſe herauffommt, das den 
Atem benimmt. Es paßt befonderd bei Kindern und im Winter 
nadh Erfältung, oder bei Kitelhuften, der befonders durch Sprechen 
erregt wird, früh und abends, im warmen Bette aber nachläßt; 
auch mwenn morgens etwas zäher, bitterer Schleim losgeht. 

Hyoscyamus paßt bei teodenem Huſten, der nachts fchlimmer 
it und am Sclafe hindert, wenn er im Liegen ärger ift, beim 
Aufligen nachläßt, mit Kigeln in der Luftröhre, oder wenn er in 
Anfällen wie Krampfhuften fommt; auch fann er mit Stechen über 
den Augen und mit Wundheitsſchmerz in den Bauchmusfeln ver- 
bunden fein. 

Ipecacuanha ift ſehr oft bei Kindern, auch den Eleinften 
angezeigt, wenn fie beim Huften vor Schleim faſt erftiden wollen, 
wenn der Huſten frampfhaft oder fo anjtrengend ift, daß die Kinder 
faum atmen fönnen, rot und blau im Gelichte und fteif werden. 
Man gibt das Mittel in Waller aufgelöft, alle 10, 15 Minuten 
ein Teelöffelchen voll, bis es fich befiert. Dasſelbe Mittel Hilft 
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auch, wenn es beim Huften in der Luftröhre Fitelt und zuſammen⸗ 
zieht, der Huften entweder ganz troden ift oder nur felten etwas 
berauffommt, oder ein Schleim von ſchlechtem Geſchmacke ſich zeigt, 
der Efel verurfadht und zum Erbrechen reizt, wobei Schleim aus- 
gebrochen wird. Dabei fchmerzt es im Leibe, beſonders um ben 
Nabel, oder drängt auf die Blaje, als ob das Wafer nicht fort 
könnte; es entjteht Klopfen im Kopfe und in der Herzgrube, Wund- 
heit auf der Bruft; nah dem Huſten bleibt Kurzatmigfeit und 
Schweiß auf der Stirn zurüd. Ebenſo paßt es, wenn der Huften 
vom Gehen in falter Luft wieder erregt wird. 

Belladonna paßt bei ähnlichem Krampfhuften, der gar nicht 
zu Atem kommen läßt, wenn diejer den ganzen Körper erjchüttert, 
durch einen beftändigen, unerträglichen Kiel oben in der Luftröhre 
entſteht und gar fein Schleim auf der Bruft ift, wenn ein Gefühl 
wie von Federftaub im Halfe vorhanden, menn der Huſten bellend 
ift und nachher das Einatmen eine Weile unmöglich wird, mit Aus- 
einanderprefien im Kopfe, Drüden im Naden, als follte er zerbrechen ; 
oder bei Huſten mit etwas wenigem blutigem Auswurf, mit Stichen 
in der Bruft und linfS unter den Rippen, Reißen in der Bruft, 
furzem, jchnellem, ängjtlichem Atem, Auffpringen der Lippen, rotem 
Gefiht und Kopfichmerz, wenn die Anfälle mit Niefen enden, 
Schnupfen dabei ift, Stechen in den Hüften und tief im Unterleibe, 
al3 würde etwas losgeriſſen. 

Mercurius gibt man bei teodenem Huſten, der ſehr angreift und 
erichüttert, befonders nachts, bei kitzelndem Huften vor dem Einfchlafen, 
zuweilen mit Blutauswurf und ftechenden Bruftfchmerzen verbunden, 
bei Kindern oft mit Nafenbluten, Übelkeit, Schmerz, als wollten Bruft 
und Kopf zeripringen, mit Heiferfeit, Fließfchnupfen und Durchfall. 

Carbo vegetabilis ift das richtige Mittel bei Trampfhaf- 
tem Huſten, der in mehreren Anfällen des Tags oder Abends auf- 
tritt, mit Würgen und Erbredden, Hitze und Schweißüberlaufen, 
Wehtun der Bruft, und weißen, graulihem oder gelbem Auswurf, 
Bluthuften mit Brennfchmerz auf der Bruft, Geſchwürſchmerz in der 
Luftröhre, Stichen durch den Kopf. 

Apis ift zu nehmen, wenn der Huſten von Kiteln im Gals- 
grübchen fommt, befonders abends oder vor Mitternacht nach dem 
Niederlegen oder nach dem Schlafen fich zeigt, und aufhört, ſowie 
fih ein wenig Schleim löft, wenn oft Atemmangel und Kopfweh 
Dabei ift, wenn er ſich nah zurüdgetretenem oder nicht Heraus- 
gekommenem Ausfchlage, befonders Neflelausfchlägen, einſtellt. 

Capsicum: bei trodenem Huften, der abends und nachts 
am ärgiten ift, manchmal Übelkeit verurfacht, wobei Schmerzen in 
diefed oder jenes Glied fahren, beſonders Kopfweh zum Zerfpringen; 
bald mit drüdenden Schmerzen im Hals und Obr, bald mit Ziehen 
aus der Bruft nah dem Hals, Stechen in der Bruft und im Rüden, 
Preſſen auf die Blafe und Stiche darin, Stechen und Reigen von 
der Hüfte bis zu dem Knie oder Fuß. 
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Rhus toxicodendron: bei trodenem, furzem Nachthuften 
von Kiel auf der Bruft, der ängitlih und Furzatmig macht, befon- 
ders abends und vor Mitternacht, wobei Kopf und Bruft febr er- 
fchüttert werden, mit Spannen und Stechen auf der Bruft, Magen- 
fhmerz, zuweilen mit Stichen in den Lenden, befonders wenn es durch 
falte Luft fchlimmer wird und wenn Wärme und Bewegung wohl 
tun, ebenfo bei Huſten mit Blutgefhmad im Munde. 

Nux moschata: bei Huften, der dur Warmwerden im 
Bette viel heftiger wird, bei trodenem Huften mit Atemverjegung 
nah naſſen Füßen, Erfältung durch Stehen im Wafjer, bei Erhigung 
duch Arbeiten, bejonders bei Leuten, die jederzeit Heifer werden, 
wenn fie gegen den Wind gehen, eine fühle, trodene Haut Haben, 
die Wärme lieben, durch die Erfältung gedanfenlo8 werden und 
überhaupt ſehr veränderlicher Laune find. | 

Cina: bei trodenem Huften, nur zuweilen Schleimausmwurf 
bei Kindern, mit plöglichem Auffahren, als ob ihnen die Sinne 
vergingen, nachher ängjtliches Schnappen nah Luft, Wimmern und 
blaſſes Geficht, oder ein heiferes Hüfteln jeden Abend, befonders 
bei Kindern, die Würmer oder zugleich fließenden Schnupfen haben, 
wobei e8 in der Nafe brennt, mit beftigem Niefen, worüber fie 
Schreien; auch wenn fie fih nicht anrühren laffen wollen. 

Ignatia: bei trodenem Huſten am Tag wie bei Nacht, mit 
Gefühl im Halsgrübchen wie von Federſtaub; ärger gegen Abend 
und mit immer ftärkerem Reiz, je mehr man buftet, mit Gefühl 
von Zuſammenſchnüren im Halsgrübchen, fließendem Schnupfen, 
bei folchen, die fih viel grämen, und wenn der Huften immer bei 
Tag nah dem Eſſen, abends nah dem Niederlegen und früh nach 
dem Aufftehen fchlimmer ift. 

Euphrasia oder Cepa hilft bei Huften und Schnupfen, viel 
Niefen, ließen und Wehtun der Nafe, mwenn die Augen dabei 
angegriffen find, rot oder lichtfcheu werden, befonderd viel tränen, 
wenn der Huſten den Atem verſetzt, wenn e3 viel auf der Bruft 
raffelt und wenn die Kranken febr froftig find. Man gibt Eu- 
phrasia, wenn der Huſten fait nur am Tag kommt, befonderd deg 
Morgens, nachts gar nicht, wenn die Kopf- und Augenbejchmerden 
recht3 jchlimmer find, wenn die Kranken im Freien ärger buften 
und die Luft jcheuen. Cepa dagegen gibt man, wenn der Huſten 
meiſtens abends und nachts jchlimmer wird, die Atemverjegung 
mitten in der Nacht kommt, die anderen Beichwerden links fchlimmer 
find, wenn die Kranken ins Freie wollen und fih beffer fühlen, fo- 
lange fie draußen find. 

Pulsatilla hilft auch bei Huften, der im Freien aufhört, 
in der warmen Stube febr heftig wird; wenn der Huſten erft einen 
balben Tag troden war, mit Neigung zum Erbreden; dann mit 
Ausmwurf, der leicht herauskommt, zuweilen blutftreifig, früh be- 
ſonders viel gelber, falziger, bitterer, efeliger Auswurf, bisweilen 
mit Würgen; dabei ein feharriges Gefühl in der Luftröhre; Unter: 
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leib und Seiten fehmerzen wie zerichlagen; es fährt in den Arm, 
in die Schulter, den Rüden, oder der Harn geht beim Huften un- 
freiwillig ab. 

Bryonia paßt bei trodenem und feuchten Huften; bei trocke⸗ 
nem, wenn er von Kigel im Halfe herrührt oder nach dem Efjen und 
dann bis zum Erbrechen fich fteigert, bei Huften, jobald man in die 
warme Stube fommt, mit argem Stechen in der Seite und fpäter 
etwas Blutauswurf, bei gelblihdem Auswurf, wenn jeder Huſtenſtoß 
in den Kopf hineinfährt, Stiche im Kopf, Hals und Bruft entitehen, 
überhaupt bei erfchütterndem Huften, fo daß es dabei im Kopf und 
im Bauch wehtut. 

China: wenn e3 zum SHüfteln reizt, wie von Schwefeldanpf, 
ohne daß etwas fich Löft, wenn e3 in der Kehle ſitzt und beim Mt- 
men pfeift, der Auswurf fpäter blutftreifig ift, mit drüdenden 
ftechenden Schmerzen in der Bruft und der Xuftröhre, oder bei 
hellem, zähem Schleim, der ſchwer losgeht, wobei es in den Schultern 
jchmerzt; zuweilen zeigt fih Erbrechen von Galle; bei Huften nad 
einem Blutjturz aus der Zunge. 

Arnica: bei Huften mit Auswurf, Schleim und geronnenen 
Klumpen Blut oder hellem, jchäumigem Blut, dabei fühlt man fih 
engbrüftig, alle Rippen und der Unterleib find wie zerichlagen und 
zerrilien, Stiche in Kopf, Bruft, Bauch und Kreuz; auch bei feuchten 
oder trodenem Huſten der Kinder, früh oder im Schlafe, mit Weinen 
und Schreien. 

Veratrum: bei tiefem, hohlem Huſten, wie aus dem Unter- 
leibe, mit Bauchfchneiden, Speichelfluß, blauem Geſichte, unmwillfür: 
lihem Harnlaſſen, heftigen Schmerzen in der Seite, ſchwerem Atem 
und arger Schwäche; zuweilen mit Stichen, die durch den Unter- 
leib hinausfahren, al3 wollte ein Bruch entftehen. 

Arsenicum: bei feuchtem Huften, doch ohne vielen Auswurf, 
der zäh auf der Bruft figt, engbrüftig maht; Huften nach jedem 
Trinken, nächtlicher Bluthuften mit brennender Gige am ganzen 
Leibe, Mangel an Atem, äußerſte Mattigfeit und Schwäche, oder 
trodener Huſten jeden Abend, der ſehr ſchwächt, mit Bellemmung 
auf der Bruft beim Xreppenfteigen, bejonders in Falter Luft; mit 
Herzklopfen und Angit des Nachts. 

Dulcamara: bei feuchtem Huften, beſonders nah Erfältungen, 
mit Heiſerkeit, zuweilen auch mit Auswurf hellroten Blutes in der 
Nacht; oder bei keuchendem, bellendem Huften, durch Tiefatmen er- 
regt; Huften von Erkältung, der in der Stube und im ruhigen 
Liegen ärger, bei Bewegung beffer wird. 

Drosera: bei feuchtem oder trodenem Huften mit Heiferfeit, 
Schmerz in der Bruft und unter den Rippen, fo daß man die Stelle 
mit den Händen halten muß; der Kranke richtet fih oft zum Er- 
brechen auf und greift nach dem Unterleib, wenn der Auswurf nicht 
gleich fommen will; Erbrechen der Speifen, und dann Schleim und 
Waſſer; bitterer, efelhafter, eitriger Auswurf, oder Bellemmung, 
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als hielte beim Huſten etwas den Atem in der Bruft zurüd, fo 
daß man faum buften oder fprechen tann. 

Staphysagria: bei Huſten mit Schleimausmurf, gelbem 
Ausmwurfe wie Eiter, befonderd nachts, mit Schmerzen, wie unter- 
ſchworen hinter dem Brujtbeine, Waflerzufammenlaufen im Munde ; 
zumeilen Blutauswurf nah Kragen auf der Bruft, mit unmillfür- 
lihem Harnabgange. 

Phosphori acidum: bei Huſten mit Auswurf, großer 
Heiferkeit, Huften von Kitel in der Herzgrube oder im Halsgrübchen, 
des Abends troden, des Morgens mit weißem oder gelblichem Aus- 
wurf; Huften mit drüdenden le und Ausmurf wie Citer. 
Beim Huſten Kopfweh zum Zerfpringen, Übelfein, Brennen im Halfe 
und in der Bruft. 

Silicea: bei langmwierigem Huften mit vielem Schleimausmwurf, 
durchlichtigen Klumpen, oder gelbem Citer, mit Drüden auf der Bruft; 
oder fo erfchütternd, daß es im Halfe und im Unterleibe jchmerzt; 
oder bei tiefem, hohlem Huften mit Blutausmwurf, bei trodenem Huften 
mit Schmerz wie mund auf der Bruft, oder Huften, bei dem man 
nachts zu eritiden glaubt; mit Kurzatmigfeit und Abmagerung. 

Sulphur: bei langwierigem, trodenem Huſten von Kriebeln in 
der Kehle: Huften, bei dem fih die Bruft zufammenzieht, mit Würgen 
zum Erbrechen; Huften bloß des Nacht, der nicht fchlafen läßt; oder 
des Nachts troden, bei Tage mit gelblichem, grünlichem, ftinfendem 
Auswurf oder didem Schleim, Citer mit Blut; bei dem Yuften 
gibt e3 einzelne Stiche in der Bruft oder unter den rechten Rippen, 
als wolle die Bruft beim Huften und Niefen zerfpringen; es ift 
eng und voll auf der Bruft, ſchweres Atmen, Pfeifen und Schnarden 
auf der Bruft und Herzklopfen; man muß in der Naht figen; 
es ift bei dem Huften ein Schmerz im Kopf, wie wenn etwas ge- 
riffen wäre, Schwarzwerden vor den Augen, Gige im Kopf und 
Geficht, aber falte Hände. 

Calcarea carbonica: bei langwierigem Huſten von Kitzel 
oder wie von Federſtaub, abends und nachts heftiger, fo daß alle 
Adern pochen; oder nachts im Schlafe; troden mit Bruftichmerz, 
oder ſchnarchelnd und rafjelnd auf der Bruft, befonders bei jehr 
diden Kindern, wo Ipecacuanha paßt, aber nicht genug helfen 
will; bei Huften mit viel Ausmwurf, befonders über Tag, der Fum- 
pig, eitrig, gelb, grünlich, braun, übelriechend ift und zumeilen zum 
Erbrechen reizt; dabei Stechen in der Seite und Bruft, Brennen 
in der Bruft, Reißen und Stechen im Kopf. Außerdem noch Stechen 
in der Seite bei tiefem Atmen, beim Bewegen und Biegen; abends 
Gige, dann Froft und Durft, Nachtſchweiß, befonders auf der Bruft, 
große Mattigfeit und Angftlichfeit wegen des Übels. 

Lachesis: bei Huſten, der durch Drüden am Hals erregt 
wird; der Kranke fann nicht3 am Hals leiden; Huften nachts im 
Schlaf; Kiel im Halsgrübchen, die ganze Bruft wie wund bis zwifchen 
die Schultern, mit GSeitenftechen und Blutauswurf, oder Huften, al3 
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fäme immer etwas Flüffiges in die unrechte Kehle; heftiger Huften 
von Gefhmüren im Hals, mit Würgen zum Erbrechen, Radjen von 
Schleim und vielem Speichel im Munde, mit mühjamem Auswurfe ; 
beſonders arg nah dem Eſſen, nah jedem Schlafen, nah Aufitehen 
vom Liegen; dabei Schmerzen in Hals, Ohren, Kopf und Augen. 

Causticum bei altem, trodenem, kurzem oder hohlem Yuften 
mit Wundjchmerz, Brennen auf der Bruft und in der Luftröhre, 
Scharren im Hal? und Raffeln auf der Bruft; Schmerz in der 
Hüfte, als wollte e3 da aufplagen, oder andern rheumatischen Schmerzen; 
bei dem Huſten entgeht etwas Harn. 

Wenn bei einem jchnell entſtandenen Huften ſogleich Spannen 
auf der Bruft eintritt, das Atmen bejchwerlih wird, Wundheits- 
ſchmerzen im Hals und der Luftröhre auftreten, der Huften befon- 
der? nacht? Brennen Hinterläßt, die Stimme rauh und heifer wird, 
heißes Fieber und fehneller harter Puls dabei ift, fo gebe man immer 
zuerft Aconitum und nah 5—6 Stunden oder am nädjften Morgen 
die übrigen pafjenden Mittel. Wenn aber der Huften febr anftrengt 
und mit Erftidungsanfällen einhergeht, und wenn viel Schleim auf 
der Bruft figt, fo gebe man ebenjo vorher Ipecacuanha und 
na% etlichen Stunden ein anderes paflendes Mittel. ft der Huften 
taub, hohl und bellend oder pfeifend und ächzend, bejonders bei 
Kindern, fo lefe man nach, was über „Keuchhuften” und „Krupp“ gejagt 
ift, und vergleiche die dort angegebenen Mittel. 


Keuchhuften. 

Der Keuchhuften oder „blaue Huſten“ ift eine anftedende 
Krankheit, die befonders zwei- big jechgjährige Kinder befällt; doch 
bleiben auch ältere Berjonen nicht immer davon verſchont. Eine 
einmalige Erkrankung ſchützt gewöhnlich vor weiterer Anftedung. 

Der Verlauf des Keuchhuftens läßt fih in drei Stadien oder 
Zeiträume einteilen, die allerdings nicht ſcharf voneinander abge- 
grenzt find, fondern mehr oder weniger ineinander übergehen. Das 
erite oder fatarrhalifhe Stadium dauert etwa 2 Wochen und 
beiteht einfach in einem mit Fieber und Huften verbundenen Schnupfen, 
der aber, ftatt nah einer Woche nachzulaſſen, immer heftiger wird, 
bis er jchließlich einen ausgeſprochen frampfhaften Charakter an- 
nimmt. Für das zweite oder frampfhafte Stadium rechnet 
man gewöhnlich etwa vier Wochen. Während diefer Zeit wird das 
mit Keuchhuſten behaftete Kind von plöglichen Huftenanfällen ergriffen, 
die mit einer langen, pfeifenden Einatmung beginnen, auf welde 
fih eine Anzahl raſch aufeinanderfolgende kurze Huftenftöße einftellen, 
die durch eine pfeifende, grile Einatmung unterbrochen werden, um 
fih dann zu wiederholen. Nach einem ſolchen Anfall, der gewöhn⸗ 
lih mit Schleimerbrechen endigt, ftellen fih für einige Minuten 
Erihöpfung und Hinfälligfeit ein, die aber bald wieder einer fröh- 
lihen Munterfeit Pla machen. Anfälle beftigfter Art werden 
befonderd durch lautes Schreien, Weinen und Lahen, Gemiütöbe- 
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mwegungen oder körperliche Anftrengungen, auh durh Eſſen und 
Trinken, häufig allerdings auch ohne beſondere Veranlaſſung Yer- 
vorgerufen. Diefem zweiten Stadium verdankt die Krankheit den in 
manchen Gegenden befannteren Namen „Rrampfhuiten”. — Nah 
etwa 4 big 5 Wochen laffen dann die Anfälle ſowohl an Häufigkeit als 
an Heftigfeit erheblich nah, der Krampf macht fih faum mehr be- 
merfbar, dagegen wird mit jedem Yuften eine Menge Schleim heraus- 
befördert. Diejen Zeitraum, der etwa 2 big 3 Wochen umfaßt, 
nennt man das Schlußftadium. 

Gefährlich wird der Keuchhuften befonders dann, wenn fih eine 
fatarrhalifche Lungenentzündung binzugefellt, oder wenn er in einen 
chroniſchen Bronchialkatarrh oder eine Lungenſchwindſucht übergeht. 

Ein mit Keuchhuften behaftetes Kind follte, ſoweit die Witte- 
rung e3 geftattet, täglich ins Freie gebracht werden. Noch beffer 
ift e3, den Wohnort zu wechſeln, und wenn die Verhältniffe es er- 
lauben, zeitweiligen Aufenthalt in ftaubfreier Berg- oder Geeluft 
zu nehmen. — Zuderwaren, wie Malzbonbons und dergl. find beim 
Keuchhuften nicht nur wertlos, jondern bireft ſchädlich, weil Die 
Schleimhäute des Rachen? dadurch zu jehr ausgetrodnet werden. 
Dasſelbe ift mit den in der Apothefe feilgehaltenen „Keuchhujten- 
tropfen“ und ähnlichem der Fal. Der Keuchhuften ift der befte 
Beweis, daß alle die vielberühmten Mittel, die dagegen angepriejen 
werden, nicht3 taugen; denn je mehr diefe gebraucht werden, deſto 
länger währt es und defto fchlimmere Nachkrankheiten bleiben zurüd. 
Es ift eine befannte Sache, wenn man gar nichts braucht, jo währt 
diefer Huften dreimal ſechs Wochen; und wenn man einen recht ver- 
nünftigen Arzt bat, der aleTage fommt, fo währt es zweimal neun 
Wochen; Hat man aber einen Medizinverfchreiber, jo dauert eg 
noch weit länger. 

Mit Silke der folgenden homöopathiſchen Mittel fann der 
Keuchhuften erheblich abgekürzt werden, vorausgejegt, daß man bie 
richtige Arznei wählt, das Kind viel ing Freie bringt und Schäd⸗ 
lichkeiten jeder Art von ihm ferne hält. 

Wenn der Keuchhuften herrſcht und Kinder zu Huften anfangen, 
jo wähle man fogleich eines der gegen „Huſten“ angegebenen Mittel, 
man wird dadurch in vielen Fällen das weitere verhüten. 

Aconitum gibt man, wenn der Huften fogleich ſehr troden, 
pfeifend und von Fieber begleitet ift, wenn die Kinder über Brennen 
in der Luftröhre flagen und mit der Hand darauf hinzeigen. 

Dulcamara, wenn der Quften gleich feucht und leicht Löfend 
ift, nad) einer ſtarken Erfältung anfing und Heiferfeit dabei ift. 

7 — wenn er feucht ift und ſogleich Erbrechen ver- 
urſacht. 

Nux vomica ift angezeigt bei trockenem Huſten mit Er- 
brechen und Angſt zum Erſticken; wenn die Kinder ſchon im Anfang 
im Geſicht blau werden; wenn der Huſten beſonders nah Mitter- 
nacht bis morgens kommt; wird dann der Huſten feucht und löſend, 
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fo gibt man Pulsatilla; hört nur da3 Erbrechen auf, aber die 
Angſt zu erftiden nicht, fo paßt Ipecacuanha. Man jchlage 
übrigens immer nach, was über diefe Mittel unter „Huſten“ gejagt 
wurde. Sollten fie den Keuchhuften nicht verhüten können, oder 
tritt er glei anfangs in einzelnen Anfällen frampfartig auf, fo 
daß die Kinder eine Weile heftig mit hohlem Klange forthuften, 
dieſe Anfälle ſich mehrmals täglich wiederholen, beſonders aber 
abends und in der erſten Hälfte der Nacht, wobei auch der Schlund 
röter iſt, etwas Halsſchmerz beim Schlucken und tränende Augen 
fich zeigen, fo gebe man fogleih Carbo vegetabilis; dasſelbe 
paßt auh dann, wenn die Kinder über Stiche im Kopfe flagen, 
Schmerzen auf der Bruft und im Halfe, oder einen Ausſchlag am 
Kopf oder am Leibe haben. Es hilft auch oft im dritten Stadium 
des Keuchhuftens. 

Belladonna ift ein SHauptmittel für das erjte Stadium, 
wenn der Huften von Anfang an troden, hohl und bellend klingt, 
nachts fich verfcehlimmert, und von Blutandrang nah dem Kopf, Kopf- 
weh und Halsjchmerzen begleitet ift. 

Im zweiten Stadium des Keuchhuftens fommen hauptſäch⸗ | 
liġ Ipecacuanha, Veratrum, Drosera und Cina in 

Betracht. 

Ipecacuanha, nad jebem Anfall gegeben, bat in vielen 
Fällen geholfen, d. h. der Huſten mwährte nur drei Woden und 
beilerte fich fortwährend. 

Veratrum paßt befonders, wenn die Kinder bei den Anfällen 
Harn laffen, Schmerzen in der Bruft, im Unterleib und in den 
Leiten haben, zwiſchen den Anfällen nicht recht munter werden 
wollen, fih nicht gern bewegen; wenn das Genid jo ſchwach wird, 
daß fie den Kopf nicht gut aufrecht halten können; wenn fie febr 
froftig und durſtig find; nicht viel reden wollen; auch wenn fie 
einen trodenen, feinen Ausjchlag am ganzen Körper oder im Geſicht 
und an den Händen haben. Bleibt der Ausichlag, oder kommt er 
erft nach Ipecacuanha und Veratrum heraus, fo warte man eine 
— eft t wenn fein Huften mehr außer des Nacht? fommt, gebe 
man Rhus toxicodendron. Wenn ber Huften jchon länger 
währte, die Kinder ſchon jehr abgemattet find, etwas Fieber haben, 
fühle Schweiße, beſonders an der Stirn, kleinen, geſchwinden, matten 
Puls, und viel Durft, fo Hilft oft auh Veratrum. 

Drosera wendet man am beften an, wenn der Huften während 
der ganzen Nacht jchlimmer ift, überhaupt in der Ruhe mehr als 
bei Bewegung auftritt; wenn nicht beim Froſt, fondern bloß nachher 
Durft vorhanden, der Schweiß nicht fühl, ſondern mehr warm ift, 
oder bloß nachts fih zeigt; die Huftenanfälle find ſehr heftig und 
hellflingend, ohne alle8 Fieber oder mit Schauder, Hige, aber nicht 
fo fchleichend, wie bei Veratrum. 

Cina paßt, wenn die Kinder während des Huſtens ganz ftarr 
werden, und nah den Anfällen ein gludjendes Geräufch gehört 
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wird, das aus dem Hals hinab in den Unterleib geht. Vor allen 
andern Mitteln muß man e3 bei Kindern geben, die viel in der 
Naſe bohren, oft Leibjchneiden und Juden im After haben, die 
vorher ſchon andere Zufälle von Würmern hatten, bei denen große 
Spulwürmer abgehen, auch wenn die Kinder bei der Hige Hunger 
haben. Das Mittel Hilft beſonders eigenfinnigen Kindern mit 
Schwarzen Augen und Haaren, während bei ruhigen, weihen Kin- 
dern mit blauen Augen und blonden Haaren Belladonna 
beſſer ift. 

Calcarea carbonica fommt in Betradt, wenn der 
Huften immer beim Effen fommt und die Speifen fogleich wieder 
erbrochen werden; bier ift auch Cocculus angezeigt, beſonders 
bei zahnenden Kindern. 

Kali carbonicum ift nütlich, wenn die Huftenanfälle nad) 
Mitternacht, beſonders um 3 Uhr des Morgen? am jchlimmiten 
find und häufiger werden, wenn die Kinder dabei die Speife vom 
vorigen Abend erbrechen, im Geficht, befonder8 um die Augen ge- 
Ihwollen find, wie wenn über dem oberen Augenlid ein Sädchen 
pinge. Manchmal hilft e3 nur im Wechfel mit Carbo vege- 
tabilis, weldes man geben fann, wenn Huſten und Erbrechen 
abends jchlimmer find und vor Mitternacht, oder tagüber im Freien 
ärger werden. 

Cuprum metallicum bat ſich beim Keuchhuften bewährt, 
wenn die Anfälle mit Krämpfen und Konvulfionen einhergehen, 
wenn fih nad jedem Anfall Erbrechen einftellt und während des 
Huſtens Schleimrafjeln auf der Bruft hörbar ift. Cuprum ift eines 
der beiten Keuchhuftenmittel. 

Mercurius: Nädtlicher Huften; e3 folgen immer zwei An- 
fälle raih aufeinander, dann ift längere Zeit Ruhe. E3 paßt auch 
beim Keuchhuften mit Erbrechen, wenn die Kinder viel aus der Nafe 
bluten und das Blut leicht gerinnt, wenn fie nadht3 viel ſchwitzen, 
ſehr empfindlich find und früher an Wurmbeſchwerden litten. 

Hepar sulphuris bei nadjlafjendem, aber hohlem, jchallen- 
dem Huſten, oder bei heiferem Huften, dem Würgen und viel 
Weinen folgt. 

Droht fih Lungenentzündung einzuftellen, fo gebe man jofort 
Ferrum phosphoricum, befonderd bei hohem Fieber und 
wenn der Huſten troden wird. 

Antimonium tartaricum ift manchmal gleich im An- 
fang der Krankheit angezeigt und ſchwächt dann diefelbe ab. Ge- 
wöhnlich paßt es aber befer im fpäteren Verlauf, wenn die Luft- 
röhren voll Schleim ftedlen, der Huften einen Ton hat, als ob alles 
vol Schleim wäre, aber troßdem beim Huſten nichts herauskommt, 
und wenn das Geficht des Kranken bläulich wird. 

Xm dritten Stadium find wieder die gewöhnlichen Quften- 
mittel angezeigt, deren Wahl nach den fich darbietenden Erjcheinungen 
zu erfolgen hat. 
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Krupp (Croup) oder häutige Bräune, 


Der eigentliche Krupp fängt plöglih in der Naht an. Die 
Kinder erwachen um Mitternacht mit einem Huſten, der einen 
freifchenden, ſcharfen Klang hat, wie da3 Schreien eined Eſels oder 
wie Dag Krähen eines jungen Hahns, der es noch nicht recht fann. 
Er klingt febr heifer, hat etwas Gellendes oder Zifchendes oder ift 
rauh, tief und hohl, wie das Bellen eines heiferen Hundes. Dabei 
ziehen die Kinder den Atem mühjam ein, und ftoßen ihn ruckweiſe 
wieder aus. Sie find ſehr ängitlih und ftreden den Hals. Geht 
diefer erſte Anfall vorüber, jo bleiben die Kinder troßdem ver- 
drießlich und behalten eine heifere Stimme. 

Wird die Krankheit in diefem Stadium nicht geheilt, fo flagen 
die Kinder über Brennen im Hals oder zeigen doch mit dem Finger 
nach dem Kehlkopf, der jehr empfindlich und etwas geſchwollen oder 
heiß ift. Werden die Anfälle heftiger, dann ſcheint e3, als wollten 
die Kinder erftiden, das Fieber wird fchlimmer und der Durft nimmt 
zu. Wenn fie einjchlafen, erwachen fie bald wieder mit einem 
Ichlimmeren Anfall. Der Atem ift auch im Schlaf Feuchend, ängjtlich, 
der Kopf ſehr oft nach Hinten gebogen, jo daß der Hals vorgeftredt 
wird; fie können feine Berührung daran ertragen und ziehen einzelne 
Stelen am Halſe nah innen. 

Schreitet die Krankheit noch weiter fort, fo werden die Hände 
und Füße fühl, der Puls ganz klein und die Leidenden biegen den 
‚Kopf fo viel als möglich nach hinten; bei jedem Atemzug bewegt fich 
der Bauch jehr weit auf und nieder, während die Bruft faſt ruhig bleibt. 
Man biege ja nicht den Kopf mit Gewalt nah vorn, fonft Tönnten 
die Kinder erftiden. Man hört ein Raſſeln, al3 wenn etwas in der 
Luftröhre ſäße. Beim Huften ftellt fih auh Würgen zum Erbrechen 
ein und endlich werden häutige Stüde ausgewürgt. Dabei find 
die Kinder nicht mehr fo rot ſondern blaß, werden aber bei dem 
erftidenden Huften bläulich im Geſicht, die Augen treten angſtvoll 
hervor, und fie greifen ängftlic) mit den Händen umher. “Die 
Krankheit befällt mit Vorliebe Kinder im Alter von 2—7 Jahren 
und tritt meift in der Tälteren Jahreszeit auf. 

Mit homöopathiſchen Mitteln können viele Fälle dieſer gefürchteten 
Krankheit fchnell geheilt werden, jo daß faum ein Fünftel fo viel 
daran fterben, als bei der gewöhnlichen Behandlung. Aber dies 
ift nur möglich bei gehöriger Aufmerkſamkeit, und die Eltern müſſen 
daher die Krankheitserſcheinungen genau berüdfichtigen: 

Nah einem Kruppanfall halte man die Kinder den andern 
Tag warm, laffe fie nicht auf den Stubenboden figen, gebe ihnen 
Krankenkoft, gar feine Früchte, auch feine Trauben und Beeren; 
lege allenfalls einen getragenen Flanel um den Hals, laffe fie 
Winters in einem nur mäßig erwärmten Zimmer fchlafen und gebe 
Spongia. Das befte Mittel, die Angſt zu lindern und das 
Leiden erträglicher zu machen, ift ein recht warmes Armbad. Man 
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läßt beide Arme tief in Waſſer ſtecken, fo warm als es zu ertragen 
ift, und fo lange, bis der ängftliche Huften nachläßt. Zugleich gibt 
man einige Körnchen Aconitum und wiederholt dies alle 
10, 20, 30 Minuten oder alle Stunden, je nahdem es wieder 
ſchlimmer wird. 

Crwaden die Kinder plötlich in der Nacht, fangen fie an zu 
huften, als würden fie erftiden, entweder weil der Atem nicht ausreicht, 
oder zu viel Schleim im Hals ift, fo nehme man Tartarus 
emeticus 3., werfe e3 in ein Glas voll Waller, rühre es ein 
paarmal um und gebe dem Kinde, je nahdem es gefährlich fcheint, 
alle 10, 20, 30 Minuten einen Teelöffel voll, bis Beflerung 
eintritt. 

Haben die Kinder einige Tage lang etwas Huften und eine 
rauhe Stimme, und Elingt der Huften ſchon etwas hohl, fo gebe 
man guert Aconitum und laffe dann eines der gegen hohlen 
Huſten vorgejchriebenen Mittel, deſſen Symptome dem Krankheits⸗ 
bilde entjprechen, folgen. Am bäufigften werden dabei Hepar, 
Spongia, Sambucus, Belladonna und Drosera in 
Betracht tommen. 

Tritt auf Aconitum feine Befferung ein, jo gebe man 
Spongia, oder Spongia im Wechſel mit Hepar. Wil man 
die Mittel einzeln geben, fo beachte man die folgenden Unterfchiede: 

Spongia ift beffer, je mehr die Stimme raub, der Huſten 
dumpf, der Atem fägend, pfeifend, weit Elingend ift; Hepar, wenn 
die Stimme nur lifpelnd, der Huſten Trähend, der Atem nur wie 
ein Blafen und Gauden ift. Spongia ift vorzuziehen, wenn die 
Anfälle mitternachts am jehlimmften find; Hepar, wenn fie gegen 
Morgen anfangen oder fih wieder verfchlimmern. — Wenn der 
Huſten loder wird, der Atem nur noch ein wenig Rafleln ver- 
urfaht und die Kinder niefen, bejonder8 beim Erwachen vom 
Schlafe, gebe man gar nicht weiter, außer e3 würde wieder 
Ihlimmer; dann aber vergleiche man erft wieder, was das ähn- 
lichſte ift. 

Sn Fällen, in denen man weder nah Spongia no% nad) 
Hepar eine entjchiedene Beſſerung fieht, nehme man reinen Eſſig 
und mijche einen Teelöffel voll, ohne dabei einen metallenen Löffel 
zu brauchen, mit einem Glas voll reinem Waller, füge ein wenig 
weißen Ruder dazu und gebe, fo oft ſich der Huften verjchlimmert, 
alle zwei big drei Stunden ein Schlüdchen davon. 

Arsenicum hilft, wenn die Kinder früher oder vielleicht 
furz vor dem Krupp einen Neſſelausſchlag hatten, wenn fie bald 
nah Mitternacht ſchlimmer werden, wenn fie fih fortwährend um- 
herwerfen, auch wenn der Huften fie nicht plagt, wenn fie beſonders 
große Angſt zeigen und oft, aber nur wenig auf einmal trinfen. 

Belladonna paßt, wenn der Huſten in plöglichen Anfällen 
zum Erftiden treibt, das Gefiht rot wird, das Kind umbherjpringt 
und fih bhin- und berwirft, der Anfall aber jchnell vorbeigeht; 
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man löfe etwas davon in Waſſer auf, und gebe bei jedem Anfalle 
ein Teelöffelchen davon. 

Hatte man die oben vorgefchriebenen Arzneien ſchon gegeben 
und es wurde dennoch febr jchlimm, fo fann man noh Phos- 
phorus verjuden, der bisweilen hilft, mo alles andere fih unnüß 
erweilt; auh Carbo vegetabilis half in einem Fall, in dem 
das Geficht blag und bläulich wurde, die Stimme ganz verſchwand, 
der Atem ein mühſames Pfeifen war, nur ſehr felten ein klangloſer 
Huſtenſtoß fich einftellte und Hinfchlummern mit Unruhe und An- 
klammern mit den Händen wechfelte. Auch in ſolchen ſchlimmen Fällen 
muß man den Kranken nicht gleich aufgeben; bier fann homöo⸗ 
pathifche Behandlung immer noh Heilung bewirten. Es haben 
auch ſchon Begießungen des Kopfes, Nadend und Haljes mit ganz 
faltem Waſſer geholfen; diefe Mittel folte man immer anwenden, 
wenn der Kranke falt wird und mit Eritidung kämpft. Auch Ar- 
senicum half noch in folden Fällen und bisweilen folen die Dämpfe 
der Schmwefelleber (d.h. Hepar sulphuris) gute Dienfte getan haben. 

Bei zurücbleibenden Huſten hilft ſehr oft Chamomilla. 
Gegen die zurüdbleibende Heiferfeit gebe man Hepar; wenn dies 
Thon früher gebraudt wurde, Belladonna, wenn e3 nicht Hilft, 
Carbo vegetabilis und jpäter, wenn nötig, Arnica. Gegen 
andere Nachwehen fuhe man die paſſenden Mittel, halte die Kinder 
von Erfältung ab und mwiederhole, wenn ein Hohler Huften wieder- 
fommt, nah zwei Wochen oder fpäter Hepar, befonders bei 
trodenem Landwind. 


Influenza, 


Im Laufe der legten 15 Jahre ift diefe Krankheit faſt all- 
jährlih der Gaſt in Dorf und Stadt geworden. Da ihre Cr- 
Icheinungen anfänglich ſehr milder Natur waren, hielt man fie für 
ein ganz ungefährliches Übel; die legtjährigen Epidemien haben aber 
bewieſen, daß die Influenza unter die gefährlichiten Krankheiten zu 
zählen ift, gefährlich beſonders mwenn fie alte Leute befält. Es 
gibt fein Organ im ganzen menſchlichen Körper, da3 nicht infolge 
der Influenza Schaden nehmen fünnte.e Wie häufig hört man 
Leute erzählen: Seit der Influenza leide ih an Darmſtörungen; 
feit der Influenza ift mein Magen nicht mehr in Ordnung; feit 
der Influenza habe ich SHerzbefchwerden; feit der Influenza leide 
ih an Aſthma; feit der Influenza leide ich an Rheumatismus oder 
an neuralgiſchen Schmerzen. 

Die Haupterfcheinungen der Influenza find Fieber mit Tränen- 
fluß und allgemeinen Tatarrhalifhen Zuftänden, die von verhältnis- 
mäßig großer Erjchöpfung begleitet find. Dieſe große Erichöpfung 
ift ein wichtiges Symptom für die Feltitellung der Influenza. 
Unterfucht man einen Influenzakranken, fo fann man, alle objektiven 
Erſcheinungen zufammengenommen, faft gar nicht glauben, daß er 


wirklich fo ſehr erfchöpft fei. 
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Man hat die Amfluenza in zwei Arten eingeteilt: 
1. in die fatarrhalifche Influenza und 
2. in die nervöſe Influenza. 


Die katarrhaliſche Influenza wird wieder eingeteilt in diejenige, 
die die Atmungsorgane befällt und diejenige, die die Verdauungs- 
organe heimfucht. Bei der Fatarrhalifchen Influenza find, wie ſchon 
der Name jagt, die Schleimhäute bejonders befallen. Sind die 
Hauptbefchwerden in den Aimungsorganen, fo leidet der Kranfe an 
Schnupfen, Kopfweh, Huften, welcher anfangs troden, ſpäter mit 
Scleimauswurf verbunden ift; find dagegen die VBerdauungsorgane 
befonders in Mitleidenjchaft gezogen, fo klagt der Kranke über Appetit- 
Iofigfeit, Erbrechen, Durchfall, Verftopfung oder beides miteinander 
abwechjelnd. Die nervöfe Influenza ift nicht allein die fchmerahaftere 
Form, fondern auh zugleich diejenige, die am fchwerften einer Be- 
handlung zugänglich ift. Der Kranke klagt über furchtbare Kopf- 
ſchmerzen, Rückenweh, Zerichlagenheitsgefühl zc. Bei diefer Form 
ift die Erſchöpfung am ausgeprägteiten. 

Was die Behandlung der Snfluenza anbetrifft, fo ift es 
außerordentlich wichtig, daß die Kranken möglichit bald das Bett 
aufjuden und im Bett verbleiben, bis die Krankheit vollftändig ver- 
ſchwunden ift. In vielen Fällen haben fih feuchte Einpadungen 
mit heißen Krügen zu beiden Seiten des Körpers erfolgreich erwieſen. 
Auch Arzneien find empfohlen worden, die die Krankheit angeblich 
im Anfangsjtadium abzufchneiden imftande feien, oder, wenn von 
Gefunden genommen, diefelbe volljtändig verhüten Tönnten. Jng- 
bejondere Eupatorium und Arsenicum find von verjchiedenen 
Geiten als Verhütungsmittel angepriefen worden. Ob dieſe aber 
wirklich prophylaftifche Eigenfchaften befigen, ift immerhin fraglich; 
denn man darf nicht außer Acht laſſen, daß viele Menjchen 
von Natur aus gegen diefe Krankheit gefeit find. Bei der Be- 
handlung im Anfangsftadium ift am häufigiten Gelsemium 
in niederer Verdünnung angezeigt. Es paßt hauptſächlich, wenn 
folgende Erjcheinungen auftreten: Fröfteln den Rüden entlang, 
fo daß der Kranke fih Hinter den Ofen verfriecht oder im Bett 
vergräbt, nirgends ift e3 ihm warm genug. Auf Fragen, die man 
an ihn richtet, gibt er Feine Antwort; er Een fih nicht und liegt 
fozufagen ein Zoch ing Bett hinein. Sein Puls ift raſch und faum 
fühlbar, dabei ift der Patient matt und ſchläfrig. Aconitum 
ift felten am Plage, dagegen leiltet Ferrum phosphoricum 
oft recht gute Dienſte. Handelt e3 fih um eine fatarrhaliiche Jn- 
fluenza, fo it Rumex crispus und Bryonia in eriter Linie 
anzuwenden. Sit es mehr eine nerpöfe Influenza, fo ift bejonders 
Eupatorium, Rhus toxicodendron und in manchen Fällen 
Iris versicolor das angezeigte Mittel. 

Alle diefe Arzneien müfjen natürlich fo angewandt werden, daß 
ihre Prüfungsfymptome den Krankheitserfcheinungen möglichft ähnlich 
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find. Wir finden daher Rumex crispus befonderd bei einem 
trodenen Huften mit Halsbefchwerden angezeigt. Bryonia dagegen, 
wenn der Kranke über Stiche Magt, Stechen bei jedem Huſten und 
bei jedem Atemzug; feine Befchwerden verfchlimmern fih durch jede 
Bewegung. Ein Kranker, für den Bryonia paßt, liegt gewöhnlich 
ganz ruhig im Bett, weil er fih bei diefem ruhigen Liegen am 
wohliten fühlt. 

Bei Rhus toxicodendron ift beinahe das Gegenteil ber 
Fal. Der Krante ift aufgeregt, wirft fich fortwährend im Bett 
herum, weil er durch die beftändige Bewegung fih Erleichterung zu 
verſchaffen ſucht; bei ruhigem Liegen fühlt er fih meniger gut. 
Eupatorium hat ein Zerjchlagenheitsgefühl und bohrende Schmerzen 
in den Knochen; jtellen fih jeden Morgen zwiſchen 7 und 9 Uhr 
Schüttelfröfte ein, fo ift dad Mittel um fo eher angezeigt. 

Iris versicolor ift anzuwenden, wenn heftige Kopfſchmerzen 
vorhanden find, Schmerzen in und über beiden Augenhöhlen, be- 
ſonders recht. Das Kopfweh beginnt morgens, fteigert fih bis 
mittags und nimmt gegen abend wieder ab. Arsenicum ift nicht 
zu vergeſſen, wenn e3 ſich um einen alten Dann oder um eine alte, 
vorher ſchon geſchwächte Frau handelt; je größer der Kräfteverfall, 
deito beffer ift Arsenicum angezeigt. Der Zuftand, für den das 
Mittel paßt, verjchlimmert fih Hauptfählih nah Mitternacht, 
gegen 1 big 2 Uhr. Es leiftet oft dort noch Hilfe, wo fcheinbar 
jede Hoffnung auf Genefung aufgegeben werden muß. 


Blntandrang nah der Bruft 


ift gewöhnlich auf eine vermehrte Zufuhr des Blutes zurüdzuführen. 
Eine durch Springen, Bergfteigen, Singen, Gemütderregungen, Miß⸗ 
brauch geiftiger Getränfe oder Aufenthalt auf hohen Bergen ge- 
fteigerte Herztätigfeit ift wohl die häufigfte Urſache dieſes Übels. 
Andererfeit3 fann allerdings auch durch einen verminderten Abfluß 
des Blutes, wie dies bei gemiffen Herzklappenfehlern, bei lang- 
dauernden Fiebern und Nierentrankheiten der Fall ift, ein ähnlicher 
Buftand von Blutüberfüllung der Lungen hervorgerufen werden. — 
Die Haupterfcheinungen dabei find: Wöllegefühl und Klopfen in der 
ganzen Bruft, verbunden mit Herzklopfen, Angft, Beklemmung, Be- 
fchwerden beim Atemholen und kurzem feuchendem Atem. 

Perſonen, die diefem Leiden unterworfen find, follten fih vor 
vielem Laufen, fchnelem Xreppenfteigen, bitigen Getränken und 
ftarfem Bier hüten und täglich viel Waller trinten, Bruft und 
Arme mit faltem Waſſer waſchen und nicht zu lange in den Morgen 
hinein jchlafen. 

Aconitum ift angezeigt bei großer Kurzatmigfeit, fort- 
währendem kurzem Huften, der den Schlaf ftört, bei viel Hitze, 
Durft und Furcht vor Gefahr. Es iſt befonders Hilfreich bei voll- 
blütigen Perfonen, bejonder8 bei Frauen, die vor und nad der 
Periode gern an Blutandrang nah der Bruft leiden. 
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Belladonna ift anzuwenden, wenn Aconitum niht aus- 
reicht, wenn die Anfälle häufig wiederfehren und der Kopf öfters 
in Mitleidenfchaft gezogen ift. 

Pulsatilla paßt für gutmütige Leute, beſonders weiblichen 
Gejchlechtes, wenn der Blutandrang abends auftritt und durch nächt- 
liches Pochen den Schlaf ftört. 

An Nux vomica ift bei heftigen Perjonen zu denfen oder 
wenn das Übel durh Mißbrauch geiftiger Getränfe oder Unter- 
drüdung von Hämorrhoiden hervorgerufen wurde. 

Ferrum, Sulphur und Phosphorus fallen oft noch 
in die Wahl. Ein Fühler Bruftwidel, öfters erneuert, ift ein gutes 
Hilfsmittel in der Behandlung von Blutandrang nah der Bruft. 


Blutfturz oder Bluthuften. 

Wenn beim Huften etwas Blut mit ausgeworfen wird, fo ift 
dag in den meiften Fällen nicht fo gefährlich, als viele meinen. 
Jedenfalls ift damit noch nicht gejagt, daß das Blut aus der Lunge 
berrührt; oft fommt e3 aus der Nafe, aus hohlen Zähnen oder 
aus dem Hald. Kommt e3 wirklich aus der Bruft, fo ift faft immer 
ein Gefühl dabei, als käme e3 tief heraus, es ift warm, ſchmeckt 
meift füß, der Gefhmad davon ift ſchon lange vorher vorhanden, 
oder e3 ſchmerzt und brennt auf der Bruft Dabei. In ſolchen Fällen 
hüte man fih vor allem, was die Lungen anjtrengt, wie 3.3. vor 
langem, lautem Spreden, Rufen, Schreien, Singen, Horn- und 
Trompetenblafen, vor allen anftrengenden Bewegungen mit den Armen 
oder fchnellem Laufen, Steigen, bejonder® vor dem gewöhnlichen 
raſchen Xreppenfteigen. Bisweilen entiteht das Bluthuften nad) 
Einatmen jcharfer Dinge, die ftäuben oder ausdünften wie Kalf, 
Gips, Metallipäne, Tabak, Schwefelfäure u. dergl. 

Sft der Blutauswurf gering, aber der Huften fo geartet, daß 
man für diefen ein Mittel wählen fann, fo fehe man unter den 
Mitteln gegen „Huſten“ nach, befonders bei Belladonna, Mer- 
curius, Carbo vegetabilis, Pulsatilla, Bryonia, 
Arnica, Dulcamara, Phosphorus, Silicea und La- 
chesis. Wenn e8 aber fchon jchlimmer wurde und das Blut 
in großer Menge fommt oder plöglich mit großer Heftigfeit anfängt, 
dann ift es zwar immer gefährlich, aber dennoch folte man nicht 
gleih in Todesangſt und Schreden geraten. Selten ift e3 fo 
ſchlimm, als es fcheint. Nur wenn jemand dergleichen ſchon oft hatte, 
wenn andere Krankheiten jchon lange vorhergingen, hat man zu 
fürchten, er werde dabei fterben, bejonders aber, wenn das Blut 
in großen Mafjen fommt. Jn den übrigen Fällen hört e3 gemöhn- 
lich bald von felbit auf. Das wichtigſte ift immer die nachfolgende Be- 
handlung, weil dann erft die größte Gefahr kommt, entweder dadurch, 
daß der Blutjturz oft mwiederfehrt oder eine unheilbare Lungenkrank⸗ 
beit fich ausbildet. Der Aderlaß dabei ift ein fchlechte8 und mit 
Recht verworfened Mittel. 
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Am ſchädlichſten ift der Aderlaß, wenn jemand Blut ausmirft, 
der fonjt an Hämorrhoiden litt; oder wenn bei Frauen und Mäd⸗ 
hen die Regel ausbleibt und ftatt deffen der Bluthuften kommt. 
In ſolchen Fällen ift gar nichts zu fürchten; das Bluten geht immer 
raſch vorbei, und alle üblen Folgen Tönnen durch Arznei leicht ver- 
hütet werden. 

Nach einem ſchweren Fall oder Stoß auf die Bruft, nad) Schlägen 
u. dergl. ift es ebenfalls verkehrt, noch obendrein Blut abzuzapfen; 
in den meiften Fällen ift es nachteiliger als der Schaden jelbit. 
Hier hilft Arnica und eine richtige Lebensweiſe; ftellen fih nad 
einigen Tagen Fieber oder Bruftfchnierzen ein, fo paßt Aconitum 
und wenn’3 dann wieder fchlimmer wird, nochmal Arnica und fo 
fort abwechſelnd. Ä 

Das erite, was man bei einem heftigen Blutſturz tun fann, ift, 
ein Tuh um den linken Oberarm zu binden, fo feft e3 der Patient 
leiden mag; dann um den rechten Oberjchenfel; wenn e3 noch nicht 
aufhört, auch um den rechten Oberarm und den linken Oberjchenfel. 
Erſt wenn der Anfall vorüber ift, macht man allmählich die Binde 
wieder lofe und nimmt fie endlich ganz ab. Während deffen laffe man 
den Patienten ganz ruhig, halb fiend liegen, mit vielen Kiffen unter 
Bruft und Kopf; man halte ihn auch, nachdem es vorbei ift, lange ruhig, 
immer in Fühler Luft, laffe ihn zehn Tage lang nichts Warmes 
trinken, gar fein ſtarkes Getränt, lieber möge er etwas Schleimiges 
zu fih nehmen. Er hüte fih vor alem Ärger und Zorn und fchlafe 
zuweilen über Tag, bejonder® vor dem Eſſen. 

Das zweite, was man tun fann, ift, ein Tuch in faltem Waſſer 
naß zu machen und ganz unten an den Unterleib zu legen. Sonſt 
wende man feine Kälte an, gebe auh niht gar zu kaltes Waſſer 
zu trinken, wenn der Huften danach jchlimmer wird, weil e3 dann 
mehr jchadet als nügt. 

Etwas feines, trodenes Küchenjalz, öfters gegeben, hat auch zu- 
weilen geholfen, nur darf danach der Huften nicht ſchlimmer werden, 
fonft läßt man es beffer weg. 

Wenn der Huften nicht aufhören will und das Blut immer 
wieder dadurch aufs neue fommt, fo fann man einige Kaffeelöffelchen 
voll Zuder mit Eiweiß geben; wird e3 nicht befjer, fo träufelt man 
einen Tropfen Schmwefelfäure in ein Trinkglas Waller und gurgelt 
damit oder nimmt alle 5 bis 20 Minuten ein Xeelöffelhen vol. 

Die Hauptſache ift aber, die pafjenden Arzneien zu geben, durch 
welche der Patient nicht nur fchneller beffer, jondern auch vor Rüd- 
fällen, ſoweit als möglich, bewahrt wird. 

Bei großer Gefahr wählt man jchnel unter Aconitum, 
Millefolium, Ipecacuanha, Arnica, China oder Opium. 

Aconitum ift angezeigt, wenn das Blut nur durch leichtes 
Räuſpern ausgeworfen wird, der Patient ſchon vorher ein Wallen 
des Blutes in der Bruft verjpürt, diefelbe voll gu fein fcheint, mit 
Brennen darin, Herzklopfen, Angſt, Unruhe, fchlimmer im Liegen; 
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wenn er ein ängftliches blaſſes Geficht hat und das Blut von Zeit 
zu Beit, aber immer viel auf einmal, Tommt. 

Ipecacuanha gibt man nad) Aconitum, menn nad) 
mehreren Stunden noch immer Blutgeſchmack, Hüfteln, Auswurf mit 
blutigen Streifen, Übelkeit und Schwäche zurüdbleibt. 

Arsenicum ift anzuwenden, wenn Aconitum nicht genug 
hilft, fondern Angſt und Herzklopfen zunehmen, nicht einjchlafen 
lafen oder aufweden, wieder aus dem Bette treiben und der Krante 
über trodene, brennende Hige klagt. Wird es wieder fchlimmer, 
dann hilft oft Ipecacuanha, Nux vomica oder Sulphur, 
Mittel, die bei andern Beſchwerden und Huſten nachzufehen find. 
Wird es danach wieder fchlimmer, dann wiederhole man Arse- 
nicum. Auf diefe Weife verhütet man oft die Rüdfälle und 
heilt die ganze Krankheit. 

China: Kommt das Blut nicht mit bloßem Räufpern, fondern 
immer durch heftigen Huften, der vorher ſchon troden, raub, fchmerz- 
haft und mit Blutgefchmad verbunden war; fühlt fih der Patient 
froftig, hat zuweilen eine fliegende Gige, ift febr matt, will immer 
liegen, ſchwitzt zuweilen, aber nicht lange, fängt an zu zittern, wird 
e3 ihm dunkel vor den Augen oder der Kopf benommen, oder hat 
er {hon fo viel Blut verloren, daß er davon ganz ohnmächtig, bleich 
und falt wird und mit den Händen und im Gefichte zu zuden an- 
fängt, dann gebe man China und warte ab, auch mwenn eg 
nachher etwas ſchlimmer würde. Später paßt bei demſelben Patienten 
zuweilen Ferrum oder Arnica, mandhmal auh Arsenicum. 

Ferrum: Kommt da3 Blut mit leichtem Räufpern heraus, 
aber nicht in großen Mengen, ift es ganz rein und bellrot, hat der 
Patient dabei Schmerzen zwiſchen den Schultern, ift engbrüjtig, 
befonder3 des Nachts, fann nicht figen, fühlt fih beffer bei lang- 
famem Qin- und Hergehen, muß fih aber oft hinlegen, ift febr 
ſchwach, beſonders nah Spreden, muß er nah jeder jtarfen Be- 
wegung huſten, jo hilft Ferrum, beſonders bei mageren Leuten mit 
gelblichem Gefichte, Die des Nachts nicht gut ſchlafen können. 

Arnica: Sit da3 Blut geronnen, jhwärzlich, fommt es ganz 
leicht herauf; dabei Engbrüftigfeit, Stiche auf der Bruft, Brennen, 
Zufammenziehen, Herzklopfen, arge Hige am Leib, wird der Krante 
wie ohnmädtig, dann paßt oft Arnica. Ebenſo bei Bluthuften 
mit hellrotem, jchäumigem Blut, mit geronnenen Klümpchen darunter, 
und mit Schleim gemengt; zuweilen mit Kitzeln unter dem Bruft- 
bein, mit Stichen im Kopf während des Huftens; alle Rippen find 
wie zerichlagen. 

Pulsatilla ift nüglih, wenn der Bluthuften ſchon lange 
andielt, wenn ſchwarzes, geronnenes Blut ausgeworfen wird, der 
Patient des Nachts Angſt befommt, friert, über Schwäche und 
Schmerzen unter der Bruft klagt, empfindlih im Magen und jchüch- 
tern und meinerlih veranlagt ift. Nachher paßt oft Secale. 

Rhus toxicodendron eignet fih in denſelben Fällen, 
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wenn entweder das Blut mehr rot oder dad Gemüt mehr ängftlich, 
ärgerlich und unruhig ift, und wenn e3 nah Ärger fehlimmer wird 
oder jehr auf der Bruft Figelt und nachts jchlimmer wird. 

Nux vomica: wenn der Bluthuften vermutlich durch Miß⸗ 
brauch geiftiger Getränke oder Hämorrhoiden, deren Blutung infolge 
von Erfältung oder Ärger aufhörte, hervorgerufen wurde. Es paßt 
befonder3 für heftige, jähzornige Leute, wenn der Huſten durch 
Kitzel verurfacht wird, und den Kopf fehr angreift. Folgt darauf 
feine Erleichterung, fo gebe man Sulphur. 

Wenn der Bluthuften an Stelle der Regel auftritt, fo gibt 
man je nach den vorhandenen Erjcheinungen Pulsatilla, Verat- 
rum, Cocculus oder Bryonia. 

Opium paßt febr oft bei alten Leuten, auch oft bei folchen, 
die dem Trunfe ergeben waren, beſonders wenn der Auswurf febr did, 
ſchaumig und mit Schleim gemengt ift, und der Huſten nah Schlingen 
fhlimmer wird; dabei Atemverjegung oder Engbrüftigfeit und 
Angit, Brennen am Herzen, Zittern der Arme, zumeilen auh ſchwache 
Sprade; Einſchlummern und ängſtliches Zufammenfahren; Kälte, 
bejonder3 der Glieder, oder Hige, bejonder8 auf der Bruft ohne 
Schweiß. Kommt nad) Opium Schweiß auf der Bruft mit oder 
ohne Unruhe, dann hilft Mercurius. Opium fann nad) einigen 
Stunden, oder früher ſchon, wenn e3 nötig ift, wiederholt werden. 

Hyoscyamus: wenn dad Blut dur trodenen Huſten 
herausgebracht wird, bejonders des Nachts, wenn der Huſten den 
Schlaf ftört; wenn die Patienten nah dem Einfchlafen wieder auf- 
fchreden u. dergl.; auch bei Branntweintrinfern, wenn Opium 
oder Nux vomica nicht hinreichen; ſpäter paßt bei diefen oft 
Arsenicum. 

Belladonna: wenn e8 immer im Kehlkopfe zum Huſten 
figelt und dadurch wieder fchlimmer wird, und es dabei ift, als 
wenn zu viel Blut in der Bruft wäre; mit Schmerzen, bejonders 
Stichen, und fchlimmer bei Bewegung. 

Dulcamara: wenn e3 in der Ruhe fchlimmer ift, bejonders 
wenn bellrotes Blut fommt, wenn es von Erfältung herrührt, oder 
fhon lange vorher Lofer Huften da war. 

Carbo vegetabilis: wenn e3 auf der Bruft heftig brennt, 
auch noch nahdem der Blutjturz vorbei ift; befonders bei jolchen, 
die da3 naßkalte Wetter nicht vertragen fünnen, oder die viel Merkur 
eingenommen haben. 

Gegen die nachfolgende Schwäche fei man nicht zu eilig mit 
Arzneien; hier hilft gute Diät mehr: häufiges Eſſen, nie zu viel, wenig 
Fleiſch, viel Milh, allenfalls Eier; Mehlipeifen; Spazierengehen bei 
Ihönem Wetter. Bleibt der Kranfe doch immer noh ſchwach, oder 
febr empfindlich, fo hilft China, manchmal abmechjelnd mit Fer- 
rum. Wenn er fhwah und doch zu lebhaft ift, Coffea; oder 
ärgerlih und grämlid, Ignatia; febr niedergefchlagen, Phos- 
phori acidum. 

Herings HA. 14 
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Herzklopfen. 

Dasfelbe tritt meift als eine Begleiterfcheinung irgend eines 
Herzleidens auf, fann aber auch rein nervöfen Urfprungs fein. Die 
Anfälle Stellen fih in der Regel plöglich bei Tag oder während der 
Naht ein; der Kranke Elagt über Bellemmung und Angftgefühl, 
fowie über beftiges, rajches, ftoßmeifes, oft den ganzen Körper er- 
fehütterndes Klopfen. So beängftigend und unangenehm ſolche An- 
fälle für den Kranken zu fein ſcheinen, faft ebenjo gefahrlos find fie 
manchmal. E3 gehört tatfächlich zu den größten Seltenheiten, daß ein 
Kranker während eines ſolchen Anfalles ftirbt. Gemütsbewegungen 
und bigige Getränfe, beſonders Wein, Tee und Kaffee rufen bei 
nervöfen, ſchwächlichen und blutarmen Perfonen fehr leicht Anfälle 
von Herzklopfen hervor. Wer daher mit diefem Übel behaftet ift, 
folte weder Kaffee, noch Tee noh Schokolade genießen; dagegen 
empfiehlt es fih für jolde, vor dem Schlafengehen kaltes Waſſer 
zu trinken, abends wenig zu effen und mit erhöhter Kopflage auf 
der rechten Seite zu fchlafen. 

Schwangere, bei denen das Herzklopfen meiſt mit Nervenfchmwäche, 
Krämpfen und Ohnmachten verbunden ift und oft wiederfommt, 
laffe man von Zeit zu Zeit einen Tropfen alten Wein oder Korn- 
branntwein nehmen; während des Anfalles ift es zumeilen beſſer, 
einen Löffel heißes Waffer zu verfchluden, bejonder wenn die Haut 
febr troden ift; bei blaffen, bleichjüchtigen Frauen und Mädchen 
hilft auch Riehen an Eſſig. Bei der Wahl des Mitteld muß man 
die Urſache des Leidens berüdjichtigen. 

Kommt das Herzklopfen von allerlei Gemütsbewegungen 
ber, fo gibt man Aconitum, das aber nah häufigem Gebraud 
jeine Wirkſamkeit teilmeife einbüßt; Herzklopfen nah Arger ver- 
langt Chamomilla, infolge von Furcht: Veratrum, von 
Freude: Coffea, von großer Angſt entweder Opium oder 
eine bittere Mandel, zerrieben und daran gerochen. 

Bei Herzklopfen nah plötzlicher Erfältung, wenn man 
fih vorher fehr erhitte oder nach vielen heftigen Gemütsbewegungen, 
nah allem fchnellen Wechfel verfchiedener Einflülle, wobei Hike im 
Geſicht, Schneller Puls, Poden bis in den Kopf, oder ein bleiches 
Gefiht und fehr langfamer oder faum fühlbarer Puls wahr: 
zunehmen find, ebenſo bei mühſamem Herzſchlag, Schwere, Prefien, 
Higegefühl in der Herzgegend und Schmerzen bið in den Rüden, 
gebe man Glonoin. 

Bei Herzklopfen mit Ohnmacht und Schlaf, befonders, 
wenn Anftrengungen vorhergingen, oder bei folden, die große 
Neigung zu Ohnmachten und eine fehr veränderliche Laune haben 
und fih febr leicht erfälten, hilft Nux moschata. 

Bei Herzklopfen von Vollblütigfeit und Aufregungen 
des Blutes ift febr oft Aconitum hinreichend; manchmal ift 
ipäter noh Nux vomica oder Belladonna nötig; bei Nerven- 
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ſchwäche Ignatia, und wenn es beim Liegen auf der Seite 
ſchlimmer iſt, Pulsatilla. 

Cactus grandiflorus ift angezeigt bei Herzklopfen, mit 
Drud in der Herzgegend, als ob das Herz nicht genügend Plat 
im Bruftraume Hätte, verbunden mit Kopfweh und ſtarker Regel. 

Spigelia ift ein Hauptmittel bei folchen, die oft Herzklopfen 
befommen, befonder8 wenn fie übel aus dem Munde riechen. 

China paßt oft bei Leuten, die ſehr geſchwächt wurden, viel 
Säfte verloren, mit ſaurem Magen und vielen Blähungen geplagt 
find und unruhig fchlafen. 

Belladonna gibt man, wenn e3 im Kopfe vom Herzklopfen 
dröhnt, wenn die Bruft vol ift, mit Unruhe und Klopfen darin, 
befonders nach der Entbindung, oder Verfiegen der Mil, oder 
nah dem Entwöhnen; im legteren Falle läßt man nach einiger Zeit 
China folgen. 

Sulphur gibt man bei denfelben Empfindungen, oder wenn 
Belladonna nicht ausreicht, oder wenn das Herzklopfen kommt, 
nahdem ein Ausschlag vergangen ift, oder ein Gejchwür zubeilte ; 
auch wenn e3 ſchon lange Zeit her immer nah Treppenfteigen oder 
Bergiteigen fih eintellte. 

Arsenicum fann mandmal nad) Sulphur gegeben werden, 
wenn dies nicht hinreicht, beſonders wenn Ausfchläge oder Geſchwüre 
die Urſache waren; e3 paßt auh, wenn das Leiden mehr des Nachts 
fommt, mit großer Angft, brennender Hige in der Bruft, Atem- 
verjegung, ſchlimmer im Liegen, beffer in Bewegung. 

Veratrum paßt in denfelben Fällen mit Atemverfegung und 
Angit; befonderd wenn es beffer im Liegen und ſchlimmer beim Auf: 
ftehen oder fonft bei Bewegung ift. 

Bei langwierigem Herzklopfen, bei dem die angegebenen Mittel 
nur vorübergehend helfen, fuche man bei Zeiten die Hilfe eines 
Arztes nah und befolge längere Zeit deffen Ratſchläge, fonft könnte 
eine unbeilbare Herzkrankheit daraus entjtehen. 


Aſthma (Bruftkrampf). 

Unter Aſthma, Brufttrampf oder Engbrüftigleit ver- 
fteht man Anfälle hochgradiger Atemnot, von denen der Kranfe von 
Zeit zu Zeit heimgefudt wird. Was die Urfachen dieſes Leidens 
anbetrifft, jo find dieſelben äußerſt verfchieden und mannigfaltig. 
Bei etwa der Hälfte aller Fälle hat man Vererbung nachzumeifen 
vermodt. Da die Anfälle fih fo plöglich einftellen und Häufig 
ohne bejonderd wahrnehmbare Veränderungen in den Lungen und 
Zuftröhren einhergehen, fo ift man zu der Annahme gelangt, daß 
das Aſthma eine frampfhaft nervöſe Affektion ift. Viele mit diefem 
Übel behaftete PVerfonen leiden zugleich an Brondialfatarrh und 
befommen Ajthmaanfälle, fo oft Nebel oder feuchte Witterung ein- 
tritt. Bei Kindern folgt das Leiden mit Vorliebe nach Keuchhuften 


212 II. Die Behandlung der gewöhnlichſten Krankheiten. 


oder Mafern. Andere Kranke machen die Wahrnehmung, daß Ge- 
mütsbewegungen, wieder andere, daß Unregelmäßigfeiten im Effen 
und Trinfen, oder das Einatmen von Staub, 5. B. Blütenftaub (Heu⸗ 
aſthma oder Heufieber) oder das Einatmen von arzneilihen Sub- 
ftanzen wie 3. B. Ipecacuanha oder von Gaſen wie Schwefeldämpfe 
u. dergl., Anfälle auszulöfen vermögen. 

Aſthmaanfälle ftelen fih beinahe immer nachts, bejonders 
nah Mitternacht ein. Der Kranke, der vielleicht big 1 oder 2 Uhr 
morgen? gut geſchlafen hat, erwacht plößlih an einem äußerſt 
läftigen Gefühl von Spannen und Engfein über der Bruft, das ihn 
nötigt, da3 Bett zu verlafien und ans offene Fenſter zu gehen. 
Diefe Bejchwerden jteigern fih alddann, immer mehr hat der Patient 
das Bedürfnis nah Luft; er bringt alle Atmungsmuskeln in Tätig- 
feit und macht die verzmweifeltiten Anftrengungen, um den Lungen 
noh mehr Luft zuzuführen. Bei diefen Bemühungen Hört man 
ein lautes Pfeifen und Seuchen, oft auch ein Rafleln, als ob die 
Bruft voll Schleim wäre. Ein folder Anfall fann fchon nah wenigen 
Minuten vorbei fein, oft aber auch Stunden, ja fogar Tage lang 
währen, big der Kranfe infolge der Tualen und Anjtrengungen 
vollftändig erfchöpft ift. 

Zur Erleichterung der Anfälle befeitige man fofort alle engen 
Kleidungsſtücke, öffne Fenfter und Türen, um dem Zufthunger des 
Kranken etwas abzuhelfen und bejprige Geficht und Bruft mit faltem 
Waſſer. Noch wirkſamer ermweijen fih heiße Hand- und Fußbäder. 
Ebenſo Hilft oft auch das feite Umbinden der Oberarme, wobei 
zuerft der linfe Arm und erft, wenn es nicht beffer wird, auch die 
übrigen Glieder umbunden werden. Kommen die Anfälle nach dem 
Eſſen, befonders nach dem Mittagsfchlafe, fann der Patient Feine 
Luft befommen, zieht und ſtreckt er den Kopf, ala müßte er erfticden, 
ift es ihm troden und wie zu eng in der Kehle, ohne daß er große 
Angft bat, fo laffe man ihn etwas Ingwerwurzel mit Zuder fauen. 

Bei alten Leuten, die mit Schmeratmen zu tun haben, fage 
man nicht gleih: das kommt vom Alter und dagegen läßt fih nichts 
machen. Das ift nicht wahr, der Alte fol auch gejund fein und 
er fann’3 auch werden, wenn er Vernunft annimmt und fein Arzt 
welche hat. Wenn alten Leuten der Atem anfängt ſchwer zu wer- 
den, jo fann man oft finden, daß die Rippen fteif werden und fih 
nicht mehr jo leicht bewegen. Das kommt daher, weil die weichen 
Knorpel hart geworden find. Dann laffe man den Alten dreimal 
in der Woche Buttermilch trinken, Danach folgt gewöhnlich Bellerung, 
weil die Buttermilch das Harte aufzulöfen vermag. So ift oft dag 
einfachfte Mittel das mwertvollite. 

Um die Rückkehr der Anfälle zu verhindern, läßt man den 
Kranken täglich falt abwajchen, viel in der Sonne gehen und gibt 
eines der unten angeführten Mittel. 

Das Einatmen von Stramonium- und Salpeterrauch bringt 
zwar anfänglich prompte Erleichterung, ift aber dennoch nicht zu 
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empfehlen, da das Übel beim Gebrauch derartiger Hilfsmittel nur 
noch hartnädiger wird. 

Ipecacuanha: die Bruft wie zujammengejchnürt, das 
Atmen Feuchend, ein Raffeln in der Luftröhre, als wäre Schleim 
darin, der auf- und abgeht; oder e3 ift dem Patienten, als wäre 
Staub in der Luft, der den Atem Hindert, er jchnappt ängjtlich 
nah Luft und fürchtet zu erftiden; das Geficht ift blah, die Hände 
und Füße find falt. Nachher gibt man gewöhnlich Arsenicum, 
Bryonia oder Nux vomica. 

Arsenicum paßt bei den ſchlimmſten Anfällen, wenn ein 
Schnupfen zurüdgetreten ift, bei ohnedies ſchwacher Bruft, wenn es 
fchlimmer ift gegen Mitternacht, das Atmen immer ſchwerer wird, 
in der Bruft ein Raffeln hörbar ift, mit Angft, Stöhnen, Achzen und 
unruhigem Umherwerfen, oder wenn fich, befonders bei alten Leuten, 
die Anfälle im Gehen einftellen, wenn e3 am Herzen drückt, bald vergeht, 
bald wiederfommt, und wenn jede Bewegung, bejonderd das Steigen 
ins Bett e3 jchlimmer maht. Nachher paßt, wenn es fchlimmer 
wird, Ipecacuanha; zumeilen, wenn es den nächiten Morgen 
ärger wird, Nux vomica. 

Bryonia oder Apis fann man nad) Ipecacuanha geben, 
wenn die Atembejchwerden durch Bewegung jchlimmer werden, oder 
wenn fie fih nach zurücdgetretenen oder nicht genügend heraus- 
gefommenen Ausschlägen einftellen; und zwar ift Bryonia an= 
zuwenden, wenn der Patient oft feufzt oder friert, wenn das Aſthma 
nacht3 auftritt und mit Leibweh verbunden ift, als folte er zu Stuble 
gehen; Apis, wenn der Hals dabei wie zujammengejchnürt ift, 
und in der Gegend der kurzen Rippen, beſonders auf der linfen 
Seite, alles wie zerquetfcht ſchmerzt und wenn dag geheizte Bimmer 
wegen Hitze und Kopfweh unerträglich ift. 

Nux vomica und Lachesis helfen oft, wenn der Krante 
vorgebüct figen muß. Nux vomica, wenn das Aſthma nah großen 
Anftrengungen des Geiftes, Wein-, Branntwein- oder Kaffeetrinten, 
Stubenfigen bei jehr rüftigen, heftigen Leuten vorfommt. Lachesis 
bei mißmutigen, finfteren, aber leicht aufgeregten Perfonen und wenn 
e3 beſonders ſchlimm nah dem Schlafen ift. 

Belladonna paßt, wenn das Aſthma bei Bewegung ſchlimmer 
wird und Doch den Kranfen nicht zur Ruhe fommen läßt, wenn die 
Atemnot immer in Anfällen fommt und mit kurzem, fchnellem, oder 
bald Furzem, bald langem Atemholen einhergeht, verbunden mit 
trodenem Huſten und Vollheitsgefühl in der Bruft. 

Glonoin: bei plößlichen Anfällen von Atemnot, wenn die 
Bruft wie zufammengefchnürt ift, wenn es Angft und viel Seufzen 
erregt, und wenn die Bellemmung mit Kopfichmerz wechſelt. 

Arnica: wenn der Schmerz nicht nur durch Bewegen, 
fondern ſchon beim Schneuzen oder Sprechen ärger wird, das 
Atmen ſehr beichwerlih ift und der Kranfe über Stiche in der 
Bruft klagt. 
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China fommt in Betracht bei afthmatifhen Anfällen mit 
Pfeifen und Giemen, als fei die Bruft zum Eritiden voll von 
Schleim; oder die Anfälle fommen nachts beim Erwachen, oder das 
Atmen ift nur möglidh, wenn der Kopf ganz hoch liegt. Der Qei- 
dende jchwigt und erfältet fih leicht. 

Sambucus in ähnlichen Fällen mit Schweiß am Halle, 
beſonders bei Kindern. 

Cepa: wenn die Kinder in der Nacht plöglih mit Huſten 
erwachen, der fie zu erftiden droht, befonders wenn fie bei Regenwetter 
im Freien waren. In ähnlichen Fällen hilft au Euphrasia; 
sa lefe nah, was unter „Huften“ über diefe beiden Mittel gejagt 
wurde. 

Coffea paßt bei febr empfindlichen Leuten, die Aſthma be- 
kommen, wenn das Gemüt angegriffen wird. Der Atem fann nur 
mit Mühe in Kleinen Abjägen eingezogen werden, mit Angſt, Unruhe, 
Hitze und Schweiß; will dies nicht helfen, fo gebe man Aconitum 
oder wechſſe mit Coffea und Aconitum. Dann hilft ſpäter 
oft auh Pulsatilla bei mweinerlihen, furchtfamen, oder Nux 
vomica bei bißigen, ärgerlichen Leuten. Kommt das Leiden 
von Kränkung und ftilem rger, dann hilft Ignatia; von 
heftigem Arger und Zorn oder Zanfen, Chamomilla oder auch 
Staphysagria. 

Chamomilla paßt auch, wenn immer eine Neigung zum 
Huften vorhanden ift, zu dem es aber nie fommt, wenn der Krante 
über Drud auf der Bruft oder dem Herzen klagt und fein Schweiß 
fommen wil. 

Pulsatilla: Aſthma mit Schwindel dabei, Schwäche im 
Kopfe, Schläfrigkeit, Herzllopfen, Hige in der Bruft, und wenn der 
Atem unten in der Bruft anzuftoßen jcheint. Bei Afthmaanfällen, 
die durch das Einatmen von Schmwefelbämpfen hervorgerufen werden, 
hilft Pulsatilla ebenfalls. 

Rhus toxicodendron hilft bei febr heftigem Arbeiten des 
ganzen Bruſtkaſtens; felbit bei Todesnot oft noch erleichternd. 

Sulphur: Kurzes, feuchendes Atmen mit Angft und Furcht 
zu eritiden. Die Anfälle ftellen ſich nachts beim Hinlegen oder 
während des Schlafes ein. Gefühl, ald ob die Bruft eng ein- 
geſchnürt, oder als ob Staub in den Lungen wäre. 

Veratrum paßt febr oft nah Ipecacuanha, Ar- 
senicum, China und Arnica, bejonders wenn die Atemnot 
fich bis zum Erftiden fteigert. Atembeengung auch im Auffigen und 
bei Bewegung, mit Schmerzen in der Seite, hohlem Huſten Dda- 
zwifchen. Ebenſo ift e8 angezeigt, wenn falter Schweiß ausbricht, 
oder das Geficht und die Glieder falt werden; befonder® wenn es 
manchmal beim Stilliegen etwas beffer wird. 

Nach unterdrücdten Ausflüffen, aus welcher Offnung des Leibes 
e3 auch fein mag, auh nach aufgetrodneten Geſchwüren und ver- 
triebenen Ausſchlägen ftellt fich febr oft Schweratmen ein. Dann 
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hilft je nah den Umſtänden Pulsatilla, Ipecacuanha oder 
Veratrum, fpäter Sulphur, Arsenicum u. a., die man 
je nach ihren Symptomen wählen muß, oder über die man wo- 
möglich einen homöopathifchen Arzt befragt. 


Seitenftechen, Bruftfell- und Qungenentzündung. 

Ein für den Hausgebrauch des Laien beftimmtes Buch ift nicht 
der geeignete Ort zu einer eingehenden Schilderung dieſer Drei 
Krankheiten, zumal eine Befchreibung noh lange nicht genügend 
Aufſchluß geben würde, wie man diejelben mit Sicherheit von- 
einander unterjcheiden fann. Bei allen drei Krankheiten ziehe man 
fofort einen Arzt zu Rate. 

Bon Athma unterfcheiden fich diefe Krankheiten hauptſächlich 
dadurh, daß fie mit Fieber einhergehen und von fceharfen, aus- 
geſprochenen meift ftechenden Schmerzen begleitet find. Entzündungen 
in der Bruft machen fich außerdem in der Regel durch Huften mit wenig 
Auswurf, welch letzterer nicht felten mit Blut geftreift ift, erfennbar. 

Das heftige Stechen beim Atemholen darf man übrigens nicht 
immer für eine Bruftfellentzündung halten. Wenn fein Quften dabei 
ift oder fein bedeutender, oder wenn fein heftiger Schüttelfroft den 
Anfang machte, jo handelt e3 fih nur um das fogenannte faljche 
Seitenftehen. Gewöhnlich fängt dies mit rheumatiihen Schmerzen 
am alfe, Naden und den Schultern an. Man erkennt e8 am 
fiherften, wenn der Schmerz in der Bruft die Stelle verändert, 
oder wenn man die Bruft genau befühlt und dies Schmerzen ver- 
urfacht, bejonder8 wenn man den Finger zmwifchen die Rippen fegt 
und fo zwifchen den Rippen fortichiebt. Sobald der Patient dabei 
Schmerz hat, ift e3 Feine Entzündung, 

Gegen das falſche Seitenftehen hat fih Arnica öfters hilf- 
reich erwiejen; tritt feine Befferung ein, fo gebe man Bryonia 
oder Nux vomica, oder lefe die bei „Aheumatismus" aufgeführten 
Mittel durd. 

Zumeilen find die Schmerzen mehr unter der Bruft, und der 
Patient fann auch nicht gut atmen, aber leichter noch einatmen als 
ausatmen; letzteres ift bei einer Bruftfellentzündung gerade umgekehrt. 
Man befühle dann den Bauch von den Rippen an nach beiden 
Seiten, und wenn er beim Draufbrüden jchmerzt, beſonders an einer 
Seite, hilft Pulsatilla, Arnica oder andere, bei „Rheumatis- 
mus" empfohlene Mittel. 

Qat jemand rheumatifche Schmerzen und e3 tritt plößlich ein 
Gefühl auf der Bruft auf, als läge eine Laft darauf, mit großer 
Angit, fängt das Herz an heftig und fehr fchnell zu fchlagen, wird 
der Atem immer fchwerer, dag Huften ganz unmöglich und die 
Glieder, aus denen die Schmerzen weg find, falt, dann ift große 
Gefahr für das Leben vorhanden. Einige Fälle diefer Art find 
mit Aconitum geheilt worden, nah dem man, wenn nötig, noch 
Pulsatilla und Sulphur abwechſelnd geben Tann. 
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Das wirkliche Seitenftechen, Bruſt- oder Rippenfellentzün: 
dung genannt, erfennt man durch den Froft, mit dem es anfängt, das 
Fieber und den befonderen Huften dabei; der heraugfommende Atem 
ift heiß, der Puls ift hart, d. h. er ſchlägt viel härter an den 
Finger defen, der ihn fühlt, als bei gefunden Menichen und läßt 
fih nicht fo leicht zufammendrüden. Das Atmen wird gehindert 
durch einen ftechenden Schmerz, meift unter den Rippen auf einer 
Geite, und auf diejer Seite liegt der Patient lieber; der Huſten ift 
febr ſchmerzhaft und heftig, es kommt höchſtens blutiger Speichel 
al3 Auswurf. Die Geficht3farbe ift gewöhnlich bleich; der Patient 
möchte gern jprechen, aber der Schmerz hindert ihn daran; gegen 
Morgen ift es etwas beffer, und die Haut wird feucht. 

Die Bruftfellentzündung an und für fih ift nicht fo gefährlich; 
aber um fo erniter find oft die Folgen derjelben. Die in den 
Bruftfellraum ergofjene Flüffigkeit Tann fih 3. B. in Eiter ver- 
wandeln und den Tod, oder wenigſtens ein monatelanges Siechtum 
herbeiführen. Ernſt ift die Bruftfellentzündung insbejondere aud 
deshalb, weil durch fie in einem großen Teil aller Fälle der Grund 
zu einer jpäteren Lungenſchwindſucht gelegt wird. 

Zur Linderung der Schmerzen läßt man gleich von Anfang 
an fühle Bruftwidel machen, die 2 big 3 Stunden liegen bleiben 
dürfen, um dann wieder erneuert zu werden. 

Aconitum ift das Hauptmittel, das oft allein imftande ift, 
eine Heilung herbeizuführen. Es follte jolange fortgegeben werden, 
bis Fieber, Schmerzen, Durft und Huften erheblich nachgelafjen 
haben und reichlicher Schweiß eingetreten ift. 

Bryonia ift angezeigt bei ſcharfen ftechenden Schmerzen in 
der Bruft, die durch jede Bewegung des Körpers, ſowie durd Ein- 
atmen gefteigert werden. Der Huften ift meift troden oder von 
gelbem blutigem Schleimauswurf begleitet. Außerdem find nod) 
folgende Symptome zu berüdfichtigen: erſchwertes Atmen, gelbe 
Bunge, Herzklopfen, Verftopfung, bitterer Mundgeſchmack, Übelkeit, 
Schleimerbrehen, Schmerz in den Gliedern, heiße Haut, heftiger 
Durft und Huften beim Liegen auf der rechten Seite. 

Sulphur fommt erft in Betracht, nachdem Bryonia die 
ftechenden Schmerzen befeitigt hat und höchftend noch eine gewiſſe 
Empfindlichkeit beſonders bei Bewegung oder in frijcher Luft zurüd- 
geblieben ift. Sulphur befchleunigt auh die Auffaugung von Aus- 
Ihmwigungen; noch mehr fann dies allerdings von Antimonium 
arsenicosum gejagt werden. 

Dieſe Mittel reichen in vielen Fällen zur Heilung einer gewöhn⸗ 
lichen Bruftfellentzündung aus. 

Die Yungenentzündung ift eine viel gefährlichere Krankheit als 
die vorhin beichriebene Bruftfellentzündung. Sie fängt auh mit 
Froft an; das Fieber läßt morgens nicht nah, die Haut ift immerfort 
heiß und troden, der Puls anfangs weich, jchlägt bei jedem Atem- 
zug wohl fünfmal und wird erft fpäter hart; die Luft ift beim 


5. Krankheiten in der Brufthöhle. 217 


Ausatmen heiß, der Atem nicht fo fehr durch ftechende Schmerzen 
gehindert wie bei der Brujtfellentzüundung und die Schmerzen find 
mehr drüdend und in der Mitte der Bruft. Der Kranfe atmet 
aber viel jchneller; der Huften ift nicht fo häufig, aber quält deſto 
mehr, hält jedesmal lange an und verurjacht oft Kopfichmerzen; 
das Geficht wird vom Anfang an bläulich und dunfelrot mit roten 
Wangen; der Patient legt fih nicht auf die Seite, fondern lieber 
auf den Rüden, will ruhig bleiben und nicht |prechen; oft ift er 
mürrifh und will von nichts willen. Sehr oft ift der Huſten erft 
ganz troden, dann kommt etwas Blut mit Heraus. 

Sobald ein Dider, reichliher Auswurf fommt mit öfterem 
Quften, der Drud auf der Bruft nachläßt und die Haut feucht wird, 
ift die Gefahr vorbei. Troßdem muß noch zwei Wochen lang Diät 
gehalten werden; leichte Koft, häufiges Eſſen, aber immer nur wenig. 

Bei alten Leuten nimmt die Lungenentzündung in Der 
Regel einen ganz anderen Verlauf und ift noch viel gefährlicher, 
beſonders wenn die Kranfen vorher fchon mit einem Herzleiden be- 
haftet waren. In vielen Fällen ift anfänglich der an Zungenent- 
zündung erfranfte Greis fieberfrei und man würde vielleicht gar 
nicht an diefe ſchwere Erkrankung denken, wenn er nicht öfters im 
Tage blutgeftreiften Auswurf heraufhuften würde. 

Aconitum ift im Anfang einer Qungenentzündung am Platze, 
bei trodener und brennend heißer Haut, hartem und rafchem Puls, 
Ichnellem Atem, großem Durft, trodenem Huften und vieler Angſt. 

Bryonia gibt man nad) Aconitum gegen folgende Er— 
Theinungen: Huften mit Ausmurf von zähem oder blutgeftreiftem 
Schleim; große Atemnot mit Seitenftechen; die Schmerzen werden 
beim Atmen und durch jede Bewegung heftiger; der Mund ift troden, 
die Zunge gelb belegt; großer Durft und Verftopfung. 

Mercurius paßt, wenn das Sieber nachgelaflen hat, aber 
Schmerz und Schweratmen fortbeftehen. Der Kranfe liegt beitändig 
im Schweiße gebadet, fühlt fih aber dadurch nicht gebeflert; der 
Puls ift raſch und ſchwach, es beiteht Neigung zu Durchfall mit 
fchleimigen Entleerungen und ftarfem Stuhldrang. 

Tartarus emeticus gibt man bei Drud auf der Bruft 
mit viel Schleimrafleln, großer Schwäche mit Neigung zum Cr: 
breden von vielem Schleim. Da3 Mittel eignet fih bejonders für 
Greife und Kinder. 

Carbo vegetabilis fommt ebenfalls bei Lungenentzündung 
im Greijenalter in Betradt. Der Krante ift äußerft hinfällig, 
tagt über große Atemnot, will Luft zugefächelt haben und fühlt 
fih im Geficht, fowie an Händen und Füßen falt an. Der Puls 
ift jo flein, daß man ihn faum noch fühlen fann und von Zeit zu 
Zeit wird etwas braunroter Schleim ausgebrochen. 

Sulphur gibt man, um eine Entjcheidung herbeizuführen, 
wenn die Krankheit einen langfamen Verlauf zu nehmen fcheint. 
Die wichtigften für Sulphur fprechenden Erfcheinungen find: Häufige 
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Schwäche- und Ohnmachtsanfälle, Higewallungen, beftändiges Hige- 
gefühl auf dem Kopfe, Schleimraffeln in der Bruft. 

Wenn eine Lungenentzündung fih nicht vollfommen entfcheidet, 
wenn der Huften jehr fchmerzhaft, der Atem Tnifternd und jägend 
bleibt, daS Herz und der Puls immer gefehwinder wird, fo laffe 
man Phosphorus nehmen. Bleibt ein gelber, eiteriger Auswurf 
zurüd, finfen die Kräfte, ftelen fih Nachtichweiße ein, jo fann der 
Kranke nur noh durch Lycopodium gerettet werden; ift der 
Auswurf reichlich und fchleimig, fo hilft au Dulcamara. 

Es gibt noch eine fchleichende bösartige Form dieſer Krankheit, 
die man gewöhnlich al3 die typhöfe Lungenentzündung be- 
zeichnet. Man erfennt fie an dem langfamen Heranjchleichen im 
Gegenjag zu dem plöglichen Beginn der anderen Arten. Immer 
ift der Patient erft mehrere Tage lang frant, ohne daß er recht 
weiß, was ihm fehlt, der Appetit ift weg, der Schlaf ift Tchlecht, 
der Kopf tut weh. Dann erft kommt Froft, und nah dem Frofte 
erft fängt e3 auf der Bruft mit arger Schwere und Kurzatmigfeit 
an; ſpäter ftelt fich ein zäher, felten etwas blutiger Auswurf 
ein. Dabei große Gige, über die der Patient, der ruhig daliegt, 
nicht klagt. Wie frank er ift, fieht man an den matten Augen, 
dem Elebrigen Schweiße an der Stirn, dem grauen Geficht, der 
trodenen Nafe, der ſchwarzen trodenen Zunge; er murmelt und 
Ihwatt immer fort wie im Schlafe, und antwortet doch richtig, 
wenn man ihn fragt; läßt den Harn unter ſich gehen, fpäter aud 
den Stuhl; das Atmen wird immer fürzer, ungleich, röchelnd, der 
feine, ſchnelle Puls wird unregelmäßig, die Bläffe und Schwäche 
nehmen zu. Unter Röcheln und mit fehwarzer Zunge verfichert der 
Patient Doch, er befinde fih wohl, beklagt fih nur über Dinge, 
die gar nicht ftattfinden, 3. B. er meint, e8 werde Holz gefägt, wofür 
er da3 eigene Röcheln hält, oder glaubt, bei hellem Lichte in der 
Finſternis zu liegen. 

Diefe Fälle find ſehr gefährlich; fie bedürfen zu ihrer Wieder- 
beritellung nicht nur einer jehr forgfältigen Behandlung, fondern auch 
einer hingebenden Pflege und einer oft fcharfen Überwachung, da 
die Kranken nicht felten plößlic aus dem Fenfter ſpringen wollen. 

Wer hierbei von aller ärztlichen Hilfe verlaflen ift, der verſuche 
anfangs durch einige Gaben Opium den Zuftand zu beifern. 

Arsenicum gibt man bei zunehmender Schwähe und Er- 
Ihöpfung mit Angſt und Unruhe; der Kranke klagt über Durft, 
trinft aber immer nur wenig, da ihm faltes Getränfe nicht be- 
fommt. Das Geficht ift erdfahl und zeigt einen ängftlichen Aus- 
drud. Arsenicum ift befonders auh dann am Plate, wenn Durchfall 
fih zur Lungenentzündung binzugefellt. 

Lycopodium ift bei beftändigem Kißelhuften angezeigt, oder 
bei loderem Huften, begleitet von einer umfchriebenen Röte im Geficht 
und Schweiß, der aber feine Erleichterung bringt. Nachmittags und 
abends tritt immer Verfchlimmerung im Befinden des Kranten ein. 
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Rhus toxicodendron ift ein weiteres unerfegliches Mittel 
bei der typhöſen Lungenentzündung, und fommt in Betracht, wenn 
große Unruhe, Schläfrigfeit, Schwerhörigfeit und unfreimilliger Ab- 
gang von Harn und Stuhl die Haupterfcheinungen bilden. Die 
Haut ift troden und heiß. 


Die Lungenſchwindſucht 


ift einer der gefährlichiten Feinde der Menfchheit; fie fordert allein 
in Deutjchland nicht weniger als 160000 Opfer jährlid. Ein 
volles Siebentel aller Todesfälle find die Folgen der Lungenfchmwind- 
ſucht. Dabei befällt fie mit Vorliebe junge, im blühendjten Alter 
ftehende Leute beiderlei Gefchlehtd. Unter den Urſachen dieſes 
Leidens fteht Die Vererbung oben an. Bielleicht bei Feiner anderen 
Krankheit — die Syphilis ausgenommen — wird der Keim fo 
häufig von den Eltern auf die Kinder oder von den Großeltern 
auf die Enkel übertragen, ald gerade bei der Lungenſchwindſucht. 
Aber auh nicht erblich belaftete Perſonen können Opfer diefer Krant- 
heit werden. Fabrifarbeiter und Handwerker wie Schneider, Buch: 
binder u. dergl., die ſich den größten Teil ihres Lebeng in ge- 
chloffenen Räumen aufhalten, werden befonders oft ſchwindſüchtig. 
Ebenfo auh die Steinhauer infolge der täglichen Einatmung feinen 
Steinftaubes. Auch Krankheiten und befonders Bruftfellentzündungen 
und Influenza, und bei Kindern hauptfächli Keuchhuften und Mafern 
fönnen die Urfache einer Schmwindjuchtserfranfung bilden. Jm 
Auswurf Ihmwindfüchtiger Perfonen und in den Lungen von an 
Schwindfucht Verftorbenen hat man einen unendlich Feinen Pilz — 
Tuberfelbazillus genannt — gefunden, der als der eigentliche Erreger 
der Lungenſchwindſucht gilt. Sicher ift jedoch, daß es zur Erkrankung 
außer der Einatmung von Tuberfelbazillen einer Anlage oder Neigung 
zu dieſer Krankheit bedarf. Mit anderen Worten: in einem vol- 
ftändig gefunden Körper finden die Tuberfelbazillen zu ihrer Weiter- 
entwidlung feinen geeigneten Nährboden. Immerhin müfjen Schwind⸗ 
füchtige, um der Gefahr einer Übertragung der Krankheit auf andere 
Perfonen vorzubeugen, dazu angehalten werden, ihren Auswurf ſtets 
in einen mit Waller gefüllten Spudnapf zu werfen. Der Inhalt 
des letzteren ift zum Zweck der Vernichtung der Kranfheitäfeime 
täglich vor dem Wegſchütten mit fiedendem Waſſer zu übergießen. 

Die Hauptgefahr der Lungenſchwindſucht befteht darin, daß fie 
meift fchleichend und ohne befonders beläftigende oder ſchmerzhafte 
Erfcheinungen beginnt, wodurch die Kranken nicht früh genug die 
Gefahr erkennen, der fie entgegengehen. Nicht felten gehen Monate 
vorüber, bis der Patient fih veranlagt fühlt, ärztliche Hilfe zu 
Rate zu ziehen und in diefem Zeitraum können ſchwere Zerftörungen 
in feinen Zungen Platz gegriffen haben, die vielleicht nie wieder gut 
zu machen find. Wir wollen daher in Kürze auf die wichtigften 
Erſcheinungen der Lungenjchwindfucht hinweifen. 

Das erfte Symptom der in der Entftehung begriffenen Krant- 
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beit ift ein Gefühl von Müdigkeit. Trog eines 8 und 10 Stunden 
langen guten Schlafes fühlt fih der Kranke des Morgens müde und 
matt, faft zu jeder Arbeit unfähig. Diejes Gefühl verſchwindet dann 
im Laufe des Tages. Da er nachts häufig ſchwitzt, fo führt er die 
Mattigkeit und Erfchlaffung meilt darauf zurüd. Belannten, die 
ihn längere Zeit nicht gefehen haben, fält e3 auf, daß er jo mager 
geworden ift. Für diefe Abmagerung fehlt gewöhnlich jeder Grund, 
da der Appetit nicht felten ein ganz vorzüglicher ift. Der Huſten, 
oder beffer gejagt das Hüſteln, ftellt fih anfangs nur morgens 
ein und ift von feinem Auswurf begleitet. — Dieſe drei Er: 
jcheinungen halten mir deshalb für beſonders wichtige Merkmale 
der Lungenſchwindſucht, weil fie fait jeden Erkrankungsfall einleiten, 
und weil man bei Beachtung derjelben vielen Kranten, die fpäter 
unrettbar verloren find, in dieſem Stadium noh helfen Fönnte. 
Später, wenn einmal erjchredende Abmagerung, Huften mit maffen- 
baftem, blutgeftreiftem Auswurf, abendlichen Fiebererfcheinungen, 
Durchfällen u. dergl. fih hinzugefellen, find die Ausfichten für den 
Kranken weit weniger günitig. 

In der Behandlung der Lungenichwindfucht fpielt der Auf: 
enthalt in frifcher Luft eine wichtige Rolle. Nicht nur bei Tag, 
fondem auch die Nacht über muß dem Kranten durch Offnen der 
Fenſter im Schlafzimmer frifche Luft zugeführt werden. Eine fo- 
genannte Luftveränderung, d. 5. ein vorübergehender, auf Wochen 
oder Monate ausgedehnter Wechjel des Wohnorte ift jehr zu 
empfehlen. Einen weiteren Vorteil für den Kranfen bietet der täg— 
lihe Aufenthalt in der Sonne. Kühle Abwafchungen und Bnuft- 
widel find befonders folchen zu empfehlen, die von Fieber und 
Nachtſchweißen beläftigt find. 

Mit der Homöopathie erzielt man auch in der Behandlung 
der Lungenſchwindſucht gute Refultatee Doc ift e3 für den Laien 
nicht ratfam, bei dieſer heimtücifchen Krankheit ſelbſt Verjuche mit 
Arzneien zu machen, jondern e3 empfiehlt fih, fo bald wie möglich 
einen homöopathiſchen Arzt zu Rate zu ziehen. Dies ift dem Kranken 
in der Regel um fo leichter möglich, als ihn fein Leiden gewöhnlich 
nicht ans Bett feilelt, jondern ihm das Ausgehen und felbft das 
Reifen wohl erlaubt. 

Gegen die Ianganhaltenden, ſchwächenden Nachtſchweiße 
nehme man jeden Abend eine Abwaſchung mit Fühlen Waller und 
Weingeijt vor; innerlich hat fih Sambucus dagegen bewährt. 
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Sechfter Abjchnitt. 
Halskrankheiten. 


Halsweh 


ftellt fih bei einer Reihe von Krankheiten ein. Dabei handelt es fih 
gewöhnlich entweder um eine afute Tatarrhalifche Halsentzündung, um 
Mandelentzündung oder um Diphtherie. Es iſt daher außerordentlich 
wichtig, daß man bei jedem Halsweh ſofort nachlieht, was es zu bedeuten 
bat. Zu diefem Zmwede dreht man den Patienten gegen das Licht, 
am beften an einem hohen Senfter, legt ihm einen Löffelitiel auf 
die Zunge, läßt ihn den Mund weit aufmachen und zugleich die Zunge 
etwas vorjtreden; indem er dies tut, drüdt man die Zunge hinten 
etwas nieder, doch nicht mit zu großer Gewalt. Manche Kinder machen 
die Zunge hinten jo hart, daß ein Drud nötig wäre, der beim Mb- 
gleiten des Löffelſtiels den Schlund verlegen würde; dann drüde man 
jehr wenig, aber anhaltend, bringe im Notfalle einen Korf jeitlich 
zwiſchen die Zähne; fie laffen bald nah mit ihrem Angſtpreſſen. 
Kann man den Kranken dahin bringen, A zu fingen, fo braudt 
man gar feinen Xöffelftiel. Auf diefe Weile fann man das ganze 
Innere überfehen. Wer nicht geübt ift und lange hineinfehen muß, 
ehe er etwas erkennen fann, der laffe erft einmal den Patienten den 
Mund weit öffnen, den Kopf nah vorn zu und die Zunge Heraus- 
ftreden und fehe fi dann oben im Halfe um; hierauf fchließe der 
Patient den Mund wieder, und zum zmweitenmal verſucht man es 
mit dem Löffel, drüdt die Zunge nieder, bi8 man das Zäpfchen 
fieht; dahinter überblidt man dann die Rachenwand und zu beiden 
Geiten die Mandeln. 

Bei der afuten fatarrhalifhen Halsentzündung, die 
meift auf eine Erkältung bei ſtark überhigtem Körper zurüdzuführen 
ift, hat die Schleimhaut des Rachens ein trodenes, glänzendes ſtark 
gerötetes Ausfehen. In der Regel find auh die Mandeln, das 
Zäpfchen und bisweilen auch der Gaumen in Mitleidenfchaft gezogen 
und ſtark gerötet. Nach wenigen Tagen verliert fih dann die Troden- 
heit, und die Schleimhäute fondern einen klebrigen, durchlichtigen 
oder gräulichen Schleim ab und nah Verlauf von 6 bis 8, höchiteng 
10 Tagen tritt Genefung ein. Unter Mandelentzündung ver: 
fteht man, wie ſchon aus der Bezeichnung hervorgeht, eine Entzün- 
dung und Vergrößerung der Mandeln, die nicht felten zu einer 
Abſzeßbildung führt. Die Krankheit beginnt in der Regel mit einem 
Schüttelfroft, der von hohem Fieber, Kopfichmerzen, Müdigkeit und 
Schlingbeſchwerden begleitet ift. Letztere nehmen in den eriten Tagen 
immer mehr zu, und bisweilen treten mehr oder weniger zahlreiche 
ſtecknadelkopfgroße weiße oder gelbliche Punkte auf, die nach Furzer 
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Zeit als Kleine Fäfige Knötchen herausfallen und Vertiefungen in der 
Mandel zurüdlafien. Nah etwa 4 bis 5 Tagen tritt gewöhnlich 
Nachlaß der Schmerzen ein, und am Ende einer Woche fann der 
Kranfe meilt wieder außer Bett fein. Führt nun aber eine Mandel- 
entzündung zur Abjzeßbildung, fo bleiben die Schlingbejchwerden 
noch weitere 4 bis 5 Tage beftehen, big der Durchbruch und die 
Entleerung eine® Quantums übelriechenden Eiters plögliche Erleich- 
terung bringt. — Sit ein Teil des Haljes, befonders die Mandeln, die 
Gaumenbögen, das Zäpfchen oder die Rachenwand mit einem gräu- 
lien oder weißen Belag überdedt, und die übrige Schleimhaut 
heftig entzündet, fo find das Zeichen von der gefährlichiten aller 
Krankheiten der Kinderwelt, nämlich der Diphtheritis. Näheres 
über den Verlauf und die Behandlung derjelben findet man auf 
Geite 225. 

Die nachfolgenden Ratjchläge und Arzneimittel find ſowohl bei 
der Halsentzündung, als auch bei der Mandelentzündung von Nußen. 

Zm Anfang der Erfrantung find Prießnitzſche Umfchläge zu 
empfehlen; ein Zeinmwandftreifen wird zu diefem Zweck in faltes 
Waſſer getaucht und um den Hals gelegt, darüber etwas Olpapier 
und augen zum Abſchluß ein wollenes Tud. 

Bon vielen Leuten wird das Ummideln mit einem mollenen 
Strumpfe jehr gerühmt; doch find derartige warme Einhüllungen 
jedenfall im Beginn der Krankheit nicht angezeigt. Wer öfter an 
Halsentzündungen leidet, gewöhne fih daran, den Hals bloß zu tragen. 
Halztücher u. dergl. bilden nur einen vermeintlihen Schuß gegen 
Erkältung, in Wirflichfeit aber ſchaden fie mehr. 

Das Gurgeln mit Waſſer, dem man etwas Zitronenfaft, oder auf 
das Weinglad einen Eßlöffel Glyzerin und ebenfoviel Weingeift bei- 
gemiſcht hat, fann unter Umständen, befonderd bei Mandelentzün- 
dungen vorteilhaft fein. Doch fann man fo ziemlich dDasjelbe mit 
dem Einatmen warmer Dämpfe erreichen. 

Kochende Milh erleichtert in vielen Fällen, wenn man den 
Mund über die Dämpfe hält und fie einzieht. ft der Hals troden 
und geihwollen, und die Erfranfung eine heftige, jo empfiehlt e3 
fih, Feigen mit Milch zu kochen und die Dämpfe einzuatmen, auch 
fann man Stüdchen Feigen in den Mund nehmen, oder etwas von 
der Mildh trinten. Bei langwierigen Halsfranfheiten, verbunden 
mit Schlingbefchwerden, koche man Weizenftärfe mit Waller und laffe 
damit gurgeln oder die Dämpfe einatmen. 

Bei der Wahl eines Mittels gegen Haldweh muß man alles 
berüdfichtigen, was fih am Kranken wahrnehmen läßt; ift Heifer- 
feit oder irgend eine derartige Erſcheinung dabei, fo lefe man die 
betreffenden Abfchnitte nah. Meiſt kommen bei Halskrankheiten 
folgende Mittel in Betracht: 

Aconitum, wenn über große Schlingbejchwerden geklagt 
wird, oder wenn ſchon das Sprechen Schmerzen verurfadht. Die 
Schleimhaut des Halfes ift ftark entzündet und gerötet; der Krante 
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klagt über Brennen, Stechen und Zufammenziehen im Halje, und 
leidet an Fieber, ängitlicher Ungeduld und Unruhe. 

Belladonna: bejonders bei rechtsfeitigen Halsentzündungen, 
und wenn von außen Anjchwellungen fühlbar find. Beim Trinken 
entfteht ein Krampf im Halſe, fo daß das Getrunfene wieder zur 
Nafe herausfommt. Daneben befteht ein fortgejegter Drang zum 
Schlingen verbunden mit Stechen und Krampf. Es ift im Halle 
wie zu eng, wie wenn ein Pflod darin wäre, ein Gefühl von Troden- 
beit und Brennen, als müßte etwas herausgeräufpert werden. Außer 
dem Schlingen beläftigt den Kranfen ein Reifen bis in den Unter- 
fiefer oder Kopf. Ferner ift Belladonna angezeigt bei Geſchwüren 
im Halſe, die ſehr ſchnell entftanden und fih weit umher verbreiten, 
bei gejhmwollenen Mandeln und Zäpfchen mit hoher, oft gelblicher 
Nöte und heftigen Schmerzen beim Schlingen und Sprechen; Drüden 
und Stechen in den Mandeln, die aufzubrechen drohen. Die Gals- 
beſchwerden find von heftigen Fieber, viel Durft, viel Speichel im 
Munde, von Stirnkopfweh und belegter Zunge begleitet. Wenn 
Scharlachfieber epidemiſch herrſcht, ift bei Halsbeſchwerden zuerft an 
Belladonna zu denten. 

Mercurius, wenn das Halsweh von einem Gefühl begleitet 
ift, ala ob ein heißer Dampf im Halfe heraufitiege, die Zunge be- 
legt ift und ihre Ränder den Eindrud der Zähne aufweifen. Es 
paßt auch bei Halsweh mit Gefchwüren, wie fie bei Belladonna 
beichrieben find, wenn der Hals noch rot bleibt, beſonders auch bei 
Gefhmwüren, die ohne Schmerzen langfam entjtehen. Bei Mandel- 
entzündung ift e3 von Nuten, wenn ein Abfzeß nicht mehr verhindert 
werden fann. Mercurius bejchleunigt dann die Eiterbildung und 
die Entleerung des Abizefles. 

Hepar paßt gleich anfangs beffer, als Mercurius, wenn die 
ftechenden Schmerzen beim Schlingen jehr arg find, bis ing Obr, 
in die Halsdrüfen und an den Unterfiefer dringen, wenn der Kranke 
fühlt, ald ob ein Splitter oder eine Fiſchgräte im Halfe ſtäke, wenn 
da8 Brennen im Halſe faum jchlingen läßt, bei Stichen in den 
Mandeln und jehr unangenehmem Geihmad; Zahnfleiſch und Zunge 
hinten geſchwollen; Speichelfluß; des Abends bald Froft, bald Hige, 
und dann Schweiß, worauf aber feine Beflerung eintritt; nachts 
Unruhe oder alles fchlimmer; auh fchlimmer von Talter Luft. Da- 
bei arge Kopfichmerzen und Ziehen im Naden. Hepar paßt oft 
nah Mercurius, bejonders wenn man fih erfältet hat. Nad 
Hepar fann man, wenn e3 noch nicht beffer geworden ift, wieder 
Mercurius geben. 

Lachesis fällt in die Wahl, wenn Belladonna, Mer- 
curius oder Hepar zu paffen jcheinen, aber nicht ausreichen, 
wenn der Gaumen um das Zäpfchen geihmwollen, der Drang zum 
Solingen jehr arg ift, viel Speichel im Munde und Schleim im 
Halſe ift, arge Geſchwüre vorhanden find oder ein Krampf, der am 
Trinken hindert; wenn der Hals gegen jede Berührung fogar der 
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Bettdeden jehr empfindich ift; alles jchlimmer nachmittags, zuweilen 
auh des Morgens, immer nach jedem Schlaf. Es paßt febr oft 
für Leute, die viel Mercurius befommen haben. 

Ignatia ift angezeigt, wenn der Kranfe beftändig über ein 
Gefühl wie von einem Knollen im Halſe klagt; beim Schlingen ift 
diefe Stelle wie wund. Flüffiges ift ſchwerer zu ſchlucken als Feſtes. 
Ignatia paßt auh, mwenn die Mandeln entzündet, gejchwollen oder 
mit Gefhmwüren behaftet find, wobei man jedoch ert Belladonna 
und Mercurius, Hepar oder Sulphur vergleichen muß. Bei 
offenen flahen Geſchwüren an den Mandeln gibt man zuerft Ig- 
natia und fpäter Lycopodium. 

Nux vomica verwendet man bei ähnlichen Zuftänden wie 
Ignatia: ein Gefühl von Geſchwulſt wie ein Pflod oder Knollen 
im Schlunde, ganz bejonder3 beim Cchlingen; mit mehr drüdenden 
als ftechenden Schmerzen, beſonders beim Schlingen des Speichel3, 
dabei wie roh und wund im Rachen, ſcharrig und kratzig im Halle; 
die falte Luft jchmerzt, wenn fie in den Hal? fommt. Zumeilen 
ift auch das Zäpfchen rot und gejchwollen. 

Pulsatilla hat dasfelbe Gefühl beim Schlingen wie Nux 
vomica oder erfcheint der Schlund wie zu eng und verjchwollen, 
dasjelbe rohe, jcharrige Wefen und doch dabei wie zu troden, ohne 
Durft, Stiche im Gals beim Schlingen, aber noh mehr außer dem 
Schlingen; Spannen im Halfe, die Drüfen außen am Halje jchmer- 
zen beim Befühlen; innen ift der Hals mehr bläulichrot, das 
Fieber ift ohne Durft; abends Froftigfeit dann Gige. Pulsatilla 
eignet ſich bejonderd für empfindliche weinerliche Gemüter, für Mäb- 
hen und Frauen; Nux vomica mehr für Männer. 

Capsicum fann gegeben werden, wenn trog der verabreichten 
Mittel das Fieber fortwährt und Froft und Gige wechleln. Die 
Schmerzen find beſonders drüdend; der Schlund ift Frampfhaft zu- 
fammengezogen. Zm Rachen und Mund zeigen fih Wundheit und 
Gefchwüre, die oft brennen; Dabei tritt ein Huften mit heftigen Hals- 
fchmerzen auf. Es ift beſonders angezeigt, wenn der Kranfe immer 
liegen und jchlafen will und fih vor freier Luft und Kälte fürchtet. 

Apis hilft, wenn der Kranke wohl fröftelt und die falte Luft 
jcheut, aber doch das gefchloffene Zimmer, namentlich daS geheizte, 
nicht ertragen kann; wenn er Hitze fühlt, aber feinen Durft dabei, 
wenn er einen Neſſelausſchlag hat, wenn Zunge und Hals wie 
verbrüht find und fih brennende Bläschen am linfen Rand der 
Zunge zeigen; Rachen und Hals find troden, der Speichel ift zäh, 
die Mandeln find rot und gejchwollen, und der Patient jpürt in 
ihnen Stechen, Juden und Brennen. 

Sulphur gibt man bei oft wiederfehrendem oder lange an- 
baltendem Halsweh, bejonder3 wenn der Hals innen nebſt Mandeln 
und Zäpfchen gefchwollen, das Schlingen gehindert, auch) außer den 
Schmerzen Stechen oder ein Gefühl von einem Knollen mit Wund- 
beit oder Trodenheit vorhanden ift. Zeigen fih am weichen Gaumen 
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und dem Zäpfchen Geſchwulſt und Rötung, fo hilft Phosphorus. 
St das Zäpfchen allein oder am meiften gejchwollen, fo ift Lachesis 
zu verjuchen. 

Wenn fih das Halsweh nicht binnen 3 Tagen beflert, die 
Schmerzen, bejonders dag Klopfen und Stechen eher jchlimmer werben, 
wenn viel Speichel aus dem Mund fließt und Flüffiges, ftatt ge- 
Ihludt zu werden, zur Nafe herausfommt, wenn ferner dag Liegen 
auf der Seite oder dem Rüden immer bejchwerlicher wird, wenn 
die Mandeln gerötet find und beſonders eine derjelben ftarf hervor- 
tritt, fo ift höchſt wahrfcheinlich Citer in den Mandeln. Hier hilft 
fehr oft Silicea; zuweilen ermweifen fih aber je nah den Erfchei- 
nungen Hepar, Mercurius oder Lachesis nüßlicher. Auch bringen 
heiße Umjchläge, Ausfpülungen mit warmer Milh, Hafergrüße oder 
warme Dämpfe meift rafche Erleichterung. 

Bricht der Abſzeß auf, fo daß fih der Citer entleert, fo 
fühlt fih der Kranke mit einemmal beffer. Jn bejonders hart- 
nädigen Fällen wird es oft nötig, einen Einfchnitt zu machen und 
fo dem Citer zum Durchbruch zu verhelfen. 


Diphtheritis. 

Die brandige Rahenbräune oder Diphtheritis ift zwar 
nicht als eine Halskrankheit, jondern mehr als eine mit zahlreichen 
Allgemeinerfcheinungen einhergehende fogenannte Infektionskrankheit 
aufzufafien. Da fih aber die wichtigsten Erſcheinungen in der Rahen- 
höhle abfpielen, fünnen wir fie wohl am beiten in diefem Abfchnitt 
beiprechen. 

Die Kranken tagen zuerft über Schlingbefchwerden, etwas 
Frieren und fonftige Fiebererfcheinungen. Sieht man alddann in 
den Mund, fo findet man die ganze Rachenhöhle, bejonders die 
Gegend der Mandeln gerötet. Schon nah wenigen Stunden bis 
zu höchſtens zwei Tagen bildet fih an einer oder mehreren Stellen 
ein graumweißer Belag, der fih nach und nad) über die ganze Rachen- 
höhle, die Gaumenbögen, dag Zäpfchen, ja in befonders Tchlimmen 
Fällen fogar auf die Nafe und den Kehlkopf ausdehnen fann. Die 
in den Kiefermwinfeln gelegenen Drüfen find fchmerzhaft vergrößert, 
ein übler Geruch entjtrömt dem Munde de3 Kranken und allgemeine 
Erſchöpfung maht fih nicht felten Schon von Anfang an bemerkbar. 
Nah 5 bis 6 Tagen wird der Belag mit Hinterlaffung von Ge- 
ſchwürsflächen abgeſtoßen. Lettere heilen in mild verlaufenden Fällen 
ſchon nah furzer Zeit ab, und damit verjchwinden gleichzeitig die 
meiften mit der Krankheit verbundenen Bejchwerden. 

Gefährlih und mit Recht gefürchtet ift die Diphtherie haupt: 
ſächlich deshalb, weil fie felbft in ſcheinbar mild verlaufenden Fällen 
oft ganz unerwartet eine Herzlähmung herbeiführen fann, und weil 
eine Ausdehnung des diphtheritifchen Belages im Kehlkopf nicht 
felten einen Erftidungstod verurjadt. 

Die Behandlung durch Bepinjelung und Gurgelungen des 
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erkrankten Rachens, die früher von den Arzten hauptfächlich empfohlen 
wurden, bat ſich als wenig vorteilhaft erwiejen. Man hat im Gegen- 
teil vielfach die Erfahrung machen müfjen, daß die Krankheit dadurch 
nicht felten verjchlimmert und in ihrem Verlaufe verjchleppt wird. 
Außer Gurgelungen mit einem EBlöffel Weingeilt in einem Wein: 
glas reinen Waſſers aufgelöft, foten Feinerlei örtliche Anwendungen 
vorgenommen werden. 

Die Ernährung des Kranken muß eine möglichit kräftige fein. 
Natürlich find feite Speifen zu vermeiden, folange die Rachenhöhle 
entzündet und mit Belag ausgefleidet ift, dagegen lafe man den 
Kranken reihlihb Milh trinfen und Suppen eſſen. 

Unter den homöopathifhen Arzneien gegen Diphtheritis ver- 
dient Mercurius cyanatus bejonders hervorgehoben zu werben. 
Am wirkfamften jcheint die Z0te Potenz zu fein, von der man im 
Wafer aufgelöft zweijtündlich eine Gabe nehmen laffen fann. Es 
paßt bauptiächlih, wenn die Diphtheritig mit großer Erjchöpfung 
einzufegen beginnt und der Belag fih aud auf die Nafe ausdehnt. 
Die Drüfen find ſehr ſchmerzhaft und angeſchwollen; dabei viel 
Speidhelfluß. 

Belladonna gibt man glei im Anfang bei heftiger, be- 
ſonders vechtsjeitiger Halsentzündung, und wenn Blutandrang na% 
dem Kopfe mit erweiterten Pupillen und Elopfenden Kopfſchmerzen 
vorhanden ift. 

Lachesis, wenn der Krante beim Erwachen vom Schlaf 
ſtets ſchlimmer ift und nicht? Enges um den Hals leiden fann. 
Außerſt Schmerzhaftes Schlingen, jtinfender Mundgeruch und große 
Erihöpfung find wichtige Hinweiſe auf Lachesis. 

Lycopodium paßt, wenn die Gaumenbögen ein brauntotes 
Ausfehen haben und dad Schlingen marmer Getränfe die Be- 
ſchwerden erhöht. Die Nafe ift durch den Belag verftopft, jo daß 
der Kranfe beim Atmen den Mund zu Hilfe nehmen muß. Die 
Nafenflügel erweitern fich fchließlich .bei jeder Einatmung. Beim 
Erwachen vom Schlaf und in den Abenditunden zwifchen 4 und 8 Uhr 
ift der Zuftand am Tchlimmiten. 

Apis: Große Erſchöpfung von Anfang an; ftechende Schmerzen 
im Salfe, wie von Bienenjtihen; waſſerſüchtige Anfchwellungen, 
bejonder3 unter den Augen; judender ftechender Hautausichlag. Das 
Mittel ift Hauptfächlich in den al Scharlachdiphtherie befannten 
Fällen (wenn fih dem Scharladh eine Diphtherie beigefellt) angezeigt. 

Acidum nitricum ift hilfreih, wenn die Nafe in Mit- 
leidenfhaft gezogen wird. Jauchiger, ftinfender Ausflug fommt zur 
Nafe herab. Der Kranke klagt über ein Gefühl von Unbehagen in 
der Magengrube und erbricht faſt alle Speifen. Schlingen ift ſchwierig 
und ſchmerzhaft. 

Kali muriaticum ift ein vorzügliches Dipbtheriemittel ; 
jchmerzhaftes Schlingen, Erjchöpfung, dider weißer Belag und übler 
Mundgeruh find die wichtigften Anzeichen dafür. 
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Arsenicum, wenn trog jorgfältigfter Behandlung der Krante 
immer fchlimmer wird, und wenn beſonders Erjhöpfung und Hin- 
fälligfeit mehr und mehr überhandnehmen. Der Hals ift ſtark auf- 
gefchwollen, der Belag befommt ein dunkles Ausjehen und der Mund- 
geruh des Kranken ift äußerit unangenehm. 

Gegen die nah Diphtheritis fo häufig vorlommenden Läb- 
mungen hat fih Gelsemium jehr bewährt. 


Siebenter Abfchnitt. 
Bahnfchmerzen. 


Die fo weit verbreitete Plage der Zahnfchmerzen, die manche 
Stunde des Lebens verbittern und manche jchlaflofe Nacht bereiten 
fann, ift febr oft auf eine mangelhafte Zahnpflege zurückzuführen. 
Es ift geradezu verblüffend, wie wenig Wert manche Leute auf die 
Erhaltung ihrer Zähne legen. Die Zahnbürfte erfcheint ihnen alg 
ein ganz überflüjliger Gegenjtand, und die Bedeutung des Rein- 
halten der Zähne und der Mundhöhle ift ihnen völlig fremd. Erft 
wenn grenzenlofe Nachläffigfeit und Gleichgültigkeit zum Verluft einer 
Anzahl von Zähnen geführt hat, kommt e3 ihnen zum Bemwußtfein, 
in welch inniger Beziehung unfere Kauwerkzeuge zu den VBerdauungs- 
organen, bejonders zum Magen ftehen. Wer fih alfo ein gutes 
Gebiß und damit auch einen gefunden Magen erhalten will, beachte 
die folgenden Vorſchläge. 

Die Mundhöhle ift täglich mehreremal, beſonders aber früh- 
morgens und abends vor dem Schlafengehen mit laumarmem Wafler 
auszufpülen, und die Zähne find mit einer nicht zu harten Bürfte 
zu reinigen. Dabei darf man auch die Innenſeite und die Krone 
der Zähne nicht vergeflen. Stet3 fahre man vom Zahnfleifch nad) 
der Spite, alfo bei den oberen Schneidezähnen von oben nach unten, 
bei den unteren von unten nach oben und nicht, wie es gewöhnlich 
gemacht wird, der Zahnreihe entlang bin und ber. Zahnpulver 
und ⸗tinkturen enthalten meift Beitandteile, die die Zähne bejchädigen 
und find daher zu meiden. Am wenigiten ſchaden Milchzuder oder 
Schlemmkreide ohne jeden Zufaß; nur müſſen nah Gebrauch der- 
felben der Mund und die Zähne gut abgefpült werden, damit alle 
Nefte des Pulvers befeitigt werden. Hat fih Zahnftein angefegt, 
fo gibt e3 zur Befeitigung desfelben ein äußerft einfaches Mittel, 
da3 man allerdings nicht zu oft anwenden darf, da fonft vielleicht 
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der Schmelz, d. H. der glafurartige Überzug der Zähne, notleiden 
fünnte. Man läßt nämlich ein Reftchen fette Milch jtehen, bis fie fauer 
zu werden anfängt und reinigt damit die Zähne; unmittelbar darauf 
muß eine Ausipülung mit laumarmem Waller erfolgen. Der wirt- 
fame Beftandteil dieſes Mittels ift die Milchfäure, die in ftarfen 
Gaben und in fonzentriertem Zuftand nicht nur den Zahnftein, fondern 
auh die Zähne jelbit aufzulöfen vermag. 

Das Ausreißen der Zähne, das früher als einziges Radikal⸗ 
mittel allgemein angewendet wurde, ift nur bei unheilbaren Zahn- 
fiiteln, Gefchwüren an den Zahnmwurzeln, fogenannten Eiterzähnen, 
oder bei Kindern vor dem Zahnwechſel zu geitatten. In allen 
übrigen Fällen fann, ohne daß man dabei den Zahn verliert, auf 
mechanifchem oder arzneilichem Wege Abhilfe gejchaffen werden. Die 
Zahnheilkunde bat im Lauf der legten Jahrzehnte erfreulicherweife 
große Fortfchritte gemacht, denen auch der Anhänger der Homöopathie 
nicht blind gegenüberftehen darf. Zahnjchmerzen, die durch hohle 
Zähne entitanden find, folte man nur bis zum Aufhören der Schmerzen 
mit Arzneimitteln behandeln, um dann fofort einen gemandten Zahn: 
arzt zu Rate zu ziehen. Denn je früher ein Hohler Zahn ausgebohrt 
und ausgefüllt wird, deſto vorteilhafter für ihn. Mancher Zahn 
fönnte auf diefe Weile noch jahrzehntelang erhalten und mander 
Schmerz vermieden werden, wenn man fih rechtzeitig an den Zahn- 
arzt wenden würde. 

Ausſchließlich in den Bereich der homöopathiſchen Behand- 
lung dagegen gehören die nervöfen, rheumatiichen und kongeſtiven 
Zahnfchmerzen, ſowie dag Zahnmeh der Schwangeren, jofern e3 nicht 
von fchadhaften, hohlgewordenen Zähnen herrührt. 

Hat man Zahnfchmerzen, fo wähle man beizeiten eines der ſpäter 
angeführten homöopathifchen Mittel, worauf in der Regel fofortige 
Beflerung eintritt. Die vielfah angewandten Hausmittel find 
weniger empfehlenswert. Das fchlechtefte unter ihnen ift da8 Opium, 
das allerdings vorübergehende Erleichterung bringen fann. Jn der 
Regel ehren aber dann die Zahnjchmerzen ſpäter mit erneuter Heftig- 
feit wieder. Ahnlich verhält es fih mit Kreosot, das überdies 
in unverdünnter Form die Zähne bejchädigt und Gefchwüre im 
Mund erzeugt. Bei der Anmendung des richtigen homdopathifchen 
Mittel3 dagegen weicht der Schmerz ſchon nach einer Kleinen Gabe. 
Anfangs fann das Zahnweh nah den Einnehmen etwas heftiger 
werden; dann folgt aber gewöhnlich große Erleichterung. 

Um die richtigen homöopathifchen Mittel wählen zu können, 
find die Art der Schmerzen, die Umftände, welche eine Beſſerung 
oder Verfchlimmerung derfelben bedingen, ſowie die übrigen Begleit- 
erjcheinungen, Anfchwellung des Zahnfleifches u. dergl. zu berüd- 
fihtigen. Damit nun dem Kranken die Mittelmahl erleichtert wird, 
haben wir ung auf eine kleine Zahl der wichtigsten homdopathifchen 
Zahnfchmerzmittel beſchränkt, die nach unjrem Ermeſſen meilt vollauf 
ausreichen werden. 
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Zur leichteren Auffindung des paflenden Mittels beachte man 
die folgende furze Zufammenftellung: 

Nervöfes Zahnweh erfordert: Coffea, Ignatia, 
Plantago, Arsenicum, Hyoscyamus, Pulsatilla. 

Beim fongeftiven und entzündlichen Zahnweh kommen 
in Betradt: Belladonna, Mercurius, China, Bryonia, 
Chamomilla, Pulsatilla, Nux vomica, Hyoscya- 
mus, Sepia. 

Bei rheumatiſchen Zahnſchmerzen find angezeigt: 
Rhus toxicodendron, Bryonia, Silicea, Chamo- 
milla, Pulsatilla. 

Bei Zahnweh von hohlen Zähnen ausgehend find Anti- 
monium crudum, Mercurius, Kreosot, Staphysag- 
ria, Silicea und Calcarea phosphorica die Hauptmittel. 

Ift das Zahnfleiſch miterfrantt, fo fält die Wahl auf 
Belladonna, Mercurius, Staphysagria, Rhus toxi- 
codendron. 

Bei Eiter- und Abſzeßbildungen: Mercurius, 
Silicea. 

&oderfeit der Zähne verlangt: Calcarea phos- 
phorica, Rhus toxicodendron. 

Zahnſchmerzen nah einer Zahnoperation: Arnica, 
Hyoscyamus. 

NB. Solde, die fih gerne eines ausführlichen Repertoriums 
bedienen, verweifen wir auf den Schluß dieſes Abfchnittes. 


Zum Nachſchlagen bediene man fih des folgenden Abe-Schlüffel3; 
die Zahlen bedeuten die Nummer, unter der da3 Mittel beiprochen ift. 


Antimonium crudum 14. Ignatia 16. 


Arnica 1. Kreosot 12. 

Arsenicum 6. Mercurius 2. 
Belladonna 3. Nux vomica 8. 

Bryonia 9. Plantago 4. 

Calcarea phosphorica 17. Pulsatilla 7. 
Chamomilla 5. Rhus toxicodendron 10. 
China 15. Sepia 19. 

Coffea 11. Silicea 18. 
Hyoscyamus 20. Staphysagria 13. 


1. Arnica, ein Hauptmittel nach dem Ausziehen der Zähne, - 
ftillt das Bluten; nur darf man dabei feinen Eſſig anwenden. Nach 
Zahnoperationen” der verjchiedenften Art löfe man etwa 20 Tropfen 
Arnilatinktur in einem Glas Waller auf und benüte dies zur Mus- 
pülung de3 Munded. Ebenſo befeitigt e3 den Schmerz und die 
Geſchwulſt nach dem Einjegen fünftlicher Zähne. Bei den beftigiten 
Schmerzen nah dem Ausziehen hilft auh Hyoscyamus. Treten 
beſonders große Beſchwerden nach dem Einſetzen a. Zähne 
auf, fo ift Arnica im Wechfel mit Aconitum zu empfehlen. 
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2. Mercurius ift eine3 der wichtigſten Mittel, das fih 
namentlich bei Schmerzen von hohlen Zähnen und bei Wurzelhaut- 
entziindungen bewährt. Natürlich ift es bei ſchadhaften Zähnen nur 
zur Linderung zu gebrauchen; jobald die Schmerzen bejeitigt find, 
laſſe man die hohlen Zähne plombieren, um fie vor weiterem Ber- 
fall zu ſchützen. Auch bei rheumatifchem und fongeftivem Zahnweh 
fann Mercurius mit bejtem Erfolg angewendet werden. Die wich- 
tigften Erfcheinungen, die auf dieſes Mittel weifen, find: reißende 
Schmerzen, die nit nur auf den hohlen Zahn befchränft find, 
jondern auch die andern Zähne befallen; Schmerzen, wie wenn der 
Zahn ausgerenft würde, welche die ganze Hälfte des Geſichtes ein- 
nehmen oder ziehen und bis ind Obr ftechen und beſonders nachts 
empfindlich find; fie können den Kranfen aus dem Bett treiben. 
Die ftechenden Schmerzen werden nad faltem oder warmem Effen 
ſchlimmer; falte, befonders feuchte Luft erregt fie mehr, und Wärme 
oder Reiben lindern. Manchmal fährt die Luft in Die Schneide 
zähne oder dauert das Zahnweh nur bei Tag und hört bei Nacht 
auf, worauf Schmweiße erfolgen; am andern Morgen aber fommt 
der Schmerz wieder, wechjelt in der Stärfe und löſt fih mit Schwindel: 
anfällen oder Gliederreißen ab. Meift Iodern fih die Zähne, das 
Zahnfleiſch ſchwillt, wird weiß, geſchwürig, fteht ab, brennt, jchmerzt 
bei Berührung oder judt, blutet und eitert, wobei ein Reißen durd) 
die Zahnmurzeln Hinfährt. Bei fehmerzhafter Backengeſchwulſt ift 
e3, wie wir ſpäter noch jehen werden, ein Sauptmittel. 

3. Belladonna findet hauptjächlich bei fongeftiven und ent- 
zündlichen Zahnfchmerzen, verbunden mit Blutandrang nah dem 
Kopf und Schlagen der Halsarterien Verwendung, fo bei Zahnweh 
von Frauen und Kindern, wenn diefelben jehr unruhig find, und 
vor Angſt umberlaufen; wenn das Zahnfleifch ſtark gerötet und 
entzündet ift, die Zähne beim Beißen fchmerzen, als ob die Wurzeln 
gefhmwürig wären. Die Schmerzen beitehen in einem Stechen, 
Schneiden, Ruden und Reißen, und fie fahren von einem Zahn 
aus in allen Richtungen umber. Ziehende Schmerzen zeigen fich 
abends nah dem Niederlegen, am ärgiten des Nachts, in hohlen 
Badenzähnen, al3 dränge zu viel Blut hinein, mit Gige im Bahn- 
fleifch und Pulfieren in den Wangen. Kommt beim Stochern etwas 
Blut, fo tritt meift Beſſerung ein. Der Baden ift geſchwollen und 
gerötet und der Hals troden mit großem Durftgefühl. Der Schmerz 
wiederholt fih oft morgend nad) dem Erwachen oder einige Zeit 
nah einer Mahlzeit. Die Zähne fchmerzen in der freien Luft, bei 
Berührung, beim Beißen, wenn Speijen an fie fommen, bei beißen 
Getränken; ftarker Drud auf den Baden erleichtert manchmal auf 
furze Zeit. 

4. Plantago major in 2. Verdünnung gilt al3 zuver- 
läffiges Mittel bei periodifch wiederfehrendem Zahnweh mit bohrenden 
Schmerzen, BVerlängerungsgefühl und größter Empfindlichleit der 
Zähne gegen Berührung, neben geſchwollenem Geſicht. 
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5. Chamomilla Hilft in vielen Arten des Zahnwehs, be- 
fonder8 bei Kindern und bei Leuten, die fih leicht aufregen oder 
die viel Kaffee genießen, ferner bei Frauen, die vor dem Eintritt 
der Regel in hohlen Zähnen Schmerz empfinden. Auch bei Zahn: 
meh infolge von Crlältung bei überhistem Körper nehme man 
Chamomilla. Es hat noch folgende Merkmale: die Schmerzen find 
unerträglich, treten zeitweife bejonders heftig auf, find nachts am 
ſchlimmſten, nicht auf einen bejtimmten Zahn beſchränkt, oder finden 
fih in einem hohlen Zahn, der nicht bloß zu lang fcheint, wobei 
an Bryonia zu denken wäre, jondern auh wadelt; alle Zähne einer 
ganzen Reihe fcheinen zu Hoch; der Schmerz geht durd) die Kiefer 
bis ins Obr, durch die Schläfen bis zu den Augen, nimmt meift 
eine Seite des Kopfes ein, es friebelt, fragt am Nero des hohlen 
Zahns, reißt, zieht, wühlt und pocht; im Bett wird der Schmerz 
unerträglich, auch verjchlimmert er fih durch Eſſen und Trinken, 
bejonder8 durch falte Getränfe oder Kaffee, und fann mit nichts 
gelindert werden ald mit dem in kaltes Waffer getauchten Finger; 
die Wangen find rot oder blaßrot, die Drüfen unterhalb des Kinns 
geſchwollen; es zeigt fih große Schwäche, namentlich in den Ge- 
lenten; beim Offnen des Mundes fährt der Schmerz ins Kiefergelenf. 

Wenn Chamomilla nur teilmeife paßt, jo wähle man bei 
hohlen Zähnen Antimonium erudum oder Mercurius. Chamo- 

a wirft in 12. oder 30. Verdünnung am fräftigiten; niedere 
Totenzen verjagen oft den Dienft gegen das Zahnmeh. 

6. Arsenicum: heftige nervöſe Zahnfchmerzen, die periodiſch, 
befonder® um Mitternacht wiederfehren; fie bringen den Kranken 
faft zur Verzweiflung. Die Zähne erfcheinen loder, mie wenn fie 
hervorſtünden; der Schmerz klopft und rudt; beim Kauen hat man 
das Gefühl, die Zähne würden in gejhmwürige Stellen eingedrüdt. 
Sm Zahnfleifch tritt ein Reien und Brennen auf, das bei Be- 
rührung und beim Liegen auf die jchmerzhafte Seite, in Ruhe und 
durh Kälte Schlimmer wird; Ofenmwärme lindert, ebenfo heiße Um- 
Tchläge oder Aufrichten im Bett. Die Kräfte find febr mitgenommen 
und Die Kranten, beſonders die Kinder, auffallend widerwärtig. 
Arsenicum ift immer anzuwenden, wenn der Patient fiebert und 
falte Hände, namentlich falte Fingerjpigen hat. 

7. Pulsatilla paßt für ftille, jchüchterne Naturen, für Frauen 
und Kinder von weinerlicher Art, befonders wenn fie beim Zahnweh 
auch Ohrenreißen und Kopfweh auf derjelben Seite haben. Der 
Kranfe klagt über Stechen im hohlen Zahn; die ganze linke Geficht3- 
hälfte bis zum Obr ift in Mitleidenfchaft gezogen. Der Kopf ift 
voller Hige und doch friert e3 den Kranfen. Im Zahnfleiſch ift 
ein Nagen und Stechen, im Zahn ein Juden und Ziehen, wie wenn 
der Nerv angezogen und plöglich wieder losgelaſſen würde oder wie 
wenn der Zahn losgeſtoßen und Blut hineindringen würde. Kaltes 
Wafler verjchlimmert, Wärme in Stube und Bett und im Mund 
ebenfalls, fühle Luft oder überhaupt frifche Luft mindert den Schmerz. 
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Wenn er immer im Freien aufhört und durch Stuben— 
wärme wieder hervorgerufen oder ſchlimmer wird, 
dann greife man zu Pulsatilla. Beim Sitzen nehmen die 
Schmerzen zu, Herumgehen befänftigt fie; Stochern verfchlimmert, 
ſtarker Drud auf die Zähne befjert. Kauen vergrößert den Schmerz 
nicht. Meift tritt der Zahnjchmerz, für den Pulsatilla paßt, gegen 
Abend auf, und das Geſicht des Kranken ift dabei froftig und blaß. 

8. Nux vomica hilft bei hitigen Perfonen mit rotem Ge- 
fiht, die Kaffee und geijtige Getränke lieben und wenig ins Freie 
fommen. Wenn fih das Zahnweh nah einer Crfältung zeigt, 
wenn ein guter Zahn fchmerzt und loder oder zu lang erjcheint, 
wenn das Blut binzudrängt, wenn rudende Stiche in den Unter- 
fiefern und ziehende Schmerzen big in die Schläfen gehen oder von 
einem Hohlzahn aus fih über das ganze Gelicht verbreiten, dann 
denfe man an Nux vomica. Dabei treten heftige bohrende Schmerzen 
befonder8 beim Einziehen falter Luft auf oder Wühlen und Nagen 
in einer Seite des Geſichts. Kalte Flüffigkeit im hohlen Zahn 
veriehlimmert, ebenfo falte Luft, die eingeatmet wird, geiltige Mn- 
jtrengungen, Genuß von Spirituofen, überhaupt Kauen und förperliche 
Bewegungen. Bei äußerer Wärme und Ruhe laffen die Schmerzen 
teilweiſe nad. 

9. Bryonia ift ein Hauptmittel bei rheumatiſchem Bahn- 
leiden; e3 eignet fih für rafchhandelnde Perfonen. Unter Umftänden 
fann e3 auch bei hohlen Zähnen lindern, weit häufiger dient e3 
gegen rheumatifche Schmerzen in gefunden Zähnen und bei jtechenden 
Schmerzen in der Richtung zum Ohr wie von bloßliegenden Nerven, 
wenn 3. B. die Luft jchmerzhaft in den Zahn Hineinfährt. Die 
Zähne ſcheinen zu lang und loder, beim Kauen hat man das Ge- 
fühl, als ob fie ausfallen. Die Schmerzen fteigern fih beim Tabaf- 
rauhen, beim Kauen von warmen Speifen; fie beſſern fih im 
Freien, zuweilen für Augenblide durch kaltes Waller, auch beim 
Liegen auf der jchmerzhaften Wange, dagegen werden fie im um- 
gefehrten Fal heftiger. Manchmal jpringen die Schmerzen von 
einem Zahn in den andern oder in Kopf und Baden über. 

10. Rhus toxicodendron ift ebenfalls wichtig gegen 
rheumatifches Zahnweh, wobei diejelben Tchmerzhaften Empfindungen 
wie bei Bryonia vorhanden find: die Zähne fcheinen loder und zu 
lang; fie wadeln, wje wenn ein Zahn hohl wäre und Luft hinein- 
jtröme oder wie wenn fie eingefchlafen wären (China und Dulca- 
mara haben ähnliche Erjcheinungen). Das Zahnfleifch ift gefchwollen, 
es brennt, judt und Eriebelt, ift mund wie von einem Geſchwür; 
e3 zeigen ſich ruckweiſe Stiche oder ftarfes Ziehen, als ob der Zahn 
berausgezogen (wie bei Pulsatilla) oder in feine Höhle hineingedrüdt 
würde (vergl. Staphysagria). Oft bejteht der Schmerz in lang- 
jamem Stechen, Bochen oder Reigen in beiden Zahnreihen und zieht 
bis in die Kiefer- und Schläfenknochen, aber gewöhnlich nur ein- 
jeitig hinauf. Rhus toxicodendron paßt vorzüglich, wenn da3 Zahn: 
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weh von Erkältung oder Durchnäſſung herrührt, nad) Ärger auftritt, 
in freier Luft ſchlimmer wird (bei Bryonia wird es im Freien 
beffer), nachts fih ind unerträgliche fteigert und durch Wärme ge- 
lindert wird. 

11. Coffea eignet fih namentlich für nervöje, überempfind- 
lihe Perſonen, die vor Schmerz außer fich geraten; fie weinen, 
zittern, wiſſen vor Angft nicht was anzufangen und können den 
Schmerz nicht befchreiben. Das Blut drängt ſich in die Zähne, 
fie erfcheinen deshalb zu nahe beilammen, wie wenn etwas zwijchen 
ihnen fteden würde. Bei ftechendem Zucken oder einem abſetzenden 
Drud ift Coffea das befte Mittel. Tritt aber nah mehreren Gaben 
feine Befjerung ein, dann verfuhe man es mit Aconitum oder 
Hyoscyamus. 

12. Kreosot fommt bei raſchem Schwarzwerden der Zähne 
in Betracht. Es paßt fomohl für Kinder, bei denen die Milchzähne 
tafch ſchlecht werden und zerfallen, al3 auh für Erwachſene, die 
durch langwierige Krankheiten wie OL Zuderharn- 
rubr u. dergl. fchlechte hohle Zähne befommen haben. Wichtige 
Hinweiſe für dieſes Mittel find: ſchnelles Abbrödeln der Zähne, 
heftige Schmerzen in hohlen Zähnen, die durch Kälte abnehmen, ſowie 
leicht blutendes Zahnfleisch. 

13. Auh Staphysagria paßt, wenn die Zähne leicht 
ſchwarz und hohl werden und abblättern. Das Zahnfleifch ift blah, 
weiß, wie zerfreſſen, geſchwollen, ſchmerzt bei Berührung und hat 
Blafen und Geihmwüre, weshalb ein Elopfender Schmerz entiteht. 
Staphysagria ift ein ausgezeichnetes Mittel für Frauen, die den 
Mund vol fchmerzhafter Zahnitumpen haben, ferner wenn die 
Schmerzen in den hohlen Zähnen von durhdringendem, freffendem 
Ziehen oder Reißen befonders in den Wurzeln begleitet find, wenn 
fie fich Durch ganze Zahnreihen hin eritreden oder von einem hohlen 
Zahn aus bis zum Ohr verbreiten, wobei e3 in ber Schläfe klopft. 
Verſchlimmerung entſteht in freier Luft, bei kaltem Trinken, Kauen 
und beſonders nachts oder gegen Morgen. Beſonders nützlich auch 
für Kinder beim Schlechtwerden der Milchzähne. 

14. Antimonium crudum ift ein weiteres Mittel gegen 
Schmerzen in hohlen Zähnen. Die reigenden, grabenden, wühlenden 
und zudenden, bis in den Kopf jchießenden Schmerzen treten abends 
im Bett am beftigiten auf, verjchlimmern ſich nad jedem Eſſen 
ſowie durch kaltes Waſſer und beſſern ſich beim Gehen im Freien. 
Für Kinder, die ſich die Zähne durch Süßigkeiten u. dergl. zugrunde 
richten, iſt Antimonium crudum oft angezeigt. 

15. China kommt vor allem bei kongeſtivem, mit Klopfen 
und Blutandrang nach dem Kopfe verbundenem Zahnweh in Betracht. 
Die Schmerzen treten periodiſch auf und zeichnen ſich durch zuckendes 
Reißen, Wühlen, Ziehen, Klopfen und heftigen Druck aus, wie 
wenn das Blut mit Gewalt zuſtröme. Oft werden die Zähne wie 
betäubt. Das Zahnfleifch ift gefehmollen und der Mund troden, 
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verbunden mit großem Durftgefühl. Ferner eignet fih China für 
zahnleidende blutarme Perfonen, fowie für ftillende Frauen, an 
deren Zähne fih ein jchwarzer Belag zeigt. Große Verdrießlichkeit 
und Ürgerlichkeit fonft heiterer Menfchen weift auf China hin. Die 
Schmerzen verjhlimmern fih bei Bewegung und Berührung und 
werden durch Zugluft wieder hervorgerufen. Der Nachtſchlaf ift 
auch bei nachlaſſendem Schmerz unruhig. 

16. Ignatia hilft bei nervöfem Zahnweh, bejonders bei Per- 
jonen, deren Gemüt zart und empfindlich, bald luftig, bald weinerlich 
ift, ferner bei Leuten, die fih viel grämen. Es paßt, wenn die 
Badenzähne wie zerichlagen jchmerzen, wenn der Schmerz in den 
Schneidezähnen wühlt und in allen Zähnen ein Wundheitsgefühl 
erregt. Nach Kaffee: und Tabafgenuß, nah dem Mittagefjen, abends 
nah dem Niederlegen und morgens beim Aufwachen find die 
Schmerzen heftiger. 

17. Calcarea phosphorica ift zu verordnen gegen den 
Zahnjchmerz der Schwangeren, gegen Schmerzen von loderen Zahn 
jplittern und mwadelnden Zähnen, gegen Drüden, Ziehen, Zuden, 
Wundheit, Nagen, Klopfen, Wühlen, gegen gefchmollenes Zahnfleifch, 
das febr empfindlich ift und leicht blutet nebſt Flopfendem Schmerz 
und Stehen. Es paßt nur, mwenn zugleich ein Blutandrang nad 
dem Kopf beiteht, wenn die Schmerzen befonderd nachts auftreten 
und durch Erkältung oder Zugluft entitanden oder ſchlimmer geworden 
ind. Weder falte noh warme Getränke werden ertragen, und fogar 
Geräufche können das Zahnweh verjchlimmern. 

18. Silicea hilft zumeilen bei langmwierigem, bobrendem, 
reißendem, Tag und Nacht währendem Schmerz, der aber in der 
Nacht Ichlimmer ift. Er nimmt die ganze Wange und die Knochen 
ein. Bei Zahnfifteln, wenn übelriechender Eiter aus Öffnungen 
neben der Zahnmurzel oder dem Zahnfleifceh dringt, ift in eriter 
Linie an Silicea zu denfen. 

19. Sepia ift faft augfchließlich bei langwierigen, kongeſtivem 
Zahnweh angezeigt, entweder während der Schwangerſchaft oder in 
den Wechfeljahren. Die Schmerzen find nachts am heftigften und treten 
meift in Verbindung mit Migräneanfällen oder Regelftörungen auf. 

20. Hyoscyamus verwendet man gegen Zahnmweh bei jehr 
empfindlichen, nervenſchwachen, reizbaren Leuten, die leicht Krämpfe 
befommen. Es reißt und klopft big zum Rafendwerden durch Baden 
und Unterkiefer hin oder reißt und wütet im Zahnfleiſch; der Zahn 
hat einen jummenden Schmerz, er wird loder und beim Kauen ift 
es, als ob er ausfiele. Buden, Klopfen, Ziehen und Reifen reicht 
big in die Stirn; in den einzelnen Zähnen ift ein Ziehen, als 
dränge das Blut zu ftark hinein; zeitweife tritt eine fliegende Hige 
auf und das Blut fteigt nah dem Kopf. Hyoscyamus fommt 
alfo demnach am häufigiten bei nervöſen und fongeftiven Rahn- 
Tchmerzen zur Verwendung, beſonders wenn fie durch falte Morgenluft 
verurfacht wurden. 
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Repertorium der Zahnjchmerzen. 


Folgendes Beifpiel ſoll als Erläuterung dienen, mie Dag 
Repertorium zu benügen ift. 

Ein Patient hat heftige® Ziehen oder Neißen, bald hier bald 
da, mit Reifen im Zahnfleifhe (a), zumeilen reißt e3 bis in den 
Kopf (b), von falter Luft wird es erregt und fchlimmer (c), meiſt 
hat er es früh (d), dabei fteigt ihm das Blut nah dem Kopfe (e). 
Nun findet man unter den einzelnen Angaben: a) Schmerzen im 
Zabnfleifche, bei Mercurius solubilis, Pulsatilla, Staphy- 
sagria, Hepar sulphuris calcareum, Arsenicum album, 
Carbo vegetabilis, Hyoscyamus, Calcarea; b) die big 
in den Kopf gehen: Mercurius solubilis, Staphysagria, 
Nux vomica, Chamomilla, Sulphur, Arsenicum album, 
Antimonium crudum, Rhus toxicodendron, Hyos- 
cyamus; c) jchlimmer von falter Luft: Belladonna, Mer- 
curius solubilis, Staphysagria, Sulphur, Hyoscyamus; 
d) ſchlimmer früh: Ignatia, Mercurius solubilis, Pulsa- 
tilla, Acidum phosphoricum, Staphysagria, Bryonia 
alba, Nux vomica, China, Sulphur, Arsenicum album, 
Hyoscyamus; e) mit Blutandrang: Aconitum, Pulsatilla, 
China, Hyoscyamus, Calcarea. Alle die Mittel, die nur 
einmal oder zweimal vorfommen, ftreiht man aus. Dann bleiben 
noh: Pulsatilla, Staphysagria, Sulphur, Arsenicum 
album dreimal, Mercurius solubilis viermal und Hyos- 
cyamus fünfmal. 

Nun [lieft man nah, was in der Befchreibung der Mittel 
über die beiden letteren gejagt ift, und wählt das beft pafiendfte. 


Schmerz vorzugsweise in den Schneidezähnen: Belladonna, 
Causticum, Carbo vegetabilis, Chamomilla, China, 
Coffea, Ignatia, Mercurius solubilis, Natrum muriati- 
cum, Nux moschata, Nux vomica, Phosphorus, Aci- 
dum phosphoricum, Rhus toxicodendron, Silicea, 
Staphysagria, Sulphur. 

— — in den Augzähnen: Aconitum, Calcarea, Hyos- 
cyamus, Rhus toxicodendron, Staphysagria. 

— — inden Badenzähnen: Arnica, Belladonna, Bryonia 
alba, Calcarea, Carbo vegetabilis, Causticum, Chamo- 
milla, China, Coffea, Hyoscyamus, Ignatia, Mer- 
curius solubilis, Nux moschata, Nux vomica, Phos- 
phorus, Acidum phosphoricum, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

— — oben: Belladonna, Bryonia alba, Calcarea, Carbo 
vegetabilis, China, Natrum muriaticum, Phosphorus. 


— — unten: Arnica, Belladonna, Bryonia alba, Carbo 
vegetabilis, Causticum, Chamomilla, China, Hyos- 
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cyamus, Ignatia, Mercurius solubilis, Nux vomica, 
Phosphorus, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Silicea, 
Staphysagria. 


Schmerz vorzugsmweife einfeitig: Aconitum, Belladonna, 


hamomilla, Mercurius solubils, Nux vomica, 
Pulsatilla. 
linf3feitig: Aconitum, Apis, Arnica, Carbo vege- 
tabilis, Causticum, Chamomilla, China, Hyoscyamus, 
Mercurius solubilis, Nux moschata, Phosphorus, 
Rhus toxicodendron, Silicea, Sulphur. 
rechtsſeitig: Belladonna, Bryonia alba, Calcarea, 
Coffea, Lachesis, Natrum muriaticum, Nux vomica, 
Acidum phosphoricum, Staphysagria. 
in der ganzen Zahnreihe: Chamomilla, Mer- 
curius solubilis, Rhus toxicodendron, Staphysagria. 
in hohlen Zähnen: Antimonium crudum, Bella- 
donna, Bryonia alba, Calcarea, Carbo vegetabilis, 
Causticum, Chamomilla, China, Coffea, Hepar sul- 
phuris calc., Hyoscyamus, Ipecacuanha, Lachesis, 
Mercurius solubilis, Nux moschata, Nux vomica, 
Phosphorus, Acidum phosphoricum, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 
im Zabnfleifh: Antimonium crudum, Arnica, 
Belladonna, Bryonia alba, Calcarea, Carbo vege- 
tabilis, Chamomilla, China, Hepar sulphuris calc., 
Hyoscyamus, Lachesis, Mercurius solubilis, Natrum 
muriaticum, Nux moschata, Nux vomica, Phos- 
phorus, Acidum phosphoricum, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 
im oberen Zahnfleiſch: Belladonna, Calcarea, 
Natrum muriaticum. 
im unteren Zahnfleiſch: Causticum, Phosphorus, 
Staphysagria, Sulphur. 
im Innern des Zahnfleifches: Arnica, Natrum 
muriaticum, Acidum phosphoricum, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron, Staphysagria. 


Geſchwollenes Zahnfleifh: Aconitum, Belladonna, Cal- 


carea, Chamomilla, Carbo vegetabilis, Causticum, 
China, Hepar sulphuris calc., Lachesis, Nux vomica, 
Natrum muriaticum, Phosphorus, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron, Sulphur. 


Schmerzhaftes Zahnfleiſch: Apis, Arsenicum album, Cal- 


carea, Carbo vegetabilis, Causticum, Lachesis, 
Mercurius solubilis, Nux moschata, Nux vomica, 
Phosphorus, Staphysagria, Sulphur. 
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Blutendes Zahnfleiſch: Belladonna, Calcarea, Carbo vege- 
tabilis, Causticum, Lachesis, Mercurius solubilis, 
Natrum muriaticum, Nux moschata, Nux vomica, 
Phosphorus, Staphysagria, Sulphur. 
Geſchwüriges Zahnfleifdh: Belladonna, Calcarea, Carbo 
vegetabilis, Causticum, Hepar sulphuris cale., 
Lachesis, Mercurius solubilis, Natrum muriaticum, 
Nux vomica, Phosphorus, Staphysagria, Silicea. 
In den Zähnen Drücken, Preſſen: Aconitum, Arnica, 
Bryonia alba, Carbo vegetabilis, Causticum, China, 
Hyoscyamus, Ignatia, Natrum muriaticum, Nux 
moschata, Nux vomica, Phosphorus, Rhus toxico- 
dendron, 'Silicea, Staphysagria, Sulphur. 
— — hinein: Rhus toxicodendron, Staphysagria. 
— — von hinten nad) vorn: Phosphorus. 
— — auseinander: Acidum phosphoricum. 


— — vie von Blutandrang, als wären die Zähne zu 
nahe aufeinander: Aconitum, Arnica, Belladonna, 
Chamomilla, Calcarea, China, Coffea, Hepar sul- 
phuris calc., Hyoscyamus, Nux vomica, Pulsatilla. 


Die Zähne wie ausgerentt oder ausgeriſſen: Arnica, Cau- 
sticum, Ipecacuanha, Nux moschata, Nux vomica, 
Acidum phosphoricum, Rhus toxicodendron. 

— — wie zu lang: Arnica, Arsenicum album, Bella- 
donna, Bryonia alba, Calcarea, Carbo vegetabilis, 
Causticum, Chamomilla, Lachesis, Hyoscyamus, 
Natrum muriaticum, Nux vomica, Rhus toxico- 
dendron, Silicea, Sulphur. 

— — wie zu loder: Arsenicum album, Bryonia alba, 
Hyoscyamus, Mercurius solubilis, Rhus toxico- 
dendron. 

— — locker: Amica, Arsenicum album, Bryonia alba, 
Carbo vegetabilis, Causticum, Chamomilla, China, 
Hepar sulphuris calc., Hyoscyamus, Ignatia, Mer- 
curius solubilis, Natrum muriaticum, Nux moschata, 
Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla, Rhus toxico- 
dendron, Staphysagria, Sulphur. 

Die Zähne ftumpf oder gefühllos: Aconitum, China, 
Dulcamara, Ignatia, Lachesis, Natrum muriaticum, 
Mercurius solubilis, Nux moschata, Phosphorus, 
Acidum phosphoricum, Pulsatilla, Silicea, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

— — wie gerjAlagen, wie geſchwürig: Arnica, Arseni- 
cum album, Belladonna, Bryonia alba, Calcarea, 
Carbo vegetabilis, Causticum, Ignatia, Natrum 
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muriaticum, Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla, 
Rhus toxicodendron. 

Die Zähne brennen: Chamomilla, Mercurius solubilis, Natrum 
muriaticum, Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla, 
Rhus toxicodendron, Silicea, Sulphur. 

Nagen, Muden, Schaben, Kragen am Nerv: Chamomilla, 
Nux vomica, Rhus toxicodendron, Staphysagria. 

Wühlen, Graben: Antimonium crudum, Bryonia alba, Cal- 
carea, China, Ignatia. 

Bobren: Belladonna, Calcarea, Lachesis, Mercurius solubilis, 
Natrum muriaticum, Nux vomica, Phosphorus, 
Acidum phosphoricum, Silicea, Sulphur. 

Ruden, Buden: Apis, Antimonium crudum, Arsenicum 
album, Bryonia alba, Belladonna, Calcarea, Cau- 
sticum, Allium cepa, Chamomilla, Coffea, Hepar 
sulphuris calc., Hyoscyamus, Lachesis, Mercurius 
solubilis, Nux vomica, Pulsatilla, Rhus toxico- 
dendron, Sulphur. 

Reißen, Ziehen: Antimonium crudum, Belladonna, Bryonia 
alba, Carbo vegetabilis, Calcarea, Allium Cepa, 
Chamomilla, China, Glonoin, Hyoscyamus, Ipeca- 
cuanha, Lachesis, Mercurius solubilis, Nux vomica, 
Acidum phosphoricum, Rhus toxicodendron, Sta- 
physagria. 

Stehen: Aconitum, Antimonium crudum, Belladonna, Bryonia 
alba, Calcarea, Causticum, Chamomilla, China, 
Lachesis, Mercurius solubilis, Nux vomica, Nux 
moschata, Phosphorus, Acidum phosphoricum, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Silicea, Staphy- 
sagria. 

Klopfen, Boden: Aconitum, Arnica, Arsenicum album, 
Belladonna, Calcarea, Causticum, Chamomilla, 
China, Coffea, Glonoin, Hyoscyamus, Lachesis, 
Mercurius solubilis, Natrum muriaticum, Phos- 
phorus, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

Abſatzweiſe: Belladonna, Bryonia alba, Chamomilla, Coffea, 
Calcarea, China, Mercurius solubilis, Nux vomica, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Silicea, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

Tag und Nacht fortwährend: Belladonna, Calcarea, Cau- 
sticum, Natrum muriaticum, Silicea, Sulphur. 

Nur über Tag, abends beffer: Mercurius solubilis. 

— — nidt nachts: Calcarea, Belladonna, Mercurius 
solubilis, Nux vomica. 
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Nachts am ärgiten: Aconitum, Antimonium crudum, Ar- 
senicum album, Belladonna, Bryonia alba, Ipeca- 
cuanha, Carbo vegetabilis, Chamomilla, China, 
Coffea, Hepar sulphuris calc., Hyoscyamus, Mer- 
curius solubilis, Natrum muriaticum, Nux moschata, 
Nux vomica, Phosphorus, Acidum phosphoricum, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Silicea, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

Schlimmer im Bette: Antimonium crudum, Mercurius 
solubilis 


Nur naht, niht am Tage: Belladonna, Phosphorus. 


Borzugsweife vormitternadhts: Bryonia alba, Chamomilla, 
China, Natrum muriaticum, Rhus toxicodendron, 
Sulphur. 

Borzugsmweife nahmitternadhts: Arsenicum album, Bella- 
donna, Bryonia alba, Carbo vegetabilis, Chamo- 
milla, China, Mercurius solubilis, Natrum muria- 
ticum, Pulsatilla, Phosphorus, Rhus toxicodendron, 
Staphysagria, Sulphur. 

Beim Erwachen: Belladonna, Carbo vegetabilis, Lachesis, 
Nux vomica (ſiehe Schlaf). 

Morgens: Arsenicum album, Belladonna, Bryonia alba, 
Causticum, Carbo vegetabilis, China, Hyoscyamus, 
Ignatia, Natrum muriaticum, Nux vomica, Phos- 
phorus, Acidum phosphoricum, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron, Staphysagria, Sulphur. 

Vormittags: Carbo vegetabilis, Causticum, Natrum muriati- 
cum, Nux vomica, Staphysagria, Pulsatilla, Sulphur. 

Mittags: Cocculus, Rhus toxicodendron. 


Nahmittags: Calcarea, Causticum, Mercurius solubilis, 
Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla, Sulphur. 


Gegen Abend: Pulsatilla. 

Abends: Antimonium crudum, Belladonna, Bryonia alba, 
Calcarea, Causticum, Hepar sulphuris cale., Hyos- 
cyamus, Ignatia, Mercurius solubilis, Nux moschata, 
Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla, Rhus toxico- 
dendron, Staphysagria, Sulphur. 

Einen Tag um den andern: Chamomilla, Natrum muriaticum. 

Jeden fiebenten Tag: Phosphorus, Sulphur, Arsenicum 
album 


Von feudhter Abendluft: Nux moschata. 
Von feuchter Luft: Mercurius solubilis. 


Von naßfaltem Wetter: Nux moschata, Alium Cepa, 
Rhus toxicodendron. 
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Von fharfem Winde: Aconitum, Silicea. 
Von Wind: Aconitum, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Silicea. 
Von Zugluft: Belladonna, Calcarea, China, Sulphur. 


Bon Erfältung: Aconitum, Belladonna, Bryonia alba, Cal- 
carea, Causticum, Chamomilla, China, Coffea, 
Dulcamara, Ignatia, Hyoscyamus, Mercurius solu- 
bilis, Nux moschata, Nux vomica, Phosphorus, Pul- 
satilla, Rhus toxicodendron, Staphysagria, Sulphur. 


Nach ſtarker Erhigung: Glonoin, Rhus toxicodendron. 


Dur Näſſe: Belladonna, Calcarea, Causticum, Hepar sul- 
phuris calc., Lachesis, Nux moschata, Phosphorus, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Sulphur. 


Durch Näſſe von Schweiß: Chamomilla, Rhus toxicodendron. 


Schlimmer durd talte Luft: Belladonna, Calcarea, Hyos- 
cyamus, Mercurius solubilis, Nux moschata, Nux 
vomica, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

Schlimmer beim Öffnen bdeg Munde: Bryonia alba, 
Chamomilla, Causticum, Hepar sulphuris calc., 
Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla. 

— — Atmen: Pulsatilla. 

— — Lufteinziehen durch den Mund: Antimonium 
crudum, Belladonna, Bryonia alba, Calcarea, 
Causticum, Hepar sulphuris calc., Mercurius solu- 
bilis, Natrum muriaticum, Nux moschata, Phos- 
phorus, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

Schlimmer vom Kaltwaſchen: Antimonium crudum, Bryonia 
alba, Calcarea, Chamomilla, Mercurius solubilis, 
Nux moschata, Nux vomica, Pulsatilla, Rhus toxi- 
codendron, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 


Schlimmer von Kaltefjen: Bryonia alba, Calcarea, Chamo- 
milla, Nux vomica, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, 
Staphysagria, Sulphur. 

— — von falttrinfen: Bryonia alba, Calcarea, Chamo- 
milla, Causticum, Hepar sulphuris calc., Lachesis, 
Mercurius solubilis, Natrum muriaticum, Nux mo- 
schata, Nux vomica, Pulsatilla, Silicea, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

— — Raltausfpülen des Mundes: Sulphur. 

— — Sälteim allgemeinen: Arsenicum album, Anti- 
monium crudum, Calcarea, Carbo vegetabilis, Mer- 
curius solubilis, Natrum muriaticum, Nux moschata, 
Nux vomica, Pulsatilla, Acidum phosphoricum, 
Rhus toxicodendron, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 
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Schlimmer in der freien Luft: Belladonna, Calcarea, Cau- 
sticum, Chamomilla, China, Hyoscyamus, Mercurius 
solubilis, Nux moschata, Nux vomica, Phosphorus, 

. Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Staphysagria, 
Sulphur. an 

Schlimmer beim Gehen in freier Luft: Nux vomica, Phos- 
phorus, Staphysagria. 

Schlimmer im Zimmer: Apis, Antimonium crudum, Cha- 
momilla, Hepar sulphuris calc., Nux vomica, Pul- 
satilla, Sulphur. 

Schlimmer beim Eintritt ind Rimmer aus dem Freien: 
Phosphorus. 

Schlimmer im warmen Zimmer: Bryonia alba, Cepa, 
Chamomilla, Hepar sulphuris calc., Nux vomica, 
Pulsatilla, Acidum phosphoricum. 

Schlimmer in der Ofenwärme: Arsenicum album, Pulsatilla. 

Schlimmer durch äußere Wärme: Bryonia alba, Chamomilla, 
Hepar sulphuris cale., Mercurius solubilis, Nux 
moschata, Nux vomica, Phosphorus, Acidum phos- 
phoricum, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

— — Warmeſſen: Bryonia alba, Calcarea, Chamomilla, 
Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla, Silicea. 

— — eies: Belladonna, Calcarea, Acidum phos- 
phoricum. 

— — MWarmtrinten: Bryonia alba, Chamomilla, Lachesis, 
Mercurius solubilis, Nux moschata, Nux vomica, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Silicea. 

— — Bettwärme: Belladonna, Bryonia alba, Chamo- 
milla, Mercurius solubilis, Nux vomica, Phos- 
phorus, Acidum phosphoricum, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron. 

— — Warmvwerden des Körpers im Bett: Chamomilla, 
Mercurius solubilis, Acidum phosphoricum, Phos- 
phorus, Pulsatilla. 

— — rinten: Chamomilla, Calcarea, Causticum, 
Lachesis, Mercurius solubilis, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron, Silicea. 

— — — falt oder warm: Lachesis. 

— — Waſſertrinken: Bryonia alba, Calcarea, Carbo 
vegetabilis, Chamomilla, Mercurius solubilis, Nux 
vomica, Pulsatilla, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

Schlimmer nah Wein: Aconitum, Ignatia. Bei Wein- 
trinfern: Nux vomica. 

Gerings HA. 16 
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Schlimmer nad Bier: Nux vomica, Rhus toxicodendron. 
— — Kaffee: Belladonna, Carbo vegetabilis, Chamo- 
milla, Cocculus, Ignatia, Mercurius solubilis, Nux 

vomica, Pulsatilla, Rhus toxicodendron. 

— — ee: China, Coffea, Ignatia, Lachesis. 

— — Tabafrauden: Bryonia alba, Chamomilla, China, 
Ignatia, Mercurius solubilis, Nux vomica. 

Schlimmer durch Salziges: Carbo vegetabilis. 

— — Effen: Antimonium crudum, Arnica, Belladonna, 
Bryonia alba, Calcarea, Carbo vegetabilis, Cau- 
sticum, Chamomilla, Cocculus, Hepar sulphuris 
calc., Hyoscyamus, Lachesis, Mercurius solubilis, 
Nux moschata, Nux vomica, Phosphorus, Acidum 
phosphoricum, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, 
Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

Schlimmer nur beim Effen: Cocculus. 

Schlimmer einige Zeit nah dem Effen: Belladonna. 

Schlimmer beim Kauen: China, Arnica, Arsenicum album, 
Belladonna, Bryonia alba, Carbo vegetabilis, Cau- 
sticum, Cocculus, Coffea, Hyoscyamus, Ignatia, 
Mercurius solubilis, Natrum muriaticum, Nux 
vomica, Phosphorus, Acidum phosphoricum, Pul- 
satilla, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

Schlimmer nur beim Kauen: China. 

Schlimmer beim Schlingen: Staphysagria. 

Schlimmer beim Mundbewegen: Causticum, Chamomilla, 
Mercurius solubilis, Nux vomica. 

Schlimmer beim Beißen auf Weiched: Veratrum album. 

— — — — weide Speifen: Cocculus. 

— — — — harte Speifen: Mercurius solubilis. 
Schlimmer wenn Speife daran fommt: Belladonna, Ignatia, 
Nux vomica, Phosphorus, Staphysagria. 

— — Brotfrümdben daran fommen: Nux vomica, 
Staphysagria. 

Schlimmer durch Stodern: Pulsatilla. 

— — Bähnepugen: Carbo vegetabilis, Lachesis, Acidum 
phosphoricum, Staphysagria. 

— — Berührung: Antimonium crudum, Arnica, Arseni- 
cum album, Belladonna, Bryonia alba, Calcarea, 
Carbo vegetabilis, Causticum, China, Coffea, 
Hepar sulphuris calc., Ignatia, Mercurius solubilis, 
Natrum muriaticum, Nux moschata, Nux vomica, 
Phosphorus, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Sul- 
phur, Staphysagria, 
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Schlimmer durd die leifefte Berührung: Belladonna, 
Ignatia, Nux vomica, Staphysagria. 
— — Berührung mit der Zunge: Carbo vegetabilis, 
China, Ignatia, Mercurius solubilis, Phosphorus, 
Rhus toxicodendron. 
— — Lutſchen mit der Zunge: Nux vomica. 
— — Drüden auf die Zähne: Causticum, China, Hyos- 
cyamus, Natrum muriaticum, Staphysagria, Sulphur. 
— — Saugen am Zahnfleifch: Belladonna, Carbo vege- 
tabilis, Nux moschata, Nux vomica, Silicea. 
— — Befühlen: Hepar sulphuris calc. 
Schlimmer beim Aufftehen: Ignatia, Mercurius solubilis, 
Platina. 


Schlimmer bei Erfhütterung: Nux moschata. 

— — Bewegung: Arnica, Belladonna, Bryonia alba, 
China, Mercurius, Nux vomica, Phosphorus, 
Staphysagria. 

Schlimmer dur‘ Spreen: Nux moschata. 

— — Tiefatmen: Nux vomica. 

Schlimmer auf der Reiſe: Arsenicum album, Bryonia alba, 
Chamomilla, Pulsatilla, Rhustoxicodendron, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

Schlimmer im Sitzen: Antimonium crudum, Mercurius solu- 
bilis, Pulsatilla, Rhus toxicodendron. 

Schlimmer durd zu viel Sigen: Aconitum. 

Schlimmer im Liegen: Arsenicum album, Belladonna, 
Bryonia alba, Chamomilla, Hyoscyamus, Ignatia, 
Mercurius solubilis, Nux vomica, Phosphorus, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Staphysagria, 
Sulphur. 

— — auf der fhmerzenden Seite: Arsenicum, Nux 
vomica. 

— — — fhmerzlojfen Seite: Bryonia alba, Chamo- 
milla, Ignatia, Pulsatilla. 

Schlimmer beim Liegen im Bette: Bryonia alba, Chamo- 
milla, Nux vomica, Pulsatilla. 

Schlimmer bei Schlaf mit Gähnen: Staphysagria. 

Schlimmer beim Einſchlafen: Antimonium crudum, Arseni- 
cum album, Mercurius solubilis, Sulphur. 

Schlimmer beim Aufwachen: Belladonna, Bryonia alba, 

alcarea, Carbo vegetabilis, Lachesis, Nux vomica, 
Phosphorus, Silicea, Sulphur. 
Schlimmer von Gemütsbewegung: Aconitum. 
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Schlimmer von Ärger: Aconitum, Chamomilla, Rhus toxico- 
dendron, Staphysagria. 

Schlimmer von Zorn: Nux vomica. 

Schlimmer von Geijtesanjtrengung: Belladonna, Ignatia, 
Nux vomica. 

Schlimmer von Lefen: Ignatia, Nux vomica. 

Schlimmer von Geräufh, Lärm: Calcarea. 

Bei Frauen: Aconitum, Apis, Belladonna, Calcarea, Chamo- 
milla, China, Coffea, Hyoscyamus, Ignatia, Nux 
moschata, Pulsatilla. 

— — vor der Regel: Arsenicum album. 

— — bei Eintritt der Regel: Calcarea, Chamomilla, 
Carbo vegetabilis, Natrum muriaticum, Lachesis, 
Phosphorus. 

— — na% der Regel: Calcarea, Bryonia alba, Chamo- 
milla, Phosphorus. 

— — während der Schwangerfchaft: Apis, Belladonna, 
Bryonia alba, Calcarea, Hyoscyamus, Mercurius 
solubilis, Nux moschata, Nux vomica, Pulsatilla, 
Rhus toxicodendron, Staphysagria. 

— — beim Stillen: Aconitum, Arsenicum album, Bella- 
donna, Calcarea, China, Dulcamara, Mercurius 
solubilis, Nux vomica, Phosphorus, Staphysagria, 
Sulphur. 

Bei Kindern: Aconitum, Antimonium crudum, Belladonna, 
Calcarea, Chamomilla, Coffea, Ignatia, Mercurius 
solubilis, Nux moschata, Pulsatilla, Silicea. 

Bei nervenihwadhen empfindlichen Perſonen: Aconitum, 
Belladonna, Chamomilla, Coffea, China, Hyos- 
cyamus, Nux moschata. 

Bei folen, die viel Duedfilber genommen haben: Carbo 
vegetabilis, Belladonna, Hepar sulphuris calc., 
Lachesis, Staphysagria. 

Bei Kaffeetrinfern: Belladonna, Carbo vegetabilis, Chamo- 
milla, Cocculus, Mercurius solubilis, Nux vomica, 
Pulsatilla, Silicea. 

Beſſer von falter Luft: Nux vomica, Pulsatilla. 

— — Rind: Calcarea. 

— — Entblößung: Pulsatilla. 

— — Anwehen: Pulsatilla. 

— — Lufteinziehen durh den Mund: Nux vomica, 
Pulsatilla. | 

— — Kaltwaſchen: Belladonna, Bryonia alba, Chamo- 
milla, Pulsatilla. 


7. Zahnſchmerzen. 945 


Bejjer von äußerer Kälte: Belladonna, Bryonia alba, Chamo- 
a, China, Mercurius solubilis, Nux vomica, 
Phosphorus, Pulsatilla, Staphysagria, Sulphur. 
Heffer von Auflegen der falten Hand: Rhus toxicodendron. 
— — — bdeg in faltes Waſſer getauchten Fingers: 
Chamomilla. 
Heffer, wenn faltes Waſſer in den Mund genommen wird: 
Bryonia alba, Cepa. 
Beſſer von Kalttrinfen: Belladonna, Bryonia alba, Chamo- 
milla, Mercurius solubilis, Nux vomica, Phosphorus, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Sulphur. 
— — freier Luft: Antimonium crudum, Bryonia alba, 
Cepa, Hepar sulphuris calc., Nux vomica, Pulsatilla, 
Bejfer im Zimmer: Nux vomica, Phosphorus, Sulphur. 
Heffer von äußerlider Wärme: Arsenicum album, Bella- 
donna, Calcarea, Chamomilla, China, Hyoscyamus, 
Lachesis, Mercurius solubilis, Nux moschata, Nux 
vomica, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Staphy- 
sagria, Sulphur. 
Beſſer von Kopfeinhüllen: Nux vomica, Phosphorus, Silicea. 


— — Warmeſſen: Arsenicum album, Bryonia alba, 
Nux moschata, Nux vomica, Rhus toxicodendron, 
Sulphur. 


— — Marmtrinfen: Nux moschata, Nux vomica, Pul- 
satilla, Rhus toxicodendron, Sulphur. 


— — Warmwerden im Bette: Bryonia alba, Nux vomica. 
— Tabakrauchen: Mercurius solubilis. 


Beljer Bein Eſſen: Belladonna, Bryonia alba, Chamomilla, 
Acidum phosphoricum, Silicea. 


Beſſer nah dem Effen: Arnica, Calcarea, Chamomilla, Aci- 
dum phosphoricum, Rhus toxicodendron, Silicea. 


Beffer beim Kauen: Bryonia alba, China, Coffea. 
— — Nusräumen deg Zahnes: Acidum phosphoricum. 
— — Gtodern, big Blut fommt: Belladonna. 
— — Reiben der Zähne: Mercurius solubilis, Phosphorus. 
— — Berühren: Bryonia alba, Nux vomica. 
— — Gaugen am Zahnfleifh: Causticum. 
— — Nufdrüden: Belladonna, China, Bryonia alba, 


Ignatia, Natrum muriaticum, Pulsatilla, Phos- 
phorus, Rhus toxicodendron. 


Beifer bei Bewegung: Pulsatilla, Rhus toxicodendron. 
Beſſer beim Gehen: Pulsatilla, Rhus toxicodendron. 
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Beſſer inder Ruhe: Bryonia alba, Nux vomica, Staphysagria. 

Peffer beim Aufftehen: Phosphorus, Nux vomica. 

— — Liegen: Bryonia alba, Mercurius solubilis, Nux 
vomica. 

— — Liegen auf der ſchmerzhaften Seite: Bryonia 
alba, Ignatia, Pulsatilla. 

— — Liegen auf der ſchmerzloſen Seite: Nux vomica. 

— — Liegen im Bette: Mercurius solubilis, Pulsatilla, 
Sulphur. 

Peffer beim Auffigen im Bette: Arsenicum album, Mer- 
curius solubilis, Rhus toxicodendron. 

Beſſer beim Einſchlafen: Mercurius solubilis. 

Beſſer nah dem Schlafen: Nux vomica, Pulsatilla. 

Die Schmerzen gehen big in 
die Kieferfnochen: Lachesis, Mercurius solubilis, 
Hyoscyamus, Nux vomica, Rhus toxicodendron, 
Sulphur. 

— — Baden: Chamomilla, Causticum, Bryonia alba, 
Mercurius solubilis, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

— — Obren: Arsenicum album, Bryonia alba, Calcarea, 
Chamomilla, Hepar sulphuris calc., Lachesis, Mer- 
curius solubilis, Pulsatilla, Staphysagria, Sulphur. 

— — Mugen: Causticum, Chamomilla, Mercurius solu- 
bilis, Pulsatilla, Staphysagria, Sulphur. 

— — ben Kopf: Antimonium crudum, Arsenicum album, 
Chamomilla, Hyoscyamus, Mercurius solubilis, Nux 
vomica, Rhus toxicodendron, Staphysagria, Sulphur. 

Mit Kopfweh: Apis, Glonoin, Lachesis. 

Mit Blutandrang zum Kopfe: Aconitum, Calcarea, China, 
Hyoscyamus, Lachesis, Pulsatilla. 

Mit geihmwollenen Venen der Stirn und Hände: China. 

Mit Kopfhbige: Aconitum, Hyoscyamus, Pulsatilla. 

Mit Brennen in den Mugen: Belladonna. 

Mit roten Baden: Aconitum, Arnica, Belladonna, Chamo- 
milla, Mercurius solubilis, Nux moschata, Phos- 
phorus, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Sulphur. 

Mit blaſſem Geſichte: Aconitum, Arsenicum album, Ignatia, 
Pulsatilla, Staphysagria, Sulphur. 

Mit geſchwollener Bade: Arnica, Arsenicum album, Bella- 
donna, Bryonia alba, Chamomilla, Lachesis, Mer- 
curius solubilis, Natrum muriaticum, Nux vomica, 
Pulsatilla, Phosphorus, Acidum phosphoricum, 
Staphysagria, Sulphur. 
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Mit Speichelfluß: Belladonna, Dulcamara, Mercurius solubilis. 
Mit trodenem Munde und Durft: China. 
— — ohne Durft: Pulsatilla. 
— — Halſe und Durft: Belladonna. 
Mit Froft: Pulsatilla, Rhus toxicodendron. 
Mit Hige: Hyoscyamus, Rhus toxicodendron. 
Mit warmem Schmweiße: Hyoscyamus. 
Mit Froft, Gige, Durft: Lachesis. 
Mit Durchfall: Chamomilla, Coffea, Dulcamara, Rhus 
toxicodendron. 


Mit Verſtopfung: Bryonia alba, Mercurius solubis, Nux 
vomica, Staphysagria. 


Bei Badengeihwulft, 


die manchmal fehlimmer ift als der Zahnſchmerz oder noch zurüd- 
bleibt, wenn diefer ſchon vergangen ift, helfen unter den bereits an- 
gegebenen Mitteln, wenn fie auch ſonſt paffen, befonder® Arnica, 
Chamomilla, Nux vomica, Pulsatilla, Belladonna, 
Mercurius. 

Mercurius ift das Hauptmittel, wenn das Geſicht und aud 
die Oberlippe fo fchwellen, daß man den Menſchen faum wieder 
erfennt, wenn die Schmerzen fehr groß find, ala fämen fie aus 
einem hohlen Zahne oder einer Wurzel; wenn es reißt, brennt, Elopft, 
mehr innerlich al3 äußerlich, und wenn die Geſchwulſt in der Nähe 
der Zähne hart wird oder nah vielen Schmerzen eitert und auf: 
bricht. Helfen höhere Potenzen nicht, fo gebe man alle vier bis 
ſechs Stunden, und wenn trogdem feine Bellerung eintreten folte, 
alle halbe Stunden eine Gabe der 3. Potenz in Wafler auf- 
gelöft. Half Mercurius gegen die Schmerzen, aber nicht gegen die 
Gefhmwulft, fo paßt oft Pulsatilla oder Belladonna. Wenn 
die Lippen febr geihmollen find, wenn der Schmerz von dem ge- 
ſchwollenen Zahnfleifch bis in den Hals geht und e3 beim Schlingen 
mwehtut, auh mwenn der Speichel aus dem Munde fließt, jo gebe 
man fogleid Belladonna. Fühlt man den Eiter in der Ge- 
ſchwulſt, und will fie nicht aufbrechen, fo Hilft oft Hepar dazu 
und fpäter Silicea. Will e3 nah dem Aufbrechen nicht heilen 
und kommt übel jchmedende, wäſſerige Flüſſigkeit aus der Offnung, 
jo gibt man Sepia im Wechſel mit Silicea. Eine in Mile 
gefochte durchgefchnittene Feige in den Mund zu nehmen, ift ein 
altes und bemährtes Volksmittel bei Badengefhmulft, wenn dieſe 
auf ſchadhafte Zähne — iſt. 

Arnica ift am Plate, wenn die Geſchwulſt Hart und ſteif 
ift und weder viel fchmerzt noch febr rot ift; Chamomilla, wenn 
fie febr rot und febr ungleich ift: Belladonna, wenn fie gelblich- 
rot ift und widerlich riet; Lachesis in den fehlimmften Fällen 
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und, wenn die Geſchwulſt gelb oder blau wird oder Blaſen bat. 
Außerdem empfiehlt es fi, ein Tuch umzufchlagen und die Luft 
abzuhalten; ſonſt braucht man aber nicht äußerlich aufzulegen, außer 
wenn e3 jehr jpannt und die Gefchmulft nicht fehr ausgebreitet ift und 
klopft, dann fann man ein Stüdchen Leinwand fo groß wie ein Taler 
zufammenlegen, in warmes Wafler tauchen, ausdrüden, feucht auflegen 
und ein trodenes Tuch darüber binden. Iſt die Nöte aber weit 
verbreitet und ausſtrahlend, oder gelbrot, oder ſind Blaſen daran, 
fo lege man ein kleines, plattes Sädchen mit warmem Roggenmehl 
über den Baden. Judt es febr, dann hilft Saarpuder oder Weizen- 
jtärfe. Iſt die Geſchwulſt nah außen aufgebrochen, dann lege man 
ein mit Lanolin beftrichenes Stüd Verbandmull auf die Wunde, 
binde ein Tuch darüber und gebe Silicea. 


Geſichtsſchmerz. 

Darunter verſteht man anfallsweiſe auftretende Schmerzen im 
Bereiche des fünften Gehirnnerven. Dieſer Nerv ſendet Zweige und 
Aſte nach allen Teilen des Geſichtes aus. Am öfteſten werden die 
in der Stirn⸗, Naſen-, Schläfen- und Wangengegend fih aus- 
breitenden Zweige davon befallen. Mitunter treten die Schmerzen 
aber auch in den im Kinn, den Lippen und dem Zahnfleiſch ein— 
gebetteten Aſten dieſes fünften Gehirnnerven auf. Die Schmerzen 
werden oft ſo heftig, daß der Kranke Stunden und Tage lang zu 
jeder Arbeit unfähig iſt. 

Die Urſachen ſolcher Geſichtsſchmerzen können verſchiedener 
Art fein. So rufen oft Erkältungen, beſonders ſcharfe Nordoft- 
winde Gefichtöneuralgien hervor. Am öftelten werden Leute davon 
befallen, die an Krankheiten wie Wechlelfieber, Syphilis, Influenza, 
Duedfilber- oder Bleivergiftung gelitten hatten. 

Die Behandlung von Gelichtsfchmerzen erfordert großes 
Geſchick und nicht felten wird der Laie genötigt fein, einen homöo— 
pathifchen Arzt zu Rate zu ziehen. An chirurgiſche Eingriffe, wie 
Brennen oder Herausfchneiden des erfranften Nervenjtranges ift nur 
in denjenigen Fällen zu denken, in denen auf andere Weife feine 
Linderung erzielt werden fann. Durch Wafjeranwendungen in Form 
von Kopfdämpfen oder heißen Umfchlägen oder unter gewillen Um- 
ee auch durch talte Überfchläge läßt fich oft wefentliche Linderung 
erzielen. 

Als Hhomöopathifche Arzneien kommen zum Teil diejenigen in 
Betracht, die gegen Zahnfchmerzen empfohlen wurden. Am häufigiten 
find die folgenden angezeigt: 

Aconitum bei Nöte und Hike des Gefichtes, der Krante 
ift febr unruhig und aufgeregt und ganz außer fih vor Schmerz. 
Neuralgifhe und rheumatifhe Schmerzen treten abwechſlungs⸗ 
weile auf. 

Belladonna, wenn der Schmerz unterhalb des Auges 
am beftigften ift und durch Reiben des erkrankten Teiles Hervor- 
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gerufen wird. Ferner bei plöglich auftretenden Schmerzen, bie 
einige Zeit anhalten, um dann ebenfo raſch wieder zu verfchwinden. 
Das Gefiht ift gerötet und heiß. Die Schmerzen befallen mit 
Vorliebe die rechte Gefichtshälfte und find von reichlihdem Tränen- 
fluß begleitet. 

Platina ift gegen bohrende, Frampfartige Schmerzen angezeigt. 
In den Backenknochen machen fih entweder Flemmende Schmerzen 
oder ein Gefühl von Taubheit geltend. Zraurigfeit, große Furcht, 
weinerliche Stimmung und Herzklopfen find als Begleiterjcheinungen 
RN Hinweiſe für Platina. 

olocynthis gibt man gegen beftige, reißende, ſchießende, 
meijt linksſeitig auftretende Schmerzen, die durch leife Berührung 
erhöht, aber durch Fräftigen Drud gebeffert werden. Ruhe und Wärme 
bringen ebenfalls Erleichterung. 

Arsenicum: Periodiſch auftretende Anfälle von brennenden, 
ftechenden Gefichtsfchmerzen, wie von glühend heißen Nadeln her: 
rührend. Große Furt, allgemeine Unruhe und äußerfte Erjchöpf: 
ung find weitere Indikationen für das Mittel. Nach Mitternacht 
werden die Schmerzen am beftigiten. Heiße Umfchläge bringen vor- 
übergehende Erleichterung. Arsenicum ift befonder3 auh dann von 
Nugen, wenn Wechjelfieber die Urjache der Gefichtäneuralgie bildet. 

Spigelia paßt vornehmlich bei linfsfeitigen, reißenden, fchießen- 
den Schmerzen, die morgens beginnen, fih bis mittags fteigern und 
gegen Abend wieder beſſer werden. 

Außerdem fommen manchmal noh folgende Mittel in Betracht: 
Arnica bei Gige und Klopfen. Bryonia bei Hige und drücden- 
den Schmerzen. Staphysagria bei Gige mit Klopfen, Stechen, 
Schneiden, Ziehen, Reißen, ebenfo bei brennendem Drüden in den 
Badenknochen, beſonders links. Cepa bei Gefichtöneuralgien, die 
durch Sudelwetter hervorgerufen wurden, mit Hige im Geficht und 
Schmerzen wie von einem Faden von oben nach unten tief innen 
im Knochen links, fchlimmer abends. Calcarea bei reißenden 
Schmerzen zuerft recht? dann linkßs. Arsenicum bei ziehenden, 
brennenden, ftechenden Schmerzen, zuerft recht3 dann linf3. China 
oder Hepar bei Reißen und Ziehen in den Knochen, fehlimmer 
bei Berührung. Hyoscyamus bei Drud oder Klamm in den 
Backenknochen. Rhus bei Drüden, Schneiden und Stechen. 

Bei heftigen Schmerzen, meijtend in den Knochen vergleiche 
man Belladonna, Hepar, China, Hyoscyamus, 
Staphysagria; bei Drüden in den Badenfnochen, fchlimmer 
bei Berührung: Hepar und China; fchlimmer abends: Cap- 
sicum. Bei zudenden Schmerzen: Pulsatilla. 
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Achter Abjchnitt. 
Krankheiten der Mundhöhle, 


Beränderungen im Geſchmacksſinn. 


Krankhafte Veränderungen im Gejchmad fünnen auf verjchiedenen 
Urfachen beruhen, fo 3.8. wird der Geſchmack oft ganz erheblich 
vermindert durch einen diden Zungenbelag oder ſehr große Mund⸗ 
trodenheit, wie beides fo häufig bei akuten fieberhaften Krankheiten 
beobachtet werden kann. Nervenkranke, beſonders hyſteriſche Perſonen 
leiden ſehr häufig an krankhaften Geſchmacksempfindungen. Ebenſo 
begegnet man derartigen Störungen im Verlaufe von Magenkrank⸗ 
heiten oder nach dem Einnehmen großer Mengen gewiſſer Arznei⸗ 
mittel. Zuweilen ſind außer dem veränderten Geſchmack keinerlei 
anderweitigen Beſchwerden vorhanden, die uns die Mittelwahl er- 
SAR man fann fih dann hauptſächlich nah folgenden Angaben 
richten: 

Bei bitterem Gefhmad des Morgens: Sulphur, Mer- 
curius, Bryonia, Calcarea und Silicea. 

Wenn das Effen bitter ſchmeckt: Sulphur, Bryonia, Rheum, 
Rhus, Hepar, Colocynthis, Ferrum; Eſſen und 
Trinfen: Pulsatilla, China ; nah dem Effen oder Trinken 
ift e8 bitter im Munde: Pulsatilla, Bryonia, Arsenicum; 
morgen? oder abends: Pulsatilla, Arnica; überhaupt 
zu verjchiedener Zeit oder immer fort, außer den vorigen 
noch: Aconitum, Belladonna, Veratrum, Nux vomica, 
Chamomilla, Antimonium crudum, Carbo vegetabilis. 

Bei füßem Gef Hmad: Mercurius, Sulphur, Cuprum, Bella- 
donna, Pulsatilla, Bryonia, China, Ferrum, Spongia; 
morgen: Sulphur; fchmedt das Brot füß: Mercurius; 
das Bier: Pulsatilla; Hat es einen Gejhmad wie nad 
Blut: Ferrum, Sulphur; wie Nüffe: Coffea. 

Bei falzigem Gefhmad: Carbo vegetabilis, Rheum, Phos- 
phori acidum, Nux vomica, Sulphur, Arsenicum, 
Natrum muriaticum, Cuprum; der Speifen: Carbo 
vegetabilis, Sulphur. Beim Quften: Carbo vege- 
tabilis, Cocculus. 

Bei faurem Gef hmad: Rheum, Phosphori acidum, Nux 
vomica, China, Sulphur, Capsicum, Calcarea, 
Natrum muriaticum, Cocculus, Cuprum ; der Speifen: 
China, Calcarea; nah dem Effen: Pulsatilla, Nux 
vomica, Carbo vegetabilis, Natrum muriaticum, 
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Cocculus, Silicea; nad Trinfen: Nux vomica, Sul- 
phur; nah Milchtrinken: Carbo vegetabilis, Sulphur; 
de8 Morgen: Nux vomica, Sulphur. 

Bei beißigem, Tharfem Gefhmad: Veratrum, Rhus; 
brenzlich, räucherig: Pulsatilla, Nux vomica, Sulphur; 
fräuterartig: Veratrum, Nux vomica; wie Pfeffer- 
minge: Veratrum. 

Erdiger Gefhmad: Pulsatilla, Hepar, China; fader, lätſchiger 
Geſchmack: Pulsatilla, Rheum, Staphysagria, Bryonia, 
China, Sulphur, Dulcamara, Rhus, Ipecacuanha, 
Capsicum; ſchleimig: Belladonna, Rheum, Arnica, 
Rhus, Platina; fettig, ölig: Silicea, Causticum; 
jhmierig: Causticum; flebrig: Phosphori acidum; 
wällerig: Staphysagria, China, Capsicum. 

Sauliger Gefhmad: Arnica, Mercurius, Belladonna, Bryonia, 
Chamomilla, Pulsatilla, Aconitum, Veratrum, Phos- 
phori acidum, Sulphur, Rhus, Natrum muriaticum, 
Cuprum, Causticum; de3 Morgend: Sulphur, Rhus; 
nah dem Eſſen: Rhus; wie Citer: Pulsatilla. 

Schmedt der Tabat beißig: Staphysagria; bitter: Cocculus; 
eflig: Ipecacuanha; unangenehm: Ignatia, Pulsatilla, 
Nux vomica, Arnica, Calcarea, Cocculus. 

Schmeden die Speifen nad gar nichts: Mercurius, Pul- 
satilla, Staphysagria, Bryonia, Nux vomica, Arse- 
nicum; ift der Geſchmack ganz weg: Veratrum, Bella- 
donna, Pulsatilla, Rheum, Bryonia, Hepar, Hyos- 
cyamus; in langwierigen Fällen: Silicea, Natrum 
muriaticum. 


Übler Geruch aus dem Munde, 


Die Urſachen des üblen Mundgeruches find viel öfter als 
gewöhnlich angenommen wird, im Munde jelbft zu ſuchen. Am 
bäufigiten wird derſelbe durch boble, ſchadhafte Zähne oder durch 
Ablagerungen von Zahnftein am Zahnfleifh oder an den Zähnen 
en IR Wird beim Tragen eines künſtlichen Gebilles die 
täglihe Mundpflege vernadhläffigt, fo ift oft die Anfammlung von 
Schleim und dergleihen am Gebiß der einzige Grund des liblen 
Mundgeruched. Oft hängt der letztere aber auch mit Erkrankungen 
der Nafe oder der Nebenhöhlen des Mundes zufammen, 3.8. mit 
Eiterungen der Oberfieferhöhlen. Auch Halsentzündungen, überhaupt 
Erkrankungen der die Mundhöhle augkleidenden Schleimhaut geben 
oftmals zu einem üblen Geruch aus dem Munde Anlaß. Jm Ver- 
gleich zu den bisher erwähnten Urfachen fommt es verhältnismäßig 
felten vor, daß Erkrankungen des Magen? oder Darmed oder 
—— wie Bleichſucht oder Zuckerharnruhr dem Ubel zugrunde 
iegen. 
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Die Behandlung des üblen Mundgeruche® muß ftetd mit 
einer gründlichen Reinigung der Zähne und der Mundhöhle beginnen. 
Man fpüle und reibe jeden Morgen und nah jedem Effen und 
jeden Abend vor dem Schlafengehen den Mund und die Zähne mit 
mäßig faltem Waffer tüchtig ab, und gurgle fih ebenfo oft. Die An- 
wendung fogenannter Dundparfüme, mit denen doch der üble Geruch 
nur übertündt werden fann, unterlaſſe man ganz. Ift man mit 
Rückſicht auf die Umgebung genötigt, zuweilen etwas dagegen zu 
tun, jo zerbrödle man eine Holzkohle, gieße Waſſer darauf, und 
ſchwenke die Löfung im Munde herum, gurgle fih damit oder Taue 
eine gebrannte Kaffeebohne. Sind fchadhafte Zähne oder ange- 
fammelter Zahnftein die Urſache des üblen Mundgeruchs, fo ver- 
fäume man nicht, fofort einen Zahnarzt aufzufuchen. Nur wo dies 
nicht gleich möglich ift, rolle man etwas Drudpapier zufammen und 
ftodere damit in den hohlen Zahn, bis alle übelriechende Feuchtig— 
feit heraus ift; dann drüde man Wachs hinein. Wil Wachs nicht 
halten, fo beißt man eine Kugel Wachs auf dem Zahn langjam 
hinein, nimmt fie dann behutfam heraus und fehneidet nach dieſem 
Mufter aus einem Gallapfel ein Stück, fo daß die Schale nad 
außen fommt, und das Innere desjelben genau in den Zahn paßt. 
Dies hilft manchmal gegen den Geruch und befeitigt zugleich die 
Schmerzen. — Der von Knoblaud oder Meerrettig berrührende 
Mundgeruch vergeht durch ein fogleich darauf getrunfenes® Glas 
Wein. Ebenjo fol er auh nach Eſſen einer Birne, durch gekochte 
rote Rüben oder Kauen frifcher Peterfilienblätter verſchwinden. Stellt 
fich der üble Mundgeruh nur morgens ein, fo hilft gewöhnlich 
Nux vomica; morgend und nachts: Pulsatilla; nah Tiſche: 
Chamomilla; außerdem noh in manden Fällen Bryonia, 
Arnica, Arsenicum, Hyoscyamus. Gegen einen Gerud), 
al3 hätte man Zwiebeln gegefjen, ift Cepa anzuwenden, riecht e3 
wie nah Duedfilberfuren ſüßlich mwiderlih, fo hilft Mercurius, 
bei fauligem Geftant Carbo vegetabilis. Übler Mundgerud 
bei weißbelegter Zunge, ſehr veränderliher Laune und häufigem 
Erfälten erfordert Nux moschata. 


Mundfänle, Storbut und ähnliche Leiden 


jcheinen ihre Entitehung in erfter Linie einer einfeitigen Fleijch- 
ernährung zu verdanken. Das Zahnfleifch wird dabei heiß, röter, 
jehr empfindlih, jchmwillt an, wird ſchwammig, zieht ſich von den 
Zähnen zurüd, e3 entitehen kleine Geſchwürchen daran, die ſehr übel 
riechen. Diejelben Erjcheinungen machen fih an der Snnenfeite der 
Lippen, den Wangen, am Gaumen und felbft an der Zunge bemerkbar. 
Ein fauliger, höchſt unangenehmer Geruch entftrömt dem Munde, 
zäher ftinfender Schleim und Speichel jammelt fih an; oft jchwellen 
und ſchmerzen die Halsdrüfen, der Patient wird jehr ſchwach und 
befommt ein jchleichendes Fieber. 
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Unter den vielen Hausmitteln, die dagegen gebräuchlich find, 
ift nur, wenn die weiter unten angeführten Mittel nicht helfen ſollten, 
alg zuweilen hilfreich anzuraten: das Abreiben mit Zitronenfcheiben, 
das im erften Anfange des Übels, befonder3 im Sommer, oder auf 
Schiffen febr mohltätig ift. Beſitzt man feine Zitronen, fo tun's 
auch rohe Kartoffeln, auf dem Reibeifen gerieben, nur ſchmeckt dies 
ſchlecht; das befte Hausmittel ift rohes Sauerkraut; Gurgelungen 
mit Salbeitee ift in manchen Fällen jehr Hilfreich; zuweilen nügt 
auch das Ausfpülen mit Franzbranntwein. Obſt, Gemüfe und 
frifches Fleiſch müſſen die Hauptkoft ausmachen. 

Unter den homöopathiſchen Arzneien kommt zunächſt Mercurius 
in Betracht, außer wenn das Leiden von einem Duedjilbermißbrauch 
herrührtt. Im legteren Falle gibt man dann Carbo vege- 
tabilis. Hilft Mercurius nidt völlig, fo verfuche man es 
mit Dulcamara. Bei trägen, diden Leuten entſteht eine fole 
Munderfranfung oft von Unreinlichleit oder zu wenig Bewegung in 
frifcher Luft; bier ift e8 beffer, zuerft Capsicum zu geben. Bei 
ärgerlichen, magern Leuten, die viel im Zimmer figen, hilft Nux 
vomica. ft das Leiden von zu viel falzigen Speifen entjtanden, 
jo gebe man Carbo vegetabilis oder Arsenicum, und 
hilft dies nicht bald, fo lafe man alle Tage ein- oder zweimal 
einen Tropfen verfügten Salpetergeift nehmen. 

Mercurius sublimatus ift zu geben, wenn die Krant- 
heit jchon febr heftig ift und fih bis in die Nafe erftredt, und wenn 
die den Schlund Hinabfließende Jauhe Beichwerden im Magen und 
ſchmerzhafte Stuhlgänge verurfadt. Sehr verdünnte Salzjäure ift 
beffer, befonders wenn es von Salzkoſt herrührt. 

Arsenicum, wenn die Gejchwüre heftig brennen; der Krante 
febr hinfällig ift oder Mercurius nicht? half. Wird das Zahnfleiich 
ſchwarz, fo bleibe man dabei; find aber blaue Blafen am Rande, 
fo it Lachesis zu verfuchen. 


Dulcamara fann zuerft gegeben werden, wenn dag Leiden 
von einer Erfältung herfommt und die Halsdrüfen jehr hart ge- 
ſchwollen find. 


Carbo vegetabilis: Außer in Fällen von Duedfilber- 
vergiftung oder Salzmißbrauch ift dieſes Mittel befonders gut, wenn 
da3 Zahnfleifch ſtark biutet und üblen Geruch verbreitet. Bringt 
da3 Mittel feine vollitändige Heilung zu wege, fo fann man 
Lachesis oder Capsicum folgen laffen. 


Natrum muriaticum paßt bei febr langfam um fid 
greifenden Geſchwüren im Munde, die auf obige Mittel fih nicht 
viel beſſern, wenn, das gefchwollene, blutende Zahnfleifch gegen alles 
Ralte und Warme, Speifen und Getränke fehr empfindlich ift, und 
befonders wenn weiße Blaſen und eine Geſchwüre auf der Zunge 
entitehen, die beißen, brennen und am Sprechen hindern. 
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Zungenfranfheiten. 

Zungenentzündungen bat man zuweilen nah Erkältung 
oder nach Berlegungen beobachtet. Wenn dabei nur die Oberfläche 
ergriffen ift, jo find die Störungen gering und der Verlauf wenig 
beläftigend. Sobald aber eine tiefergehende Entzündung der Zunge 
Platz greift, wie dies befonders nach Verletzungen durch Bienenftiche, 
ſchweren Berbrühungen u. dergl. vorfommt, fo fann das Krant- 
beit3bild eine jehr ernfte Geftalt annehmen. infolge der gewaltigen 
Anſchwellung der Zunge ift dann nicht nur die Aufnahme von 
Speifen und Getränfen, jondern auch das Atmen außerordentlich 
erſchwert. 

Gegen Entzündung und Geſchwulſt der Zunge gibt man 
Aconitum und nad einigen Stunden Mercurius. Iſt dies 
nicht hinreichend oder find auch andere Teile im Munde jchmerzhaft 
und geſchwürig, fo gebe man Belladonna. Sft die Zunge wie 
verbrüht, zeigt fie brennende Bläschen am linfen Rande und bren- 
nendes Stechen mit feuriger Nöte und Trodenheit, jo it Apis 
am Plate. Rührt die Entzündung von einer Verlegung ber, jo 
gibt man Aconitum und Arnica im Wechſel; nah Bienen- 
jtichen oder dergleichen Natrum muriaticum. Qn gefährlichen 
Fällen, und wenn fein Arzt zu haben ift, verfuhe man zuerft 
Arsenicum und dann Lachesis. 

Bei Berhärtungen in der Zunge helfen Mercurius 
und Belladonna. Sit e3 die Folge von häufigem Beißen auf 
die Zunge im Schlafe, fo it Phosphori acidum angezeigt. 

Bei gelähmter Zunge Hilft oft Belladonna oder 
Hyoscyamus, Nux moschata oder Dulcamara, je nad 
den Begleiterjcheinungen. 

Wollen die Kinder niht ſprechen lernen, fo gebe man 
ihnen eine Gabe Natrum muriaticum in Hochpotenz, die man 
aber ſechs Wochen lang wirken laffen muß. 


Neunter Abjchnitt. 
Magenkrankheiten. 


Appetitinangel 
ift eine faft regelmäßige Begleiterfcheinung vieler Magenkrankheiten. 
Die gewöhnlichen Mittel, die Eßluſt zu wecken, find nicht felten 
geeignet, fie immer mehr zu verſcheuchen. Stark gejalzene und 
ſcharfe faure Dinge, brennende, erhitende Gewürze, bejonders aber 
bittere Wurzeln, Kräuter oder Rinden, die mit jpirituöfen Getränken 
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übergofien und dann als magenſtärkende Mittel gebraucht werben, 
find Neizmittel, aber feine Nahrungsmittel. Viele von ihnen können 
allerdings ſehr mwohltätige Arzneien fein, wenn fie zur rechten Zeit, 
im rechten Falle und im gehörigen Maße gebraucht werden, und 
ber Lefer hat ohne Zweifel an fih oder an anderen die Beobachtung 
machen können, daß diefe Mittel dann und wann geholfen haben. 
Da nun aber alle Arzneien am unrechten Orte ſchaden, befonders 
wenn fie in allzugroßen Mengen oder zu oft angewendet werben, 
fo ift leicht einzufehen, daß der Schaden, der durch diefelben an- 
gerichtet wird, den Nuten oft vollftändig aufwiegt. Dabei befteht 
die Gefahr, daß man fih im Laufe der Zeit an folche appetit-- 
anregende Mittel gewöhnt, wodurh man fih noch mehr fehaden 
fann. Was hilft e3 aber, den Appetit für ein paar Tage aufzu- 
weden, wenn er dann wieder vergeht? So wie ein Teil aller 
Nahrung im Körper bleibt und nur ein Teil denfelben wieder ver- 
läßt, ganz fo ift e8 auch mit Reizmitteln, überhaupt mit allen fo- 
genannten Arzneien und Gewürzen, die lange Zeit täglich verfchludt 
werden. Ein Teil davon bleibt in unferem Leibe hier oder dort 
figen. Derartige Stoffe gehören aber nicht zur Nahrung, d. h. fie 
fönnen feinen Teil des menjchlichen Körpers erjegen. Diefelben 
häufen fih nah und nach jo an, daß daraus Krankheiten entitehen, 
und zwar nicht im Darme, aus dem man fie ableiten Fönnte, 
noch im Blute, daß man fie abzapfen könnte; dies ift ein alter, 
unvernünftiger Aberglaube. Jeder Arzt, der den menfchlichen Körper 
fennt, weiß, daß im Darm gar nicht? figen bleiben fann, wenn 
derfelbe tätig ift, und im Blute ebenjowenig, weil dies alle Tage 
von felber anders wird. Nein, in den feſten Teilen wird der Körper 
geändert; zwiſchen den kleinſten Teilen, den Zellen, und in den 
Heinften faum fichtbaren Gefäßen, da entitehen die fchlimmften Ber- 
ftopfungen und Anfammlungen ſolcher Fremdftoffe. 
Wer alfo dann und wann den Gejchmad reizende Mittel in ſehr 
grme Menge genießt, der wird fih wenigſtens nicht viel fchaden. 
anchmal ein gejalzener Fiſch oder der Gebrauch jaurer oder fäuer- 
liher Dinge, beſonders im Sommer, hat oft einen guten Einfluß, 
namentlih wenn man ftarfe3 Verlangen darnach fpürt, und wenn 
durch den Genuß dies Verlangen auf längere Zeit geftillt wird. 
Kommt dasfelbe Verlangen fehr ftarf wieder, fo ift es ein Zeichen, 
daß der fernere Genuß ſchädlich wird. 


Das befte Mittel ift der regelmäßige Gebrauh des Falten 
Waſſers. Des Morgens, befonders nüchtern, eine oder einige Stunden 
vor dem Eſſen, einige Stunden nah dem Effen und abends vor 
dem Schlafengehen trinfe man regelmäßig ein Glas voll Wafler. 
Während des Eſſens trinfe man nicht zu viel, und nach einer ftarken 
Mahlzeit nur ganz Meine Schlückhen. 
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Magenſchwäche, Dyspepfie, Verdanungsſchwäche. 

Darunter verſteht man einen Zuſtand, bei dem der Magen nicht 
mehr imſtande iſt, die aufgenommenen Speiſen und Nahrungsmittel 
in genügender Weiſe zu verdauen und für den Darm vorzubereiten. 
Daraus geht hervor, daß es ſich hier weniger um eine in ſich ab— 
geſchloſſene Krankheit, als vielmehr um das Symptom vieler ver- 
jchiedenartiger Krankheiten handelt. Die Urfahen der Magen- 
ſchwäche find bereits im eriten Teil des Buches, und zwar befonders 
in Abjchnitt 4 gebührend berüdfichtigt worden. 

Es gibt aber Fälle, bei denen entweder verjchiedene Urjachen 

wirkſam waren, oder in denen die Urfache überhaupt nicht befannt 
ift. Manche derjelben find vorübergehender Art, manche halten jehr 
lange an und werden dann gewöhnlich Dyspepſie genannt. Oft 
bildet die Magenſchwäche den Anfang hitiger, ſelbſt gefährlicher 
Krankheiten. Wir wollen bier verjchiedene Arten derfelben erwähnen, 
die jeder felbft heilen fann; es gibt aber noch viele andere, die nur 
der bomdopathifche Arzt zu heilen vermag. „Dyspepſie“ ift ein 
elehrted Wort, aber das ift auch alles Gelehrte daran, denn eigent- 
ih ift damit gar nicht8 gejagt. Wenn ein Arzt irgend eine Krant- 
beit mit diefem Namen belegt, fo jagt er damit nichts weiter, als 
was ihm der Patient erft felber gefagt hat, nämlih: daß fein 
Magen nicht gut verdaut. Wenn irgend mogra folte fih aber der 
Arzt mit dieſem Ausdrud nicht zufrieden geben, denn e3 gibt ver- 
Ichiedene Krankheiten des Magens und anderer Teile des Leibes, 
die alle mit Magenſchwäche verbunden find, und wer es nicht ver- 
fteht, fie voneinander gehörig zu unterjcheiden, und jede verfchiedene 
Art mit den rechten Mitteln zu behandeln, der nennt eben eine wie 
die andere Dyspepfie, auf deutſch: ſchwere Verdauung, und gibt 
gegen alle diejelben Mittel, die häufig jchaden und felten etwas 
nügen. 

Mit dem Ausdrud „nervöfe Dyspepſie“ bezeichnet man 
ein Leiden, bei dem der Magen felbit feinerlei wahrnehmbar krank⸗ 
bafte Veränderungen aufweiit, jo daß die Annahme gerechtfertigt 
ericheint, daß e3 fih hier mehr um einen krankhaften Einfluß von 
feiten des Nervenfyftems oder der Magennerven handelt. Neben 
einer Reihe von Störungen, die auf Verdauungsſchwäche hinmeijen, 
wie 3. B. Drud und Volgefühl im Magen, Übelkeit, Erbrechen, 
Sodbrennen, Aufftoßen völlig geruchlofer Gafe u. dergl., weiſen be- 
ſonders Schlaflofigfeit, Müdigkeit, Herzklopfen, KRopfeingenommenbeit 
und Gefühl, als ob fih eine Kugel im Halfe bewegen würde, auf 
den nervöſen Charakter des Leidens hin. 

Im Anfange fann jedem geholfen werden, und auh in feinem 
ipäteren Verlaufe ift das Leiden meift noch heilbar, wenn die Kranten 
die gehörige Diät halten und die unten angegebenen Mittel brauchen, 
oder, falls dieſe nicht ausreichen, einen bomöopathifchen. Arzt zu 
Rate ziehen. 
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Die gehörige Diät befteht darin, daß man alles Alte, Ge- 
falzene, Gepöfelte, alles halb Verdorbene und PVertrodnete, 3. B. 
ranzige Butter, ganz vermeide, ded Morgens ein vernünftiges, leidt- 
verdauliches Frühſtück nehme, mit wenig oder feinem Fleifch, höchſtens 
Eier, durchaus nichts in Fett oder Butter Gebadenes, fein frifches, 
ofenwarmes Brot, jondern altbadenes, das nicht geröftet und da- 
durch verdorben und halb ungenießbar gemadt ift. Mittags elle 
man gutes Gemüfe mit Fleiſch, gefocht oder gebraten, zum Nach: 
tijh altbaden Brot und frifche Butter, feine Kuchen, wenn der Teig 
nicht gegoren hat, nicht einmal das Obſt, dag mit folchen Kuchen 
gebaden wurde. Abend nehme man wenig und nur ganz leichte 
Koſt zu fih, nichts Gebadenes und Gebrägeltes, und trinke lieber 
faltes Waſſer ald Tee. 

Auch glaube man nicht, daß man durch Zuder etwas Saures 
jüß machen fönne; die Zunge läßt fih wohl betrügen, aber der 
Magen nicht. Dasfelbe ift mit allem Bittern und Scharfen der Fall. 

Die erite Bedingung ift alfo eine vernünftige Lebensweiſe, eine 
gejunde, reichliche, nahrhafte Koft, nicht immer dasſelbe, fondern in 
einer fteten Abwechfelung; denn mit dem Magen ift e3 wie mit den 
Feldern: man darf nicht immer dasfelbe darauf bauen. Bei folcher 
Lebensweife muß man ftandhaft bleiben, nicht nur halb und halb 
für eine Weile, fondern überall und immer. 

Sn allen plöglich auftretenden Fällen, mit Mangel an Appetit, 
Übelkeit, Schmerzen, bejonders Schneiden im Leibe, unruhigem Schlaf 
und Mattigfeit, wähle man unter den hier zunächitfolgenden Mitteln; 
in langwierigen Fällen find die fpäter dafür angegebenen Arzneien 
zu verwenden. 

Arnica ift nicht nur angezeigt, wenn das Leiden nah Stößen 
oder einem Schlag auf den Magen, vom Berheben mit Schmerz 
oder Knaden im Kreuz entitand, fondern auh nah Mangel an 
Schlaf, vielen geiftigen Arbeiten, wenn e3 überhaupt von viel Muf- 
regung und Empfindlichkeit fommt, wenn, wie man fagt, die Nerven 
febr angegriffen find, wenn die Zunge ſehr troden oder gelblich 
belegt, der Geſchmack faulig oder bitter und fauer ift, mit üblem 
Geruh aus dem Munde, Widermillen gegen das gewohnte Tabat- 
rauchen, Verlangen nah etwas Saurem, Aufftoßen, zuweilen wie 
von faulen Eiern. Nah dem Eſſen ftellt fih ein Völlegefühl in 
der Herzgrube und Neigung zum Erbrechen ein. Der Bauch ift durch 
Blähungen ftarf aufgetrieben. Außerdem klagt der Kranfe über 
Schwere in allen Gliedern, Kniden der Beine, Schwindel, Cinge- 
nommenbeit des Kopfes, bejonders über den Augenhöhlen, Betäubung 
und Gige im Kopf, unangenehme Wärme, öfteres Erwachen, Auf- 
fahren im Schlafe, ängftlihe, jchwere Träume. Sollte Arnica 
bier nicht Hinreichen, fo gibt man Nux vomica oder Cha- 
momilla. 

Nux vomica paßt, wenn die Magenſchwäche auf Nacht: 
ſchwärmerei, Wein- und Kaffeetrinfen folgte, befonderd wenn auch 
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noh Erkältung binzufam, oder überhaupt, wenn der Mund troden 
it ohne Durt, die Zunge weiß belegt, viel Schleim im Munde, 
Sodbrennen, mangelhafter oder fader Geſchmack aller Speijen, 
Wallerzufammmenlaufen im Munde, Erbrechen, Drüden im Magen, 
der Bauch gefpannt, wenig harter oder ausbleibender Stuhlgang; 
Schwanken, Schwindel oder Düfterheit im Kopf, Schwere im 
Hinterhaupt, Klingen in den Ohren, Ziehen in den Badenzähnen, 
bald oben, bald unten, Ziehen in den Gliedern; Abipannung, 
unaufgelegt zum Nachdenken; unruhig, zänkiſch, verdrießlich; zu- 
weilen auch Gige oder einzelne rote Blütchen im Geſicht. Eine 
Stunde nah genoffener Mahlzeit tritt gewöhnlich Verjchlimmerung ein. 

Chamomilla fommt in Betradht, wenn man nad) Arger 
gegeſſen oder getrunfen hat, und wenn ein bitterer Gejchmad im 
Munde, Aufftoßen wie von Galle, Erbrechen grünen Schlein oder 
heler Galle darauf folgt. Der Krante wirft fih im Sclafe um- 
ber, erbricht fich öfters, flagt über Schmerz im Kopfe und Võlle 
darin; das Gefiht ift heiß und rot, das Gemüt febr empfindlich, 
die Augen find rot und brennend. 

Pulsatilla, wenn verfchiedene, nicht zufammenpaflende, be- 
ſonders blähende Speifen und Getränke genofjen wurden, viel Fett, 
namentlih Schweine: und Hammelfett, Wurft oder fonjt etwas in 
Butter (beſonders in alter, d. h. ftinfender) braun Gebratene, in 
Butter und allerlei Fett gebadene Paſteten; überhaupt, wenn der 
Gefhmad im Munde bitter ift, wenn jeder Biffen Brot oder 
alle Speifen den bitteren Geſchmack erregen oder auh bei falzigem 
Geſchmack oder wie nach faulem Fleifeh oder nah Talg ift Pulsa- 
tilla hilfreich. Cbenfo paßt es, wenn Rauchtabak nicht jchmedt, 
wenn es fchleimig im Munde und Tragig im Halfe ift. Aufitoßen 
nah Galle, Säure und Schärfe im Magen, bejonderer Widermille 
gegen. warmes Eſſen, fein Durft, beſonders fein Waſſerdurſt vor- 
handen ift. Der Baud ift aufgetrieben und fpannt, hauptjächlich 
unter den Rippen; Knurren und Sollern im Bauh, langfamer, 
befchwerlicher, geringer Stuhl oder Durchfälle; Ziehen in den Gliedern, 
wie beim falten Fieber, froftig, matt, verdrießlich, ſtill, ärgerlich 
über alle Kleinigkeiten, wenig Neigung zu prehen. 

China paßt oft nach überitandenen ſchweren Krankheiten oder 
wenn üble Dünfte in der Luft herrfchen, im Frühling oder Herbft, 
wenn trodene Tage nah feuchten kommen, bejonder® mo frifchge: 
grabene Kanäle find, oder viel ausgetrodnetes Land, viel Nebel; 
auch bei Leuten, die Arbeiten verrichten müſſen, wobei fie üble Ge- 
rüde einatmen und nicht genug frifche Luft haben. Es heilt oft 
die Befchwerden, welche dem Falten Fieber vorangehen, fo daß diejes 
gar nicht zur Entwidlung fommt. Man hat immer ein Gefühl, 
als wäre man fatt, ift gleichgültig gegen Eſſen und Trinken: nach dem 
Efien bleiben die Speifen lange im Magen liegen; viel Aufftoßen, 
die unverdauten Speifen werden zuweilen damit wieder ausgebrochen, 
Verlangen nach etwas Herzbaftem, Scharfem, Saurem; Schwäche 
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im ganzen Körper und Hang, fih niederzulegen, man fann aber 
nicht ruhig auf einer Stelle liegen, muß die Glieder bald biegen, 
bald ausjtreden, früh find fie ganz fteif. Oft Gefühl von Hike; 
Fröfteln von jedem Lüftchen; der Urin wird dunfel und macht einen 
Bodenfag; der Schlaf will nicht fommen, wenn man liegt, und ift 
dann immer unterbrochen; trübes, mißlaunige3 Gemüt. 

Antimonium crudum, wenn dem Patienten übel und 
brecderlih ift, die Zunge belegt oder Blajen daran; oftes Auf- 
ftoßen, welches wie die zuleßt genoflenen Speijen fchmedt; der Mund 
ift troden, oder der Speichel läuft aus dem Mund, viel Durft, 
bejonders des Nachts; Schleim im Rachen oder Erbrechen von Schleim 
und Galle, der Magen tut weh, ald wäre er zu voll, oder jchmerzt 
beim Befühlen. Blähungen und Schneiden im Leib, Durchfall und 
Verftopfung fprechen ebenfalls für Antimonium crudum. Macht 
fich nicht bald eine Beſſerung bemerkbar, fo gebe man Bryonia. 

Bryonia fällt in die Wahl, wenn bei dem verdorbenen Magen 
fih Froft und Kälte einftellen. Der Stuhl ift veritopft, die Zunge 
weiß oder gelb belegt und wie bei Antimonium crudum mit 
Blafen befegt. Der Kranke ift fehr reizbar, und klagt wie unter 
Antimonium crudum über viel Durft, aber bei Tag und Nacht 
dabei mehr Trodenheit im Halfe und im Magen. Jm Sommer, 
bei warmem, feuchten Wetter gebe man zuerit mehrere Gaben 
Bryonia und erft fpäter, mwenn e3 nicht beffer wird, Antimo- 
nium crudum. 

Carbo vegetabilis eignet fih bejonders gegen fehlerhafte 
Verdauung bei alten Leuten. Brennen in der Magengegend und tief 
in der Bauchhöhle.. Dumpfes Kopfweh, beſonders im Hinterkopf. 
Der Kranke fann feine Milch ertragen, weil fie ihn zu febr bläht. 
Große Blähſucht, die durch Aufftoßen von Zuft erleichtert wird. 
Morgenübelkeit. 

Kali phosphoricum ift eines der Dr. Schüßlerjchen 
Gemwebemittel, und kommt bejonders bei Fällen von nervöfer Dys- 
pepfie in Frage. Der Kranke ift febr aufgeregt, ſchwach und er- 
ſchöpft. Bald nah dem Eſſen jtellt fih wieder Hunger ein. 

Ipecacuanha bei Magenverjchleimung oder ſonſtiger Schwäche, 
wenn bei der Übelkeit, dem Erbrechen u. a. die Zunge nicht belegt 
ift; paßt auch bei argem Efel gegen alles Effen, ſelbſt gegen Tabat, 
bei Erbrechen, befonders wenn Durchfall dabei ift, ebenfo wenn es 
jeden andern Tag oder alle Tage zu beftimmten Zeiten kommt. 

Hepar ift anzuwenden, wenn der Magen gar zu leicht ver- 
dorben wird, felbit bei gewöhnlicher Lebensweiſe, fogar bei aller 
Sorgfalt. Verlangen nach jauren, herzhaften, ſcharfen Dingen oder 
nah Wein; ferner wenn Übelfeit, Brecherlichkeit und Aufftoßen dazu 
fommen, meift des Morgens, zuweilen auch Säure, Galle oder Schleim 
erbrochen wird, überhaupt mit Schleim im Rahen, Schmerz im 
Leibe und hartem, trodenem Stuhl; ganz beſonders wenn gegen 
diefe Beichwerden Duedfilberpillen gebraucht worden find. 
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Lachesis ift zu verfuchen, wenn Hepar nicht ausreicht, wenn 
befonders die Beſchwerden jedesmal nah dem Eſſen fommen, oder 
auh früh morgens, oder wenn der Stuhlgang mehrere Tage 
wegbleibt. 

Phosphorus gibt man bei Gefühl von Schwäche und Leere 
im Bauh. Genofjene Nahrung wird jofort wieder erbrochen; fo- 
bald Wafler im Magen warm geworden ift, wird es wieder er- 
brohen. Brennen in der Magengegend. Nervöfe Dyspepfie mit 
viel Luftaufitoßen, beftigem Herzklopfen, ausſetzendem Puls und 
Niedergefchlagenbeit. 

Man fann fehr oft die langmwierigften Fälle fogenannter Magen- 
ſchwäche durh Sulphur heilen, wenn man nur nicht oft wieder- 
polt, jondern immer wartet, bis e3 wieder fchlimmer wird. Will es 
nicht mehr helfen, dann paßt entweder Calcarea oder man nimmt 
einmal Mercurius und hierauf Sulphur aufs neue. 


Magenkatarrh, Magenverichleimung. 

Sp nennt man die Magenfhwähe, wenn dabei viel Schleim 
erbrochen wird. Der Magenfatarrh wird meift durch Magenüber- 
ladung, Genuß jchmerverdauliher Nahrung oder gemohnbheitg- 
mäßigen Alkoholmißbrauch hervorgerufen. Die Magengegend ift 
gewöhnlich empfindlich gegen Drud. Der Kranke klagt öfter über 
Brennen und Drud in der Magengrube, großen Durft, häufige 
Übelkeit, Zuftaufftoßen, Appetitmangel und Verlangen nad) pifanten 
Speifen. Der Geſchmack ift gewöhnlich mehr pappig oder füßlich; 
vor dem Effen find die Patienten jehr ſchwach und elend, und nad 
dem Eſſen voll und unruhig. 

Eine erfolgreihe Behandlung ift nur bei ftrifter Cin- 
haltung einer bejtimmten Diät möglid. Ganz bejonders ift Alkohol-, 
Tee- und Kaffeegenuß zu meiden. Ebenfo alle fetten Speifen, ſowie 
Gebadenes, ftarfe Gewürze u. dergl. Der Kranke folte langjam 
effen und alle feiten Nahrungsmittel gründlich fauen. Bor zu heißem 
oder zu faltem Eſſen und Trinken fann nicht oft genug gewarnt 
werden; viele Magenleidende verdanken ihre Krankheit irgend einer 
derartigen, ihnen zur Gewohnheit gewordenen Unfitte. 

Bei Magenverfchleimung folte man zuerit einigemal Ipecacu- 
anha nehmen, und dann erft, wenn notwendig, eines der folgen- 
den Mittel: 

Rheum, wenn zugleich Durchfall mit dünnen, braunen, fchlei- 
Kent befonderd jauer oder dumpfig riechenden Stuhlentleerungen 
eiteht. 

Veratrum, wenn die Bejchwerden fehr heftig und von Galle- 
erbrechen oder galligen Ausleerungen begleitet find. 

Capsicum, wenn der Magenkatarrh mit einem Brenngefühl 
im Halfe, im Magen oder bei der Stuhlentleerung verbunden: ift. 

Außerdem vergleiche man die unter Pulsatilla und Hepar 
im vorigen Kapitel angegebenen Symptome. 
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Perfonen, die zu Magenkatarrhen neigen, müſſen fih and Waſſer⸗ 
trinfen und and Gurgeln mit faltem Wafler gewöhnen, d. h. jeden 
Tag 6 bis 12 Gläfer Wafler trinfen und jedesmal dabei gurgeln. 


Sodbrennen, 


ein brennendes, faures, fcharfes Auffteigen aus dem Magen, durch 
den Hals herauf bis in den Mund, ift meift verbunden mit anderen 
Beichwerden im Magen und fann durch die dort angeführten Mittel 
geheilt werden. Wer an Sodbrennen leidet, der vermeide vor allem 
den Kaffeegenuß, trinfe feinerlei alfoholhaltige Getränfe vor dem 
Mittageſſen und unterlaffe das Tabakrauchen. 

Sn vielen Fällen hilft Nux vomica oder, wenn es nad) dem 
Efien auftritt, China. Rührt es vom Tabakrauchen her, fo ift 
Staphysagria angezeigt, folgt e8 nach fetten oder gebadenen 
Speijen, fo fällt Pulsatilla in die Wahl. Sodbrennen mit viel 
Durft verlangt Belladonna. Dr. Schüßler empfiehlt haupt: 
fählid Natrum phosphoricum gegen diefes Übel. 

Wenn bei Schwangeren eines ber eben angeführten Mittel 
feine Beflerung bringt, fo verfuche man Zitronenjcheibchen mit Zuder 
in den Mund genommen. Zuweilen hilft es auh, alle Morgen 
Zuckerwaſſer, überhaupt viel Waller zu trinken, auch wenn es an=- 
fangs dadurch fchlimmer wird. Man Hüte fih vor dem Gebraude 
der Lauge und Holzaſche, da hiedurch unheilbare Krankheiten ver- 
anlaßt werden fönnen, ebenjo vor dem regelmäßigen Genuß der 
Kreide, Magnefia, Aufternichale ujw., die oft als harte Kugeln 
im Leibe liegen bleiben, beſonders wenn Abführmittel darauf ge- 
nommen werden. 


Übelkeit und Erbrechen. 


Erbrechen fann eine ganze Reihe verfchiedener Urfachen haben, 
die wir zum größten Teil im erſten Abfchnitt dieſes Buches, zugleich 
mit den dagegen in Betracht fommenden Arzneimitteln angeführt 
haben. Sofern alfo die Urfache des Erbrechen befannt ift, Tchlage 
man fie im erften Teile nach, 3. B. Erbrechen durch „Schred” (©. 22), 
„Srlältung” (©. 33), „Kummer“ (S. 23), „Arger" (©. 25), 
„Nachtwachen“ (S. 41), „Überladen des Magens" (©. 47), „ALS 
Folge geiltiger Getränke“ (S. 54), „Bom Tabat” (S. 57), „Ra: 
millentee" (©. 60), „Folgen ſchädlicher Arzneien“ (S. 63), „Nach 
Vergiftungen” (S. 84, 86 u. ff.). 

Rührt die Übelkeit und das Erbreden von einem Fall auf 
den Kopf ber, fo gebe man Arnica. Sft etwas im Schlunde 
fteden geblieben (fiehe ©. 138). 

Erbrechen mit Schwindel verbunden (S. 145), mit Ropfichmerz 
(©. 153), mit Huſten (©. 193), mit dem Keuchhuften (S. 198). 
Außerdem vergleihe man den Abſchnitt „Seefrantheit" (S. 146) 
und „Schwangerfchaft". Erbrechen bei Kindern, von Würmern 
berrührend, fiehe unter „Wurmbefchwerden". 
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Manchmal bringt das Erbrechen dem Kranken Erleichterung. 
Dies trifft bejonderd dann zu, wenn eine Magenverderbni3 durch 
Überladen des Magens oder Durch Genuß ſchwerverdaulicher Nahrung 
vorausgegangen ift. Hier ift es beffer, das Erbrechen dur Trinken 
von lauwarmem Wafler oder ſchwarzem Kaffee, Kiteln im Schlunde 
mit einer Feder u. dergl. zu fördern. Niemals follte man aber 
zu Brechmitteln greifen, weil der vorher ſchon frante Magen dadurch 
erheblich gereizt und angegriffen werden kann. 

Nicht unermähnt wollen wir lafen, daß das Erbrechen, bejon- 
ders bei Kindern, oft den Anfang ſchwerer Krankheiten wie 3. B. 
Scharlachfieber, Hirnhautentzündung, Typhus uſw. bildet. 

Wenn jemand nach jedem Eſſen alles wieder erbrechen muß 
und es währt ſo lange fort, bis er darüber abmagert, ſo ſoll er 
nur wenig Leichtes und Nahrhaftes auf einmal effen, aber oft. Hat 
er große Schmerzen vor oder beim Erbrechen, jo laſſe man ihn alle 
Stunden nur einen Eplöffel voll nehmen; oder alle halbe Stunde 
einen halben, dazu fette Milh, Rahm und abmwechjelnd Graupen- 
Ichleim oder manchmal Stärke, lange gekocht, beffer mit Ruder als 
mit Salz gewürzt, ſpäter abmwechjelnd mit ftarfer Fleiſchbrühe. Dann 
bat der Kranke jeden Tag, was er braudt, und es bleibt bei ihm, 
und die Arzneien haben Zeit, zu helfen. 

Schließlich feien noch einige wichtige Arzneimittel gegen Er- 
brechen erwähnt. 

Antimonium crudum bei Übelfeit und Erbrechen, wenn 
die Zunge did, weiß oder gelb belegt ift; Ipecacuanha: Erbredden 
mit viel Übelkeit und reiner oder nur fpärlich belegter Zunge; 
Tartarus emeticus: Erbrechen mit rot geränderter Zunge, 
wenn die Zungenfpige ſtark gerötet ift oder rote Stippchen darauf find. 

Kommt Übelkeit und Erbrechen vom Fahren auf dem Waſſer 
oder in der Eifenbahn, fo it Cocculus ein hilfreiches Mittel 
Dagegen. 

Erbrechen von Schwachen Magen, das fih nah jedem Effen 
einftellt, erfordert Pulsatilla oder Nux vomica im Wedhjel 
mit Bryonia. Iſt der Magen jo ſchwach, daß er nur ganz wenig 
auf einmal ertragen fann, verurfacht eine etwas größere Portion gleidh 
Erbrechen mit Krämpfen und Schneiden im Leibe, oder Schwindel mit 
Erbrechen weißen zähen Schleimes, Durchfall, Schwäche in den Gliedern, 
manchmal bis zum Obnmächtigwerden, jo hilft Pulsatilla, zus 
weilen auh Cocculus. Hält e3 dennoch an, fo gebe man Nux 
vomica und darauf Bryonia; will dieg noch nicht Helfen, fo 
vergleiche man alle die übrigen Beichwerden, die der Patient hat, 
und wähle China oder Ferrum, die auh abmwechjelnd gegeben 
werden fünnen, oder Sulphur und dann Arsenicum; in 
manden heftigen Fällen lindert Hyoscyamus und in manchen 
langwierigen hilft Calcarea, bejonder® nach Sulphur. 

Beim Klopfen in der Herzgrube gebe man Hyoscyamus; 
beim Brennen Arsenicum; bei Drud Ferrum; wenn der 
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Magen hervorgetrieben ift, Carbo vegetabilis; wenn e3 fticht, 
Calcarea carbonica. Sn bartnädigen Fällen folte der Laie 
es nie verfäumen, möglichit bald den Rat eines Arztes einzuholen. 


Magenkrampf und Magenſchmerzen. 

Magenſchmerzen ſind häufige Begleiterſcheinungen von Magen⸗ 
ſchwäche, Dyspepſie, Magenentzündung, Magengeſchwür und Magen- 
krebs. Ebenſo können aber auch andere Krankheiten, wie z. B. die 
Bleikolik, Gicht, Blutarmut u. dergl. Magenkrämpfe hervorrufen. 
Eine beſondere Art von Magenſchmerzen, die den Kranken plötzlich 
befallen, ohne daß eine krankhafte Veränderung am Magen nad 
gewiejen werden fann, nennt man „nervöfen Magenframpf." 
Die Schmerzen find oft heftigfter Art und können von wenigen 
Minuten bis zu einigen Stunden anhalten. Bald nachher fühlt 
fih aber der Kranke wieder volllommen wohl. Beim Magen- 
geihmwür dagegen Elagt der Patient meift über ſcharf umfchriebenen 
Schmerz, der ganz durch ihn hindurchgeht, ja im Rüden fogar manch⸗ 
mal am heftigſten empfunden wird und der fih durch Aufnahme 
von Speifen und Getränken erheblich fteigert. Der Magenfreb3 
fommt meift erft bei älteren, 50 und 60jährigen Leuten vor, und 
ift fat immer mit Erbrechen dem Kaffeefag ähnlicher Maſſen 
verbunden. 

Unter den Hausmitteln gegen diefe oft fürchterlichen und quälenden 
Übel find viele febr ſchädlich; Opium oder Morphium find in feiner 
Krankheit gefährlicher und nachteiliger als in diefer. Die Mittel, welche 
man verfuchen fann, und die zuweilen erleichtern, find: von Zeit zu 
Reit einen Eßlöffel vol Milh und Einreiben warmen Baumöls oder 
Leinöls in die Magengegend. Zumeilen lindert auh dad Einnehmen 
von einem Löffel Leinöl die Schmerzen. Manche finden Erleichte- 
rung durch dünne Hühnerjuppe, manhe durch einen Bogen Löſch⸗ 
papier, der mit Rum a und auf den Magen gelegt wird. 
Solche Patienten können fih aber auch mit Hilfe von Nux vomica 
Linderung verfchaffen, und zwar eine viel beifere und dauerndere, 
wenn fie fih nur vor dem Genuſſe oder dem Geruche aller ſtarken 
Getränte und des Kaffees hüten. Man fann auh einige Hände 
vol gewöhnlichen Hafer in einer Pfanne röften, wie Kaffee, doch 
nicht jo braun, und dies in einem Säckchen noch warm auf den Magen 
legen. Dies hilft befonders, wenn der Patient vorher Opium oder 
Laudanum genommen hatte und e3 dadurch, wie gewöhnlich, nur 
noch ärger geworden war. Schmerzitilend in hohem Maße wirkt 
eine fogenannte Dampflomprefje. Ein in fiedendem Waſſer 
leicht ausgemundened® Handtuch wird mehrfach zufammengelegt in 
ein trodenes Handtuch eingefchlagen und auf die ſchmerzhafte Stelle 
des Bauches gelegt. 

Nux vomica ift ein Hauptmittel bei Magenfchmerzen der 
Kaffee- und Branntweintrinfer, wenn diefe mit dem Trinfen ganz 
aufhören; ferner wenn fie über zufammenziehende, drüdende, klem⸗ 
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mende, raffende Schmerzen im Magen flagen; wenn e3 ift, als 
lägen die Kleider dort zu feft an oder als ftemmten fih Blähungen 
linf3 unter den Rippen, jchlimmer nad) dem Effen, oft auh ſchon 
früh beim Aufftehen, manchmal ſchon aus dem Sclafe mwedend. 
Bei diefen Schmerzen ift oft eine Beflemmung auf der Bruft, oder 
als wäre ein Band um die Bruft gezogen, wag manchmal bis in 
den Rüden zwiſchen die Schultern oder ing Kreuz binabgeht; febr 
oft ift Übelkeit bei den Schmerzen oder Zufammenlaufen von 
helem Wafler im Munde oder fommt faures, bittere, brennendes 
Waſſer den Hals herauf: Erbrechen der genofjenen Speifen, faurer, 
fauliger Geihmad im Munde; Blähungen treiben den Leib auf, 
der Stuhl ift verftopft. Auch ift zuweilen Kopfichmerz dabei auf 
einer Seite, Drüden in der Stirn oder Herzklopfen mit Angſtlich⸗ 
feit. Man gebe ein Kügelchen abends; ift es nicht beffer den andern 
Morgen, noch eing und warte dann die gute Wirkung eine Woche ab; 
wird es wieder jchlimmer vor diefer Zeit, jo wende man Pulsa- 
tilla, Chamomilla oder Ignatia an, wird es erft ſpäter ſchlimmer, 
jo ift Nux vomica zu wiederholen, hilft e8 nicht, fo verſuche man 
Carbo vegetabilis. Hilft Nux vomica vom Anfange an gar 
nicht3, fo wähle man Chamomilla oder Cocculus. 

Wird e3 durch Kaffeetrinken fchlimmer, fo gebe man Nux 
vomica; wird e3 etwas beffer dadurch, Chamomilla. 

Chamomilla ift angezeigt bei einem Drud wie von einem 
Stein, und wenn zugleich die Gegend in der Herzgrube und links 
unter den Rippen aufgetrieben ift, al3 wollte es das Herz abdrüden; 
dabei furzatmig und ängſtlich, bei Naht am jchlimmiten, der Patient 
weiß fih vor Angſt und Unruhe nicht zu helfen, wirft fich im Bette 
unter beftigem Schmweiße umher; zuweilen ein pochender, Elopfender 
Schmerz im Scheitel, der aus dem Bette treibt. Der Magenjchmerz 
ift etwas gelinder bei ruhigem gekrümmtem Liegen. Sind die 
Schmerzen febr arg, Dann fann man Coffea und jpäter, wenn 
nötig, wieder Chamomilla verjuchen. 

Magenframpf beim Monatlichen wird gewöhnlih durch Nux 
vomica oder einige Stunden nachher durh Chamomilla ge 
hoben; ift die Regel aber ſehr ſchwach, dann hilft eher noch 
Pulsatilla oder Cocculus. 

Argentum nitricum fällt in die Wahl bei zarten nervöſen 
Frauen, die fih infolge von Gemütserregung oder durch Schlafunter- 
brechung einen Magenkrampf zugezogen haben. Biel Aufitoßen von 
beinahe geruchlofen Gaſen. Die Schmerzen ftrahlen von einer kleinen 
Stelle in der Magengegend nach allen Seiten hin aus. Großer 
Durft und heftige Brennen in der Magengrube. 

Cocculus paßt, wenn Nux vomica etwas linderte, aber 
der Schmerz bald wieder fam, wenn harter Stuhl oder Neigung 
zu Berftopfung dabei ift; wenn zugleich mit dem Magenweh aud 
prefiender, zujammenjchnürender Schmerz fih über den Unterleib 
verbreitet, der nach Abgang einer Blähung fich mindert; wenn bei 
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der Übelkeit Wafler im Munde zufammenläuft, ohne Sodbrennen, 
wenn die Patienten nicht ärgerlich, zornig, beftig find (mo Nux 
vomica paßt), ſondern mehr verdrießlich, mürriſch, in fih gefehrt. 

Bismuthum nitricum: Druckſchmerz in der Magen- 
gegend, wie von einem „Stein“ herrührend. Heftige, Frampfartige, 
brennende Magenfchmerzen. 

Aconitum: bei heftigen Schmerzen; die Herzgrube ift auf- 
getrieben, febr empfindlich gegen Drud und ſchon bei Berührung, 
Erbrechen alles Genofjenen, zulegt leeres Würgen, belegte Zunge mit 
roten Rändern oder roter Spite; der Bauch ift heiß, die Füße falt. 

Belladonna, wenn Aconitum nur linderte, öfters bei 
Frauen, bei zarten, empfindlichen Leuten nüglih; wenn es nagend 
drüdt oder Frampfhaft Ipannt, was zum Rückwärtsliegen oder zum 
Anhalten des Atems nötigt, wodurch der Schmerz gelindert wird; 
ferner wenn der Schmerz jedesmal während des Mittageſſens mieder 
fommt; wenn er fo heftig ift, daß die Befinnung vergeht oder eine 
Ohnmacht davon entjteht. Dabei ift gewöhnlich Durft vorhanden, 
aber nach dem Trinken der Schmerz fehlimmer; der Stuhlgang fommt 
zu jpät und zu wenig; nachts will fih fein Schlaf einftellen. Rhus 
toxicodendron, wenn ed nach dem vorigen noch jchlimmer 
wird, bei großem Durft, die Zunge an der Spike troden; hilft 
dies nicht, jo gibt man Arsenicum. 

Bryonia: bei demfelben Drücden wie Chamomilla, bejonders 
wenn e3 während des Eſſens oder fogleich nachher fommt, und es 
ift, als wäre Herzgrube und Magengegend angejchwollen; zu- 
weilen wird das Drüden zu einem zufammenziehenden Kneipen oder 
Schneiden, wird durch einen Drud auf den Magen oder durch Muf- 
ftoßen gemindert; jchlimmer werden die Schmerzen während der 
Bewegung (da3 Gegenteil von China). Dabei gewöhnlich Gart- 
leibigfeit, oft zugleich ein Drüden und Preſſen in den Scläfen, 
der Stirn oder dem Hinterhaupte, als würden die Kopflnochen 
auseinander gedrängt, beſſer beim ftarfen Draufdrüden oder Feft- 
binden des Kopfes. 

Magnesia phosphorica: SKrampfartige Schmerzen in 
der Magengrube. Anjfammlung von Blähungen im Magen; kurzes 
Aufitoßen, das aber keinerlei Crleichterung bringt. Magnesia 
— iſt eines der beſten Mittel gegen nervöſen Magen⸗ 

ampf. 

Nux moschata: bei Drücken im Magen, der voll und auf- 
getrieben ift. Kaum hat der Krante zu eſſen begonnen, fo ift er 
Kalt. fühlt fih nah dem Eſſen ſehr ſchlecht und unbehaglich, kurz⸗ 
atmig; wenn er zu viel gegeffen bat, tritt Kopfweh auf; jedesmal 
nah dem Frühſtück Kopfweh, oder fogleih nach dem Eſſen und 
Trinken Krampf und Schmerzen im Baude, rieht übel aus dem 
Munde, hat weißbelegte Zunge, figt viel im Zimmer und wird 
Ihläfrig davon. 
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Pulsatilla, wenn die Schmerzen ftechend find, jchlimmer 
beim Gehen, bejonderd bei einem Fehltritte; immer mit Brecher⸗ 
lichkeit oder Erbrechen verbunden. Neigung zu Durchfall mit dünnen, 
flüffigen Ausleerungen; fein Durft, außer bei den heftigften Schmerzen. 
Heftige Spannen, Klemmen und Klopfen in der Magengegend, ver: 
bunden mit Angſtlichkeit. Raffende Schmerzen, durch Effen gemindert, 
oder, wenn e3 durch Effen fchlimmer wird, drüdt und fneipt. Be- 
ſonders bei milden, mweichherzigen Menfchen angezeigt, oder wenn 
Kuchen und andere fette Speifen die Urjache fein können. 

Ignatia fommt in Betracht, wenn Pulsatilla nicht ausreicht 
und die Krankheit nah einigen Tagen noch nicht ganz vdrbei ift; 
wenn die Schmerzen wie bei Nux vomica find, aber ohne harten 
Stuhl und mit weniger Erbrechen; auch wenn nach jedem Eſſen 
ein Drüden oben im Magen oder ganz unten im Schlunde entitebt. 
Ignatia paßt auch für Leute, die hungern mußten, oder fih einige 
Zeit nicht fatt effen fonnten. Ganz befonders hilft eg, wenn dag 
Gefühl beiteht, al3 ob der Magen an einem Faden hinge. 

China eignet fih hauptfächlich für geſchwächte Leute, die viel 
Breh- und Abführmittel genommen, oder Ader gelaffen und gefchröpft, 
oder febr viel gejchwigt haben. Es ift ein Hauptmittel gegen Magen- 
främpfe jtillender Frauen, beſonders wenn ihnen viel Milch aus- 
läuft (wo nachher Belladonna zu geben ift), oder wenn fie zu lange 
fortitillten (d. h. länger als 9 Monate). Natürli muß dann das 
Kind abgewöhnt werden. Ferner paßt es für Patienten, die fchlecht 
verdauen, über viel Schleim und Säure im Magen klagen, denen 
der Magen wehtut, wie mund. Jedes Eſſen und Trinken brüdt 
und treibt den Magen auf; fchlimmer in der Ruhe, beffer bei 
Bewegung. 

Carbo vegetabilis, wenn Nux vomica half, aber 
nur furze Zeit; überhaupt wenn der Schmerz brennend ift; aud 
bei anhaltendem, jchmerzhaftem, beängftigendem Drüden, fchlimmer 
beim Befühlen; oder bei zufammenziehendem, frampfhaften Gefühle, 
da3 zum Zufammenkrümmen nötigt, den Atem benimmt und beim 
Niederlegen Schlimmer wird. Oft zugleich Sodbrennen und Übelfeit; 
Ekel jchon beim Denken ang Effen; Stublverftopfung. 

Calcarea: bei langwierigen Schmerzen, oder wenn Bella- 
donna einige Zeit half, bei drüdenden, fchneidenden, zufammen- 
prejlenden, frampfhaften, Tneipenden, mwürgenden Schmerzen, mit 
Gefühl von Angftlichkeit; ſchlimmer nad) dem Elfen, oft mit Erbrechen 
des Genoffenen, oder auch nachts ärger; mit Schmerz beim äußer- 
lihen Draufdrüden, beſonders bei Frauen, bei denen die Regel 
zu ſtark und zu früh eintritt oder die viel Nafenbluten hatten. 

Phosphorus half bei argem Drüden im Magen, bald 
Ichlimmer bei nüchternem Magen, bald fchlimmer nah dem Effen. 

Causticum: bei Magenjchmerzen nah zu heiß verjchludten 
Speifen oder Getränten. 

Magenentzündung. Siehe Entzündung im Unterleibe. 
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Magenbiutungen 


werden am häufigiten durch daS fogenannte runde Magengeſchwür, 
ein Leiden, das mit Vorliebe jüngere Perſonen im Alter zwifchen 
20 und 30 Jahren befällt, hervorgerufen. Krankhafte Veränderungen 
in den Blutgefällen, die den Magen zu ernähren bejtimmt find, 
geftatten dem Magenfaft die eigene Magenwand anzuägen und teil- 
weiſe zu verdauen; infolgedeflen entwideln fih dann Geſchwüre, und 
wenn dabei zugleich Blutgefäße zeritört werden, ftellen fih Magen- 
blutungen ein. Bei forgfältiger homöopathifcher Behandlung tann 
man bei Magengejchwüren in einem Zeitraum von 4 bis 6 Wochen 
faſt mit Sicherheit auf Heilung rechnen. 

Auh der Magentreb3, leider eine unheilbare Krankheit, 
die bejonders im fpäteren Lebensalter auftritt, richtet Verheerungen 
an den Blutgefäffen der Magenwand an, und bildet dadurch eine 
nicht fo feltene Urſache von Magenblutungen und Bluterbrechen. 
Außerdem können manchmal auh VBerlegungen von außen her oder 
durch Verichluden fpitiger Gegenftände zu Magenblutungen führen. 
Sn felteneren Fällen wird das Bluterbrechen durch das Verſchlucken 
gewifler Gifte, befonders Schwefelfäure, Phosphor, Laugen u. dergl. 
veranlaßt. 

Kurz vor Eintritt des Erbrechens klagt der Kranke gewöhnlich 
über ein Vollheitägefühl und Übelkeit, er wird dann plöglich blaß 
und beginnt fih zu erbrechen. Hat fih das Blut langjam in 
den Magen ergoflen, fo wird e3 in der Regel zuerft teilmeije ver- 
daut und dann erſt al3 Faffeefagähnlihe Maffe erbrochen. Nur 
bei Verlegung größerer Blutgefäſſe wird das Blut in fo großen 
Mengen entleert, daß e3 fofort erbrochen wird und meilt ein hell: 
rotes Ausſehen bat. 

Man fann eine Magenblutung von einer Qungenblutung ziem- 
lich leicht unterfcheiden: Kommt das Blut aus dem Magen, jo wird 
e3 erbrochen, rührt e8 von den Lungen her, fo wird es ausgehuftet. 
Bei einer Qungenblutung ift das Blut hellrot und ſchaumig, bei einer 
Magenblutung dagegen dunkel, Elumpig, teilmeife verdaut und mit 
dem Mageninhalt, Speifereften u. dergl. vermiſcht, dem Kaffeeſatz 
ähnlih. Das von den Lungen kommende Blut ift alkaliſch, das 
vom Magen dagegen jauer reagierend. 

Sobald jemand Blut erbriht, ift äußerfte Ruhe und eine 
horizontale Lage erforderlich. Man veranlafie alfo den Kranfen 
jofort ing Bett zu gehen und jede unnötige Bewegung und Auf- 
regungen jeder Art zu meiden. Auf Speifen und Getränfe muß 
der Patient mindefteng 24 Stunden verzichten. Alle halbe Stunde 
einen Kaffeelöffel vol Waſſer ift das einzige, mas man ihm durch 
den Mund reichen darf. Um die Blutung bald zum Stillitand zu 
bringen, fann man falte Umfchläge auf die Magengegend legen. 
Bis zum Eintreffen des Arztes wende man je nah den fih dar- 
bietenden Erfcheinungen eines der folgenden Arzneimittel an: 
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Arnica, wenn die Blutung von einer äußerlichen Verlegung, 
oder einem verjehludten Fremdkörper herrührt. 

Ipecacuanha: bei plöglich auftretendem Blutbreden mit 
bleihem Geficht und großer Übelkeit. Jede Bewegung des Körpers 
ruft einen jchneidenden Schmerz im Leibe hervor. 

Aconitum: Mit Fieber und Todesangft verbundenes Er- 
brechen von Blut. Kalter Schweiß bededt die Stirne. 

Phosphorus: Erbrechen von Faffeefagartigen fauren Maſſen. 
Trinken von faltem Waſſer bringt vorübergehende Erleichterung. 
a Gegen die Folgen großer Blutverlufte gibt man am beiten 

1na. 


Zehnter Abfchnitt. 
Krankheiten des Unterleibes. 


Kolik. Leibſchneiden. 


Mit dieſem Namen bezeichnet man mehr oder weniger heftige 
Schmerzen im Bauche, denen eine ganze Reihe verſchiedener Urſachen 
zugrunde liegen können. Schon im erſten Teil des Buches haben 
wir auf einige dieſer Urſachen aufmerkſam gemacht, z. B. in Mb- 
ſchnitt 2 (Erkältungen), Abſchnitt 6 (Bleivergiftung, Bleikolik). In der 
vorliegenden Abhandlung wollen wir ung hauptfächlich mit den gewöhn⸗ 
lich als „Leibſchneiden“ bezeichneten Schmerzen befallen, Die vornehm- 
lih im Darm ihren Sig haben. Zu den häufigſten Urſachen der 
fogenannten Darmkolik gehören: der Genuß ſchwerverdaulicher Speifen, 
Srfältungen, bejonder3 infolge von Durchnäflungen, falten Füßen 
oder Wetterveränderungen. Einem falten Trunf bei überhitztem 
Körper folgt nicht felten ein heftiger Anfall von Darmkolik. Bei 
Kindern find die Leibfcehmerzen oft auf Wurmbeſchwerden zurüd: 
zuführen. 

Befondere Formen von Kolif, mit denen wir und aber an 
diefer Stelle nicht näher befaflen wollen, find: Die Bleifolit 
(fiehe Seite 102), ein bei Malern und Schriftjegern, die viel 
mit Blei (3. B. Bleiweiß) umzugehen haben, häufig vorfommendes 
Übel; die Gallenfteinfolif, bei der es fih um die Fortbemwe- 
gung oder Einflemmung eines Gallenfteines in dem Gallenausführungs- 
gange handelt; die Nierenfteinfolif, welcher die Bildung von 
Nierengrie3 oder Nierenfteinen vorausging; die Gebärmutter: 
kolik, die in den inneren Gejchlechtorganen des Weibes ihren Sig 
bat, und meift in Verbindung mit der Regel ſteht. 
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Kolikſchmerzen lafen fih am jchnelliten befeitigen, mwenn der 
Kranke fofort das Bett auffucht und heiße Überfchläge, die entweder 
naß oder troen fein können, auf den Bauch legt. Zum innerlichen 
Gebrauch wählt man eines der folgenden Mittel: 

Chamomilla: bei Kindern und Frauen, die ganz außer fi) 
vor Schmerzen find, blaue Ringe um die Augen haben und viel 
von Speichelfluß, Reißen um den Nabel und Kreuzweh beläftigt 
find. Stelt fih darnach nicht baldige Beflerung ein, fo it Pul- 
satilla zu verfuchen. Chamomilla wird fih auch Hilfreich er- 
weilen, wenn fih an verjchiedenen Orten im Unterleibe Blähungen 
anſtemmen, als wollten fie da durchbrechen; wenn Stiche durch die 
Bruft fahren, unter den Rippen und in der Herzgrube alles auf- 
getrieben ift, mit Angft, Unruhe und klebrigem Schweiße, dabei 
manchmal Knurren und Kollern im Leibe mit a zum Stuhl 
und kleinen, jehleimigen, wäfjerigen Augleerungen. Ebenjo hilft es 
oft bei Kolifen nach heftigem Ärger; reicht e3 nicht Hin, jo gebe 
man Golocynthis. 

Nux vomica: wenn da3 Leibjchneiden mit bartnädiger 
Stuhlverftopfung verbunden ift; mit einem Gefühl wie von einer 
Laſt im Bauche, Knurren und Poltern und ungewöhnliche Wärme 
darin; die Schmerzen Tneipend, ziehend, zufammendrüdend, als 
würden die Eingeweide bie und da von Steinen hart gedrüdt; 
Preflen in der Herzgrube; der Leib fehmerzt beim Berühren und 
ift angejpannt. Die Schmerzen bewirken Turzen, ſchweren Mtem, 
alles ift wie zu voll, unter den Rippen wie ausgeſtopft. Bei den 
beftigften Schmerzanfällen falte Hände und Füße, manchmal nehmen 
fie alle Befinnung. Kolik und Blähungen tief im Bauche; ſcharfer Drud 
wie mit einem ftumpfen Meffer auf die Blafe und den Majtvarm 
unten im Leibe herum, als wollten die fchneidenden Blähungen heraus, 
e3 zieht den Patienten krumm zufammen; bei jedem Tritte ſchlim— 
mer (vergl. Belladonna), beijer in der Rube, im Siten und Liegen. 
Dabei ift gewöhnlich auch heftiger Kreuzjchmerz und Kopfweh. Eine 
Menge diefer Zufälle werden von unverftändigen Leuten der Ver: 
ftopfung in die Schuhe gefchoben, weshalb dann febr oft Abführ- 
mittel angewendet werden. Doc lefe man nah, was unter „Der: 
ftopfung” gejagt iſt. 

Mercurius paßt bei heftigem, windendem, zufammendrehen- 
dem Leibweh; es ift hart um den Nabel, Ruden außen am Bauche, 
der aufgetrieben und hart ift. Kriebeln im Halje, Schluchzen, Heip- 
hunger, Ekel vor Süßem; drohendes Erbrechen, wobei Waſſer 
im Halſe berauffteigt, Drang zum Stuhle Ferner paßt. e3 bei 
Spannen und Brennen um den Nabel, mit viel Speichel im 
Munde, Aufftoßen, Durchfall, Abgang von Schleim und arger 
Mattigkeit. Um Mitternacht werden die Kolifanfälle jchlimmer. 
Tritt nicht baldige Beſſerung ein, und ift Juden in der Nafe 
dabei, fo gebe man China; hilft auch dies nicht völlig, dann 
Sulphur. 
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Pulsatilla: bei ftechendem Leibweh, Klopfen in der Herz- 
grube, ſehr unangenehmer Spannung, al3 wäre alles vol; Knurren 
und Kollern, die Blähungen wollen nicht abgehen; ängftlich machende 
Wärme im Bauche; allgemeine Hige mit aufgetriebenen Adern an 
den Händen und an der Stirne; die Kleider müſſen wegen der 
Hitze und des Spannend abgelegt werden, der Unterleib jchmerzt 
wie zerfchlagen beim Befühlen; alles ift jchlimmer im Liegen, etwas 
beffer beim Auf: und Abgehen; beim Aufftehen fehmerzt das Kreuz 
wie zerjchlagen. Kneipen, Schneiden, jchlimmer bei Berührung, 
Reigen und Stechen über dem Nabel; Unruhe, Schwere im Baude, 
der ſchmerzhaft angeipannt ift und weh tut beim Befühlen; breder- 
lich, weißer ſchaumiger Speichel im Munde, Durchfall; gelber, grauer 
Abgang mit heftigen Schmerzen im Magen, blajjem Gefichte, blauen 
Rändern um die Augen (vergl. Chamomilla), Zufammenfrümmen 
des Körpers (vergl. Nux vomica, Belladonna, Colocynthis, 
Pulsatilla), drüdend jpannendem Kopfſchmerz. Kommt das Leib- 
fchneiden von Überladen des Magens, fo gibt man zuerſt ſchwarzen 
Kaffee und fpäter, wenn e3 nötig ift, Pulsatilla und Hilft dies 
nit, Belladonna. 

Aconitum fommt in ähnlichen Fällen in Betracht, wenn 
außerdem die Blafe mit angegriffen ift; es entitehen heftige Schmerzen, 
wobei die Teile bejonder8 in der Blafengegend wie durch Krämpfe 
nach innen gezogen werden, mit immerwährendem Drange Harn zu 
laſſen, der aber nicht fortgehen will, dabei Angft und Unruhe, höchſte 
Empfindlichfeit des Unterleibes. Tritt nach etlihen Gaben feine 
Beflerung ein, jo mahe man mit Nux vomica oder Cepa 
Verſuche. 

Colocynthis ift in allen ſehr heftigen Koliken das Haupt⸗ 
mittel. Sind die Schmerzen ſehr ſtark, halten ſie ununterbrochen 
an, oder laſſen ſie nur zuweilen etwas nach, worauf ſie mit großer 
Heftigkeit wiederkehren, ſo muß man ſtets zuerſt Colocynthis geben. 
Es paßt beſonders, wenn der Schmerz um den Nabel auf einer 
einzigen kleinen Stelle am ärgſten iſt, wenn er zeitweiſe, alle fünf 
oder zehn Minuten kommt (vergl. Belladonna), wenn der Schmerz 
mit einem leiſen Ziehen von der Seite nach dem Mittelpunkt zu anfängt, 
und endlich ein Klemmen, Preſſen, Raffen, Wühlen und Reißen 
daraus wird, und zwar ſo heftig, daß der Patient laut aufſchreit 
und vor Angſt und Schmerz ſich nicht zu helfen weiß, ſich wie ein 
Wurm krümmt, mit Schweiß bedeckt wird oder wenn die Patienten 
während der Anfälle mit den Fäuſten gegen den Unterleib an- 
drüden, oder den Bauch wie wütend gegen den Bettpfolten, gegen 
Tiicheden oder dergl. anitemmen, fih auf den Bauch legen und 
Kiffen unterftopfen, um fih fo Erleichterung zu verjchaffen, worauf 
fie wieder ruhiger werden. Wer früher fchon folche Anfälle gehabt 
bat, in Abjägen oder tagelang anhaltend, und dagegen Opium 
nehmen mußte, follte, wenn er die eriten herannahenden Erfchei- 
nungen merkt, jogleich Colocynthis nehmen. Beſonders wenn die 
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früheren Anfälle nah ihrem Verſchwinden eine Schwäche der Ein- 
geweide verurfachten, ald wäre alles zerichlagen und hinge an dünnen 
Fäden, die bei jedem Schritt zerreißen wollen. Jn allen jolchen, 
ohne Zweifel für Colocynthis paflenden Fällen, bleibe man bei 
diefem Mittel. Bringt die erfte Gabe nicht ſofortige Bellerung, 
dann gebe man fhon nach einigen Minuten etwas jchwarzen Kaffee, 
nicht mehr als ein Teelöffelhen voll auf einmal, dies wiederholt 
man, folange es Linderung bringt. Wird e3 aber wieder fchlimmer, 
fo gebe man von neuem Colocynthis und dann wieder Kaffee und 
fo fort. Wenn der Kaffee nichts hilft, gibt man trotzdem wieder 
Colocynthis big der Schmerz nachläßt. Solange die Beſchwerden 
erträglich find, fege man einige Zeit mit dem Einnehmen aus, und 
beginne erft wieder, wenn fie ärger werden. Sobald fie nah einer 
Gabe Colocynthis nicht mehr jchlimmer, ſondern langſam beffer 
werden, fo reicht man feinen Kaffee mehr, fondern läßt das Mittel 
womöglich einige Wochen ungeftört fortwirten. Gewöhnlich hilft ſchon 
Die zweite, manchmal erft die dritte Gabe. Bleiben Nachwehen zurüd, fo 
fann man morgens und abends eine Gabe Causticum verabreichen. 

Hat der Patient während der Kolif ſchon Opium oder Lau- 
danum genommen, jo gibt man zuerjt Kaffee und dann Colocynthis. 
Will e3 nicht helfen dann verfuhe man Staphysagria dazwijchen 
und dann wieder Colocynthis. Zumweilen gibt es auh Kolifen, in 
denen Colocynthis nicht hilft, jondern eines der andern angegebenen 
Mittel, befonderd Belladonna angewendet werden muß. 

Belladonna: wenn bei den Schmerzen oben quer über den 
Leib ein dider Wulſt wie eine Wurft hervortritt, und wenn Krumm- 
zufammenlegen oder Hineindrüden etwas lindert; wenn es fneipt und 
nach unten hin zerrt, als follten die Därme herunterfallen, ein Ge- 
fühl, das immer jchlimmer wird, wenn der Patient auf ift und 
berumgebt, bejonderd wenn ein dünner, eiteriger Stuhl dabei ift. 
Im legteren Falle Hilft fpäter oft Mercurius gegen den Überreft 
der Krankheit. Überhaupt paßt Belladonna, wenn das Geficht ſehr 
rot wird, das Blut nach dem Kopfe fteigt, die Adern aufgetrieben 
find, die Schmerzen plöglih auftreten und ebenfo rajch wieder 
verſchwinden und dabei fo heftig find, daß fih die Patienten 
wie rafend und wütend gebärden. Ferner bei Schmerzen unter dem 
Nabel, wenn e3 wie mit Nägeln padt und greift, zuweilen mit Kreuz⸗ 
fchmerzen verbunden. 

Cocculus hat ähnlide Schmerzen, wie fie unter Nux vo- 
mica bejchrieben wurden; bejonder3 ein Zufammenfchnüren im 
Unterleib und Herausdrängen und Preſſen mit etwas Übelkeit; oder 
Abgang von Blähungen ohne Erleichterung, weil immer wieder neue 
entitehen, die fih bie und da (vergl. Chamomilla) im Leibe ftemmen 
und Schmerz verurfadhen; oder auch, wenn die Blähungen den Ober- 
leib und den Magen auftreiben, mit Rafjeln und Klemmen im 
Magen, mit Angft, Drüden unter den Rippen, mit Nachlaß der 
Beichwerden, wenn die Blähungen nach oben abgehen. 
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Cepa hilft bei den allerheftigften Kolifen, fie mögen nad) 
Erkältungen, beſonders nach naffen Füßen, oder nach Gurken, Salat 
oder zu vielem Eſſen u. dergl. entitehen, wenn die Schmerzen aus 
der LZebergegend kommen und den ganzen Bauch durchziehen, oder 
am jchlimmften um den Nabel herum find und im Siben ärger 
werden; beffer beim Hin- und Hergehen, beſonders wenn Blähungen 
abgehen und bei viel Poltern und Rumoren, fehlimmer nach Eſſen 
und Trinken, befonder3 auh nah Kaffee. Nur müſſen die Schmerzen 
immer auf der linfen Seite des Bauches am ärgften oder ein Drüden 
in der Blafengegend dabei fein, mit viel Drängen zum Harnlaffen, 
Drängen zum Stuhle und Abgang ftinfender Gafe. 

China fommt ebenfall3 in Betracht bei Kolit von Blähungen, 
ähnlich Chamomilla und Cocculus, wenn zuerſt unten im Leibe 
die Därme zufammengefchnürt werden, unter drüdenden und ſpannen⸗ 
den Schmerzen herausdrängen, wenn es unter den furzen Rippen fpannt, 
mit Angftlichfeit, beſonders nachts, bei geſchwächten Leuten, oder 
nah übermäßigem Schwitzen oder bei ftillenden Frauen. 

Ignatia ift nüßlich bei Koliffchmerzen, die nachts aus dem 
Schlafe meden, oder von Stihen nach den Seiten und nach der 
Bruft zu begleitet find, wenn die Blähungen [Hwer abgehen, aber nad) 
deren Abgang die Schmerzen geringer werden, befonders bei empfind- 
lihen Frauen. Kommen in jolchen Fällen die Schmerzen und die 
Blähungen mit Übelkeit und Erbrechen jeden Abend, fo paßt Pulsa- 
tilla beffer. Kolif, der ein bitterer Geſchmack vorhergeht, mit 
gelblich belegter Zunge, viel Durft, der, wie man fagt, von der 
Galle herkommt, wozu fih manchmal auch Galleerbrechen, oder 
gallige Stühle gefellen, wird gewöhnlich durch eine oder zwei Gaben 

hamomilla geheilt, in jchlimmen Fällen auh Colocynthis 
und, wo diefe Mittel nicht ausreichen, Sulphur. 


Blähungen 


im Leibe verurfahen oft Kolik. Die Mittel dagegen find teil- 
weile jchon angegeben worden. Wollen die Blähungen gar nicht 
abgehen und der Bauch fwit auf, al3 wollte er zeripringen, fo 
hilft Carbo vegetabilis, beſonders wenn der Kranke zugleich 
an Diarrhöe mit übelriechenden Auzleerungen leidet. Stemmen fiğ 
die Gafe, die den ganzen Bauh auftreiben und Poltern verur- 
ſachen, am meiften in der linfen Seite, ift es unten in der linfen 
Zeifte, als wäre ein Bruch eingeflemmt, fo Hilft Cepa. Verurſachen 
die Blähungen feine heftigen Schmerzen, aber doch Hige und Un- 
rube, treiben fie den Leib auf, beengen fie den Atem, fo wie es 
oft nach blähenden Speifen, Bier, oder wenn man auf Fett Waſſer 
getrunfen hat, der Fall ift, fo paßt China; fpäter bei Leuten 
heftiger Gemütsartt Nux vomica, bei ftillen fanften Perſonen, 
wenn China nicht ausreicht, Pulsatilla. Kommen die Blähungen 
öfter wieder und fann der Krante nur wenig Nahrung zu fih nehmen, 
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weil er fih gleich fo vol fühlt, ift Stuhlverftopfung vorhanden, fo 
reihe man Lycopodium. 

Bei Blähungsfolif, die den Patienten zum Zufammenkrümmen 
zwingt, und bei der auf Reiben, Drud und Wärme Erleichterung 
eintritt, paßt Magnesia phosphorica. Syn bejonders hart- 
nädigen Fällen bat fih auh Sulphur bewährt. 


Entzündungen im Unterleibe und Magen, 


Cine ſolche Entzündung fann man immer vermuten, wenn ein 
brennender, ftechender oder reißender Schmerz an irgend einer Stelle 
des Unterleibes gefühlt wird; diefe Stelle ift bejonders ſchmerzhaft 
bei Drud, bei jeder Bewegung und Erjhütterung, 3. B. beim Huften, 
Niefen oder Lahen. Zumeilen ift die jchmerzhafte Stelle auch ge- 
ſpannt und geſchwollen. Befindet fie fih oben nahe an der Bruft, 
fo macht es das Atmen, befonders das Einatmen, befchwerlid. 
Dabei hat der Kranfe gewöhnlich Erbrechen oder doch Aufitoßen, 
das nicht erleichtert. Faft immer ift Verftopfung dabei. Außer 
diefen Erfcheinungen treten im Verlaufe einer Unterleibgentzündung 
hauptfählih die folgenden auf: das Geficht ift bleih, grau und 
eingefallen; beftiges Fieber, aber nur ein ſchwacher Puls; da3 Ge- 
müt fehr niedergeichlagen und ängftlih. Wenn die Entzündung den 
höchften Grad erreicht hat, find Erbrechen und Schmerzen jehr Heftig, 
die Schwäche fehr groß, Arme und Beine falt, es kommt Schluchzen 
dazu und der Bauch wird aufgetrieben. 


In leßter Zeit hat man der Blinddarmentzündung De- 
fondere Aufmerfamteit gejchenkt. Viele Bauchfellentzündungen nehmen 
tatfächlich ihren Ausgang im Blinddarme oder in dem damit in 
Verbindung ftehenden wurmförmigen Fortſatz. Die häufigiten Ur- 
fahen folder Blinddarmentzündungen find: Unregelmäßigfeit im 
Eſſen und Trinken, Genuß fchwerverdaulicher Speifen, Stubhlver- 
ftopfung, Verlegungen durch einen Stoß auf den Unterleib u. dergl. 
Meift treten die Erfcheinungen einer Blinddarmentzündung plößlich 
auf; der Kranke klagt anfänglich über Schmerzen im ganzen Baude, 
die fi dann im Laufe mehrerer Stunden auf die rechte Baud- 
hälfte, und zwar meift auf einen Punkt zwifchen Nabel und Hüft- 
Inochen beſchränken. Die Zunge ift did weiß belegt und der Stuhl 
gewöhnlich verftopft. Leider nehmen Blinddarmentzündungen nicht 
immer einen günftigen Ausgang, fie find vielmehr, auch wenn fie 
anfänglich ohne gefahrdrohende Symptome einjegen, ſtets al3 etwas 
Ernftes zu betrachten. 

St der Sig der Entzündung im Magen, fo tritt der Schmerz 
gewöhnlich in der Herzgrube auf, geht bis unter die Rippen nad) 
dem Rüden zu oder auh durch den Leib hindurch. Sobald etwas 
gegellen oder getrunfen wird, ftellt fih ſofort Erbrechen ein. Bei 
beftigem Durft befteht zuweilen ein Widerwille gegen Waller. Sit 
der Sit an anderen Stellen, fo ift der Schmerz da zu fühlen, der 
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Bauh wird Heiß und das Erbrechen fommt immer erft eine Weile 
nach dem Eſſen oder Trinken. 


Die Behandlung dieler Krankheiten durch Hausmittel ift oft 
ebenfo verderblich al3 diejenige mit alopathifchen Gemwaltmitteln ; aber 
für alle Fälle hier Anleitung zu geben, ift nicht möglich; immerhin 
wird es beſſer fein, fih nach der Anweifung, die wir hier folgen 
laſſen, zu richten, als eine gewaltiame Behandlung anzuwenden. Iſt 
e3 möglich, einen homöopathiſchen Arzt zu Rate zu ziehen, fo fäume 
man nicht, ihn fofort zu rufen. Abführmittel find bei dieſem Leiden 
ganz bejonders ſchädlich. Man laffe den Unterleib vielmehr fo viel 
als möglich in Ruhe und gebe dem Kranken nur Waffer oder etwas 
Milch zu trinken, und höchſtens dann und wann etwas Schleimiges, 
weiter durchaus nichtd. Je länger die Verſtopfung anhält, deito 
beffer ift e3 zuweilen, folange fih der übrige Zuftand beflert; wenn 
die Patienten wieder gefund find und zu effen anfangen, dann 
fommt der Stuhlgang von felbit. In vielen gefährlichen Fällen, in 
denen der Stuhl big 15 Tage ausgeblieben war, wurden die Kranten 
doch wieder gefund und ſtark und blieben e3. Jm Beginn einer Blind- 
darmentzündung ift es aber meilt ratfam, ein Kliftier zu verab- 
reihen, um jo den Darm zu entlaften. Eisauflagen ſind ſchädlich, 
dagegen bringen fühle Unterleibswidel oder Auffchläger ftet3 an- 
genehme Erleichterung. 

Man tauht zu diefem Zwe ein mehrfach zufammengelegtes 
Handtuch in faltes Waller, legt es auf den Bauch und überdedt 
das Ganze mit einem mwollenen Tuche. Nach 1'/s big 2 Stunden 
fann der Umſchlag wieder erneuert werden. 


Im Anfang einer Unterleibsentzündung paßt entweder A co- 
nitum oder Belladonna, je nah den jpäter angegebenen 
Erſcheinungen. 

Sind die Schmerzen hauptſächlich in de Magengrube und 
nach links hin unter den Rippen, oder ſtrahlen ſie von dort nach 
dem Rücken oder nach dem Unterleib zu aus, ſo hat man Ipe— 
cacuanha, Antimonium crudum, Pulsatilla, Bryonia, 
Hyoscyamus, Veratrum, Arsenicum oder Nux vomica 
in Betracht zu ziehen. 

Treten die Schmerzen dagegen mehr in der linfen Seite 
unter den Rippen und von da na% unten zu auf, jo fommen haupt- 
Jählich die folgenden Mittel in Frage: China, Arnica, Arse- 
nicum, Bryonia oder Nux vomica. 

Gegen Schmerzen, die mehr rechts unter den Rippen, in der 
Seite und nah vorn zu auftreten, und von da nad) oben oder 
unten bin gehen, wird eines der folgenden Mittel paffen: Chamo- 
milla, Pulsatilla, Bryonia, Mercurius, Nux vomica, 
Lachesis oder Sulphur. 

Sit der Schmerz mehr in der Mitte des Unterleibes und 
nah unten zu, jo gebe man je nah den fonftigen Erfcheinungen: 
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Aconitum, Lachesis, Hyoscyamus, Belladonna, 
Mercurius oder Arsenicum. 

Bei Blinddarmentzündung fommen hauptſächlich Bella- 
donna, Bryonia, Mercurius, Arsenicum, Lachesis 
und Sulphur in Frage. 

Bei der Wahl des einzelnen Mitteld find die unten angeführten 
Erſcheinungen jpeziell zu berüdjichtigen. 

Aconitum ift angezeigt im Beginn der Erfranfung bei 
heftigem Fieber mit Froſt, trodener, heißer Haut, rajchem, kräftigem 
Puls, großer Angftlichkeit mit Furcht vor dem Tode, unruhigem 
Umbermwerfen des Kranfen und aufgetriebenem, drudempfindlichem 
Bauch, mit fehneidenden, brennenden und reißenden Schmerzen darin. 
In den erften Tagen fann man dad Mittel jtündlich wiederholen, 
jobald aber Beſſerung eintritt, gibt man e3 feltener oder läßt eine 
Zeitlang ganz damit ausfegen. 

Belladonna paßt ebenfalls für den Anfang der Krankheit 
und fommt in erfter Linie auch beim Beginn einer Blinddarm- 
entzündung in Betracht. Der Kranke klagt über drüdende Schmerzen 
bis in die Brufthöhle hinauf und bis in die Schultern. Die Herz 
grube ift aufgetrieben, ein Spannen oberhalb des Nabel3 und quer 
über den Unterleib macht fih bemerkbar mit befchwerlihem Atmen 
und Ängftlichkeit. Infolge von Blutandrang nah dem Kopf ift 
das Geficht gewöhnlich ſtark gerötet nnd die Pupillen erweitert, der 
Kranke fann nicht ohne Beichwerden in das Licht fehen, e3 ftellen 
fich Schwindel und Ohnmachtsanfälle ein, wobei e3 ihm ſchwarz vor 
den Augen wird. Außerdem leidet er an Schlaflofigfeit, an heftigem 
Durft und wirft fih ängftlih umher. Der Bauh ift febr heiß, und 
jede Bewegung, felbit der Drud der Bettdede oder leichte Erſchüt— 
terung feiner Zagerjtelle rufen Schmerzen hervor. 

Bryonia ift ebenfall3 ein wichtiges Mittel bei Entzündungen 
im Unterleib, bejonder3 bei der Blinddarmentzündung und wenn 
bartnädige Verſtopfung fih hinzugefellt. Heftige ftechende Schmerzen 
nötigen den Kranken zum Rubhigliegen. Das Mittel folgt gut nad) 
Aconitum oder Ipecacuanha, wenn Schmerzen und Fieber febr 
ftark find und wenn der Erkrankung eine Erkältung, befonder3 durch 
einen falten Trunf in der Gige, zu Grunde liegt. 

Ipecacuanha: Schmerzen am fchlimmften vorn in der 
Mitte und nach links Hin unter den Rippen, von wo aus fie fid 
weiterhin nah dem Rüden oder nah dem Unterleib zu verbreiten, 
mit Anfchwellen der Magengegend, großer Angft, vielem Erbrechen 
bei reiner Zunge, wonach e3 aber eher ſchlimmer als beffer wird. 

Antimonium erudum: Erbrechen mit dider, weiß oder 
gelb belegter Zunge. Durchfall und Verftopfung wechſeln mit- 
einander ab. 

Arsenicum: große Schwäche und Erfchöpfung, Falter Elebriger 
Schweiß, Angſt und Unruhe, Durft und häufiges Verlangen nach Kleinen 
Dvantitäten Getränke. Durchfälle, bei denen viel Blut abgeht, ohne 
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daß die meiſt brennenden Schmerzen im geringften nachlaffen. Ber- 
Ihlimmert fih der Zuftand einen Tag um den andern, jo gibt man 
China, wenn der ſchlimme Tag vorbei ift, und tritt darauf Feine 
Beflerung ein, jo wählt man nad) einigen Tagen wieder Arsenicum. 

Veratrum gibt man in ganz fchweren Fällen, wenn die 
Kräfte finfen, die Glieder falt werden und dag Geficht eine afd- 
fahle Farbe annimmt. 

Nux vomica dagegen bei Stuhlverftopfung und anhaltendem 
Magendrüden ſowie bei jtechenden Schmerzen, die zuweilen mit 
Klopfen und Stechen verbunden find, wobei die Stelle jehr empfind⸗ 
lih gegen Berührung ift. Der Kranke klagt über fauren oder 
bitteren Geſchmack, über Brechübelfeit oder auh Erbrechen, über 
Drüden und Kurzatmigfeit, ald würden die Kleider zu feft am Leibe 
liegen; wenn fie aber abgelegt werden, find die Beſchwerden eher 
ſchlimmer als beffer. Durft, mit rotem Ham und drückendem, 
prefiendem Kopfweh find meitere Hinweife auf Nux vomica. 

Mercurius ift bejonder3 bei drüdenden Echmerzen, die den 
Kranken am Liegen auf der rechten Seite hindern, angezeigt. Bitter- 
teit im Munde, mehr Durft ald Hunger, immerwährendes Fröfteln, 
gelbe Berfärbung der Haut und Augen. Zumeilen empfiehlt es ſich, 
Mercurius im Wechjel mit Belladonna zu geben, oder wenn ſich 
ein Eiterabizeß zu bilden beginnt, Mercurius im Wechfel mit Hepar. 

Hyoscyamus: der Patient ift wie betäubt, er fpricht ver- 
wirrtes Zeug und weiß nicht, wie frant er ift. 

Chamomilla fommt in Betracht bei ftumpfdrüdenden 
Schmerzen, die dur äußeren Drud, durch Ummenden oder Ein- 
atmen nicht vermehrt werden, und die von Magendrüden, Spannen 
unter den Rippen, beflemmendem Atem, gelber Zunge, bitterem Ge- 
Ihmad, gelbliher Hautfarbe und Angftanfällen begleitet find. 

Sulphur gibt man in allen den Fällen, in denen die oben 
angegebenen Mittel in einigen Tagen nicht fchnelle Befferung fchaffen 
oder, wenn es anfänglich beffer wird und dann niht mehr vorwärts 
gehen will. 

Kleine Kinder werden öfters von Unterleibsbefchwerben befallen, 
wobei fie Schmerzen, aufgetriebenen Leib, befonders in der Gerz- 
grube und unter den Rippen befommen. Hier hilft dann Cham o- 
milla oder auh Mercurius. Außerdem flage man nah, was 
in dem Abjchnitt „Kinderkrankheiten” darüber gefagt ift. 


Blntandrang nah dem Unterleib 
äußert fih hauptſächlich durch ein läſtiges Gefühl von Hige und 
Brennen im Bauche, mit Härte, Spannung, dumpfen Schmerzen, 
Beichwerden wie von Mberladen des Magens, ohne daß dies ftatt- 
gefunden hätte. Das Übel befällt meift hypochondriſche Leute, die 
viel figen oder mit Hämorrhoiden behaftet find. Das Hauptmittel 
dagegen it Sulphur. Sind aber Schmerzen im Kreuze dabei, 
al3 wollte dies zerbrechen und wäre ohne alle Kraft, jo daß das 
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Gehen faum möglich ift, dann hilft Nux vomica. Bei weichen, 
Leinen, fchleimigen, wäſſerigen Stuhlentleerungen verſuche man e3 
mit Capsicum; find diejelben mit großer Schwäche verbunden: 
Arsenicum. Wegen der übrigen Mittel fiehe den Abfchnitt über 
„Hämorrhoiden. Es pafen beſonders noch Belladonna, 
Veratrum, Pulsatilla, Bryonia. Chamomilla un 
Rhus toxicodendron. 


Würmer. 


Eine ganze Anzahl krankhafter Erſcheinungen, von denen Kinder 
zuweilen befallen werden, jchiebt man im Bolfe entweder „dem 
Bahnen” oder dem Borhandenfein von „Würmern" in die Schuhe. 
Wenn man ein Kind mit verkehrten Dingen gefüttert hat, ihm viel 
Brei bineinftopfte, demjelben den ganzen Tag Kuchen zu najchen 
gab, oder wenn die Mutter während des Stillens viel Fleiſch, Filche, 
falzige Speifen oder Fettgebadenes u. dergl. genießt, wodurch Die 
Kinder fchließlich Franf werden müſſen, fo maht man in der Regel 
für alle die Folgeerjcheinungen „Würmer” verantwortlid. Aber 
faft alles, was man auf diefe Darmfchmaroger ſchiebt, ift eine all- 
gemeine Krankheit, durch welche fih diefelben, befonders bei einer 
verfehrten Lebensweiſe und bei mangelhaften Luftgenuß, ungebühr: 
li vermehren können. Kommen zu allen diefen Fehlern auh noch 
die vielen Arzneien der Würmer wegen, recht viele Kliftiere und Ab- 
führmittel, dann darf e8 ung nicht wunder nehmen, wenn Beſchwerden 
der verjchiedenften Art auftreten. Vermutet man Würmer bei einem 
Kinde, jo forge man vor allen Dingen für eine vernünftige Lebens- 
weiſe, dabei mindern fih dann die Würmer fchon von felbft, und 
bleiben noch Beſchwerden, fo künnen die Mittel deſto beſſer wirken. 
Bei der Behandlung eines Wurmleidend muß man alfo in erfter 
Linie die Grundfrankheit, den Nährboden, auf dem fih die Würmer 
entwideln, zu befeitigen fuchen. Das befte Abtreiben der Schma- 
rotzer nügt nicht viel. Allerdings find manchmal fo viele Würmer 
vorhanden, und die Zufälle und Befchwerden, die diejelben hervor- 
rufen, jo unangenehmer Art, daß nicht® anderes übrig bleibt, als 
zuerft wurmtötende Mittel anzumenden, um dann erft den vorhan⸗ 
denen Nährboden durch geeignete homdopathifche Arzneien zu be- 
feitigen. Das wirkfamfte Mittel zum Abtreiben von fogenannten 
Spulwürmern ift das Santonin, dag in Form von „gelt- 
hen” oder „Plätzchen“ in allen Apothefen zu haben ift. Doch fei 
man bei der Verwendung foldher Santoninplägchen ja recht vor- 
fichtig und frage den Apotheker jedesmal, wieviel und in welchem 
Zeitraum diejelben zu verabfolgen find. Außerdem gebe man den 
Kindern genug zu eſſen, aber nicht zuviel Brot und wenig oder gar 
feinen Kuchen u. dergl., und laffe fie mehr frifches, gefochtes oder 
gedörrtes Dbft efen. Iſt man nicht ganz fider, ob Würmer da 
find oder nicht, wird dag Kind mager und erbricht es fih oft, fo 
gebe man zuerft Ipecacuanha; ift aber Die Zunge belegt, Garbo 
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vegetabilis. Tritt daraufhin feine Beſſerung ein, jo verſuche 
man Pulsatilla. Qat der Patient ſchon viel Durchfall gehabt 
oder häufig Abführmittel angewandt: China; ift Berftopfung dabei: 
Nux vomica. 

Wenn zuweilen Würmer abgehen, der Leib ſehr did ift und 
die Kinder viel an der Nafe reiben, fo fommt Cina in Betracht, 
ein Hauptmittel gegen alle Bejchwerden, die wirklich von Würmern 
berrühren. Bei Kolif von Würmern, mit großer Neigung zum Er- 
brechen, wenn oft Waffer dabei in den Mund kommt, wenn es hart 
ift um den Nabel und der ganze Unterleib Hart und aufgetrieben, 
mit häufigem Stuhldrang, bei dem aber höchſtens Schleim zum Bor: 
ihein fommt, gibt man zuerft Aconitum und nad) einigen Stunden 
China, und hilft dies nicht ganz: Mercurius. Spigelia 
paßt, wenn der Wurmleidende viel über Herzklopfen Tlagt, ein 
bleiches Geficht und blaue Ringe um die Augen hat, und wenn die 
Stublentleerungen aus Schleim, Kot und Würmern zufammengejeßt 
find. Bei allen Befchwerden von Würmern ift anfangs Aconitum 
von großem Nuten, und wenn fie nach diefem und anderen Mitteln 
nicht weichen wollen, ift Sulphur da3 befte, beſonders nach Mer- 
curius. Mit diefen Mitteln fann man faft in allen Fällen helfen, 
nur in einigen, die mit viel Durft, viel Erfchreden und Zufammen- 
fahren verbunden find, muß man auh Belladonna geben; in 
febr ſchlimmen Fällen einigemale Lachesis. 

Wer einen Bandwurm hat, dem gehen von Zeit zu Zeit 
Glieder dieſes Wurmes ab; diefelben find faſt vieredig, ganz platt 
und etwa fo breit wie ein Fleiner Finger. Andere abfolut fichere 
Reihen, die auf das Vorhandenfein eines Bandwurmes hinweifen, 
gibt es außer dem eben erwähnten Abgang von Bandmwurm- 
gliedern nicht. 

Manchmal gelingt e3, den Bandwurm fortzutreiben, indem man 
bei abnehmendem Mond zwei Morgen nacheinander Sulphur, 
beim nächften Vollmond Mercurius, und aht Tage nachher 
wieder zweimal Sulphur nehmen und diefe Kur einigemal wieder: 
holen läßt. Auch Calcarea hat fih Schon nüglich Dagegen erwieſen. 
Erreicht man mit den oben angeführten Arzneien nicht, fo wende 
man jih an einen homdopathifchen Arzt. 

Was man gegen die im After fich aufhaltenden Spring- oder 
Madenmürmer zu tun bat, findet man in der folgenden Ab- 
handlung. 


uden im After, 


Diefes äußerft läftige Übel, da3 entweder durch Hämorrhoiden, 
durch Madenwürmer oder Hautausfchläge verurfacht wird, fann durch 
eines der folgenden Mittel befeitigt werden: 

Nux vomica, wenn dag Juden innerlich oder äußerlich 
feinen Sig hat, bei Bewegung, im Sitzen, oder nad erhitzendem 
Eſſen oder Trinfen ärger wird; wenn Schmerzen dabei find, an- 
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geſchwollene Knoten, die entweder troden find oder nällen und 
bluten; wenn der Patient hartleibig ift, wenn e3 durch übermäßigen 
Genuß von Bier oder Kaffee entftanden ift oder bei Leuten, die viel 
figen, bei Schwangeren, oder wenn e3 von Madenwürmern per- 
rührt, die man beim Auseinanderziehen des Afters fich bewegen fieht. 

Aconitum, wenn dag Juden von Madenwürmern per- 
fommt, Nux vomica nicht hilft, wenn die Kinder des Nacht3 außer 
fich, unruhig und fieberifch find. Davon gibt man dann abends 
und die Nacht durch einige Gaben; verjchwinden die Beichwerden 
troßdem nicht ganz, fo gibt man morgens noch eine Gabe Ignatia. 
Werden die Kinder doch oft wieder geplagt, bejonders zu Vollmond 
oder Neumond, fo gebe man jeden Vollmond Sulphur, jeden 
Neumond Silicea. Ift es den nächſten Vollmond noch nicht beffer, 
fo wende man Calcarea an. finder, die mit Afterjucen be- 
baftet find, dürfen fein Schweinefleiih effen und fo wenig Kuchen 
und Gebadenes ala möglich genießen. Stellt fih auf die oben an- 
geführten Mittel feine Beſſerung ein, fo laſſe man alle zwei Tage 
morgen? Ferrum nehmen; entjtehbt ein Durchfall, fo höre man 
auf, und hält der Durchfall an, jo gebe man China. Während 
die Kinder diefe Mittel brauchen (Sulphur, Calcarea, Silicea 
und Ferrum) darf man auh in der Zwifchenzeit nicht? anderes 
geben, außer einigen Gaben Aconitum, um etwaige Fiebererfchei- 
nungen zu bejeitigen. 

Das Juden fann ferner bejchwichtigt werden, indem man ſüßes 
DI in den After einreiben läßt, oder es wird ein Stüd Sped wie 
ein Fleiner Finger zugefchnitten, ein Faden zwei- big dreimal durch- 
gezogen, das Stüd dann in den After gebracht und nad) etwa 10 Minuten 
wieder herausgezogen. Auf diefe Weife fol eine lange Zeit jeden 
Abend, fo oft es judt, eine folche Fetteinreibung jtattfinden, wo— 
durch alle Eier, welche immer nur da gelegt werden, wo die Luft 
binfommt, getötet werden; folche Einreibungen jtören die Wirkung 
der Mittel nicht. Wo alles andere fehlichlug, ift e3 gut befunden 
worden, die judende Stelle zweimal täglich mit verdünntem Zitronen- 
faft einzureiben. Bei Madenwürmern hat fich ferner auch die Mn- 
wendung von Knoblaucdkliftieren bewährt. Man kocht zu dieſem 
Zmwed etwa 5 Gramm feingehadten Knoblauh in 100 Gramm 
Milch, feiht dieſelbe durch und verabreicht fie als Kliftier. Innerlich 
wird bejonder® Teucrium als nützlich gepriefen. 

Rührt das Juden von der Goldader her, (geichwollenen blauen 
Knoten im After), fo gibt man folgende Mittel: 

Nux vomica, wenn e3 außer dem Juden auch brennt und 
fticht, der After fih zufammenfchnürt und zu enge ift, fo daß der 
Stuhlgang faum heraus fann; dabei jtumpfe Stiche und Rude im 
Kreuze und um den After, bei jeder Bewegung ein Schmerz im 
Kreuze wie zerfchlagen, jo daß die Patienten darüber aufjchreien 
und nur frumm gehen und figen fünnen. Je nah der Gemütdart 
und Körperanlage ift Ignatia, bejonders bei Frauen, vorzuziehen. 
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Sulphur, wenn e3 außer dem Juden auch noh wie wund 
in und an dem Mfter fehmerzt und ftidht; wenn e3 judt und 
brennt und an den Knoten näßt, immer wie voll und ſchwer im 
After ift oder legterer ganz heraustritt, bei fortwährendem Drängen 
und Preffen zu Stuhle, oder bei dünnen blutigen Stühlen, beftig 
jtechenden Kreuzichmerzen, Steifheit im Kreuze oder Spannen wie 
zu kurz. Wird eð nach Sulphur fchlimmer, fo gebe man Aco- 
nitum, und wenn auch das nicht befiert, laffe man den Kranken 
an Kampfer riechen. 

Apis hilft beim ärgiten Juden der Knoten, wenn e3 ftit 
und brennt und wie mund fchmerzt. 


Aiter: oder Maftdarmuorfall 
ift ein Heraustreten der Schleimhaut innerhalb des Afters nad 
außen, oder ein Umftülpen des Darmes. Dies gefchieht entweder 
bei jedem Stuhlgange, oder nur bei lange währendem Drange dazu, 
oder nur bei febr heftigem Prefjen, oder ohne dies im Siten oder 
im Gehen, und zieht fih entweder beim Ruhigliegen wieder zurüd, 
oder nur durch Nachhelfen mit der Hand, oder gar niht. Das 
erite ift: man fuche das Vorgefallene zurüdzubringen. Zu diefem Zweck 
lege man den Kranken mit dem Rüden nach oben auf die Kniee und ziehe 
die Hinterbaden auseinander, lege naſſe Läppchen rund herum, fo daß 
ales Borgefallene von Lappen berührt wird. Sollte kaltes Wafler 
ſehr jchmerzen, fo nehme man warmes. Oft wird fih dadurch der 
Vorfall geben und alles wieder zurüdziehen. Iſt dies aber nicht 
der Fall, fo nehme man einen Schmamm, der weich und zart ift 
und feine Fragenden Steinchen in fih Hat, oder ein zufammen- 
gefchlagenes Leinen- oder Handtuch, mache es naß und verfuche durch 
einen gelinden Drud nah innen und nach der Mitte zu nachzuhelfen. 
Dabei ziehe man mit der andern Hand den After nach der linfen 
Seite auseinander, oder ein anderer tue es durch die auf die Hinter: 
baden gelegten Hände. Diefer Drud darf nur gelinde fein, aber 
nicht nachgebend, jondern ftetig, fortgejegt und in der rechten Rid- 
tung. Man bedenke, daß auch der Darm feine Zeiten hat, wie das 
Herz und die Nieren, nur langfamer; es gebt eine leife Bewegung 
von oben nach unten und dann wieder von unten nad) oben vor 
fich. Nur bei der legteren fann der Vorfall fih nach oben ziehen. 
Man verharre 5—10 Minuten und folge mit dem Drude jtetig 
nah, wenn das Inwendige ſich zuerft anfängt hineinzuziehen. Gebt 
es nicht zurüd und ift es febr heiß und rot, fo mache man mit den 
falten Umjchlägen fort, und gebe das paflende Arzneimittel. Sit . 
der vorgefallene Teil fühl und fchlaff, fo fann man verfuchen, ihn 
mit Hilfe der Finger zurüdzufhieben, nur darf man feine fcharfen 
Nägel haben, und muß die Finger und Hand mit ungefalzener 
Butter oder Bajelin einfetten, und immer von außen nah innen 
drüden in einer trichterförmigen Richtung, dD. H. zugleich nach der 
Mitte und nah der Tiefe zu; die eine Hand Hält das Hinein- 
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geſchobene von der Seite, die andere jchiebt allmählich mehr nad. 
Unfinnig ift e8, den durch die Luft und von dem Drude fchon 
angegriffenen Darm noch mit rotem Wein oder Gerberbrühe, oder 
gar mit Blei oder mit Eis zu belegen. Kann man einen Arzt 
haben, fo verfäume man e3 nicht, ihn zu rufen, bejonders 
wenn es nicht felber gelingt. Jn den meiften Fällen geht der Bor- 
fall von felbft zurück, oder läßt fih leicht zurückbringen, wenn der 
Kranke dag rechte innere Mittel befommt. Kindern, befonders beim 
Bahnen, die jehr viel drängen und viel fchreien, hilft Ignatia 
oder Nux vomica, je nah der Gemütdart. Wenn der Darm 
jehr geſchwollen oder bläulichrot ift, oder blutet und beim Stuhl 
jehr jchmerzt, gebe man zuerft Mercurius und erft den andern 
Tag oder jpäter Ignatia. 3ft der Vorfall nach einer Rubr zu- 
tüdgeblieben, fo hilft oft Ruta. Kommt der Darm beim Gehen 
heraus und ift bläulichrot, fo paßt Arnica. Bei weißlichroter 
Anſchwellung am unteren Teile des After mit argem Juden half 
Apis. In langwierigen Fällen gebe man bei Kindern Calcarea, 
bei Erwachfenen, wenn fchlimmer beim Gehen, Sepia. 


Hämorrhoiden oder goldene Ader. 


Sp nennt man eine Krankheit, die auf Störungen im Pfort- 
aderfreislauf beruht und hauptjächlich darin beiteht, daß gewöhnlich 
alle vier big feh3 Wochen, nah mehr oder weniger vorhergegangenen 
Bejchwerden, etwas Blut aus dem After abgeht, worauf meiſtens 
großes Wohlbefinden eintritt. Da man nah ſolchen Blutungen zu- 
gleich auh andere Bejchwerden verjchwinden fah, fam man auf die 
dee, daß der Blutabgang Fremdftoffe mit ſich führe, wodurch 
ſchlimme Krankheiten verhindert würden, und man gab dem Übel 
den alten deutjchen Namen „Goldene Ader”. 

Hämorrhoiden Fönnen auf mannigfache Weife entftehen. Haupt⸗ 
ſächlich ſind es Hartnädige Stuhlverftopfung, Darm-, Leber: und 
Milzleiden, ſowie Herz: und Lungenkrankheiten, die dem Übel zu 
Grunde liegen. Leute, die eine fitende Lebensweiſe führen oder viel 
bigige Getränfe genießen, leiden febr oft an Hämorrhoiden. 

Bon äußeren Hämorrhoiden |pricht man, wenn die Knoten 
ihren Sig außerhalb dem Afterfchliegmusfel haben und direkt ficht- 
bar find, von inneren Hämorrhoiden dagegen, wenn die Knoten 
innerhalb dieſes Schließmuskels gelegen find. Die legteren haben 
das Unangenehme, daß fie beim Stuhlgang leicht nah außen ge- 
ſchoben und in den Afterſchließmuskel eingeflemmt werden, wodurch 
dann Entzündungen und Schmerzen entitehen. 

Die Beſchwerden können bisweilen recht heftige fein. Meift 
tagen Hämorrhoidalfranfe- über Drud und Völlegefühl im Unterleib, 
namentlih in der Magengegend, Apptitlofigfeit, dumpfe Kreuz- 
ſchmerzen u. dergl. Beim Entleeren der Kotmaſſen treten brennende 
Schmerzen im After und in der Dammgegend auf. Neben diefen 
örtlichen Erfcheinungen ftellen fih nicht felten Beſchwerden ein, die 
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vom Grundübel ausgehen, 3. B. Herzklopfen, Schwindel und Angft- 
gefühl, wenn ein Herzleiden zur Bildung der Hämorrhoidalknoten 
geführt hat, oder Drud und Schmerz in der rechten Seite mit 
Zeichen von Gelbjucht, wenn ein Leberleiden zu Grunde liegt. 

Zumeilen entjteht durch irgend einen Einfluß, 3. B. durch Fehler 
in der Lebensweiſe, eine plögliche Berfchlimmerung; der fonft regelmäßige 
Blutabgang gerät ind Stoden und die big dahin jchmerzlojen Knoten 
werden hart und heiß, fchmerzen und beginnen heftig zu brennen. 
Man nennt einen ſolchen Zuftand Hämorrhoidalanfall oder 
afute Sämorrhoiden. Oft find die Blutungen aber auh fo 
ftark, daß fie wirklich lebensgefährlich werden können. 

Gegen alle diefe Beichwerden muß man vor allem die Lebens- 
weiſe fo einrichten, daß die Krankheit nicht noch bösartiger wird. 
Man fol nicht viel figen, befonders nicht auf weichen Kiffen, außer 
während die Knoten herausgetreten find; muß alle ftarfen Getränfe 
vermeiden, beſonders das ftarfe Bier, auch feinen Kaffee und Rot- 
wein, Bunfch, u. dergl. trinken, fondern viel Waller; weniger Fleiſch 
effen, und dabei fih viel Bewegung verfchaffen. 

Kaltes Wafchen oder fühle Sigbäder und Kliftiere von etwa 
einem Biertelliter faltem Waller, alle Tage einmal oder zweimal, 
find ein ſehr gutes Mittel, wenn die Hämorrhoiden nicht fließen; 
man muß fich aber febr hüten es anzuwenden, wenn fie bluten, 
weil fie dadurch unterbrüdt werden könnten. Höchſtens darf man 
e3 verjuchen, wenn der Blutfluß zu ſtark ift, muß aber dabei doch 
immer die angegebenen Arzneien anwenden. Auch müſſen die Kliftiere 
febr vorfichtig eingebracht werden, dag Waſſer darf nicht allzu falt 
fein und das Mundftüd der Sprige fol aus Hartgummi hergeftellt 
fein, und zwar nicht dünn, fondern folbig, vorn fait jo did wie 
die Spie eines Eleinen Fingers. Vor dem Einführen bejtreicht man 
fie mit ganz frifhem, füßem Ol oder mit Rinds- oder Hammeltalg, 
Bafelin oder Lanolin. 

Alle Kliitierfprigen find verwerflih: es ift ſchon viel Schaden 
damit angerichtet worden. Man follte fih zur Verabreichung eines 
Kliftierd nur eines Irrigators bedienen (ein Becher zum Aufhängen, 
mit Schlau und Mundftüd), fo daß das Waſſer durch feine eigene 
Schwere hineinläuft. Wenn die Knoten am After fo jehr jchmerzen, 
daß man nicht? einbringen fann, fo halte man einen Schwamm an 
den After, der in falt Waller eingetaucht worden war. Jm Volte 
wird da3 Befeuchten der herausgetretenen Knoten mit dem eigenen 
Speichel als hilfreiches Mittel empfohlen. Wer Luft hat, dem fol 
die Benützung desfelben nicht verwehrt fein, jedenfall3 darf e3 aber 
niht nah dem Eſſen oder Tabafrauchen gefchehen; ebenfo müſſen 
Leute, die Tabakkauer find, oder Geſchwüre im Munde haben, ernft- 
lich vor der Anwendung dieſes Bolksheilmittel3 gewarnt werden. 

Wenn die fonft regelmäßig Blut augfcheidenden Knoten gar 
nicht fließen wollen und febr jchmerzen, und wenn die Beichwerden 
von faltem Waller immer nah einer Weile wieder ärger werden, 
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fo fann man einen Eimer mit Tochendem Wafler, allenfall3 auch 
mit abgelochter Weizenkleie, in den Nachtftuhl ftelen und fih darüber 
jegen, oder man macht den Eimer nur Halb voll und fegt fih dar- 
auf. Zumweilen helfen auch fchleimige Dinge, beſonders der Quitten- 
ſchleim, von Quittenfernen in Waller geweicht. 

Das MWegfchneiden der Hämorrhoidalfnoten ift zwar eine ver- 
bältnismäßig einfache Operation, nügt aber auch wenig, denn meifteng 
bilden fih bald darnach weiter oben im Maftdarm neue Knoten. 
Nur wenn das Übel gar zu bejchwerlich wird, oder wenn bedenkliche 
Blutungen fih einzuftellen pflegen, entjchließe man fih zu einer 
Operation. 

Die Hauptfache bei der Behandlung von Hämorrhoiden find 
die Arzneien. Iſt viel Juden damit verbunden, jo wähle man eines 
der Mittel, die gegen „Juden im After” empfohlen worden find 
(f. ©. 278); find Koliffehmerzen davon entitanden, fo wende man 
eines der gegen Kolik angegebenen Mittel an, unter denen bejonders 
Pulsatilla, Nux vomica, Golocynthis anzuraten find. 
Pulsatilla eignet fih bejonders für Frauen, Nux vomica mehr 
für Branntweintrinter und Stubenfiter, Colocynthis für außer: 
gewöhnliche Schmerzen; außerdem fiehe auch „Blutandrang nad) 
dem Unterleibe” (Seite 276). 

Aconitum erleichtert fehr oft, wenn Blut abgeht; zugleich 
befteht Drüden und Stechen im After, der Unterleib ift wie zu 
vol, mit Spannen, Drüden und Koliffchmerzen, das Kreuz wie 
zerichlagen. 

Nux vomica, wenn die Knoten brennendsftechend ſchmerzen 
und die Bejchwerden, wie unter „Juden im After” angegeben find; 
ferner wenn viel helles Blut abgeht nah dem Stuhle oder beim 
Drang zum Stuhle; auch bei Hartleibigfeit, beſonders bei hißigen 
auffahrenden Leuten, die morgens früh fich am ſchlimmſten befinden. 
Bei mehr grämlichen, ftillen Leuten, oder bei Schwangeren, die 
morgens und abends fchlimmer find, paßt Ignatia, und fpäter, 
wenn fie wieder fommen jollten, Sulphur. 

Collinsonia paßt namentlich gegen chronifche, langbeſtehende 
Hämorrhoiden. Das Gefühl, als ob Sand oder Holziplitter im 
After wären, mit einem Völlegefühl im Maſtdarm find charafte- 
riftiiche Indikationen für da3 Mittel. Liegt dem Übel ein Herz- 
leiden zu Grunde, fo ift Collinsonia um jo eher angezeigt. 

Aesculus hippocastanum fommt bei bläulichen, fchmerz- 
haften SHSämorrhoidalfnoten in Betracht, befonder® mwenn großes 
Trodenheitsgefühl im Maſtdarm befteht, oder ein Juden, Brennen 
und Stechen wie von Holziplittern im After. 

Apis: bei Eleinen Knoten, die ganz unerträglich ſchmerzen, 
beißen, bohren, befonders ftechen und juden, oder bei größeren mit 
Wundheit, Brennen und Stechen oder bei Geſchwulſt des ganzen 
Afters mit Klopfen und Gige, wie vollgeftopft, befonders wenn eine 
dunfelblutige Flüffigkeit herausfidert, bei fehr unrubigen, reizbaren 
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Leuten, die leicht aufgeregt, mutlos und ängjtlich werden, oder mider- 
wärtig, übelnehmerifh, auffahrend und leicht erzürnt find. 

Pulsatilla, wenn Blut und Schleim mit dem Stuhle ab- 
gehen unter fehr jchmerzhaftem Preffen auf die Knoten; Rüden- 
ſchmerzen; bleiche Gefichtöfarbe, Neigung zu Ohnmachten. Sit es 
nicht hinreichend, fo paßt oft in diefen Fällen auh Mercurius 
> jpäter Sulphur. Nod öfter, bei viel Zwängen und Drängen, 

epia. 

Capsicum ift hilfreid, wenn die Knoten ſehr angeſchwollen 
find, das Blut unter brennenden Schmerzen und mit dem Stuhle 
jtet3 ſchleimiges Blut abgeht; wenn e8 im Kreuze und im Rüden 
zieht und im Leibe heftig fchneidet. 

Ignatia paßt bei heftigen Stichen tief hinein, mit Juden 
und Kriebeln, wo viel Blut abgeht, oder wenn nachher noch ein 
Gefühl von wundem Schmerz und Zufammenziehen fortbeiteht, be- 
— wenn dabei vergeblicher Stuhldrang iſt oder blutiger Schleim 
abgeht. 

Chamomilla iſt angezeigt bei flüſſigem Stuhlabgange, mit 
zufammenprefienden Schmerzen im Unterleibe, viel Zwang, dann 
und wann Durchfälle, befonders wenn die leßteren ein Beißen und 
Brennen verurfachen, mit Reigen im Kreuze, bejonders nachts. 

Antimonium crudum Hilft jehr oft, wenn Schleim aus 
dem After fließt, der Flede in die Wäſche macht; es fann in manchen 
Fällen abmwechfelnd mit Pulsatilla gegeben werden; wenn dieſer 
Schleim heftig brennt, fo hilft noch öfter Carbo vegetabilis, 
befonder3 wenn Nafenbluten dabei ift und das Blut viel nach dem 
Kopfe fteigt. 

Carbo vegetabilis ift ebenfalls am Plate, wenn Schleim 
oder Schleim und Blut abgeht, mit viel Brennen im After, wenn 
alle im Magen zu Säure wird, die Blähungen fih im Bauch ver- 
jegen und den Kranken plagen, und wenn legterer jehr ſchwach 
wird; iſt es nicht hinreichend, fo gebe man Arsenicum. 

Sulphur ift ein Sauptmittel bei fließenden oder nicht fließenden 
(blinden) Hämorrhoiden; e3 paßt bejonders bei fortwährendem, aber 
erfolglofem Drängen und Preſſen zum Stuhle, oder nah dünnen, 
blutigen Stühlen, wenn e3 im After ſchmerzt, wie wund und heftig 
jtiht, auh außen herum, wenn die Knoten brennen, nällen, weit 
bervortreten, faum zurückgebracht werden können; bei heftig jtechen- 
den Schmerzen im Kreuze und im Rüden, Steifheit im Kreuze, al3 wäre 
alles zu kurz; auch wenn es zugleich beim Harnlaſſen im After brennt. 
— Hatte jemand ſchon viel Schwefel oder Harlemer DI gebraudt, 
mit dem febr viele Patienten diefer Art verdorben werden, fo reiche 
man einem folchen Kranfen zuerft Mercurius, und nad 5 big 
6 Tagen Sulphur abends und morgens; hat er aber gar ſchon 
Merkur und auh Schwefel in großen Gaben befommen, jo nehme 
er erft Lachesis ein- oder ein paarmal; wenn e3 dann wieder 
Ihlimmer wird, Mercurius und hierauf Sulphur. 
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Lycopodium paßt febr oft da, wo der Schwefel nicht aus- 
reiht, wenn die Hämorrhoiden immer nah Verſtopfung wieder 
fommen, wenn die Kranken viel von Blähungen geplagt find und 
viel Schmerzen unter den Turzen Rippen haben, ſowie bei ftarfen 
Sämorrhoidalblutungen. 

Belladonna: Arge Schmerzen im Kreuze, als folte dies 
zerbrechen; wenn e3 nicht hinreicht, fann Hepar gegeben werden, 
und wenn auch dies nicht vollflommen hilft, nach vier, fünf Tagen 
Rhus toxicodendron. 

Bei ftarfem Blutabgang gibt man Aconitum, Bella- 
donna, Lycopodium, Ipecacuanha oder Hama- 
melis. ft der Patient jchon febr ſchwach, fo läßt man noch 
China nehmen. 

Obige Mittel find nur für den Notfall hinreichend, doch fann 
bisweilen dadurd das ganze langwierige Leiden gehoben werden. 
Sit dies nicht der Fall, fo wende man fih an einen homöopa— 
thifchen Arzt. 

Durdfall, Abweichen. 


Bei der Beiprehung der Krankheitsurſachen im erjten Teil 
dieſes Buches Hatten wir bereit3 Gelegenheit, die verfchiedeniten 
Urſachen des Durchfalle zu erwähnen und die dagegen hilfreichen 
Mittel anzuführen. So 3. B. unter „Schred" (©. 22), „Furcht“ 
(S. 23), „Arger” (S. 25), „Erkältung“ (S. 30), „Hitze“ (S. 39), 
„DMagenverderbnis" (S. 48), „Verbrennungen (S. 134). Manchmal 
ift der Durchfall auh der Begleiter einer tieferen Krankheit; fo 
leiden beiſpielsweiſe Schwindjüchtige, oder Kinder, die ſtrofulös 
find oder die engliſche Krankheit haben, ſehr oft an Durchfällen. 

Viele Menſchen find auh jet noch in dem bedauernswürdigen 
Aberglauben befangen, als fei Durchfall eine Reinigung, die zur 
Seilung von Krankheiten nicht nur gut, fondern notwendig fei. 
Allerdings Hören manhe Krankheiten damit auf, aber Deswegen 
bleibt der Durchfall doch immer etwas krankhaftes, ja viele Krant- 
heiten fangen fogar damit an. Das faljche Gefühl der Erleichterung 
und Schwäche nah dem Einnehmen von Abführmitteln wird von 
vielen Leuten, die e3 nicht beffer willen, für ein gejundes, ange- 
nehmes gehalten, bloß weil fie fich vorher in einem entgegengefeßten, 
anderweitigen krankhaften Zuftande befanden. So halten viele die 
Benebelung nah ftarfem Bier oder nah Branntwein für gejund, 
weil fie im nüchterem Zuftand fih kränker fühlen. Dies ift gerade 
fo, wie wenn jemand, der nah Welten will, irrtüimlicherweife Norden 
zu geht, und wenn er e8 merkt, umdreht und nah Süden läuft. Da- 
mit hat er nun allerdings eine andere Richtung eingefchlagen, aber eine 
ebenſo unrichtige, wie die erfte. Wer der Meinung ift, er fönne ohne 
künſtliche Durchfälle (ohne Lariermittel) nicht gejund bleiben, ber 
verfuche doch erft, wenn er fih frant fühlt, die Mittel, welche bei 
„Verſiopfung“ angegeben find; er wird finden, daß diefe oft 
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heilen, ohne einen Durchfall zu erregen. Wer aber einmal einen 
fünftlichen oder natürlichen Durchfall hat, der ftopfe ihn deswegen 
noh nit mit Fünftlichen Mitteln, mit Wein oder Branntwein 
u. dergl., fondern laffe ihn einige Zeit ruhig gehen, oder nehme 
nur Mittel, die ihn natürlich heilen. Das Stopfen ift zwar nicht 
immer gefährlich, aber doch febr oft, befonders bei Kindern und 
alten Leuten, oder bei ſolchen, die noh mit anderen Krankheiten 
behaftet find. Dyfpepfie, Darm- oder Leberfrankheiten find nicht 
felten die Folgen eines gemwaltfam verftopften Durchfalles. Das 
Ihlimmfte dabei ift, daß die Folgen geftopfter Durchfälle gar nicht 
jo leicht mehr geheilt werden können. Wer nun aber glauben wollte, 
daß das Stopfen nur fo gefährlich fei, weil dadurch Unreinigfeiten 
zurüdgehalten werden, der fällt in einen anderen Srrtum. Es ift nur 
gefährlich, weil dadurch die eine Krankheit in eine andere verman- 
delt wird, welch letztere womöglich noch ſchlimmer ift al3 die erite. 
Die meiften Unreinigfeiten eriftieren nur in der Einbildung. Über 
das Fünftlihe Hervorbringen ſolcher unreinen Stoffe lefe man nad, 
was unter „Verftopfung” gejagt ift. Sind aber dergleihen Stoffe 
wirklich im Körper, dann gehen fie durch feinen Durchfall fort, 
jondern weit beffer mit dem natürlichen Stuhlgange. Denn gerade 
die Durchfälle laffen ftet3 Unreinigfeiten in den Därmen figen, die 
immer erft jpäter mit ordentlichen Stühlen fortgehen; bei harten 
Stühlen bleibt hingegen nie etwas zurüd. Dies geht, wie für 
jedermann leicht erfichtlich ift, ganz natürlich zu. Der Darm ift eine 
Röhre, die erft enger ift und dann weiter wird. Er ift fein Schlaud 
wie bei den Feueriprigen, wo an dem einen Ende gedrüdt und ge- 
fchoben werben muß, daß es an dem andern herausfommt; er ift 
feine tote Röhre, jondern eine lebendige und ift in fteter Bewegung. 
Bei diefer Bewegung fann nirgends etwas figen bleiben, wenn fie 
in Ordnung ift, fondern nur, wenn diefe Bewegungen unordentlich, 
unregelmäßig werden oder nachlaſſen. Bei allen Durchfällen, ganz 
befonderd aber nah Abführmitteln, find diefe Bewegungen immer 
febr unordentlih, unregelmäßig und auch fehr eilig, um das in 
den Körper gebrachte Gift hinauszufchaffen, was natürlich den Darm 
febr angreift. Wenn das Lariermittel fein Gift wäre, würde e3 gar 
nicht abführen; denn nur folde Stoffe fönnen larieren, die der 
Körper nicht verträgt und hinauswirft. Was die Abführmittel für 
Gifte find, fieht man daher an den fchlimmen Zufällen, welche ent- 
ftehen, wenn der Körper nicht die Fähigkeit hat, fie hinauszubefördern; 
denn dann zeigen fie ihre ganze Macht al Gift. Es fterben mehr 
Menſchen an Bitter- und Glauberſalz u. dergl. Abführmitteln, und mehr 
Kinder an Rhabarber als an anderen Giften. Bei allen harten Stuhl- 
gängen find die Bewegungen des Darmes ftärker, denn ſonſt könnte 
der harte Stuhl nicht von der Stelle fommen, eben deswegen fann 
auch nicht3 anderes figen bleiben; der härtere Stuhl füllt immer 
den Darm ganz aus, was der dünne, wäſſerige Stuhlgang nie tut. 
Freilich, wenn diefe Bewegungen aufhören, jo bleibt alles figen; 
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man fann aber diefelben jehr leicht anregen, wie dies bei „Ber- 
ftopfung” gelehrt wird. Arzte, welche viele Leichen geöffnet haben, 
fanden bei Menſchen, die mit Durchfällen geftorben waren, fait 
immer Unreinigfeiten, aber bei folchen, die vorher harte Stühle 
hatten, fanden fie nichts. 

Wenn mit einem durdhfälligen Stuhle zugleich Erleichterung 

in einer andern Krankheit eintritt, jo warte man eine Weile, ehe 
man Arznei nimmt, und erſt wenn es anhält oder mit andern Be- 
fchwerden verbunden ift, wähle man eines der bier angeführten 
Arzneimittel. Wenn die Kinder während der Zahnperiode Durch: 
fälle befommen, laffe man auch erft ein paar Tage darüber hin- 
gehen, wenn fie fonft über nichts Hagen. Nur muß während der 
Durchfälle fogleich alles Saure vermieden werben, aller Kaffee und 
Tee, ſtark Salziges; alles Obſt, friſch oder getrodnet, Eier und 
Hühner und anderes Geflügel find immer nachteilig, ganz beſonders 
auh Kalbfleiſch. Man muß nicht® genießen als fchleimige Speifen 
und Getränte, Hafermehl, Reis, Grüße, gebrannte Mehlfuppe 
u. dergl.; hat der Patient guten Appetit, jo fann man die Suppe 
mit Sammelfleifhhrühe anrichten. Friſch gemolfene Milh Tann 
den Durchfall fteigern; es ift daher beffer, abgefochte, warme 
Milh zu trinken, nur laffe man fie nicht zu lange kochen, weil fie 
fonft weniger leicht verdaulich ift. Bei Feinen Kindern, die Durg- 
fälle befommen, muß mit der Milchernährung ſofort ausgeſetzt werden. 
AIS Getränke fann man erwachlenen Kranken kleine Mengen Wafer, 
etwas alten Rotwein, rohes Eiweiß, mit Waffer verrührt, oder Mandel- 
milh, geben. Zur Herftellung des Eiweißwaſſers nimmt man zwei Gi- 
weiß, die jo lange mit !/a Liter Waſſer gefchlagen werden, bis fid 
Eiweiß und Bajer völlig miteinander vermifcht haben. Die Mandel- 
milh wird folgendermaßen hergeftellt: 100 Gramm gewajchene und 
eihälte, nicht zu alte, Jüße Mandeln werden mit etwas Wafler 
Fein zeritoßen oder gemahlen, dann mit '/s Liter fochendem Waſſer 
übergoffen und dur ein Tuch, das man vorher ausgebrüht hat, 
auögepreßt. Bei Kindern, befonders bei Säuglingen, laffe man fo- 
fort alle Milchnahrung weg, und reiche ihnen big zum Verfchwinden 
des Durchfalles Geritenfchleim, Mufflers Kindermehl, Lahmanns 
Pflanzenmild u. f. w., aber in Waſſer gekocht. 

Bei langwierigem Durchfall leiften lauwarme Bauchmidel, die 
man kurz nah dem Zubettegehen anlegt, oft vorzügliche Dienfte. 
Kranke, die zu Durchfall neigen, müfjen fi immer warm kleiden, 
und bejonder8 auch darauf jehen, daß fie warme Füße haben. Es 
empfiehlt fih für foldhe außerdem das regelmäßige Tragen einer eng 
anliegenden wollenen Bauchbinde. 

Bon den vielen gegen Durchfall empfohlenen homöopathiſchen 
Arzneien kommen befonders die folgenden in Betradt: 

Ipecacuanha: Häufige, teine, gelbe Stühle mit Schmerzen 
im Majtdarme, oder dünner, fchleimiger Abgang, wie gegoren, 
befenartig, fehr übelriechend, oder, erft wäflerig, dann ſchleimig und 
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gelb oder grün; vorher Poltern und Schneiden, manchmal auch ver- 
gebliches Drängen, bei Kindern viel Schreien und Herumwälzen, 
der Bauch ift aufgetrieben. Damit verbunden find Schwäche, Nei- 
gung zum Liegen, Schläfrigfeit, blaſſes Gefiht mit blauen Rändern 
um bie Augen, Kältegefühl, Erittelig, ärgerlich und leicht erzürntes 
Gemüt. Wil Ipecacuanha nicht helfen oder genügt e3 nicht, 
fo verfuhe man Rheum, da3 befonders paßt, wenn die Cnt- 
leerungen jauer riechen. 

Chamomilla: bejonder3 bei Kindern, wenn fie unmäßig 
fchreien und unruhig find, immer getragen fein wollen, fih zuſammen⸗ 
frümmen; bei ganz feinen, wenn fie die Beine an den Unterleib 
anziehen. Ferner wenn der Bauch geſpannt und hart ift, die Stuhl- 
entleerungen häufig, jchleimig oder wäflerig, oder grün und braun, 
oder unverdaut find und wie faule Eier riechen; dabei Kollern im 
Leibe, fein Appetit, Durft, belegte Zunge, viel Aufftoßen und Bred- 
reiz. Bei Erwachlenen ift es angezeigt, wenn der Durchfall grün, 
wäſſerig, heiß und ftinfend ift; bitterer Geſchmack im Munde, 
bittere3 Aufftoßen, gallige8 Erbrechen, Völligkeitsgefühl in der Gerz- 
grube, Leibſchneiden, Kopfweh. Ye mehr fich Galle nah oben oder 
unten entleert, deito beffer ift dag Mittel am Plate. 

Pulsatilla: bei fchleimigen Durchfällen, breiig, oder flüffig 
und ftinfend, die den After mund machen, mit Brennen und Schmerzen, 
zugleich mit Ekel, Übelkeit und widerlichem Aufſtoßen, Leibſchneiden. 
Die meiften Beichwerden find abends am ſchlimmſten, nur die Durch: 
fälle treten morgen3 häufiger auf; dabei jchmerzhaftes Drängen zum 
Harnlaffen, befonder8 wenn die Kranken fehr fchläfrig und froftig 
find, oder wenn es nach fetten Speifen fam, bei Sanften, Ge- 
duldigen, bei Kindern oder Frauen, welch legtere dann auh ihre 
Regel ſehr leicht verlieren. 

Rhus: bei fotigen Durdfällen, nur nah Mitternacht, vorher 
Leibweh, das nah dem Stuhlgange aufhört. 

Pulsatilla hilft auch oft bei jchleimigen Durchfällen, wenn 
diefe jedesmal eine andere Farbe zeigen. Sind fie febr angreifend, 
jo gibt man Colocynthis und wenn dies Beſchwerden verurfacht, 
läßt man etwas jchmarzen Kaffee trinken. Iſt der Schleim aber 
grün, blutig und Zwang dabei, jo paßt Mercurius. 

Mercurius: viel Schreien und Zufammentrümmen, häufiger 
Drang zu Stuhle mit vergeblihem Preſſen, dabei Falter Schweiß 
und Zittern; der Abgang grün, wäſſerig, auch fchleimig, zuweilen 
gallig, mit etwas Blut, dabei große Mattigfeit, übliger Geruch aus 
dem Munde, fein Appetit, Neigung zum Erbrechen, dag zugleich mit 
dem Durchfalle eintritt. Mercurius ift auch bilfreih, wenn Die 
Stühle jo feharf find, daß fie Brennen und Juden im After ver- 
urſachen. 

Sulphur: bei grünſchleimigen Durchfällen, die fo ſcharf find, 
daß alle Teile um den After mund werden, oder friejelartige Mus- 
ichläge entjtehen, oft auch Magerfeit dabei, oder ein aufgetriebener 
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Darter Leib bei Kindern, oder wenn jeder Erfältung ein Durchfall 
folgt, auch nahdem man die andern Mittel dagegen genommen bat. 
Ferner wenn’3 nah Mitternadht anfängt und Wadenkrampf dabei ift. 

Antimonium crudum: bei wäſſerigen Durchfällen mit 
verborbenem Magen, weiß belegter Zunge; Ferrum: bei wäfjerigen 
Durchfällen, die auch den After mund machen, mit frampfhaften 
Schmerzen im After und Rüden, wenn ed nah jedem Eſſen im 
Magen drüdt, die Augen febr matt find und das Angeficht fahl 
und bleich ift, aber auch bei ganz fchmerzlofen Diarrhöen. Haben 
wäſſerige Durchfälle ſchon lange angehalten und die andern Mittel 
wollen nicht helfen, fo gebe man Phosphori acidum in häufigeren 
und größeren Gaben. 

Veratrum fommt in Betracht bei wäfjerigen Durchfällen und 
Bauchweh mit einem ängftlihen Gefühle in der Magengegend, mand- 
mal auch bei faurem Erbrechen und großem Durft, befonderd nad) 
recht kaltem Waſſer oder nah Saurem; auh mwenn die Kranten 
froftig find und ein Ziehen in den Waden haben. 

Rheum: bei fauren Durdhfällen, dünn, fchleimig, wie gegoren 
(vergl. Ipecacuanha), beſonders bei Kindern, die über Leibweh 
flagen, unruhig find und die Beine anziehen; bejonder® wenn man 
an den Oberfchenkeln oder in den Weichen Zudungen wahrnimmt. 
Fließt Speichel aus dem Munde und ift das Geficht bla, fo paßt 
Rheum; ift das Geficht rot, fo gebe man Chamomilla; 
hilft dies nit, Belladonna; riet das ganze Kind fäuerlich 
trog allem Wafchen, Rheum; bleiben aber die Schmerzen heftig, 
fo verfuhe man Chamomilla; laffen die Schmerzen nad), 
a a Schwäche niht, und ift der Leib aufgetrieben, fo hilft 

ulphur. 

Apis ift angezeigt bei grünlich gelben, wäfjerigen, fchleimigen 
Durchfällen ohne Schmerz, beſonders des Morgens, oder wenn der 
Bauch äußerlich empfindlich ift, fo daß faum die Bettdede ertragen 
wird, vorzugsmweife bei reizbaren Leuten, denen nichts recht ift, oder 
febr leichtiinnigen Kindern, die bei nicht3 bleiben, alles fallen lafjen 
und zerbrechen, und infolge des Durchfalles fehr niedergefchlagen und 
matt werden. 

China paßt nicht nur bei allen Durchfällen geſchwächter 
Perſonen, fondem auh in andern Fällen, wenn unter heftigen 
Schmerzen, beſonders Frampfartigen, wie Drud und Zuſammen⸗ 
Ihnüren, eine Menge bräunlichen dünnen Stoffes abgeht, manchmal 
mit brennenden Schmerzen am After, bei viel Schwäche im Unter- 
leibe, Kollern, Aufftoßen. Wenn man nad) Erfältung mitten in der 
Nacht mit diefen frampfartigen Schmerzen erwacht, hilft es oft, nod 
ehe fih Durchfall entwideln fann. 

Bryonia ift im heißen Sommer nüßlich, beſonders bei Be- 
ſchwerden nad) einem falten Trunte, oder fonft nach Erfältung, oder 
wenn der Durchfall vom Obfteffen, oder überhaupt von zu vielem 
Eiien herkommt, auch wenn er fih gleich nach dem Eſſen einftellt; 
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ferner, wenn er von Sauerkraut berrührt; auh wenn Ärger die 
Urfahe war und Chamomilla nicht half. 

Nux moschata: nah Erfältung im Waffer, naflen Füßen, 
bei folden, die fih überhaupt febr leicht erfälten, eine fühle empfind- 
lihe Haut haben, bei fchleimigen Durchfällen wie gehadte Eier, bei 
Appetitlofigfeit, weißer Zunge, üblem Mundgeruch, oder wenn weiche 
Stuhlentleerungen nur mit großer Anftrengung abgehen. Ferner bei 
Durchfall mit fortwährenden Schmerzen unter den Rippen, die von 
rechts nach links gehen, oder bei aufgeblähtem, aufgetriebenem Bauch 
und wenn nad jedem Eſſen und Trinfen Bauchweh oder Kopf- 
ſchmerzen entitehen. 

Dulcamara, wenn fih nad) Erkältung, bejonder? im Sommer 
und Herbft, Durchfälle einftellen, die fchlimmer des Nachts find; febr 
zahlreiche Ausleerungen mehr wällerig, entweder ohne große Schmerzen 
oder mit Kolit; will dies in 6 Stunden nicht helfen, fo gebe man 
Bryonia und wiederhole dies nah 6, 8, 12 Stunden nocheinmal. 
ft mehr Mattigkeit dabei al3 Schmerz, fommt die Entleerung fchnell 
nah der Mahlzeit, geht das Eſſen unverdaut damit fort, jo hilft 
gewöhnlid China, mandmal auh Bryonia oder Rheum; 
ijt große Mattigkeit nebit Leibweh damit verbunden, fo gebe man 
Arsenicum und hilft dies nicht bald: Nux vomica. Bei 
unverdauten Stühlen paßt auh oft Ferrum, manchmal abmechfelnd 
mit China; oder Calcarea, mitunter Mercurius. Bei großer 
Mattigkeit vergleiche man auch Ipecacuanha, Veratrum oder 
Arsenicum. Bei Durdfällen ohne Schmerz nügt Ferrum am 
meilten. Wenn Durchfälle mit Berftopfung abmwechjeln, wie dies be- 
fonders bei alten Leuten viel vorfommt, ift Antimonium crudum 
ein febr nützliches Mittel. Bei Kindern, befonders zahnenden, hilft 
febr oft Calcarea, wenn die Hitze im Baude fortwährt, die 
Stühle wäſſerig, blaßgelb oder fauer find. Bleiben fie dann noch 
febr fchmerzhaft oder werden fie grün und e3 poltert viel im Leibe, 
jo ift Phosphorus zu verſuchen. 

Über die Durchfälle bi Schwangeren und Wöchnerinnen 
fiehe außerdem nach unter „Krankheiten des weiblichen Geſchlechtes“; 
und die Sommerdurchfälle Fleiner Kinder bei „Kinderfranfheit en". 


Ruhr 
und ruhrartige Durchfälle nennt man es, wenn bei viel Zwängen 
die Stühle wenig oder gar feinen Kot enthalten, wenn der Kranke 
faft immer das Berlangen zu Stuhle zu gehen bat, aber nur Blut 
oder Schleim oder etwas Flüfligfeit fommt. Die echte Ruhr ift 
eine mit Fieber einhergehende Erfranfung deg Diddarmes, Haupt: 
fächlich des unteren als Maſtdarm bezeichneten Abjchnittes. Die 
über dem After gelegene Darmſchleimhaut ſchwillt im Berlauf der Krant- 
beit heftig an, wird rot und fehmerzhaft, jo daß ſelbſt der geringjte 
Anhalt ein andauerndes Drängen zum Stuhle veranlagt. Man bat 
ſchon beobachtet, daß Ruhrkranke bis zu 50, 60 ja fogar 100mal 
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im Tage zu Stuhle mußten. Dieſe Ruhren befallen zuweilen viele 
Leute in einer Gegend; findet man das rechte Mittel gegen einen 
Fall, jo fann man dasfelbe auch den andern geben, wie bei allen 
Seuchen. Jeder homöopathifche Arzt folte das Mittel zu finden 
wijfen; man ſchicke ihm daher eine genaue Beichreibung mehrerer 
Fälle, dadurch wird ihm das Auffinden des epidemifchen Heilmittels 
erheblich erleichtert, und wenn er's getroffen hat, werden die meiften 
Kranken durch dasſelbe Mittel genefen. Hat man bei ſolchen Seuchen 
erft einen Kranken im Haufe, jo folgen bald mehrere nah, wenn 
man nicht die größte Vorficht anwendet, ingbefondere wenn man 
diefelben Abtritte benügt und wär's auh nur zum Fortfchaffen 
des Unrats. Man halte daher in einem großen Gefäfle eine Muf- 
löfung jchwefelfauren Eiſens vorrätig. Dieſes wohlfeile Salz (grünes 
Vitriol) wird in einen Kübel getan, 1 Pfund zu zehn Liter Waffer. 
Etwas davon wird fogleich in den Topf gegoffen und aller Abgang 
damit bededt, auch wird beim Ausgießen der Topf damit gefchwentt. 
Se heißer die Tage und je Fälter die Nächte, defto eher werden Die 
Leute frant. Man Hüte fih dann beſonders bei jeder Erhigung vor 
Erkältung durch falten Trunf, Zugluft, Ausfleiden oder Eiseſſen; genieße 
fein Obft oder nur ganz reife, trinke fein junges Bier oder jungen Wein, 
hüte fich befonder3 vor ungenügend vergorenem oder verdorbenem Bier 
und vor ſauren Weinen, trinfe feine Qimonade, fein Mineralwaſſer, am 
allerwenigfteng abends; forge, daß die Kinder fich nicht auf die 
Erde oder auf Steine fegen, außer es fei ein Brett oder eine Matte 
untergelegt worden. Bei vielen Leuten ftellt fih zuerft ein gewöhn— 
liher Durchfall ein, und erft aus diefem heraus entwidelt fich dann 
fpäter die Ruhr. Sit man fogleich bei der Hand, fo fann man fie 
oft verhüten. Unter den Mitteln gegen Durchfall fann zwar jedes 
paffen, und wird dann auch helfen; man hat aber befonders: Ve- 
ratrum, Pulsatilla und Nux moschata zu berüdfichtigen. 
Strenge meide man Obſt, Salat, faure Speifen oder Getränfe, Kohl, 
Bohnen, Erbfen u. dergl. und halte fih vorzugsweife an gefochte 
Mehlipeifen, Brot und was daraus gemacht wird; Suppe ohne anderes 
Gewürz al3 nur wenig Salz, ohne Eier, wie beim „Durchfall” bereits 
angegeben wurde. 

Ruhrkranken darf man ruhig etwas Taltes Wafler, oder Eimeiß- 
waſſer (f. S. 287) zu trinken geftatten, ſonſt nur, was über der 
Erde wuchs und mehlig ift. Suppe, mit friiher Butter gefchmelzt 
aus Brot, Mehl, Nudeln, Graupen, Gries u. dergl., wag dem Kranken 
am beiten ſchmeckt, aber nur wenig auf einmal. An diefe Regeln 
balte man fih auh noch, wenn es beffer ift, nur daß dann ſchon mehr 
Feſtes genoſſen werden fann, und Schaffleiſch oder Milchfuppe ver- 
juchsweife dazu kommen fünnen. 

Bismeilen gehen auh andere Bejchwerden der Ruhr voraus, 
die man dann im Buche nachfchlagen muß. Wenn fich bei firammen 
Leuten mit rotem Geficht Bauchweh einftellt, abends Gige und 
fonjtige Berfchlimmerung, trodner Mund, Schnupfen, Harndrang, 
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wobei der Harn heiß und dunfel wird, jo gebe man Aconitum. 
Sind fie des Morgen? vor oder beim Aufftehen am jchlimmiten, 
oder find die Beichwerden mehr im Magen ald im Baude: fo ift 
Nux vomica zu verſuchen. Wenn Kaffee oder Wein- und Bier- 
trinfer einen Widerwillen vor dem Effen befommen, fo fäume man 
nicht, Nux vomica zu geben, oder je nah den Erfcheinungen auh 
Chamomilla. 

Manche haben erft eine Veritopfung, ehe die Ruhr ausbricht. 
Dann vergleiche man je nah den Umftänden Nux vomica, 
Bryonia, Platina, Mercurius, Staphysagria oder 
Natrum muriaticum. 

Mercurius solubilis: bei argem Drange, als follten die 
Gedärme hinausgepreßt werden; nah langem Preſſen tommt helles 
Blut, oder wie gehadte grüne Mafje mit dem Blute; nah dem 
Stuhle ift noh mehr Zwang als vorher. Ferner paßt es bei der 
Ruhr, wenn fie Kinder befällt, und diefelben viel weinen und fchreien, 
oder bei Säuglingen, die die Bruft verweigern. 

Mercurius sublimatus ift da3 Hauptmittel bei der echten 
Ruhr und paßt vorzugsmeife im Herbite, wenn bei argen Kolit- 
ſchmerzen anfangs viel Galle, dann aber Blut und Schleim, oder 
helles Blut allein, oder nicht3 ald Schleim abgeht. Bringt e3 feine 
Erleichterung, fo verfuhe man eines der übrigen Mittel und berüd- 
fichtige dabei befonders, was hier und bei „Kolik“ und „Durchfall“ 
unter Colocynthis angegeben ift. 

Aconitum ift dag befte Mittel bei Ruhranfällen, die bei 
großer Gige und falten Nächten entftehen, nach heftigem Froſt mit 
arger Hitze und Durft, rotem Geficht; ift e3 nicht ausreichend, jo 
vergleiche man Belladonna, Bryonia, Nux vomica, 
Mercurius. Bei Reißen in den Gliedern, im Kopfe, Naden 
und Schultern gebe man zuerft Aconitum; reicht e8 in einigen 
Gaben niht aus, Chamomilla, in manden Fällen auh Pul- 
satilla. Gebt fat nur Schleim ab, der mit Blutftreifen durch⸗ 
zogen ift, fo lefe man nah, was bei „Durchfall“ über Rhus 
toxicodendron gejagt wurde. 

Belladonna hilft in den Fällen, in denen Aconitum zu 
paſſen fchien, aber nicht hinreichte; befonders bei lebhaften, unruhigen 
Leuten, oder bei Kindern, die fehr leicht weinen, und bei Frauen, 
die ſehr leicht erfchreden. Ferner paßt e3 für Krante, die beim 
Erwachen aus dem Sclafe irre reden, alle Augenblide aus dem 
Bette wollen, befonderd wenn die Zunge troden und an der Spige 
rot ift (vergl. Rhus) oder zwei meiße Streifen hat und in der 
Mitte oder rund herum rot ift. 

Chamomilla ift angezeigt, wenn Fieber, Durft oder rhen- 
matiſche Schmerzen fich einftellen. Der Kranfe klagt über Schmerzen 
im Kopfe, mit bitterem Geſchmack, belegter Zunge, Übelfeit uſw., 
mit viel Aufregung und Umherwerfen, bejonder3 wenn das Leiden 
nah unterdrücdtem Schweiße entitand. 
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China, wenn die Ruhr in fumpfiger Gegend oder an Orten, 
wo Kanäle gegraben werden, auftritt, und fih jeben zweiten Tag 
verjhlimmert. Die Kranken Hagen über ein Wehtun unter den 
Rippen, bejonders links, mit einem Gefühl wie zu voll. Es eignet 
ſich befonders für ſchwächliche, blaſſe Leute. 

Veratrum, wenn der Abgang wäſſerig ift mit blutigem 
Schleim, der in Floden darin umherſchwimmt, wenn Erbrechen, De- 
ſonders ſaures, und arger Durft dabei find, mit heftigem Leib⸗ 
jchneiden, feltenem Harnlaſſen, eingefallenem, blafiem, angitvollem 
Geficht, Kälte, oder doch Gefühl von Kälte, großer Schwäche und 
Riehen in den Waden. 

Arsenicum: bei derfelben großen Schwäche, wenn die Stühle 
aus dunfelfchleimigem Blute beftehen, faulig riechen, auh unmwill- 
fürlich abgehen, der Harn ftinfend wird, die Kranfen ganz gleidh- 
gültig, wie betäubt find, und übel aus dem Munde riechen. Oder 
auch, wenn fie fih mit großer Angit im Bette hin und her werfen, 
feine Ruhe finden fönnen, fih gefaßt machen zu fterben, und mwenn 
bie und da rote oder blaue Flede entitehen. ft dabei der Atem 
febr fühl, oder Klagen fie auch über Brennen, oder will Arse- 
nicum niht helfen, nachdem es ein- oder zweimal wiederholt 
wurde, jo gebe man Carbo vegetabilis. Bleibt nah Carbo 
vegetabilis noch immer der faulige Geruch, fo gibt man China, 
und fpäter wieder Carbo vegetabilis. — Arsenicum und 
Carbo vegetabilis paffen vorzüglih, wenn die Ruhr nach einem 
falten Trunke, beſonders nah Eiswaller anfing; bei Branntwein- 
trintern, nah Genuß von fchlechtem Bier oder Obft it Arsenicum 
befler; bei jolchen, die gern Kuchen oder Fettes effen, und bei Mild- 
trinfern: Carbo vegetabilis. 

Colocynthis paßt bei argem Leibweh, al3 würden die Ge- 
därme zwiſchen Steine eingeflemmt; die Kranken krümmen fih ganz 
zufammen, find febr unruhig; der Abgang ift fHleimig, blutig, 
der Leib fehr aufgetrieben, e3 gehen Schauder vom Unterleibe aus 
über den Körper; die Zunge ift weiß jchleimig belegt. Jm übrigen 
vergleiche man, was bei „Kolik“ gejagt ift. 

Staphysagria ift in ähnlichen Fällen angezeigt, wenn die 
Schmerzen aufs neue anfangen; nach jedem Biffen, den die Kranten 
genießen, nah jedem Schlud. Manchmal hilft es im Wechjel mit 
Colocynthis. Wollen beide nur furze Zeit helfen, fo gebe man 
Causticum. 

Rhus, wenn die Ruhr nad) einer ftarfen Erkältung entitand, 
befonder8 wenn man im Schweiße ftand und naß wurde; wenn der 
Abgang blutig, fchleimig, bräunlid oder grünlich ift, auf dem 
Wafler ſchwimmt (vergl. China, Mercurius), oder wenn fih gleich 
in den eriten Tagen ein Ausfchlag an den Lippen zeigt (vergl. 
Arsenicum). 

Sulphur, wenn auf andere Mittel Beflerung, aber feine 
Heilung eintrat, wenn noch immer viel Zwang und vergeblicher 
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Drang den Kranten plagt, wenn er einen Widerwillen behält gegen 
Brot, Fleiſch, Milh, Süßes und Saures, Bier und Wein, nur 
flüffige, dünne Suppe verlangt oder Branntwein. 


Brechdurchfall (Cholera nostras). 

Diefe Krankheit äußert fih durch plößlich auftretendes heftiges 
Erbrechen, verbunden mit frampfartigen Schmerzen im Unterleib, 
großem Durft und Kälte der Gliedmaßen. Sie tritt mit Vorliebe 
in heißen Sommermonaten, befonders im Juli und Auguft auf, und 
wird gewöhnlich durch Genuß unreifen Obſtes, plötzlich unterdrüdten 
Schweiß, kaltes Trinfen bei überhittem Körper, oder Förperliche 
Überanftrengung hervorgerufen. 

Manchmal gehen dem Durchfall und Erbrechen gewiſſe Vor- 
boten voraus, wie 3. B. Froftgefühl, Kopfweh, Übelkeit, Baud- 
ſchmerzen u. dergl. Sehr oft fegt aber die Krankheit plöglich ohne alle 
Borboten mit voller Heftigfeit ein, fo daß fie der wirklichen Cholera 
ganz ähnlich fieht. Der Kranke Flagt dann über heftige krampf— 
artige Bauchſchmerzen, Krämpfe in den Sliedern, feine Gefichtsfarbe 
ift blaß, die Geficht3züge verraten Angſt und Verzweiflung, häufiges 
Erbrechen und Durchfälle heftigſter Art ftellen fih ein, Schwäche: 
erſcheinungen treten hinzu und der ganze Körper ift mit einem Fleb- 
rigen, falten Schweiße überdedt. 

Glücklicherweiſe enden ſolche Brechdurchfälle meiſt mit Genefung. 
Nicht ſelten ſtellt ſich mitten in der Nacht ein ſolcher Anfall ein, 
und ſchon bei Anbruch des Tages befindet ſich der Kranke wieder 
auf dem Wege der Beſſerung. Bisweilen kann ſich die Dauer der 
Krankheit allerdings auch über einige Tage erſtrecken. 

Ipecacuanha iſt das Hauptmittel, wenn Erbrechen vor⸗ 
herrſcht. Der Kranke klagt über beſtändige Übelkeit, ſowie über 
heftiges Schneiden in der Magengegend. Nach Ipecacuanha gibt 
man Nux vomica, wenn fi Angſt, Bauchfchmerzen, Kopfweh 
und häufige aber Kleine Stuhlentleerungen einftellen, die mit großem 
Zwange verbunden find. 

Veratrum fommt in Betracht, wenn das Krankheitsbild fich 
verjchlimmert und folgendes Ausfehen befommt: heftige8 Erbrechen 
mit erichöpfenden Durchfällen, äußerfte Schwäche und Krämpfe in 
den Waden, die Augen eingefunfen, die Gefichtsfarbe todeshlaß, 
Kälte der Gliedmaßen, falter, Flebriger Schweiß, heftige Schmerzen 
in der Nabelgegend, der Bauch ift empfindlich gegen jede Berührung, 
Schmerzen und Krämpfe in den Fingern. 

Arsenicum ift nützlich, wenn ſich große Erſchöpfung und 
rafches Sinfen der Kräfte bemerfbar madt. Unlöſchbarer Durft, 
Brenngefühl im Magen, faft beftändiger Durchfall, oder erneuter 
Durchfall, fo oft etwas Durftitillendes getrunfen wird, große Un- 
ruhe und Todesangft. Die Harnabjonderung ift entweder ganz oder 
doch teilweiſe unterdrüdt, jedem Urinieren folgt ſtarkes Brennen. 
Heftiges und mit Schmerzen verbundenes Erbrechen, befonderd nad) 
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Genuß falter Getränke. Trodene, ſchrundige, bläuliche oder Schwarze 
Zunge und Lippen. Ausfegender, ſchwacher, zitternder, faum fühlbarer 
Puls, Krämpfe in Fingern und Zehen, falter, klebriger Schweiß. 

Cuprum ift das Hauptmittel, wenn Trampfartige Beſchwerden 
im Vordergrund ftehen: Krämpfe in den Gliedern, bejonders in den 
Waden, Fingern und Zehen. Außerdem ift e3 nüglih, wenn die 
Ausleerungen jehr zahlreich find, ein weißliches Ausjehen haben, 
und mit heftigen, Frampfartigen Bauchſchmerzen verbunden find. 

China paßt hauptjähhlich für die nach Brechdurchfällen meift 
zurücbleibende Shwähe. Doch fann e3 auch oft im Verlauf der 
Krankheit gute Dienfte tun, bejonderd wenn Erbrechen von Speijen 
und häufige wäſſerige und bräunliche Ausleerungen, welche Refte 
unverdauter Nahrung enthalten, vorhanden find. Drud im Bauch, 
felbft nach dem Genuß von wenig Speije, große Erſchöpfung, die 
faft an eine Ohnmacht grenzt. Das Mittel ift beſonders auh an- 
gezeigt, wenn der Genuß jchwerverdaulicher Stoffe, wie 3. B. un- 
reifes Obft, den Anfall hervorgerufen haben. 

„Sommerdurchfälle der Kinder” fiehe Abjchnitt „Kinderfranf- 
heiten”. 


Cholera (afiatifche Cholera). 


Diefe mit Recht fo gefürchtete Krankheit hat in Afien ihre Heimat. 
Bon dort aus ift fie öfters auch ſchon in Deutſchland eingejchleppt 
worden und hat dann große Verheerungen angerichtet. Die Cholera 
ift ſehr anjtedend, ihr Anftedungsgift ift in den Augleerungen 
Cholerakranker enthalten. Man achte daher ftrengitend darauf, daß 
ſolche Darmentleerungen gründlich desinfiziert werden, ehe man fie 
achtlos megleert, denn gelangen diefelben beifpielsweije in einen 
Fluß, der zur Trinkwaſſerverſorgung für eine Stadt benützt wird, 
jo fann eine derartige Verunreinigung zu einer ungeheueren Ber- 
breitung der Krankheit führen. 

Den eigentlihen Erfcheinungen der Cholera geht meift ein Vor: 
jtadium voraus, da3 fih über ein oder mehrere Tage erftredt, 
während deffen die Kranken bejonders über Kopfweh, allgemeines 
Unbehagen und Schwäche flagen, und mehrere durchfallähnliche Ent- 
leerungen mit Kollern und leichten Bauchfchmerzen fidh einftellen. 
Dann erft tritt heftiger, gußmeifer Durchfall mit reiswaſſerähnlichen 
Ausleerungen auf, heftiges Erbrechen und furchtbare Krämpfe der 
Muskeln gefelen fih Hinzu, Erſchöpfungserſcheinungen maden fich 
bemerkbar, namenlofe Angjt und Unruhe befält den Kranken, das 
Geſicht verfällt, die Stimme wird tonlos, und falter, Elebriger Schweiß 
überdedt den ganzen Körper. Geht e3 dem Tode entgegen, jo wird 
der Puls immer ſchwächer, unregelmäßig, faum fühlbar, und der 
Cholerafranfe verliert allmählich die Befinnung. 

ALS gutes Zeichen ift es aufzufaffen, wenn fih während des 
Anfalleg warmer Schweiß einjtellt und die anfängliche Kälte des 
Körpers einer angenehmen Wärme Blag macht. 
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Der einftige Rat der Ärzte: „Man folle fih vor der Cholera 
nicht fürchten, da man fonft viel leichter davon befallen werde”, hat 
wenig Nugen geftiftet. Faft wäre e8 beffer gewejen, wenn man den 
Leuten gejagt hätte: „Fürchtet euh!” Denn wer fih fürchtet und 
vernünftig lebt, befommt fie gar nicht oder doh nur febr leidt. 
Wer fih aber nicht fürchtet und unvernünftig lebt, wird ſich die 
Krankheit viel leichter zuziehen. Das wirkſamſte Verhütungsmittel 
gegen die Cholera it Schwefel. Man nimmt feinftes Schwefel- 
pulver, die jogenannte Schwefelmilh, und ftreut dies innen über 
die Sohlen der Ihafwollenen Strümpfe oder Soden, und zwar ein 
halbes Teelöffelhen für jeden Fuß. Dann gehe man feinen Ge- 
ihäften nah. Der Schwefel in diefer Form angewandt, jhüßt nicht 
nur gegen die Cholera, jondern auh gegen manhe andere an- 
ftedende Krankheit. Bon den vielen Taufenden, die diejen 
Rat genau befolgten, it noh feiner von der Cholera 
befallen worden, trogdem viele von ihnen gemeine Tagearbeiter 
waren, die viel in die Näffe mußten, und ihr Schnäpschen dabei 
tranfen. Nur eing ift außer der Anmwendnng des Schwefeld nod) 
zu berüdfichtigen: Man gehe nicht aus mit nüchternem Magen! efje 
trodene® Brot! vermeide DMagenverderbnis und trinfe nur ganz 
wenig oder nicht? Geiſtiges. 

Beim erften Anfange, wenn fih durchfällige Stühle einftellen, 
hilft eine jofortige Gabe von Sulphur. Wenn es wiederholt werden 
muß, löfe man einige Körnden in einem Glas Wafjer und nehme nad 
jedem zweiten Stuhlgang ein Schlüdchen. Wer nah Mitternadt auf- 
wacht mit heftigem Durchfalle, fih erbrechen muß, Wadenkrämpfe hat, 
blau und falt wird, nehme Sulphur und bleibe ruhig liegen. Da⸗ 
durch wird es bald beſſer; ipt man denjelben Tag nichts als altbaden 
Meizenbrot, fo ift am andern Tag gewöhnlich alles vorbei. Dies 
bat fi mir im Jahre 1849 in mehr al3 500 Fällen beftätigt. 
Nur in febr wenigen Fällen, und ich glaube nur dann, wenn die 
Kranken vorher die Regeln übertraten, waren hinterbrein noch andere 
Mittel nötig. Aber geftorben ift Feiner. 

Bei plöglichen Anfällen und überhaupt im Anfange der Krant- 
heit, oder wenn der Zuftand fih verichlimmert, ift Kampfer, mit Waſſer 
gefchüttelt oder in Spiritus aufgelöjt (al$ Camphora Rubini), 
da3 Hauptmittel. Wenn die Kranken falt und blau werden, hin- 
fallen oder fih legen müflen, arge Schmerzen und Krämpfe haben, 
ſonſt gleichgültig find, jo fann man 2, 3 bis 4 Tropfen Kampfer- 
fpiritus auf Ruder oder in etwas Waller geben und alle 15, oder 10, 
oder fogar alle 5 Minuten einnehmen laſſen; fobald Schweiß 
fommt, Hört man auf. Der Schweiß muß aber durchaus ab- 
gewartet werden. 

Diefeg Mittel hat Hahnemann, der Begründer der Homöo—⸗ 
pathie, entdedt und zuerit die Welt damit befannt gemadt; es ift 
jeitdem in allen Ländern ein ganz allgemeines Volksmittel geworden 
und hat ſchon Hunderttaufende gerettet. Nur muß man nicht fo 
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töriht fein, e3 durch die Menge erzwingen zu wollen, oder ver- 
langen, daß die Krankheit fogleih ganz aufhöre, auh folte man 
e3 nicht bei jedem Kleinen Durchfall nehmen, weil man ſonſt dur 
den Kampfer eine künſtliche Cholera hervorrufen fann. Solche Fälle 
find mehrfach beobachtet worden, und e3 war dann nicht3 weiter 
notwendig, als jchwarzen Kaffee gegen den zu viel verjchludten 
Kampfer zu geben. 

Außer dem Kampferjpiritus find hauptjächlich die folgenden 
Mittel zu berüdlichtigen: 

Arsenicum, wenn Erbrechen und Durchfälle immer häufiger 
werden, die Kranken über unauslöſchlichen Durft Magen, und fich 
unrubig hin- und herwerfen. Die Darmentleerungen find dünn, 
wäflerig, braun oder ſchwärzlich gefärbt und äußert übelriechend, 
oder aber auch hellfarbig und geruchlos, von brennenden, krampf⸗ 
artigen Schmerzen im ganzen Bauh, Brennen im Maftdarm und 
After, Stuhlzwang und äußerfter Erſchöpfung begleitet. 

Veratrum ift das Hauptmittel bei voll entwidelter Cholera, 
beſonders wenn Kälte der Körperoberflädhe, Erbrechen und Durch⸗ 
fälle ärger werden und wenn fih Krämpfe in den Waden und 
anderen KKörperteilen einitellen. Die Ausleerungen find charafteriftifch 
reiswaſſerähnlich und die Kranken find fehr ängftlih und unruhig. 

Cuprum ift bilfreih, wenn Erbreden und Krämpfe die 
SHaupterjcheinungen bilden. Der Körper ift eilig kalt, die Haut 
bläulich verfärbt und das Atmen äußerſt beſchwerlich. 

Carbo vegetabilis ift in den fchlimmften Fällen zu ver- 
ſuchen, wenn fih Kräfteverfall einjtellt und die Lebenskraft zu er- 
lLöfchen droht. Durchfall, Erbrechen und Krämpfe hören auf, und 
der Kranke liegt wie tot da. Das Geliht ift blaß, die Lippen 
bläulich gefärbt, der Körper falt, felbft der Atem ift falt, der Puls 
faum fühlbar und fadenförmig. Trogdem verlangt der Krante ge- 
fächert zu werden, um mehr Luft zu befommen. 

Wenn der Krante beffer geworden ift und wieder zu efen ver- 
langt, fo gebe man ihm nur dünne Suppen, leichte Koft und febr 
wenig auf einmal. Läßt man ihn effen, fo viel er will, jo tann 
e3 ihm dag Leben often. 


Stuhlverftopfung. 

Es fann fich jeder gratulieren, wenn er feine jchlimmere Krant- 
beit bat als diefe. Denn e3 ift eine alte Erfahrung, daß im Durch⸗ 
ſchnitt alle Leute, die zur Verftopfung geneigt find, alt werden und 
rüftig bleiben; natürlich, nur wenn fie fih nicht durch Abführmittel 
häufig gejchadet haben. Dagegen alle, die öfters Durchfall haben, 
werden vor der Zeit ſchwach und alt. Es entiteht nämlich niemals 
ein Durchfall, außer infolge eines giftigen, ſchädlichen Stoffes oder 
einer franfhaften Reizung im Körper; dagegen fann Verftopfung ſchon 
dadurch entftehen, daß man viel ſchwitzt und viel Fleiſch ipt. Über 
das fogenannte Sitzenbleiben ſchädlicher Stoffe gilt da3, mwas 
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ihon bei „Durchfall” gejagt wurde. Die fo allgemein verbreitete 
Meinung, als fei es gejund, Abführmittel zu nehmen, nicht nur in 
Krankheiten, jondern auch außerdem dann und mann, und der Glaube, 
als würden dadurch ſchädliche Stoffe aus dem Körper fortgefchafft, 
ift ganz falſch und grundlos. 

Wenn wir vor dem Gebrauch von Abführmitteln fo ernitlich 
warnen, fo haben wir unfere guten Gründe biefür. Nimmt jemand 
3.8. aht Tage lang ſolche Mittel ein, fo werden, mag er noch jo ge- 
fund gemejen fein, ftet3 immer ganz abjcheuliche Stoffe von ihm kommen. 
Da dies bei Menjchen und Tieren ohne Unterjchied der Fal ift, und 
zwar auch bei folchen, die ihr Leben lang ferngejund waren, fo folgt 
daraus, daß die Mittel jene Stoffe erft Fünftlich hervorbringen und fo- 
mit die Urſache derfelben find. Man fann ja fogar oft an der Be- 
ichaffenheit der Augleerungen die Mittel erkennen, die gebraucht 
worden find, zum deutlichen Beweife, daß es nur von diejen Dingen 
berrührt, nicht von der Krankheit. Nimmt jemand 3.3. Bitterfalz, 
jo riechen diefe Abgänge fat immer nad) faulen Eiern; nimmt er 
die jogenannten draftifchen Harze, fo find fie immer fehr dünn und 
wäflerig; nimmt er Queckſilber, fo werden fie grün; nach Rhabarber 
und Magnefia werden fie gewöhnlich übelriehend u. f. f. 

Die alten Perſer jchämten fih des Stuhlganges, und e3 galt 
bei ihnen als eine Schande, oft und viel Stuhlentleerungen zu haben, 
weil dies nah ihrer Anſchauung nur bei Pieleffern und Müßig- 
gängern der Fal war. Bei denen, die nicht mehr effen, als fie 
wirklich brauchen und dabei tüchtig arbeiten, bleibt auh nur ſehr 
wenig übrig. 

Mer an Berftopfung leidet und dann und wann Erleichterung 
wünfcht, oder dabei noch andere Beſchwerden fühlt, der gebrauche 
die hier angegebenen Arzneien. Dabei fei er in feiner Lebensweiſe 
vernünftig, gehe alle Tage wenigſtens eine Stunde, eſſe nicht zuviel 
Fleiſch und nicht alle Tage dreimal, nicht viel Salziges, Taue ge- 
hörig, um fo länger, je weniger Zähne er hat, ſchneide alles auf 
dem Teller gehörig fein, elle zu leih immer Gemüfe, Obft und 
Brot genug; effe Suppen, nah der alten deutjchen Sitte, laffe aber 
die Milch nicht mitgelocht werden; trinfe feinen Tee; und enthalte fih 
der Epirituofen. Morgens nüchtern empfiehlt es fih Frifchgentolfene 
Kuhmild, und in hartnädigen Fällen Schafmild zu trinten. Auch 
Buttermilch, die manche Leute verachten, und die Doh unter allem, 
was die Kuh liefert, das Heilſamſte ift, Hilft oft gegen Stuhlver: 
ftopfung. Zmeimal in der Woche Cauerfraut zum Mittagellen ift 
für die, die es ertragen, ein hilfreiches Mittel; auh Obſt, am 
beften getrodnete®, oder gute reife Apfel; ftatt Butter und Käſe 
lieber Apfel: oder Pflaumenmus. Vor der Mahlzeit rauche man 
nicht oder gebe e3 ganz auf. Endlich empfiehlt e8 fich, alle Abende 
vor Schhlafengehen ein Glas kaltes Waſſer zu trinken. 

Unter den Hausmitteln ift feines anzuraten, als dann und 
wann ein Kliftier. Viele haben die törichte Furcht, man gemwöhne 
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fich leicht daran, und wollen fie deshalb nicht anwenden. Dies ift 
aber gar nicht der Fall, wenn die Kliftiere nur aus Waſſer beftehen, 
nicht zu oft angewandt werden und wenn man daneben homöo- 
pathifche Mittel anwendet. Es ift zehnmal fchlimmer, ſich an Laxier⸗ 
mittel zu gewöhnen. 

Vorfichtsmaßregeln bei Kliftieren haben wir bereit3 bei Pe- 
Ipredung der „Hämorrhoiden”" (S. 282) angegeben. Allerdings helfen 
die Kliftiere nur für einmal, aber mittlerweile fann durch Arznei 
die Urfache gehoben und die Krankheit geheilt werden. Wenn je- 
mand fehr lange an Verftopfung leidet und das Übel immer wieder: 
fehrt, fo fann er fih dur falte Kliftiere zuweilen ganz heilen. 
Man nimmt dazu das Mailer, fo falt e3 aus dem Brunnen fommt, 
etwa ein Biertelliter oder ein Kaffeefchälchen voll auf einmal, und 
zwar alle Abende vor dem Zubettegehen. Wo möglich fuhe man 
dag Kliftier ganz bei fih zu behalten. Wer dies eine oder 
zwei Wochen tut, befommt dadurch oft einen regelmäßigen Stuhl, 
wenn er im übrigen vernünftig lebt. Zuſätze irgendwelcher Art, 
wie 3. B. Seife, Glyzerin, Terpentin u. dgl. find ſchädlich; nur 
bei Kindern fann man zuweilen etwas frifche abgefochte Milch hin- 
zufügen. Wer an Hämorrhoiden leidet, follte von der Anwendung 
falter Kliftiere lieber Abjtand nehmen. 

Kalte Kliftiere müfjen flein fein und abends genommen werden, 
und womöglich drinnen bleiben, fonft helfen fie nicht3, denn fie 
folen ftärten; warme Kliftiere aber folen erweichen und öffnen, 
müſſen alfo reichlich fein, immer nur ded Morgens genommen werden, 
d.h. von 3, 4 Uhr bis mittags, denn das ift die richtige Beit zur 
Leibezöffnung. 

Ein gutes Mittel zur Regelung der Verdauung ift außerdem 
tüchtige Bewegung mit den Wüßen, bejonder3 Bergfteigen; oft ftellt 
ih dag Bedürfnis zum Stuhl Thon ein, wenn man oben antommt. 
Auch ift es gut, wenn man fih an eine gewiſſe Negelmäßigfeit ge- 
wöhnt und alle Tage zur felben Zeit, und wenn’3 geht auch an dem: 
jelben Orte, aber immer in den Morgenftunden, den Stuhlgang zu 
erwirfen jucht. Diefer Verſuch muß geduldig, und ohne daß dabei 
das Blut in den Kopf getrieben wird, tagtäglich und zwar wochen- 
lang wiederholt werden. 

Nux vomica hilft oft bei Stubenfißern, Branntweintrinfern, 
nach viel Durdheinandereffen, Überladen des Magens, oder wenn 
die Berftopfung auf einen Durchfall folgte, oder Fünftlich erzielt 
wurde. Ferner bei Mangel an Appetit, mwidrigem Geſchmack im 
Munde, jchleimig belegter Zunge, Efel, Übelkeit, Auftreibung des 
Unterleibes, Drud darin, Hike, Stechen hie und da, Gefühl wie 
von einer Laft darin tief unten, fchneidendem Leibweh, Hige be- 
fonderd im Geſichte, Kopfichmerz, Unluft zum Arbeiten, un- 
rubhigem Schlaf, Atembeflemmung, Argerlichkeit und Neigung zu 
flagen. Iſt dabei ftille Verdrießlichkeit, Unluft zu fprechen, hat der 
Betreffende viel Kuchen, ranziges Fett u. dergl. gegeflen, fo paßt 
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Pulsatilla beffer; ift der Kranke ärgerlih und froftig, fo gibt 
man Bryonia. 

Bryonia paßt am beiten, wenn die Verftopfung im Sommer 
Ihlimmer ift, ſowie für foldhe, die oft an Rheumatismus leiden. 
Die entleerten Kotmafjen find groß, Hart, troden und ſehen wie 
verbrannt aus. 

Opium: bei Neigung zum Stuble zu gehen, aber ohne Drang, 
als wäre der After verichloften, zuweilen mit dem Gefühl einer Laft 
im Unterleibe und Klopfen darin, Magendrüden, trodener Mund, 
Durft, fein Appetit. 

Platina: bei Verftopfung auf Reifen, oder wenn mit großer 
Anftrengung nur kleine Stüde abgehen, es zwängt und griebelt im 
After, nach dem Stuhle Schauder über den ganzen Körper und Gefühl 
von Schwäche im Unterleibe, außerdem Zuſammenſchnüren darin, 
Drüden und Hinunterpreffen, Magendrüden als ſollte Luft auf- 
ftoßen, zu dem e3 aber nicht recht fommt. Auch bei Berftopfung, 
die durch Bleivergiftung hervorgerufen wurde, ift e3 nützlich. 

Lachesis: bei langmwieriger Verftopfung mit ebenjolcdhem 
Magendrüden und Aufftoßen. Ganz befonders hilft e3, wenn die 
Stühle fpärli, hart und ungenügend find, und wenn beftändig Die 
Empfindung da ift, als dränge etwas im Maftdarme nah unten, 
ohne daß e3 eigentlich zum Stuhle treibt. 

Natrum muriaticum hilft in langwierigen Fällen, wenn 
alle obigen Mittel ohne Wirkung bleiben, wenn gar feine Neigung 
zum Stublgang da ift. Iſt aber häufiger Stuhldrang mit wenig 
tatſächlichem Erfolg vorhanden, jo verfude man Sulphur dagegen. 

Graphites: bartnädige Stuhlverftopfung bei Frauen mit 
verzögerter ſpärlich auftretender Regel oder in den Wechleljahren. 
Die Stuhlentleerungen find mit Schleim bededt. 

Plumbum: %erftopfung mit heftigen folifartigen Baud- 
Ihmerzen. Der Unterleib ift hart und aufgetrieben, die Stuhlent- 
leerung hart, knotig und ſchafkotähnlich. 

Sepia paßt beſonders während der Schwangerjchaft, oder 
wenn unterleibgleidende Frauen über Verftopfung Elagen. Erfolg- 
loſer Drang, Schmerz im Maftdarm während des Stuhlganges und 
noch längere Zeit nachher. 


Schmerzhafte Leberkrankheiten. 

Schmerzen, die in der rechten Rippenweiche ihren Sig haben 
und von da nah unten oder oben, hauptjächli aber nah dem 
Schulterblatt ausftrahlen, find gewöhnlich Zeichen von Leberfranf: 
beiten. Doch darf man nie außer adt laffen, daß viele und zwar oft 
die gefährlichiten Zeberfranfheiten ohne befonders fchmerzhafte Symp- 
tome einjegen und nur durch eine eingehende Unterfuchung jeitens 
eines Arztes erkannt werden können. Man fei daher vorfichtig und 
lajje fih bei Zeiten unterfuhen, wenn irgend ein Verdacht auf 
Leberleiden befteht. Solche, die weit von einem Arzt weg wohnen, 
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oder denen es nicht möglich ift, einen homöopathiſchen Arzt zu Rate 
zu ziehen, mögen in geeigneten Fällen einen Verfuch mit einem der 
nachfolgenden homöopathijchen Arzneimittel machen. 

Aconitum: bei Leberentzündungen mit hohem Fieber, heißer 
Haut, viel Durft, Todesangft und Unruhe. 

Nux vomica: pulfierende, jchießende Schmerzen in ber 
Lebergegend, mit größter Empfindlichkeit gegen jeden Drud. Es papt 
befonders für Leberfranfe, die and Trinken und an gewürzreiche 
Koft gewöhnt waren, oder die infolge hartnädiger Verſtopfung 
jahrelang zu Abführmitteln ihre Zuflucht nahmen. 

Lycopodium: Spannen und DVöllegefühl in der rechten 
Rippenweiche, ald ob ein Reif um den Körper gejpannt wäre. Selbſt 
feine Mengen Speiſen rufen rafches Sättigungsgefühl hervor, Nei- 
gung zu Stuhlverjtopfung. 

Bryonia: Stechende Schmerzen in der Lebergegend, die Durch 
jede Bewegung, durch Atmen, Huften, Niefen u. dergl. aufgewedt oder 
gefteigert werden. Bitterer Mundgefchmad, dide gelb belegte Zunge. 

Belladonna: Schmerzen in der Zebergegend, die nach der Bruft 
und der rechten Schulter ausftrahlen. Anjchwellung und Empfind- 
liteit in der Magengrube, Blutandrang nah dem Kopf. 

Mercurius: Dumpfe, drüdende Schmerzen in der rechten 
Rippenweiche, jo daß der Krante nicht lange auf der rechten Seite 
liegen fann. Völlige Appetitlofigkeit, viel Durft, beftändiges Fröftel- 
gefühl, dem meift ein Flebriger Schweiß folgt, gelbe Hautfarbe. Die 
Leber ift ftark vergrößert und gegen Drud febr empfindlih. Afh- 
graue oder gelblichgrüne Stuhlentleerungen mit viel Zwang. Gelb- 
lihweiß belegte Zunge, die ringsum den Eindrud der Zähne auf- 
weit, übler Mundgerud). 

Sulphur ift nügli, wenn auf die oben angeführten Mittel 
nur vorübergehende Bellerung eintritt. Es eignet fih hauptſächlich 
für Hronijche Leberleiden. 


Die Gallenfteintolit 


ift eine der fchmerzhafteften Krankheiten, von denen der Menfch heim- 
gefucht werden fann. Über die Entjtehung der Gallenfteine in der 
Gallenblafe herrſcht teilmeife noch völliges Dunkel. Soviel ift indes 
ficher, daß fißende Lebensweiſe, enge Kleidung, (das Tragen eines 
engen Korjett3, Schnürleibchend oder Gürtels,) Häufige, raſch 
aufeinanderfolgende Schwangerfchaften, allzureihlicher Fleifchgenuß, 
das Trinfen von kalkreichem Waffer u. dergl. die Bildung von 
Gallenfteinen begünftigen. Das bloße Vorhandenfein folder Steine 
in der Gallenblafe verurjacht übrigens feine Beſchwerden, die leg- 
teren jegen vielmehr dann erft ein, wenn der Gallenftein aus irgend 
einer Veranlaffung in den Gallenausführungsgang gerät. Findet 
dann eine Einflemmung ftatt, jo entſtehen die fürchterlichiten Schmerzen, 
die folange fortmadhen, bis der Stein entweder in den Zwölffinger- 
barm hinein, oder in die Gallenblafe zurückgefallen ift. 
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Eines der beiten Linderungsmittel während eines Anfalles von 
Gallenfteinfolif find heiße Kompreſſen oder Leinfamenumfchläge, die 
direft über die Lebergegend gelegt und fo oft als möglich erneuert 
werden müffen. Innerlich gibt man bis zum Eintreffen des Arztes 
Belladonna im Wechſel mit Chamomilla. Tritt nicht als⸗ 
bald ein Nachlaſſen der Schmerzen ein, ſo kann man auch China 
verſuchen. Außerdem verabreiche man dem Leidenden öfters einen 
Kaffeelöffel voll Olivenöl. 


Gelbſucht. 


Die Gelbſucht ift eine häufige Begleiterſcheinung vieler Leber— 
krankheiten. So z. B. entſteht Gelbſucht, wenn ein Gallenſtein 
längere Zeit eingeklemmt iſt, und dadurch dem Abfluß der Galle im 
Wege ſteht. Beſonders oft iſt ſie die Folge eines Magen- und 
Darmkatarrhes, wenn die katarrhaliſche Anſchwellung der Schleim— 
haut des Zwölffingerdarms ſowie die maſſenhafte Schleimproduktion 
die Mündung des Gallenausführungsganges verſchließen. Selbſt 
Gemütsbewegungen können unter Umſtänden Gelbſucht hervorrufen. 
Nicht ſelten ſteht fie auh in Verbindung mit gefährlichen Leber- 
krankheiten, wie Leberkrebs u. dergl. 

Die wichtigſte Erſcheinung der Gelbſucht iſt die Verfärbung 
der Haut, die alle Stadien von einem lichten Gelb bis zu einem 
tiefen Braunſchwarz durchlaufen kann. Das Weiße der Augen iſt 
ſtets mit verfärbt. Die Stuhlentleerungen bekommen allmählich 
ein hellgelbes bis aſchgraues Ausſehen, und der Kranke klagt über 
Kopfweh, Appetitloſigkeit, Ekel vor Speiſen, bitteren Mundgeſchmack, 
Druck in der Magengegend und heftiges Hautjucken, das ihn oft 
nicht zur Ruhe kommen läßt. Schmerzen ſind meiſt kaum oder doch 
wenig zu verſpüren. 

Der Gelbſüchtige muß bis zum Eintritt einer Beſſerung fette 
Speiſen zu meiden ſuchen. Seine Hauptnahrung fol, wenigſtens 
in den erſten Tagen, größtenteils aus Suppen und Buttermilch 
beſtehen. Erſt nach einiger Zeit kann er zu magerem Fleiſch, ge⸗ 
kochtem Obſt, Gemüſe und altbackenem Weißbrot übergehen. 

Bryonia iſt eines der wichtigſten Mittel gegen Gelbſucht. 
Die Leber iſt angeſchwollen, mit Blut überfüllt. Bewegung verur⸗ 
ſacht Stechen und Drücken in der Herzgrube und rechts unter den 
Rippen. 

Cham omilla paßt hauptſächlich für Kinder und Frauen mit 
leicht reibbarer Gemütsſtimmung, oder wenn die Gelbſucht durch 
Arger oder heftige Gemütsbewegung entſtanden iſt. 

China iſt hilfreich bei Gelbſucht, die auf Säfteverluſte, wie 
3.3. monatelanges Stillen, heftige Blutungen u. dergl. folgt. 

Mercurius: wenn die Gelbſucht mit einem Darmkatarrh 
verbunden ift. Dider Zungenbelag, lehmfarbige oder grüngelbe 
Ausleerungen, die von großem Zwang begleitet find. 

Chelidonium: Gelbſucht in Verbindung mit Verdauungs⸗ 
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ftörungen. Große Empfindlichkeit und ftechende Schmerzen in der 
Lebergegend nah dem rechten Schulterblatt auzftrahlend. Gelb 
belegte Zunge, Verlangen nah jauren Speifen. 

Carduus marianus: Gelbſucht mit unerträglichem Vollheits⸗ 
gefühl in der Magen- und Lebergegend. Dumpfes Kopfweh, bitterer 
Mundgefchmad, mweißbelegte Zunge mit rotem Rande und Erbrechen 
einer grünlichen Flüſſigkeit. 

Nux vomica: wenn Magenüberladung, Alkoholmißbrauch 
oder häufige Benügung von Abführmitteln der Gelbfucht zugrunde 
liegen. Biel Übelkeit und leeres Erbrechen, Stuhlverftopfung mit 
bäufigem vergeblihem Drang. 


Elfter Abjchnitt. 


Krankheiten der Harnwerkzenge und der 
männlichen Gefchledtsorgane. 


Harnlaflen. 


Zu häufiges Harnlaffen oder der Abgang zu großer Mengen 
Uring ift ftet3 zu beachten, weil es einerjeit3 ſchwächt, und anderer: 
jeit3 gar nicht felten den Anfang einer gefährlichen Krankheit bildet. 
Manche Nierenkrankheiten, ſowie die Zuderharnruhr äußern fich in ihren 
eriten Anfängen durch häufiges und mafjenhaftes Harnlaflen. 

Alle, die viel harnen und ſchwach werden, müſſen einen Arzt 
fragen, weil fih die Schwäche häufig von Eimweißverluft herleitet. 
Das Hauptmittel bei Eimeißharnen it Ferrum, das auh noch 
angezeigt ift, wenn fchon die Beine jchwellen; ift aber der Harn 
wie mit Milch gemifcht, fo hilft Phosphori acidum. 

Bei Kindern ift Rhus toxicodendron angezeigt oder 
wenn fie viel Durft haben, Belladonna; fommt e3 immer 
wieder, und Haben die Kinder viel am Kopfe geſchwitzt, jo gebe 
man Silicea. 


Harnentgehen. 

Kindern entgeht jehr oft Harn beim Spielen und Umberlaufen 
oder im Schlafe, befonders nachts. Hierüber fiehe den Artikel „Bett: 
piſſen“ im Abfchnitt „Kinderfrankheiten”. Später im hohen Alter 
fommt e3 ebenfalls wieder häufig vor. Aber man findet es in jedem 
Lebensalter, bejonders bei Frauen. Dann find aber gewöhnlich noch 
andere Beſchwerden dabei, nach denen man fih richten muß, 3. B. 
Huften, vergl. dann Causticum, Natrum muriaticum, 
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Antimoniumcrudum, Bryonia, Pulsatilla, Spongia, 
Staphysagria, Veratrum. Entgeht der Harn zugleich mit 
Blähungen, fo gibt man Pulsatilla. Entgeht er ganz unerwartet 
bei Tage, Ferrum; wenn ſchon im erften Schlafe: Sepia. 


Harnbefchwerden, 

oder Schmerzen und Schwierigfeiten beim Harnlaſſen, die fih bis 
zur Unmöglichkeit des Urinierens fteigern können, werden zuweilen 
duch andere Krankheiten veranlaßt, teils durch langwierige Leiden 
in den Nieren, teils durch ſolche in der Blaje oder der Harnröhre. 
Sn diefen Fällen muß man einen bomöopathifchen Arzt befragen; 
doch können zuweilen die heftigften Beſchwerden in ihren Anfängen 
durch die hier angegebenen Mittel gelindert werden. Dabei verhütet 
man wenigjtend die noch fehlimmere Krankheit, die durch Arzneien in 
großer Menge gegeben verurfacht werden fann. Sit feine der oben 
erwähnten Urjachen im Spiele, fo fann man dieje Bejchwerden ſehr 
leicht felber heilen. 

Während jo viele Menjchen ängſtlich an ihren Stuhlgang 
denken, und jeden Tag, an dem fie feinen Stuhlgang hatten, an den 
Fingern abzählen können, fo wiflen nur wenige, ob fie Wafler 
gelafjen haben, oder nicht. Diefe Abfonderung ift aber jo wichtig, 
daß e3 mehr zu bedeuten bat, wenn jemand einen Tag lang fein 
Waller läßt, als wenn er eine ganze Woche feinen Stuhlgang bat. 
gerner entitehen eine Menge Krankheiten dadurch, wenn man den 
Harn zu lange zurüdhält. Nie muß man fih davon abhalten laſſen, 
durch Feine Umſtände, welche e3 auch fein mögen, fobal es ernitlich 
dazu drängt. Auf Reifen, befonders auf Eifenbahnen, muß man e3 
fih zur feiten Regel machen, ftet3 daran zu denken und lieber das 
Trinken zu vergeffen. Erfreulichermeife find neuerdings fat in allen 
Eifenbahnwagen Aborte angebracht, jo daß man auh während der 
Fahrt ein etwaiges Bedürfnis befriedigen fann. Es ift unbegreif- 
lih, wie ein vernünftiger Menfch wegen einer Gefellichaft, Prozeſſion 
oder etwas dergleichen, fid in eine ſolche Gefahr bringen fann, zumal es 
doch hinlänglich befannt fein dürfte, daß fo viele Menſchen jchon 
eines höchſt jchmerzhaften Todes ftarben, bloß weil fie fih in dieſer 
Hinfiht einmal zu lange „genierten”. 

Eine wichtige Regel ift es, womöglich nicht an zugigen Orten 
Harn zu laffen; ganz bejonders follten fih diejenigen Davor hüten, 
die dergleichen Krankheiten unterworfen find. Die weitere Regel 
ift die, fich gehörige Zeit zu nehmen, weder zu drücken, um geihmwind 
fertig zu werben, noch auh aufzuhören, ehe fih die Blaje völlig 
entleert hat. Sobald man merkt, daß man weniger Harn läßt als 
fonft, follte man öfter Wafler trinken. 

Wenn jemand einige Zeit hindurch immer weniger Harn läßt, 
jo bedeutet dies oft eine Krankheit, die ſchnell gefährlich werden 
fann. Es ift dann gut, alle Tage ein laumarmes Fußbad zu 
nehmen, regelmäßig viel Waller oder dann und wann Buttermilch 
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zu trinfen; man hüte fih aber in ſolchen Fällen vor allen Harn- 
treibenden Mitteln, wie Wachholderbranntwein u. dergl. Entitehen 
Drang oder Schmerzen, ohne daß etwas abgeht, jo wird es 
auch leicht gefährlich, harntreibende Mittel zu brauchen, weil ſehr 
oft ein Hindernis im Weg ift, wodurch das Waſſer zurüdgehalten 
wird; je mehr dann harntreibende Arznei gegeben wird, deſto ärger 
werden die Schmerzen. In derartigen Fällen verfuhe man die 
unten angegebenen Arzneien, die jehr oft das Hindernis befeitigen. 
Außerdem ift e3 zuweilen gut, in warmes Waſſer getauchte Tücher 
umzujhlagen. Allerdings gibt e8 manche Hausmittel und Kräuter, 
die zuweilen helfen, allein oft machen fie auch das Übel ärger. 
— Sind es nur Schmerzen beim Harnen, ein Brennen u. dergl., 
fo ift es gut, ſchleimige Sachen zu trinken, beſonders Hafermehl, 
und nichts Scharfe, Salziges oder Saures zu effen, fowie alkohol⸗ 
haltige Getränfe zu meiden. 

Aconitum paßt bei jchmerzhaftem Drängen zum Harnlaflen, 
fowie bei Kindern, wenn fie mit den Händen nah den Gefchlechts- 
teilen greifen und fchreien. Ferner wenn wenig oder fein Harn 
abgeht, wenn unter großen Schmerzen nur einzelne Tropfen gelaſſen 
werden können, und wenn der Urin ganz rot, dunfel und trübe ift. 

Pulsatilla, bejonderd wenn in der Gegend der Blafe, (die 
unmittelbar über den Schambeinfnodhen gelegen ift), die Schmerzen 
am fchlimmften find, wenn e3 da drüdt, preßt, ſchneidet oder heiß 
und rot wird, auch bei weniger Schmerzen, aber vielem Drängen. 

Cepa: Bei viel Drang geht der Harn ſchußweiſe, oder tröpfelt 
nur; ift hochrot, brennend, Kinder jchreien dabei, befonderd wenn 
man mit der Hand auf die Blafe drüdt. Ferner wenn die Harn- 
beſchwerden von naſſen Füßen oder Erkältungen herfommen, bejonders 
wenn der Bauch erfältet wurde. 

Apis, wenn es von vertriebenen Ausfchlägen herrührt, oder 
diefe nicht recht heraus wollen, oder es hie und da brennt, fticht und 
judt und wenn der ganze Bauch höchſt empfindlich ift gegen Drud 
ja gegen die geringfte Berührung; wenn die Kranken viel fchaudern 
und fröfteln abends, leicht Gige befommen, ohne Durft, gähnen und 
nicht fchlafen können. 

Arnica fommt in Betradht, wenn die Harnbefchwerden von 
einem Stoße, Falle oder Schlage, entweder in den Rüden oder auf 
die Blafe herrühren. 

Nux vomica paßt für vollblütige Berfonen, die viel Alkohol ge- 
nießen, oder wenn die Harnbeſchwerden von unterdrüdten oder ftoden- 
den Hämorrhoiden herrühren, und wenn der Kranke über Spannen 
und Brennen im Rüden zwilchen den Rippen und Hüftknochen Tlagt. 

Belladonna, wenn der Schmerz mehr jtechend ift, vom 
Rüden bis in die Blafe geht, zeitweije viel ärger wird, mit großer 
Angit, Unruhe und Koliffchmerzen verbunden ift. Tritt nach Bella- 
donna Linderung ein, die nicht lange anhält, jo gebe man Hepar. 

Mercurius: bei ftartem, fortwährendem Drange zum Wafler: 

Gering? H.A. 20 
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laffen, wobei der Strahl febr ſchwach ift, wenn dabei leicht der 
Schweiß ausbricht, befonders wenn der dunfelrote Harn bald trübe 
und ftinfend wird. Iſt der Harn auh Scharf, wund freifend, oder 
fommt etwas Blut nah der Entleerung, jo fann man mit Hepar 
abwechſeln. Wird der Harn klebrig und gallertartig oder find die 
Schmerzen unaugftehlich, fo fann auh Colocynthis gegeben werden. 

Opium ift hilfreih, wenn fein Harn und aud fein Stuhl 
abgeht, was manchmal bei Kindern vorfommt, wenn die Mutter 
ſehr zornig war und dann das Kind an die Bruft legte, oder wenn 
fie vorher einen argen Schreden hatte; wenn dabei den Kinde der 
Leib aufgetrieben wird, und die Abführmittel nichts halfen, fann man 
in der höchſten Gefahr oft noch mit Opium helfen, alle halbe oder 
Biertelftunde eine Gabe big zum Eintritt der Bellerung. 

Wenn das Waller gar nicht oder nur in einem dünnen Strahle 
und langfam abgeht und mit Brennen in der Harnröhre und brennender 
Hitze im Bauche verbunden ift, erleichtert der Kampfer febr oft, 
nur muß man ihn nicht in großer Menge nehmen, fondern bloß 
daran riechen, oder mit warmem Wafjer ſchütteln und davon manch⸗ 
mal ein Teelöffelhen einnehmen. Kampfer ift auh dann angezeigt, 
wenn der Patient Fliegenpflafter an irgend einer Körperftelle auf- 
liegen hatte, oder |panifche Fliegen (Cantharides) innerlich in ſtarken 
Gaben einnahm, wodurd die Harnbefchwerden hervorgerufen wurden. 

Wenn jemand früher an Hämorrhoiden zu leiden Hatte, 
befonder3 wenn dieje verkehrt behandelt wurden, 3. B. die Knoten 
abgefchnitten, jo ftellen fih manchmal Harnbeſchwerden ein, die jehr 
ſchwer zu peilen find, wobei die Schmerzen und das Brennen febr 
heftig werden, befonder® wenn der Harn nur in Tropfen abgeht; 
manchmal entleert fich Blut mit dem Harne und dann wird es etwas 
leichter. Hier find warme Kliftiere febr gut. Aconitum oder 
Mercurius erleichtern die Befchwerden, beſonders auh Sulphur 
oder wenn die Schmerzen unaugftehlih find, Apis. Rühren fie 
zum Teil von Starten Getränfen ber oder find fie dadurch ſchlimmer 
geworden, fo paßt Nux vomica. Werben fie durch jede Erfäl- 
tung ärger, fo hilft Dulcamara oder Cepa. Gehen von Zeit 
zu Beit Heine feſte Klumpen mit ab, fo gebe man zuerft Sulphur 
und dann Calcarea. Kommt das Brennen doch wieder, fo ver- 
fuhe man Carbo vegetabilis und Arsenicum. Wenn 
fih aber vorher heftige Schmerzen einftellen, oder der Kranke weiß 
e8 aus Erfahrung, daß diefe damit enden, daß Fleine Steinchen 
oder Sandklümpchen abgehen, fo it Nux vomica hilfreich. Bei 
großem Zwang fann man Belladonna und fpäter Lycopo- 
dium verſuchen. Volllommene Heilung läßt ſich aber nur erwarten, 
wenn der Patient lange Zeit von einem homöopathiſchen Arzt be- 
bandelt wird. Wenn Sulphur niht ausreiht und fein homöo— 
pathifcher Arzt befragt werden fann, fo gebe man Lycopodium. 

Die Anwendung eines Sigdampfes bringt bei derartigen Garn- 
beſchwerden oft überrafchende Erleichterung. 
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Blutharnen 


ftellt fih meift in Verbindung mit anderen Harnbejchwerden ein. 
Nieren, Blaſen⸗ oder Harnröhrenentzündungen und Berlegungen 
find die häufigften Urfachen. Oft tritt e3 auch im Verlaufe fieber- 
bafter Krankheiten auf, wie Scharlachfieber, Cholera u. dergl. 

Arnica hilft, wenn Berlegungen zu Grunde liegen. 

Arsenicum: bei fpärlich abgefondertem Urin, der unter þef- 
tigem Brenngefühl abgeht und Blut und Eiter enthält. 

Cantharis: mit großen Schmerzen und unaugftehlichem 
Brennen; tropfenweife abgefonderter blutiger Harn. Fortgejebter 
Harnzmwang. 

Terebinthina: das Blut it aufs innigfte mit dem Harn 
vermifcht; Ießterer hat ein ſchmutziges, braunrotes oder ſchwärzliches 
Ausfehen und einen Faffeefagähnlichen Niederichlag. 

Hamamelis paßt bei fchweren Blutungen, wenn fich bereit? 
gewiſſe Erſchöpfungserſcheinungen einzuftellen beginnen. 

Pulsatilla: bei brennendem Schmerz am äußeren Ende der 
Harnröhre; Hodenfad und Glied find Trampfhaft in die Höhe ge- 
zogen. SKrampfhafte Schmerzen in Schenfeln und Knieen bis in 
die Weichen, zufammenziehende und fehneidende Schmerzen im Kreuze 
bi3 gegen den Nabel hin. 

Nux vomica: Blutharnen nah Mißbrauch geiftiger Ge- 
tränfe, oder bei alten Männern. 

Mercurius: wenn Blut mit Samen im Schlafe abgeht. 


Zuckerharnruhr (Diabetes mellitus). 


Diefe eigentümliche Krankheit verdankt ihren Namen dem Um- 
ftand, daß der Harn in unverhältnismäßig großen Mengen aug- 
geſchieden wird und Ruder enthält. Infolge des großen Waſſer⸗ 
verluftes flagen die Patienten über einen unjtillbaren Durft, und 
da zugleich ein Teil der Nahrung in Zuder verwandelt und mit 
dem Harn wieder ausgefchieden wird, über großes Hungergefühl. 
Trog des großen Appetit3 magern die Kranken immer mehr ab. 
Außerdem find e3 beſonders Furunfelbildungen, die den Verdacht 
auf Zuderharnruhr erweden. Die Haut ift jpröd, troden und judt 
ehr. Männer zwiſchen dem 40. und 60. Lebensjahr werden mit 
Vorliebe von diefer Krankheit befallen. Ye jünger der Krante ift, 
deſto hl ift gewöhnlich das Leiden. 

ber den eigentlichen Sig der Krankheit find fih die Arzte 
trog eifriger Forſchung noch nicht recht im Klaren; die einen halten 
die Zuderharnruhr für ein Nervenleiden, die andern vermuten den 
Sig des Übels in der Leber, wieder andere in der Bauchfpeicheldrüfe. 

Sn der Behandlung diefes Mbels bildet die Ernährung des 
Kranken eine Hauptſache. Zuderkranfe follten folgenden Diätzettel 
genau berüdfichtigen: 
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Erlaubte Speijen: verjehiedene Sorten Fleiſch, bejonders 
Ochſenfleiſch und Rauchfleiſch, Geflügel und Wildbret, Schinken, 
Hirn, Nieren, Zunge, Knochenmark und kleine Portionen Leber. 
Ferner Fiſche, Auftern, Hummern, Krebfe, Kaviar, Gier, Sped, 
Rahm, Butter und Käfe. Außerdem eine Reihe von Gemüfearten, 
die aber ohne Zuſatz von Mehl bereitet werden müſſen, und zwar 
befonderd Spinat, grüne Spargeln, ſowie Weißfraut, Blumenkohl 
und Roſenkohl (die letteren drei, weil nicht frei von Zuder, nur in 
Tleineren Mengen), außerdem Sellerie-, Surfen, Waſſerkreſſe⸗, Lattich- 
und Endivienfalat; gefochtes Obft, ohne Beifügung von Buder. 

Verbotene Speifen: Zuder, Brot, Badwaren und Mehl: 
ſpeiſen aller Art; Kartoffel, Reis, Gries, Sago, Makkaroni, Erben, 
Karotten, Linfen, Bohnen, fowie ſüßes Obft, wie Pflaumen, Kirfchen, 
Trauben und Orangen. 

Erlaubte Getränte: Quellwaſſer, alfaliihe Mineralwäfler, 
Karlabader und Marienbaderwafler, Fleiſchbrühe, Weine, bejonders 
Mofel:, Rhein- und Burgunderweine, ſowie Kaffee, Tee und Katao, 
aber ohne Buder, höchſtens mit etwas Lävuloſe verfügt; faure Milch 
und Kleine Duantitäten Piljener Bier. 

Verbotene Getränfe: Champagner und alle anderen füßen 
Meine und Liköre, ſowie verfügte Limonaden und Bier. 

Die wichtigften homöopathiſchen Mittel dagegen find: Arseni- 
cum, Syzygium, Kreosot, Phosphori acidum, Secale 
und Uranium nitricum. Die Behandlung diefed jehr hart- 
nädigen Leidens ift nur dann von Erfolg gekrönt, wenn der Buder- 
franfe fih früh genug an einen bomdopathijchen Arzt wendet und 
deffen Ratjchläge, beſonders auch in Bezug auf die Lebensweiſe, 
genau befolgt. 


Ausflug ans der Harnröhre. 


Diefe Krankheit fann ſehr verfchiedener Art fein, manchmal ift 
fie nur unbedeutend, oft aber auch, wenn fie die Folge einer An- 
ftedung ift, recht Ichlimm. Manche Ehemänner befommen einen 
Ausflug aus der Harnröhre, wenn die Frau an einem von felbit 
entitandenen, fcharfen, ätenden Weißfluß leidet. Die meilten Er: 
franfungen der Harnröhre beruhen aber auf einer Anftedung, und 
e3 ift tief bedauerlih, daB den Zrippererfrankfungen oft gar feine 
weitere Beachtung gefchenkt wird. Und doch hat wohl felten eine 
Krankheit fo viel Jammer geftiftet und fo viel Familienglück zeritört 
wie der Tripper. Eine große Anzahl von Erfranfungen des meib- 
lihen Gefchlechtes, befonders Eierſtocksleiden, find direft auf eine 
Tripperübertragung zurüdzuführen. Aber nicht nur die Frau läuft 
Gefahr, durch den Verkehr mit einem tripperfranten Mann ſchwer 
krank zu werden, fondern auh die Nachkommenſchaft, befonders die 
Neugeborenen müllen oft in peinlichiter Weife für die Sinden ihrer 
Väter büken. Manche Erblindung der Neugeborenen ift lediglich 
auf eine Tripperinfeftion der Mutter zurüdzuführen. Man erjieht 
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daraus, wie wichtig e3 ift, einen Tripper bis zum völligen Ber- 
ſchwinden des Ausfluſſes durch einen tüchtigen Arzt behandeln zu 
laſſen. Denn aus einer unbedeutenden Krankheit fann durch ver- 
febrte Behandlung ein lang anhaltendes, ſchmerzhaftes, oft ganz 
unheilbares Leiden entftehen. Wenn aber folh ein Leiden, das nad) 
einer Anftedung entitanden, mit ftarfen Mitteln unterdrüdt wird, 
machen fich oft die unangenehmften Folgen bemerkbar. 

Man halte diefelbe ftrenge Lebensweiſe ein wie bei Harnbefchwer- 
den, lindere die Schmerzen durch warme Kliftiere, nicht aber durch 
Einfprigungen in die Harnröhre, die faſt immer nachteilig wirken; 
auh fann man das Glied in warmen Baumöl baden, oder in 
Lappen einwideln, die in gutes friſches Baumöl getaucht find. Die 
gewöhnlichen Mittel, Ropaivabalfam und Kubeben, ftiften oft großen 
Schaden, weil fie in zu großer Menge gebraudht werden. Man 
ftreiche daher nach einer Anjtedung nur foviel als eine Erbje groß von 
Kopaivabalfam auf die Fußfohlen und ziehe die Strümpfe darüber; 
wenn jehr viel Harndrang dabei ift, nehme man einige Blätter Peter- 
filie, in langwierigen Fällen einen Teelöffel voll geftoßener Kubeben. 
Diefe Dinge in großer Menge zu verfchluden ift töricht, weil, wenn 
es erzwungen wird, gewöhnlich Bruftbefchwerden nad) dem Kopaivas 
balfam und Magenbefchwerden nad) den Kubeben entftehen; e3 wirft 
von der Fußfohle auch viel geſchwinder und ftärker auf die erfranften 
Teile ein, ald vom Magen aus. 

Homöopathiſch fann oft durch Einnehmen von einigen Körnchen 
Aconitum der heftigſte Schmerz gelindert werden, nach welchem 
man Mercurius, wenn e3 nötig ift, zwei, drei Morgen nad: 
einander zu nehmen hat. Wenn die Schmerzen weg find, fann der 
Reit in 8—10 Tagen gewöhnlich durch Sulphur befeitigt werben. 

Bei heftig brennenden Schmerzen, wenn der Ausfluß eiterartig 
und grünlih ift, hilft Mercurius; ftiht und fchneidet es auch 
beim Sarnen und wird der Ausflug weiß, wie fette Milch, fo gebe 
man Capsicum. St der on mehr ziehend und drückend, 
zufammenfchnürend mit Befchwerden beim Harnlaffen, fo paßt Pul- 
satilla. In langwierigen Fällen nimmt oft Nux vomica den 
Reſt weg, doch it Thuja in langdauernden Fällen meift vorzu- 
ziehen, bejonderd wenn der Ausflug anfänglich dur Einfprigungen 
unterdrücdt wurde. 

Iſt der Harnröhrenfatarrh durch ftarfen Weißfluß entitanden, 
und feine unreine Anftedung dabei, fo hilft Natrum muria- 
ticum, das dann von beiden Eheleuten genommen werden muß. 


Beichwerden am Gliede. 


Bei Geihmulft, Nöte und Schmerzen an der beweglichen Haut, 
wenn dies von einer Förperlichen Urſache wie Reibung, Drud u. dergl. 
berrührt, gibt man zuerft Aconitum und nad) einigen Stunden 
Arnica. Folgt auf Arnica feine Beſſerung, fo verfuhe man 
Rhus toxicodendron dagegen. Rührt e3 von Unreinlichkeit ber, 
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find Nöte, Gefhmulft und Schmerz befonders in der Tiefe, fo paßt 
Mercurius. Bei fleinen Kindern, befonder3 bei Knaben mit 
einer großen, vorne enger werdenden Borhaut, entjteht oft eine 
läftige Nöte und Geſchwulſt am Gliede. Wenn es judt und 
die Kinder daran ziehen, fo führt e3 zu noch fchlimmeren Übeln. 
Man lehre den Knaben, einmal de3 Tages beim Harnlaflen die 
Borhaut vorn zufammenzudrüden, big der Harn diefelbe ausgedehnt 
bat. Während der Zeit der Gefchlecht3entwidlung (Mannbarkeit) 
ift dies vor allem wichtig und erſpart oft viele Leiden in fpäteren 
Jahren. Auch ift e3 ein Mittel, Anfammlung der Schärfe in 
folden Fällen zu verhüten. Rührt es von giftigen Blättern ber, 
die man angegriffen hat, worauf man die Gefchlechtsteile mit den 
Fingern berührte, fo hilft Bryonia oder Belladonna, mang- 
mal auch abwechſelnd mit Aconitum. Fließt Eiter aus der 
Offnung, fo it Mercurius dag Hauptmittel, und ftillt dies 
das Brennen noh niht, fo verfuhe man Capsicum. Bleibt 
nah mehreren Tagen noh ein Reft davon, fo it Hepar dagegen 
angezeigt; bei verhärteten Stellen in der Haut paßt Lachesis. 
Bei Starker Entzündung mit bläulichen Stellen fommt Arsenicum 
in Betracht. Bei Kleinen Kindern, wenn Aconitum und Mercu- 
rius nicht binreichen, gebe man einigemal Calcarea. 


Hodenerfranktungen. 


Schmerzhafte Hodenanfchwellung nah einem Schlag, Stoß, Fal 
u. dergl. verlangt Aconitum im Wechſel mit Arnica. Bei 
Hodenentzündung, die von der plößlichen Unterdrüdung eines Tripper- 
ausfluſſes herrührt, paßt hauptſächlich Pulsatilla. Steht Die 
Hodenerfranfung mit Ohrjpeicheldrüfenbräune in Verbindung, fo 
fchlage man nah, was bei leßterer darüber gejagt ift. Sit ein 
klemmender, quetfchender, würgender Schmerz darin, mit heftigen 
Stichen nah dem Leibe herauf, fo Hilft oft Spongia; ift der 
Schmerz mehr drüdend und die Stiche mehr brennend, fo paßt 
Staphysagria. Rührt die KHodenerfranfung von einem Qued- 
fülbermißbrauch her, fo gebe man diejenigen Mittel dagegen, die 
unter „Vergiftung” angegeben wurden. Sowie e3 länger währt, 
nehme man Sulphur und befrage einen hbomöopathifchen Arzt. 


Die Onanie oder Selbftbefledung 


ift ein fo weit verbreitete® und die Geſundheit fo ſchwer erfchüt- 
terndes Lafter, daß wir es nicht verfäumen wollen, hierüber einige 
mohlgemeinte Ratichläge zu geben. Mit Redt jagt der berühmte 
Dr. Qufeland über die Onanie: „Wenn es Todjünden gibt, jo find 
e3 die Sünden gegen die Natur". 

Viele jungen Männer und Mädchen fröhnen diefem entjeglichen 
Lafter, ohne fih der Tragweite ihres Handeln? bewußt zu fein; meiſt 
find fie von älteren „Kameraden“ oder Schlafgenoffen dazu verleitet 
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worden. Machen fih auch anfänglich die Folgen der Selbitbefledung 
nicht in ihrem vollen Umfange bemerkbar, jo treten diefelben fpäter 
gewöhnlich mit um fo größerer Heftigfeit hervor. 

Der Dnanift wird verdroffen, träge, einfilbig, energielos und 
niedergeſchlagen. Der Verkehr mit Menſchen, bejonderd mit Per- 
fonen des anderen Gefchlechtes, bereitet ihm Verlegenheit, er zieht 
die Einfamfeit vor. Allmählich ftelen fih Verdauungsſtörungen 
und unfreimillige Samenergießungen ein, wodurd dann die Kräfte 
immer mehr verzehrt werden; feine Gefichtäzüge befommen ein un- 
fchönes Ausjehen, dunkle Ninge umgeben die Augen, fein Gedächtnis 
läßt nah, und fein ganzes Leben wird fchließlich zu einer ununter- 
brochenen Kette von Vorwürfen über feine felbitverfchuldete Schwäche. 
Mit Wehmut erinnert man fi beim Anblid eines fo früh gealterten 
Unglüdliden der Worte des Dichters: 

„Dir ift der Seele Ruh’ entſchwunden, 

Die Lebendluft vergällt, 

Zn Angft und Schmerz flieh’n dir die Stunden. 

Zur Hölle wird die Welt 

Dir, der de3 Samens Kraft mit frecher Hand verfchwendet, 
Den eignen Leib durch feige Onanie geſchändet. 

Ein Dualenmeer ift dir dad Leben, 

Verzweiflung oft dein Los. 

Nie wird die Sünde dir vergeben, 

Selbft in der Erde Schoß 

Erzittern dir des Leibes modernde Gebeine, 

Naht fih ein ſchuldlos Mädchen deinem Leichenfteine.” 


Übrigens ift e3 durchaus falſch, den Onaniften, fobalb er als 
folder erkannt wurde, zu verachten und aus der Gefellichaft, die er 
ja oft genug ſelbſt meidet, auszuftoßen. Im Gegenteil, fein 
anderer Kranker fühlt fih fo unglüdlich und verlaffen 
und ift einer Aufmunterung fo ſehr bedürftig, wie 
gerade er. 

Die Behandlung des Laſters fann nicht früh genug einfegen. 
Bor allem follten die Eltern ihre Kinder, Knaben und Mädchen in 
diefer Hinficht etwas ftrenger überwachen, als dies gewöhnlich der 
Fall ift. Befonders folte darauf gefehen werden, daß junge Leute 
feinen unpaſſenden Lefeftoff in die Sand befommen, durch welchen 
der Gefchlechtätrieb zu früh geweckt und nicht felten der Grund zur 
Onanie gelegt werden fann. Hat man die unliebfame Entdedung ge- 
macht, daß jemand diefem Laſter zum Opfer gefallen ift, fo ftelle 
man ihn darüber zur Rede, halte ihm die fchredlichen Folgen feines 
unbejonnenen Handelns vor Augen und fuche ihn zu ermutigen. Sit 
er dem Lafter nicht ſchon zu ſehr verfallen, fo genügt meift ſchon 
diefer Hinweis und eine forgfältige Überwachung. Der Krante follte 
möglichſt in einem fühlen Zimmer fchlafen und fih nur mit einem 
Teppich zudeden, weil alle Überhigung ſchädlich ift. Er folte ferner 
für regelmäßigen Stuhlgang forgen und unmittelbar vor dem Bu- 
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bettgehen Harn lafien. Die Ernährung darf eine Fräftige, aber ja 

nicht zu reichliche fein. Geiftige Getränke find ftrengftens zu meiden. 

Den Tag über ift körperliche Beichäftigung jehr zu empfehlen, man 

gebe Pe zu früh zu Bett und verlaſſe das legtere fofort nah dem 
achen. 

Kalte Abwafchungen find, weil fie zur Kräftigung des AMM- 
gemeinbefinden3 beitragen, ſehr am Plate. 

Bon homöopathiſchen Mitteln fommen gegen Onanie und un- 
freiwillige Samenergießungen (Bollutionen) hauptfächlich die folgenden 
in Betradt: 

Phosphori acidum, wenn infolge jahrelanger Onanie 
und vieler Samenverlufte der ganze Körper gejchwächt worden ift. 
Die Beine find ſehr ſchwach und der Kranfe Elagt über nächtliches 
Brennen den Rüden entlang. Sein Gemütszuftand ift ein De- 
dauernöwerter, er leidet beftändig unter Selbſtvorwürfen und ift 
bauptjächlich bejorgt um feine Zukunft. 

Staphysagria paßt vorzüglich für die Folgen der Selbit- 
befledung, wenn fih auffallende Abmagerung bemerkbar madt. 
Dunkle Ringe um die Augen, große Weinerlichkeit, verzweifelte Ge- 
mütsſtimmung und geiftige Abjtumpfung bilden wichtige Hinweife 
auf das Mittel. Der Krante fann die Gedanken niht fammeln, 
jondern denkt fait beftändig über gejchlechtliche Vorgänge nad). 

Nux vomica. Während Phosphori acidum und Staphy- 
sagria mehr für die Folgen jahrelanger Onanie und Säfte- 
verlufte angezeigt find, jo fommt Nux vomica in erjter Linie für 
die Anfangserjcheinungen des Laſters in Betracht. Kopfichnterzen, 
unfreimillige nächtliche Samenentleerungen und VBerdauungsftörungen 
infolge von Selbitbefledung weichen diefem Mittel. Der Krante ift 
mürriſch und leicht zu Zorn gereizt. 

Bufo rana ift bejonder3 angezeigt, wenn fih in Verbindung 
mit Onanie epileptiihde Anfälle einftellen. Der Krante jucht Die 
Einſamkeit auf. 

i a. wenn fich infolge der Säfteverlufte körperliche Schwäche 
einftellt. 


Brüche 


fönnen, wenn man fie nicht zu alt werben läßt, manchmal durch 
innerlihe Mittel geheilt werden. Die Bruchbänder hat man über- 
al ſehr vervollkommnet, aber es gibt zu viele Spekulanten, Die 
nur Geld dur den Verkauf machen wollen und die den Leuten 
Ichlechte Bruchbänder aufſchwatzen. So wichtig auch ein gutes Brud- 
band ift, fo ſchädlich ift ein fchlechtes. Wenn e3 nicht ganz genau 
paßt, wenn e3 zuviel drüdt, mwenn es oft wegruticht, jo fann es 
den Bruch unheilbar machen. Ein gutes Bruchband darf nicht De- 
ſchwerlich fein, höchſtens im Anfange. Es ift ftet3 erft dann angu- 
legen, nachdem man den Bruh ganz zurüdgebradt hat; dann aber 
muß es denjelben auch völlig zurüdhalten. Merkt man beim Tragen 
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desjelben, daß etwas vortritt, fo muß auf der Stelle dag Brud- 
band abgenommen werden; man muß fih auf den Rüden legen, 
den Bruch zurüdbringen und e3 dann wieder anlegen. Wenn der 
Bruch oft vortritt, fo taugt das Band nicht. Wer fein Band an- 
legt, oder ein fchlechtes hat, oder fih zu jehr anftrengt, oder fonft 
unvorfichtig ift, fegt fih der Gefahr aus, daß der Bruch eingeflemmt 
oder entzündet wird. 

Fühlt man zum erftenmal oder auch fpäterhin, daß ein Bruch her- 
vortritt, fo lege man fih auf den Rüden und bringe einige Kiffen oder 
fonft etwas unter das Gefäß, fo daß die Bruchſtelle Höher ift als 
der übrige Leib, neige fih dann etwas mehr auf die Seite, auf 
welcher der Bruh ift, fo daß der Bauch ganz lofe ohne Spannung 
ift, bleibe fo ganz ruhig liegen und vermeide alle und jede Be- 
wegung. Werden dann die rechten Mittel gegeben, fo zieht fich der 
Bruh im Sclafe fat in allen Fällen von felber hinein. Muß 
man ihn aber zurüdbringen, fo ift es beffer, wenn ein anderer es 
unternimmt. Dies gefchieht, indem man mit der linfen Hand an 
die Seite des Bruchs gelinde andrüdt, als wollte man ihn ein- 
ſchließen, und mit den Fingern der rechten Hand oben darauf erft 
drüdt, dann ganz gelinde reibend Hin und her fährt, und dann von 
Reit zu Zeit eine Weile mit dem ganzen Handteller aufdrüdt, all- 
mählich etwas ftärfer und geduldig eine halbe Stunde lang, oder 
bei großen Brüchen noch länger. Gewöhnlich läßt fich der Bruch felbit 
bei der ſchlimmſten Einflemmung fehr leicht zurüdbringen, wenn man 
vorher die richtige Arznei gibt, befonders eine Weile nah Aconitum 
oder nah Nux vomica. Verträgt der Bruh den Drud nicht, fo follte 
man zuerit die Empfindlichkeit durch Arzneien wegnehmen, dann 
geht er oft von felbft zurüd. In manden Fällen geht e3 beffer, 
wenn man einen Lappen, der in warm Waſſer getaucht war, dar- 
auf legt; manhe haben auch faltes Waſſer aufgelegt, fogar Eis in 
Kalbsblajen getan. Dies darf jedoch nie lange gefchehen, und jeden- 
fals nicht, wenn der Bruch Heiß und rot ift. 

Bei heftigen brennenden Schmerzen im Bauche, als wären 
glühende Kohlen darin, wobei die leiſeſte Berührung ſchon Schmerz 
verurfacht, mit Übelkeit, bitterem, galligem Erbrechen, Angft und 
falten Schweißen, hilft Aconitum. Gelingt dann das Zurüd- 
bringen des Bruches noch nicht, ift er linksſeitig und mit heftigen 
Schmerzen aus dem Bauche nach der Bruchftelle zu, ſowie mit viel 
Poltern, Knurren und Blähungen verbunden, fo verfuhe man Cepa; 
ift e8 ein recht3feitiger Bruh, Rhus toxicodendron. Bei faurem 
Erbrechen reiche man Sulphur, laffe dann den Patienten eine Weile 
in Ruhe, und wenn er einjchläft, ruhig fchlafen. 

Wenn der Bruch bei Berührung nicht fo heftig ſchmerzt, und 
das Erbrechen nicht fo bedeutend ift, dagegen das Atemholen Be- 
ſchwerden verurfacht, wenn es nah Erkältung, Erhitung, Arger oder 
Fehlern in Eſſen und Trinken entftanden ift, fo gibt man Nux 
vomica; wird das Gelicht rot, der Bauch aufgetrieben, oder fommt 
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gar übelriechendes und übeljchmedendes Aufftoßen oder Erbrechen hin- 
zu, fo greife man zu Opium und gebe alle Viertelftunde eine Gabe 
bis zum Eintritt der Beſſerung. Iſt mit dem Erbrechen Falter Schweiß 
verbunden oder werden die Glieder falt, fo paßt Veratrum, und 
wenn dies nicht8 ändert, Belladonna. Sobald der Bauch empfind- 
lih wird und beim Berühren jchmerzt, gibt man Aconitum und 
Sulphur. Hat die Bruchitelle ſchon eine üble Farbe angenommen 
und find die Zufälle jehr ſchlimm, fo verfuhe man, wenn fein Arzt 
zu haben ift, dem Kranten durch Lachesis und, wenn nad) einigen 
Stunden feine Beflerung eintritt, dur Arsenicum Erleichterung 
zu verichaffen. 

In allen Fällen eines eingeflemmten Bruches muß man jogleich 
zum Arzte jchiden, bediene fih aber, bis dieſer herbeifommt, der 
obigen Mittel; helfen fie, bis zu defen Ankunft, deſto beffer; helfen 
fie nicht, fo fann der Arzt tun, was weiter nötig ift, und e8 wird 
ihm dann, wie die tägliche Erfahrung lehrt, immer leichter gelingen, 
den Bruch zurüdzubringen. 


Zwölfter Abfchnitt. 
Krankheiten des weiblichen Geſchlechtes. 


Negelitörungen. 


Die Regel, Periode oder monatliche Reinigung wird fehr oft 
aufgehalten in den Jahren, in denen fie eintreten folte, oder fommt 
erft nah vielen Beichmerden; häufig find auh Krämpfe oder 
andere Zufälle damit verbunden; noch jchlimmer find die Krant- 
heiten während der Wechleljahre, d. h. in der Reit, in der der 
Monatsfluß aufhören folte. Diefe Übel kommen gewöhnlich von 
Krankheiten ber, die vorher fchon da waren, und können dann am 
beiten durch eine lang fortgeſetzte homöopathiſche Behandlung geheilt 
werden. Oft entitehen fie auch duch Fehler in der Lebensweiſe, 
gewöhnlich durch zu leichte oder zu enge Kleider, die den Frauen 
weit mehr ſchaden al3 den Männern. Viele Mädchen und Frauen ver- 
wenden mehr Geld, als fie jollten, auf Pug und Staat, um Damen 
vorzuftellen, ftatt daß fie für reichlihe und reinliche Wäfche forgen, 
für gute warme Unterröde und für Beinkleider, die ganz befonders 
während der Zeit der Regel getragen werden follten. Sie bedenfen 
nicht, daß man Vornehme niht am Pug erkennt, fondern am Bes 
tragen. Die Männer, die dieſe ſchädliche und ſchändliche Putzſucht 
den Frauen und Mädchen nachſehen, oder fie gar noch darin be- 
ſtärken, find jchlechte Staatsbürger und Hauspäter. 
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Viele Regeljtörungen entitehen aber auch aus anderen Urfachen, 
die nur durch Arzneien bejeitigt werden können, und die eine beflere 
Lebensweiſe allein nicht zu heilen vermag. 


Zu ſchwache Regel. 

Wenn da3 Monatliche einzutreten zögert, oder mwenn eg zu 
ſchwach oder zu ſpät fommt, fo hüte man fih vor allen regeltreiben- 
den Hausmitteln, durch die fchon eine Menge Mädchen für ihre Lebens- 
zeit Frank gemacht wurden. Manchmal genügt es jchon, wenn man 
der Lebensweiſe, der Diät, Bewegung und Kleidung die notwendige 
Aufmerkſamkeit fchenkt, um den Verlauf der monatlichen Reinigung 
in normale Bahnen zu lenfen. Mädchen und Frauen, die an Regel- 
ftörungen leiden, follten auf den Genuß von ſcharf gemürzten Speifen, 
Kaffee, grünem Tee und altoholhaltigen Getränfen verzichten. Solche, 
die eine ſitzende Lebensweiſe führen, müſſen fih an tägliche Bewegung 
in frifcher Luft gewöhnen, fei e3 durch Spazierengehen, Bergfteigen, 
Radfahren oder Reiten. Nichts ift nachteiliger für fie als vieles 
Sitzen und einfeitige geiftige Beſchäftigung. Die Kleidung folte 
warm und der jeweiligen Jahreszeit entiprechend getragen werden. 
Ganz beſonders wichtig ift e3, für trodene und warme Füße zu 
forgen, indem man warme, wollene Strümpfe und bei feuchten 
Wetter gutes Schuhwerk mit diden Sohlen trägt. Das Außeradt- 
laſſen diefer Vorſichtsmaßregel hat ſchon manche befchwerliche Stunde 
bereitet. Da auh Gemütsftimmungen einen nicht unbedeutenden 
Einfluß auf den Verlauf der Periode ausüben, fo befleißige man 
fich, ein möglichit heitere8 Gemüt zu Fultivieren. 

Genügen die eben angegebenen Maßregeln nicht, um die Stö- 
rung zu bejeitigen, jo bediene man fich einer der nachfolgenden 
Arzneien. Wer Gelegenheit hat, einen homöopathiſchen Arzt auf: 
zufuchen, tut gut daran, ihn bei Zeiten um Rat zu fragen. 

Pulsatilla eignet fih hauptfächlich für Mädchen von milder, 
weinerlicher Gemütsftimmung, und wenn die folgenden Erfcheinungen 
vorhanden find: Schmerzen im Unterleib, Rückenweh, Schwindel, 
Völlegefühl im Kopf und den Augen, blaffe Gefichtsfarbe mit zeit- 
weiligen Hitzewallungen, Obrenfaufen; oder Schwerhörigfeit, Kälte 
der Hände und Füße und allgemeines Fröfteln; ſaurer Mund- 
geſchmack nah dem Eſſen, Übelkeit und Erbrechen; ſchwermütige, 
melandolifde Stimmung; Schmerzempfindungen in den Brüften; 
Herzklopfen, beſonders beim Treppenfteigen; Appetitlofigfeit mit Ber- 
langen nah fauren Speifen und Getränken; Abneigung gegen Be- 
wegung. Die Schmerzen wechleln häufig ihren Sig, beflern fih in 
der frifhen Luft und bei Bewegung und find am ſchlimmſten nad- 
mittag3 und vor Mitternadt. Stellt fih im Verlauf einer Woche 
oder höchſtens nah 10 Tagen teine Beilerung ein, fo gebe man 
Sulphur. 

Cocculus paßt, wenn die Kranke an nervöfen Erjcheinungen 
leidet oder wenn zufammenziehende Elemmende Schmerzen im Unter- 
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leib, mit erfchwerter Atmung den Eintritt der Regel begleiten. Ferner 
paßt e3 bei jpärlichem Abgang von dunklem Blut, oder wenn die 
Patientin ſchwach und aufgeregt ift, viel feufzt und ftöhnt und vor 
Schwäche kaum ſprechen kann. 

Belladonna iſt angezeigt, wenn gleichzeitig Blutandrang 
nach dem Kopf und dunkle Geſichtsfarbe bemerkbar ſind. Selbſt 
die Augen ſind gerötet, es beſteht Lichtſcheu, Schwindel, beſonders 
beim Bücken, und Naſenbluten. 

Bryonia: wenn ſich an Stelle der Regel Naſenbluten ein⸗ 
telt. Lachesis und Lycopodium find für dieſen Zuſtand 
oft auch erforderlich. 

Apis: wenn dad Monatliche ganz ausbleibt oder zwei, Drei 
Tage fließt, dann einen Tag ausſetzt und fo fort; wenn der Bauch 
in der Gegend der rechten Hüfte und auch der Nabel jehr empfindlich 
wird, wenn heftige Frampfartige, binunterdrängende Schmerzen mit 
Wehen kommen, hierauf nur ein fpärlicher, dunkler, blutiger Schleim 
abfließt, oder wenn die Mädchen dabei ſehr geſchwätzig und zerftreut 
werden, und auf niemand hören. 

Nux moschata paßt für Frauen von veränderlicher Laune, 
die an fehr unregelmäßiger Periode leiden, bei der nur wenig 
ſchwarzes Blut abgeht. 

Phosphorus ift nüglich für hagere Gejtalten mit ſchwachem 
Bruftbau, von lebhafter Dispofition mit Neigung zu Lungenleiden, 
oder wenn die Patientin an Stelle der Regel kleine Mengen Blut 
aushuftet und mit kurzem, trodenem Huſten und Schmerzen in der 
Bruft behaftet ift. 

Veratrum: bei verjpäteter Regel, wenn die Patientin an 
falten Händen und Füßen leidet und zu Durchfällen geneigt ift. 


Unterdrüdung der Regel. 

Es fommt nicht felten vor, daß die Periode durch irgend einen 
Einfluß, wie 3. B. Erkältung oder Durchnäflung befonders der Füße, 
oder erjchütternde Gemütsbewegungen plögli zu fließen aufhört. 
Dasfelbe trifft oft auch im Verlaufe gewiſſer Krankheiten, wie 
Nheumatismus, Lungen-, Leber- und Gebärmutterleiden zu. Jn 
legterem Fal muß natürlich die ganze Aufmerkſamkeit auf das 
Grundübel gerichtet werden. Wo Verdacht auf Schwangerſchaft be- 
jteht, darf felbftverftändlich nichts getan werden. 

Aconitum ift am Plage, wenn die Störung durch Furdt 
hervorgerufen wurde, und bejonder8 wenn Blutandrang nadh Kopf 
oder Bruft mit Nöte des Gefichts befteht. Folgt nach Anwendung 
des Mittels nicht al3baldige Beflerung, jo läßt man einige Gaben 
Opium und Veratrum nehmen. 

Bryonia paßt am beiten für Unverbeiratete, wenn der Unter- 
drüdung heftiger Kopfdrud und Bauchſchmerz folgt, oder wenn ſich 
Najenbluten, Kreuzweh und ziehende oder ftechende Schmerzen im 
Unterleib nebſt Stuhlverftopfung einftellen. 
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Belladonna folgt gut nach Aconitum bei vollblütigen Per: 
fonen mit Blutandrang nah dem Kopf, und den unter Aconitum 
angegebenen Erjcheinungen. 

Nux moschata: unterdrüdte Regel durch Übermüdung und 
gleichzeitige Erkältung oder Durchnäſſung der Füße. 

Pulsatilla ift das Hauptmittel bei unterdrüdter Regel. Die 
bei „zu ſchwacher Regel” angeführten Symptome müflen auch hier 
Berüdfichtigung finden. 

Veratrum: Dem plöglichen Verſchwinden der Regel folgen: 
nervöſes Kopfweh, hyſteriſche Anfälle, häufige Übelkeit und Erbrechen, 
blafjes erdfahles Geficht, Kälte der Hände, Füße und Nafe, große 
Schwäche mit Ohnmachtsanfällen. 

Außerdem fommen oft noch Sulphur, China, Natrum 
muriaticum und Arsenicum in Betracht, doch ift es beffer, 
einen Arzt darüber zu Rate zu ziehen. 


Ru ftarle Regel. 

Stellt fih die Regel zu ſtark ein, oder hält fie zu lange an, 
fo laffe man die Patientin liegen, worauf die Blutung meift fofort 
nahläßt. Die zu ftarfe Regel ift nicht felten eine Begleiterin ge- 
wiſſer Unterleibgleiden (3. B. Entzündungen und Erjchlaffungen der 
Gebärmutter, Geſchwulſtbildungen u. dergl.). Kehrt fie daher mehr: 
mals wieder, fo zögere man ja nicht, fih von einem tüchtigen Arzt 
unterjuchen zu laſſen. 

Ipecacuanha hilft bei zu ftarfem Blutausfluß, befonders 
wenn da3 Blut hellrot ift. 

Crocus ift eine der wertvollftien Mittel für dieſes Übel, 
bauptjächlih wenn der Blutabgang dunkel und klumpig ift, zu früh 
wiederfehrt und durch jede Bewegung, bejonders durch Huſten, ge- 
fteigert wird. ' 

Platina ift nüglich bei zu ftarfer Regel mit dunkelgefärbtem, 
klumpigem Blutabgang, begleitet von Hinabdrängen und großer 
gefchlechtlicher Aufregung. 

Chamomilla fommt ebenfalls bei jtarfem Blutverluft mit 
Abgang dunklen geronnenen Blutes in Betracht. Dabei treten ziehende, 
raffende Schmerzen vom Kreuz nah vorn zu gehend, mit Durft, 
Kälte der Glieder und Anmwandlung zu Ohnmacht auf. 

Nux vomica: u frühe, zu ftarfe und zu lange anhaltende 
Regel, oder wenn der Blutfluß aufhört und dann wieder fommt 
und lange anhält. Es eignet fih vorzugsweiſe für Frauen, die 
viel Kaffee, Wein, Moft oder andere Reizmittel genießen. Daß die 
legteren während der Periode gemieden werden müfjen, bedarf wohl 
faum einer bejonderen Erwähnung. 

Ignatia gibt man bei zu lange anhaltender Regel, wenn zu- 
gleich eine Reihe hyſteriſcher Erſcheinungen zugegen find. 

Calcarea carbonica: zu frühe, zu ftarfe und zu lange 
anhaltende Regel. Für bleihe, blutarme Patienten, die fih leicht 
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erfälten, zu Lungenleiden neigen, beftändig falte Hände und Füße 
haben und mit einem rahmartigen Weißfluß behaftet find, gibt es 
fein beſſeres Mittel. 

China: große Schwäche infolge zu reichlichen und Iang- 
anhaltenden Monatsfluſſes. Das Mittel ift befonderd geeignet, die 
Folgen des Blutverlufted zu befeitigen, nachdem derjelbe durch 
andere Mittel zum Stillftand gebracht worden ift. 

Sabina: zu frühe und zu ftarfe Regel, der Blutabgang ift 
hellrot und flüjfig, teils aber auch duntelrot und klumpig und von 
wehenartigen Schmerzen begleitet. 

Hamamelis: die Regel ift zu ftarf, dauert zu lange und 
fommt zu oft, wodurd die Krante febr erichöpft wird. Der Blut- 
abgang ift dunfel, Befchwerden find feine vorhanden. 


Schmerzhafte Regel. 

Eine Menge Urſachen können zu fchmerzhafter Regel Anlaß 
geben. Blutarme, nervöſe Berfonen leiden nicht felten an Schmerzen 
bei Eintritt des Monatsfluffes, ohne daß eine andere Urſache als 
ihre Blutarmut gefunden werden fann. Ferner können Erfranfungen, 
beſonders der Gebärmutter und Eierftöde, die Schmerzen veranlaflen. 
Sclieplich gibt e3 noch eine Reihe mechanischer Urfachen, die dem 
freien Abflug des Blutes im Wege ftehen und dadurch eine ſchmerz⸗ 
bafte Regel bedingen, wie 3. B. Gebärmuttererfranfungen, zu enger 
Gebärmutterfanal, Gefhmwulftbildungen (Schleimpolypen oder andere 
Geſchwülſte) u. dergl. 

Zur Linderung der Schmerzen ift zunächft ruhiges Liegen in 
einem gut durchwärmten Bett erforderlihb. Außerdem läßt man 
möglichjt heiße Umfchläge, feucht oder troden, wie es die Kranfe 
beffer ertragen fann, auf den Unterleib legen. Die Arzneien follen 
ftet3 in warmem Waſſer gegeben werden. 

Belladonna: jchmerzhafte Regel, mit beftigem Kreuzweh 
und Fräftigem Prefjen nach den Geburtsteilen, als wollte alles þin- 
ausfallen. Die Schmerzen gehen dem Eintritt der Regel voraus, 
fie treten anfallsweiſe auf, fommen plöglih und verſchwinden auch 
ebenjo raſch wieder. Der Kopf ift infolge Blutandrangs gerötet. 
Die Kranke Elagt über Flopfendes Kopfweh und ift gegen Lärm und 
Licht überempfindlidh. 

Chamomilla: bei mwehenartigen Schmerzen, Drängen vom 
Kreuz aus nah dem Unterleib, nad) vorn und nach unten herab. 
Kolikartige Schmerzen mit größter Empfindlichfeit des Unterleibes 
gegen Berührung. Dunkles Elumpiges Blut fließt ab. 

Veratrum: ſchmerzhafte Regel mit nervöfem Kopfweh, Übel- 
feit und Erbrechen, Kälte der Hände und Füße und Neigung zu 
Durchfall. 

Coffea: Gefühl, al3 wollte der Leib zerfpringen, mit Voll: 
heit und Preſſen darin, ſehr heftige Krämpfe, die bis in die Bruſt 
gehen, als wollte e3 alle Gedärme zerfchneiden, die Kranten geraten 
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außer fih, krümmen fih zufammen, fchleudern die Glieder hin und 
þer, knirſchen mit den Zähnen, jchreien fchredlich, werden über und 
über falt, ftreden fih endlich fteif und ftarr, ftöhnen, und der Atem 
will ihnen ausbleiben. 

Pulsatilla: bei fchwierigem Durchbruch der Regel mit 
Schwere im Unterleibe wie von einem Stein, heftigem Drüden, tief 
unten, auch aufs Kreuz, Ziehen die Schenkel hinab, Einfchlafen der 
Schenkel im Sigen, jchmerzhaftes Prefien auf den Maftdarm mit 
Drang zum Stuhl. 

Nux vomica bringt Erleichterung bei windenden Schmerzen im 
Leibe mit etwas Übelkeit, Wühlen, Schmerzen wie verdehnt, Stechen 
und Krämpfe im Schoße, auf dem Knochen über der Scham wie zer- 
Ichlagen, anfalldmweife wird es ein Drüden, Ziehen und Klemmen 
in der Blaje, Gefühl im Leibe, als würde er zum Zerfpringen 
ausgedehnt. 

Magnesia phosphorica: die Kranke klagt beftändig über 
frampfhaftes Zufammenziehen, bald in der Gebärmutter, bald in 
der Blaſe, fo daß fie faum zu urinieren vermag, bald wieder im 
Magen oder im Darm. Die Haupterfcheinungen find Trampfartige 
Schmerzen vor und während der Regel, die durch Bewegung ver: 
ſchlimmert und durch Wärme gebefjert werden. 


Die Wechſeljahre. 

Mit diefem Ausdrud bezeichnet man dasjenige Lebensalter, in 
dem die Gejchlechtstätigfeit des Weibes erlifcht und der Monatsfluß 
für immer zu erjcheinen aufhört. Meiſt gefchieht dies zwiſchen 
dem 45. und 50. Lebensjahr. 

Während der Wechjeljahre find Erfrantungen und Störungen 
des allgemeinen Wohlbefindens fo außergewöhnlich häufig, daß diefe 
Altersitufe von den Frauen nicht ohne Grund eine ſehr gefürchtete 
ift. Blutwallungen, fliegende Higen, Schwindel, Kopfichmerzen, Ber- 
dauungsftörungen, Herzklopfen, gemütliche Verſtimmungen und heftige 
Blutverlufte find die häufigften Beſchwerden, die in den Wechlel- 
jahren aufzutreten pflegen. 

Befonders vorlichtig muß man bei Blutungen in diefem Lebens- 
alter fein. Nicht felten hängen diefelben überhaupt nicht mit der 
Veränderung zuſammen, fondern beruhen auf einer Erfranfung der 
Gebärmutter. Hat die Periode bereit ein Jahr oder länger aus- 
geſetzt und bricht fie plöglich wieder heftig hervor, fo verfäume man 
ja nicht, fofort einen Arzt aufzuſuchen. Vor unnötigem Zögern oder 
zu langem Zumarten mit der Unterfuhung fann bei Blutungen in 
diefem Fritiichen Lebensalter nicht dringend genug gewarnt werden. 
Nah überftandener Veränderung erfreuen fih viele Frauen einer 
befieren Gejundheit wie je zuvor. 

Bei der Behandlung diefer Beichwerden müſſen tägliche 
Bewegung im Freien, Negelmäßigleit im Efjen und Trinfen, fowie 
in der Kleidung berüdfichtigt werden. 
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e nad den Symptomen finden hauptſächlich Pulsatilla, 
Sulphur, Sepia, Cocculus und Lachesis Verwendung. 


Bleichſucht. 

Dieſes Leiden befällt vorzugsweiſe Mädchen im Alter der Ge- 
ſchlechtsentwicklung, alfo zwifchen dem 14. und 19. Lebensjahr. 
Ganz allmählich befommen die Kranken ein bleiches Geſicht, die 
Schleimhäute, beſonders auch die Lippen, verlieren ihre natürliche 
Nöte, Herzklopfen und Schweratmen fommt Hinzu, jo daß das 
Treppenfteigen, ja jelbft das Gehen bejchwerlich wird. Die Patienten 
find nervös, reizbar oder niedergefchlagen, und haben ein krankhaftes 
Verlangen nah Dingen wie Kreide, Kohlen u. dergl. 

Bleihfüchtige Mädchen follten fih täglich Bewegung verjchaffen 
und viel ins Freie gehen. Die Neigung zur Verftopfung muß durch 
Genuß von gefochtem Obſt u. dergl. energifch befämpft werden. Da 
gewifje jchleichende Krankheiten, wie 3. B. die Lungenfchwindfucht, 
in ihren erften Anfängen Bleihfucht vortäufchen können, fo folte 
man in jedem Fall einen Arzt zu Rate ziehen. 

Pulsatilla eignet fih vorzugsweiſe für bleichfüchtige Mädchen 
von milder, weinerlicher Gemütsanlage, und wenn dag Leiden durch 
Erkältung oder Durchnäffung entitanden und von einjeitigem Kopf 
weh begleitet ift. Die Schmerzen ſpringen oft von einer Seite auf 
die andere über und fchießen nah den Obren oder Zähnen Hin. 
Die Lleinfte Anftrengung ruft Schweratmen und Herzklopfen hervor ; 
Hände und Füße find falt; Neigung zu Durchfall; Weißfluß; Übel- 
feit und Erbreden; Gefühl von Schwere im Unterleib; periodifch 
wiederfehrender Blutauswurf; Hunger mit Widerwillen gegen Speifen; 
große Schwäche, beſonders in den Beinen. 

Sulphur ift zu bevorzugen bei drüdendem Rückenweh, da3 
fich bis in den Naden erftredt, Blutandrang nah dem Kopfe mit 
tlopfenden Schmerzen, Hautausichlag um Mund und Stirne, Ge- 
fichtsbläffe mit roten Stellen auf den Baden, Abmagerung, Heiß- 
hunger, ſaures oder brennendes Aufltoßen, Drud und Vollheits- 
gefühl im Magen, unregelmäßiger Stuhlgang, Lendenjchmerzen, 
Schweratmen, leichte Erkältlichkeit. Es paßt beſonders für reiz- 
bare, leidenfchaftliche Berfonen oder folche, die viel weinen und Flagen. 

Bryonia: Bleihfuht mit häufigem Blutandrang nad Kopf 
oder Bruft; Nafenbluten, Fröfteln, manchmal mit Hige wechſelnd; 
trodener Huſten, Eolifartige Schmerzen, Verftopfung, bitterer Mund- 
geihmad, gelb belegte Zunge, Wehgefühl im Magen, wie von 
einem Stoß. 

Calcarea carbonica führt oft noch zu einer Heilung, wenn 
andere Arzneien ohne befondere Wirkung geblieben find. Es fommt 
in Betracht, wenn die Bleichfüchtige über Schweratmen klagt, ftar 
abgemagert, und mit gejchwollenen Füßen, Drüfenanfhwellungen 
und Weißfluß behaftet ift. 
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Ferrum paßt oft nach Calcarea, bei fortbeſtehender Bleid- 
ſucht mit großer Schwäche, Appetitmangel, Übelfeit u. dergl. Die 
Geſichtsbläſſe ift auffallend, die Lippen find vollitändig blutleer, 
dabei viel unregelmäßiges Herzklopfen. 

Arsenicum: Bleihfucht mit periodifchem Kopfweh, unter- 
drüdter Regel, Schweratmen, die Krante klagt über große Unruhe, 
Erſchöpfung und diden, gelben, wundmachenden Ausfluß. 


Weißfluß. 

Darunter verſteht man einen weißlichen, wäſſerigen oder rahm⸗ 
artigen Ausfluß aus der Scheide. Er iſt ein ſehr weit verbreitetes 
Ubel, dem man nicht nur bei Frauen, ſondern ſogar ſchon bei kleinen 
Mädhen begegnen fann. Zuerſt bemerken die Patienten einen wäſſe— 
rigen Ausfluß, der tropfenweiſe aus der Scheide herausfommt und 
von einer unangenehmen Empfindung begleitet ift. Wird dies ver- 
nachläſſigt, was beinahe immer der Fall ift, fo nimmt der Ausfluß 
immer mehr zu und wird oft außerordentlich ſtark. Die anfänglich 
weiße Abfonderung wird dann im Laufe der Zeit grünlich, gelb oder 
fogar dunkelbraun, und verurfaht Schmerzen und Wundheit der 
Teile, mit denen er in Berührung fommt. Schließlich leidet auch 
die übrige Gefundheit darunter, der Appetit läßt zu wünfchen übrig, 
der Puls wird ſchwach, das Geficht blaß, die Augen verlieren ihren 
Glanz und find von dunflen Ringen umgeben, ja felbit die Seh- 
fraft ift beeinträchtigt. Beltändiges Rüden- und Lendenmweh ftellen 
fih ein, fowie gedrückte Gemütsjtimmung und große Erfchöpfung. 

Die Urſachen des weißen Flufjes find ſehr zahlreich. Chro- 
nifche Entzündungen und Gefchwürgbildungen oder Yageveränderungen 
der Gebärmutter, ſowie Fremdkörper in der Scheide, Tchlecht paflende 
Mutterringe und Mangel an Reinlichkeit liegen dem Leiden vor- 
wiegend zu Grunde. 

Calcarea carbonica paßt befonders für ſchwammi a pleg: 
matiſche Frauen, die an zu früh eintretender und zu ftarfer Regel 
leiden. Milchiger Ausflug kommt bejonder beim Harnlaffen und 
Schwerheben aus der Scheide. Der Weißfluß ift unmittelbar vor 
der Regel am fchlimmiten und verurfacht Juden und Brennen. Es 
paßt ferner für Kinder, die an ſcharfem Weißfluß leiden. 

Pulsatilla: Weißfluß, der vorzugsweiſe unmittelbar vor, 
während und nah der Periode auftritt, oder durch Furcht hervor: 
gerufen wurde. Das Mittel eignet ſich hauptſächlich für junge 
Mädchen, die ihre Regel noh nicht befommen haben, und wenn 
der Ausfluß did, rahmartig oder auch dünnflüffig ift, mit Anſchwellen 
und Jucken der. Gefchlechtsteile. 

Cocculus: mit Blut vermiſchter Weißfluß oder fleifchwafler- 
ähnlicher Ausflug, vor und nah der Regel, mit Kolit und Blähungs- 
bejchwerben. 

Natrum muriaticum: reichlicher Ausfluß von durch⸗ 
fichtigem, weißlichem oder didem Schleim, oder äßender, wund⸗ 
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machender Ausflug, mit gelber Gefichtöfarbe, Kopfweh, Neigung zu 
Durchfall und fchleimigen Stuhlentleerungen verbunden. 

Sulphur: vorzugsweiſe für tiefeingewurzelte Fälle von Weiß- 
fluß. Die Abfonderung ift manchmal gelblih, mwundmadend und 
brennend. Es paßt bejonderd nah gewaltfam unterbrüdten Haut- 
ausſchlägen. 


Beſchwerden während der Schwangerſchaft. 


Im Volke begegnet man nicht ſelten der irrigen Auffaſſung, 
daß Beſchwerden, die während der Schwangerſchaft auftreten, weder 
durch Änderungen in der Lebensweiſe, noh durch Arzneimittel beein- 
flußt und befeitigt werden fünnen. Dies ift entichieden falſch, denn 
wenn eine Schwangere während der ganzen neun Monate richtig be- 
handelt wird, laffen fich auch die ſchlimmſten Krankheiten bei ihr heilen, 
auch folde, die fie vorher Hatte, und die nach der Niederkunft mit 
verftärkter Gewalt wieder ausbrechen würden. Nur muß man es ver- 
jtehen, die leifeften Symptome zu fammeln und die Mittel geihidt 
zu wählen. Dann gibt es auch viel gefündere und ftärfere Kinder, 
und weit weniger Krankheiten im Wochenbette. 

Wenn daher einer Schwangeren auh nur das Allergeringfte 
fehlt, fo beachte man Dag und fage nicht, es fei ganz natürlich und 
fomme von der Schwangerfchaft ber, als ob e3 fih von felber ver- 
ftände, daß dann die Frauen kränkeln müßten. Vielmehr wähle 
man fofort ein paflendes Mittel und laſſe ſich feine Sorge und 
Mühe verdrießen oder ziehe man einen Arzt zu Rate. 


Übelfeit und Erbrechen 


find nicht nur die häufigiten, ſondern auch die läftigiten Begleit- 
eriheinungen einer Schwangerfchaft. In vielen Fällen läßt ſich 
dem Übel dadurch abhelfen, daß man der Schwangeren den Rat 
gibt, ihr Frühftüd im Bett einzunehmen und dann erft aufzuftehen. 
Den Tag über empfiehlt e3 fih, kleine Mahlzeiten in kurzen 
Zwiſchenräumen zu nehmen. Bei fortgefegtem Erbrechen jollte Die 
Schwangere nur Ylüffiges genießen. 

Ipecacuanha ift ein Sauptmittel dagegen und paßt De- 
fonders, wenn immermwährende Übelkeit befteht; die Kranfe erbricht 
Flüffigkeiten, oder auch fefte, aber unverdaute Speifen. Erbrechen 
großer Mengen Schleimes; Diarrhöe und Kolit. 

Nux vomica: Übelfeit mit Ohnmacht am frühen Morgen; 
Erbrechen während des Effens oder furz nachher; bitterer oder ſaurer 
Geihmad, Aufitoßen und Sodbrennen. Schmerzen und Gefühl 
von Schwere in der Magengrube; die Kranke ift aufgeregt und reiz- 
bar und leidet an hartnädiger Berjtopfung. 

Pulsatilla: Erbrechen grüner, jchleimiger, galliger Maſſen, 
abends oder nachts. Morgens Tchlechter Mundgeſchmack; fchleimige, 
weiße, grüne oder gelbgefärbte Durchfälle; Durftlofigkeit, weiß belegte 
Bunge, milde, mweinerliche Gemütsanlage. 
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Arsenicum: Erbrechen von grüner oder ſchwärzlicher Flüffig- 
feit, bejonder8 nah dem Effen und Trinfen oder nachts. Fort- 
gefeßtes Verlangen nah faltem Waller, das aber großes Unbehagen 
verurfacht oder gleich wieder erbrochen wird; qualvolle brennende 
Schmerzen in der Herzgegend; brennende Schmerzen im Magen, den 
Gedärmen und Brüften, große Schwäche und erfchöpfender Durchfall; 
Ichlimmer durch Bewegung und Kälte, 

Cocculus: Übelkeit und Ohnmachtsanfälle mit großer Schwäche, 
oder Übelkeit und Erbrechen, das durch Fahren in einem Wagen her- 
vorgerufen oder verjchlimmert wird. 

Natrum muriaticum ift hilfreich in den hartnädigften 
Fällen, bei vollftändigem Appetitmangel, beftändigem Zufammenfließen 
von Waſſer im Munde, Sodbrennen und Schmerzen in der Magengrube. 


Kopfweh, Zahnweh und Nenralgie Mervenſchmerzen) 
find ebenfalls häufige Beichwerden im Verlaufe einer Schwanger: 
Ihaft. Die wichtigſten Mittel dagegen find: 

Aconitum napellus: Blutandrang nah dem Kopfe, oder 
Nervenkopfweh mit Schwindel beim Auffigen im Bett. Stechender, 
klopfender Zahnjchmerz, durch Erkältung oder nah Kaffeetrinfen. 

Belladonna: Blutandrang nah den Kopf mit Röte des Ge- 
fichte3 und der Augen, jchlimmer durch Lärm oder Licht. Zahnweh, 
gewöhnlich auf der rechten Seite, als ob e3 durch ein Geſchwür ver- 
urſacht würde; ſchlimmer nacht? beim Hinliegen, bei Berührung und 
in falter Luft. Die Kranke Elagt und meint viel. 

Bryonia alba: Kopfweh mit Stuhlverftopfung und bili- 
Öfen Erſcheinungen; beffer in der Nuhe. Übelkeit beim Aufftehen 
vom Bett. Schmerzen in gefunden Zähnen, die von Zahn zu Zahn, 
in den Kopf und die Baden ſchießen; ſchlimmer während des Effens, 
befonder3 durch warme Speifen oder Wärme überhaupt. 

Chamomilla: Stoßende Schmerzen in den Zähnen machen 
die Kranke beinahe wahnfinnig; diefelben werden jchlimmer, fobald 
fie etwas Warmes, bejonders Kaffee, in den Mund nimmt; roter, 
glänzender, gefehwollener Gaumen; rote Baden; Schmerz in einer 
ganzen Reihe Zähne, aber fie fann feinen einzelnen Zahn als be- 
fonder8 jchmerzhaft bezeichnen. 

Cimicifuga racemosa: nervöſe Kopffchmerzen über und 
hinter den Augen, bis nah dem Hinterkopf. Wollheitsgefühl, Hige 
und Klopfen im Kopf, befer in der freien Luft. 

Gelsemium: Allgemeine, nervöſe Aufregung, oder Schwäche 
und Zittern. Schmerzen (anfallgmeife), die durch Kiefer und Geficht 
fliegen. Blutandrang nach Geficht und Kopf, mit Gefichtstrübung. 

Ignatia amara: Periodiſche Migräne, al3 ob ein Nagel 
in den Schläfen eingedrüdt wäre. Die Kiefer fühlen fih wie zer- 
malmt; bohrender Schmerz in den Vorderzähnen. 

Kalmia latifolia: Gtarfer, rechtzfeitiger Gefichtsfchmerz, 
beſonders zwifchen Augen und Nafe; Schmerz über dem rechten Auge 
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mit Schwindelgefühl. Jeden nachmittag Nervenjchmerzen, die fich 
nachts verfchlimmern. Abends drüdendes Zahnmweh in den Baden- 
zähnen, mit oder ohne Geſichtsſchmerz. 

Plantago major: Schießender, reißender Schmerz, vom 
Iinfen Kiefer bis ins linfe Obr. Zahnweh in gefunden Zähnen, 
befonder3 während des Eſſens. Raſches Schadhaftwerden der Zähne. 

Spigelia: Linksſeitiges Kopfweh und Neuralgie, die ſowohl 
den Augapfel al3 auch die Augenhöhle einnehmen; fie fangen mit dem 
Sonnenaufgang an und nehmen beim Sonnenuntergang ab. (Dies 
ift natürlich auch bei trübem Wetter der Fal.) Der Schmerz wird 
durch Träftigen Druck gelindert. 

Staphysagria: Die Zähne werden jchwarz, ſchadhaft und 
brödeln ab ; Empfindlichkeit, gegen Gemütseindrüde. 


Stuhlverſtopfung 


tritt bei ſolchen, die ſchon vorher damit behaftet waren, während 
der Schwangerſchaft noch mit größerer Hartnäckigkeit auf. In vielen 
Fällen genügt e3, wenn die Schwangere täglich viel ing Freie gebt, 
fih reichlich Bewegung verfchafft, gefochtes Obſt ipt und in regel- 
mäßigen Zwifchenräumen faltes Waſſer trinkt. Mittel dagegen findet 
man auf Seite 297 unter der Überfchrift „Stuhlverftopfung”. 

Durhfälle fommen während der Schwangerichaft weit fel- 
tener vor, al3 Verftopfung. Man gibt dagegen hauptſächlich: Dul- 
camara, Nux moschata, Rheum, Pulsatilla, Anti- 
monium crudum oder Lycopodium. 


Krampf: oder Wehaderknoten 


an den Füßen oder andern Teilen, entitehen häufig bei Schwangeren. 
Es handelt fich hier um Adern unter der Hautoberfläche (Venen), die 
fich erweitert haben, rötlich, blau oder bleifarben geworden find, die 
im Stehen oder beim Hängen des Gliedes größer und im Liegen 
feiner werden. Diefelben laffen fich zufammendrüden, ſchmerzen nicht, 
werden aber gewöhnlich größer. Faft immer find fie die Folgen 
einer Blutftauung, die durch den Drud der vergrößerten Gebärmutter 
auf die Blutgefäffe hervorgerufen wird. Im fpäteren Verlauf der 
Schwangerfhaft nimmt die Ausdehnung der Venenzmweige an ben 
unteren Gliedmaßen oft derart zu, daß die Wandung der Krampfader 
zerreißt, worauf eine mehr oder weniger ftarfe Blutung folgt. Hat 
die Ausdehnung der Blutgefäfle feinen jo hohen Grad erreicht, fo 
verjchwinden die Wehadern nah der Entbindung und während des 
MWochenbettes zum größten Teil wieder. 

Häufige® Baden oder öfteres Abwafchen der Wehaderknoten 
mit faltem Waffer oder verdünntem Alkohol bringt große Crleich- 
terung. Vor dem Berlafien des Bettes lege man jeden Morgen 
unten am Fuße beginnend und langjam nad oben fortichreitend 
eine Flanellbinde an. 


12. Krankheiten des weiblichen Gefchlechtes. 325 


In den ſchlimmſten Fällen muß die Patientin einige Zeit in 
liegender Stellung verbringen und alle ſchweren Speifen vermeiden. 
Wichtige Mittel dagegen find: 

Carbo vegetabilis: Wehaderfnoten mit übelriechendem, 
wundmachendem Ausflug; die wunden Stellen find nur oberflädh- 
lih und haben eine unregelmäßige Form. Entzündungen, die zu 
Bereiterung oder Hautbrand neigen, mit brennendem Schmerz und 
Schwinden der Kräfte. VBerdauungsftörungen mit Abgang übelriechender 
Blähungen. Varicöſe Venen an den Gefchlechtsteilen, mit bläulichen, 
brennenden Gejchmwülften. Geſchwüre und Filteln mit dünnen, 
jauchigen, wundmachenden Scheide-Ausflüfien. 

Fluoris acidum: Varicöſe Venen, mit kleinen blauen 
Verzweigungen an einzelnen Stellen; Wehaderknoten an den Beinen 
mit Neigung zu Geſchwürsbildung. 

Hamamelis: Erweiterte Venen mit Wehtun der ange- 
griffenen Teile, befonder8 während der Schwangerfchaft; brennende 
und blutende Hämorrhoiden mit Schwäche und Schmerz im Rüden, 
als ob er brechen wollte. 

Pulsatilla: Störung der venöjen Blutbewegung; varicöfe 
Denen an den Beinen, mit bläulidem Hauch, wundem und ftechen- 
dem Schmerz. Paſſive Blutungen. 

Belladonna: Bei lebhaften Bejchwerden mit Spannung 
und beginnender Entzündung. 


Hämorrhoiden. 

Selbſt Frauen, die nie fonft mit Hämorrhoiden behaftet find, 
leiden während der Schwangerfchaft manchmal fehr darunter. Auch) 
hier ift e3 die vergrößerte Gebärmutter, die durch Drud auf die 
Unterleibsvenen die Entftehung des Übel3 veranlaßt. Bezüglich der 
Behandlung fehe man nah, was auf Seite 282 darüber gejagt 
worden ift. 

Unvermögen den Harn zu halten 
und häufiger Drang zum Harnlaffen find keineswegs feltene Be- 
Ihwerden im Verlaufe der Schwangerfchaft. Nichts ift für eine 
Frau in diefen Umständen ſchädlicher, als den Urin zu lange zu 
halten! Zur Erleichterung des bels bediene man fih der folgen- 
den Arzneien: 

Causticum: Unfreiwilliges Harnen beim Huſten oder nachts; 
Schmerz in der Harnröhre während dem Urinieren. 

Equisetum: Schmerzhaftes Harnlaffen, mit Eiweiß im 
Urin; heftiger und häufiger Harndrang, mit viel Schmerz, bejonders 
unmittelbar nachdem der Urin gelaffen wird; Harnzwang während 
der Schwangerfchaft und des Wochenbettes. Nächtliches, unfreimwilliges 
Harnlaſſen, mit häufigem Drang; viel Schleim im Urin. 

Pulsatilla: Blajenfatarrh; Unvermögen, den Urin zu halten; 
näcdhtliches Bettnäfjen; bei jebem Huften geht etwas Urin ab; tropfen- 
weiſer Urinabgang beim Sigen oder Gehen. 
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Sepia: Nächtliches, unfreiwilliges Harnen, befonderd während 
des eriten Schlafes; beftändige3 Verlangen zum Urinieren, mit 
Ihmerzhaften Herabdrängen in das Peden, beſonders morgens. 
Der Urin ift trüb, mit rotem, fandigen Bodenfag, der fih jo an 
das Gefäß anklebt, daß man ihn faum mehr wegbringt. Der Harn 
bat einen üblen Geruh, und manchmal einen weißen Niederichlag. 


Krämpfe. 

Schwangere Frauen werden oft von jehmerzhaften Krämpfen 
in den Beinen, dem Rüden, oder Bauch befallen. 

Krämpfe inden Beinen laffen fich befeitigen dur: Colo- 
ceynthis, Hyoscyamus, Calcarea carbonica, Cha- 
momilla, Nux vomica oder Sulphur. 

Krämpfe im Rüden verlangen: Ignatia, Rhus oder 
Opium. 

Krämpfe im Baude fünnen mit Hilfe von Nux vomica, 
Pulsatilla, Belladonna, Hyoscyamus oder Golocyn- 


this befeitigt werden. 
Schlafloſigkeit. 


Nervös veranlagte Frauen leiden während der Schwangerſchaft 
mandmal an Schhlaflofigkeit. Leichte Aufregungen, anregende Unter- 
haltung, eine Tafje Tee, ein Gläschen Wein u. dergl. genügen, um 
den Schlaf zu verfcheuhen. Wenn nun auch ein oder zwei jchlaf- 
loje Nächte feinen fo nachteiligen Einfluß haben, jo führt eine fort- 
gejegte, anhaltende Schlaflofigfeit oft äußerft unliebfame Zuftände 
berbei. Man fei daher vorfihtig und verwende, fobald fih ein 
Mangel an Schlafbebürfnis zeigt, eines der bier angeführten 
Arzneimittel: 

Aconitum: Schlafloſigkeit nah Mitternacht, mit Furcht, 
Unruhe und Umherwerfen. Aus Angft hält fie die Augen geſchloſſen; 
ängftliche, lebhafte Träume. Schlaflofigkeit infolge einer nervöfen 
Furcht, daß fie nicht ſchlafen können, oder infolge einer gaftrifchen 
Störung. 

Belladonna: Nervöfe Aufregung infolge örtlichen Blutan- 
drang verurſacht die Schlaflofigfeit; gerötetes Geſicht; Kopfweh; 
Angft und Unruhe; Aufichreden beim Einſchlafen; Wehklagen und 
Umberwerfen. Die Kranke ift abends fchläferig, fann aber nicht 
einichlafen und fühlt fih am nächſten Morgen jehr müde. 

Coffea: Sclaflofigfeit infolge von Aufregung, Freude oder 
angenehmer Überraſchung, vom langen Nachtwachen, oder Kaffeemiß- 
brauch. Alle Sinne find Überreizt. 

Hyoscyamus: Schlaf mit vielen Träumen, dur Auf- 
regung, Fieber, Eiferfucht, Furcht oder unglüdliche Liebe hervor- 
gerufen. Dieſes Mittel paßt beſonders für aufgeregte Perſonen 
während der Schwangerjchaft. 

Nux vomica: Schlaflofigfeit, die durch Verdauungsitörung 
verurfaht wurde. Die Kranke macht noch einen Furzen Morgen: 
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ichlaf und wacht dann müde, unerfriicht, mit Kopfweh, bitterem 
Geſchmack im Munde, belegter Zunge ꝛc. auf. 

Stramonium: Die Kranfe erwacht mit wichtiger Miene 
und aleg um fie herum fcheint ihr neu zu fein; Schlaflofigfeit 
mit Umberwerfen im Bette. 

Passiflora: Schlaflofigfeit mit Kopfweh, infolge nervöfer 
Erſchöpfung durch geiftige Überanftrengung. 


Frühgeburt. Abortus. 

Das zu frühe Abgehen der Leibesfrucht kann zu jeder Zeit 
während der Schwungerſchaftsperiode ſtattfinden, am häufigſten kommt 
e3 aber am Ende des dritten oder Anfang des vierten Schwanger⸗ 
ſchaftsmonats vor. reignet es fih vor dem vierten Monat, fo 
ift es meift nicht fo gefährlich, obwohl ein wiederholtes Abgehen 
der Leibesfrucht durch die damit meiltend verbundenen Blutungen 
die Gejundheit ſehr erfchlittern und den Grund zu einem chronijchen 
Leiden legen fann. Frühgeburten, die aber nach diejer Zeitperiode 
ftattfinden, find noch viel ernfter zu nehmen. Sobald eine Frau 
abortiert hat, ift fie leicht zu weiteren Frühgeburten geneigt, und 
je häufiger dies ftattgefunden, defto größer ift für die Zukunft die 
Neigung dazu. 

Die wichtigften Urſachen einer Frühgeburt find: Mechanijche 
Berlegungen durh Stoß oder Fall, plögliche Heftige Gemüts— 
erfchütterungen, Erkrankungen der Gebärmutter, Mißbrauch geijtiger 
Getränke oder ftark gewürzter Speifen, Mangel an Bewegung, un- 
Zara Aufenthalt in friiher Luft, zu langes Auffigen nachts 
u. dergl. 

Eingeleitet und begleitet wird eine Frühgeburt von folgenden 
Erſcheinungen: Froftgefühl, dem ein mehr oder weniger ſtarkes 
Fieber folgt mit heftigem Hinabdrängen nah den Geburtsteilen. 
Schneidende Schmerzen in den Lenden oder mehenartige Schmerzen; 
Abfonderung von blutvermijchtem Schleim oder von hellrotem oder 
dunklem, klumpigem Blut, dem ein Abfließen von wäfjeriger Flüffig- 
feit folgt. Mit Ausscheidung der leßteren geht in der Regel auch 
die Frucht ab. Bleibt nun ein Reſt derfelben 3. B. ein Stüd Çi- 
baut zurüd, jo fönnen Blutungen entjtehen, die bei mangelnder 
u oft den Tod der Leidenden zur Folge haben können. 

Sobald fih bei einer Schwangeren die Zeichen einer Früh- 
geburt einftellen, follte diefelbe unverzüglich das Bett auffuchen. Hat 
aber eine Frühgeburt bereits ftattgefunden, fo muß mehrtägige Bett- 
ruhe eingehalten werben, damit feine ftärfere Blutung auftritt. 

Arnica ift bei einer Frühgeburt angezeigt, wenn dieſelbe 
durch einen Fall, Stoß, Schwerheben, Überanftrengung oder heftige 
Erihütterung hervorgerufen wurde. 

Chamomilla: befonder3 bei heftigem Schneiden im Leibe, vom 
Kreuze an auf beiden Seiten nach vorn zu, mit einem Gefühle, als 
treibe es zum Stuhl oder aufs Waller; die Schmerzen fommen wie 
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Wehen zeitweife, jpäter gehen zugleich mit den Schmerzen Blut 
und viele geronnene Stüdchen ab. 

Belladonna Hilft bei heftigen, jpannenden, drüdenden 
Schmerzen im ganzen Unterleibe, vorzüglich tief unten, mit dem Ge- 
fühle, als würde alles zufammengefchnürt oder aufgetrieben, oder zu- 
gleich einem Hinunterdrängen, al3 wollten alle Eifgeweide unten hin- 
aus; Kreuzfchmerzen, als follte daS Kreuz zerbrechen. 

Hyoscyamus: bei Krämpfen, Stößen, Ruden und Zuden 
und dann wieder Steifheit des ganzen Körpers, ohne Bewußtjein; zu- 
gleich ein hellroter Blutabgang, der immer bei den Krämpfen ver- 
mehrt iſt. 

Ipecacuanha, wenn bei denfelben Krämpfen das Bemwußt- 
fein bleibt, wenn ein fchneidender Schmerz um den Nabel damit 
verbunden ift, wenn e3 bei dem Blutabgange auch nach den unteren 
Teilen drängt. Auh Platina Hilft in folchen Fällen zuweilen, 
ebenfo China. 

Bei froftigen Frauen mit Fühler Haut, die fich leicht erfälten, 
bilft Nux moschata, bei vollblütigen verhütet Sepia febr oft 
eine Fehlgeburt. 

Nux vomica und Bryonia gibt man, wenn langwierige 


Verſtopfung beftanden hat. 


Blutungen während der Schwangerſchaft und Entbindung. 

Bei einem ſolchen Zufall ift es unbedingt notwendig, daß Die 
Frau fih ruhig hinlegt und fo wenig als möglich bewegt, daß ihr 
Gemüt ganz frei von Sorgen bleibt und auf die möglichite Stille 
und Ruhe im Zimmer und im Haufe ftreng geachtet wird. Ferner 
fann man bei jedem heftigen Blutfturz die Oberfchenfel und, wenn 
notwendig auch die Dberarme feft mit einem Tuche, am beiten mit 
einem jeidenen ummideln. Einige Schlüdchen faltes Waller, und 
wenn ſchon Bläffe und Ohnmacht kommt, einige Tropfen Wein, 
nur nicht mehr al3 einen Tropfen auf einmal, find von großem 
Nutzen. Auh da3 Riechen an Eſſig, Reiben an der Nafe oder 
Schläfe mit Eifig Hilft in vielen Fällen, nur muß man nidt, 
wie e3 gewöhnlich gejchieht, ganze Fluten Eifig über die Patienten 
weggießen, jondern immer nur höchiteng ein Teelöffelchen voll in 
die Hand bringen, oder nur den Finger eintauchen, jo daß man 
jpäter den Geruch nah Eſſig leicht wieder gänzlich entfernen Tann. 
Bei lange anhaltenden Blutflüffen älterer Frauen, außer der Nieder- 
funft, ift es febr gut, wenn diefelben für ein Jabr lang alle warmen 
Getränfe vermeiden, dagegen alle Tage fünf-, ſechsmal Kuhmild 
trinken, die nah dem Melfen im Keller abgekühlt wurde, oder ge- 
ftanden hat, oder fäuerlich geworden ift. (Siehe Seite 17). Bei 
folden langwierigen Blutungen muß man ſtets einen hHomöopathijchen 
Arzt zu Rate ziehen. 

Wenn der Blutfluß nah Schwerheben, Tragen, heftigem Aus- 
jtreden der Arme oder nah einem Fehltritte entitand, träufelt man 
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einen Tropfen Zimmttinktur in ein halbes Täßchen Wafler, rührt es 
gut um, und gibt davon, fo oft die Blutung ftärker wird, einige 
Tropfen oder einen Teelöffel voll; im Notfalle fann man ein Stüd- 
hen Zimmt in den Mund nehmen und fauen. Hilft e8 nicht bald, 
fo gebe man Arnica. 

Arnica paft immer zuerft nach Verlegungen, ſowie bei febr 
ſtarkem, anhaltendem Blutfluß der Schwangeren, der gleichmäßig 
fortgeht, mit Schneiden um den Nabel herum, großem Drang, 
Preſſen nah der Gebärmutter, nah dem After, mit Sroft und Kälte 
des Körpers, mit Blutandrang nah dem Kopfe, großer Mattigfeit 
und Neigung zum Hinliegen. 

Ipecacuanha ift eines der wichtigften Mittel bei ſtarken 
Blutflüffen und nah der Entbindung, wenn der Blutabgang fort- 
gefegt, ohne Unterbrechung erfolgt, mit fchneidenden Schmerzen um 
den Nabel, viel Übelkeit, Drud im Bauh und Hinabdrängen. 
Fröfteln und Kältegefühl, Hitemallungen, große Hinfälligfeit mit 
dem Bedürfnis, fich hinzulegen. 

Chamomilla ift zu verjuchen, wenn nicht baldige Beflerung 
eintritt, oder wenn die Blutung von wehenartigen Schmerzen be- 
gleitet ift. 

Bryonia, wenn dunfelrotes Blut in großer Menge abgeht, 
mit heftigen drüdenden Kreuzjchmerzen und Schmerzen im Kopfe, 
beſonders in den Schläfen, als wollte es den Kopf auseinanderpreffen. 

China ift febr wichtig in den gefährlichiten Fällen, wenn ſchon 
Schwere im Kopfe, Schwindel, Verſchwinden der Gedanken und 
Schläfrigkeit eintritt, fowie bei Anwandlungen von Schwäche, Ohn- 
macht, Kälte der Glieder, Bläffe des Gefichtes, Zudungen um den 
Mund, Verdrehen der Augen, oder wenn Geficht und Hände blau 
werden und einzelne Stöße und Nude durch den Körper fahren. 
Man fann die Wirkung des Mittels unterjtügen, indem man den 
Unterleib gelinde reibt, oder Eſſig mit Waſſer miſcht, Tücher hinein 
taucht und auf die Teile legt; jpäter fann man noch einige Tropfen 
Wein geben. Außerdem ift China auch hilfreih, wenn der Blut- 
fluß mehr ftoßmeife fommt und von SKrämpfen, wehenartigen 
Schmerzen in der Gebärmutter, die nah dem After zugehen, mit 
jedesmal vermehrtem Blutabgang begleitet ift; auch mwenn Qeib- 
Ichneiden, häufiger Drang zum Wafferlaffen und empfindliche Span- 
nung des Unterleibes dabei ift. Überhaupt paßt e3 immer, wenn 
nad einem überftandenen Blutfluß noch Beſchwerden zurüdbleiben. 

Hyoscyamus: bei Wehen wie zur Geburt, mit beftigem 
Riehen in den Lenden und im Kreuz oder in den Gliedern; Hitze 
über und über, mit gefchwindem, aber vollem Puls, aufgetriebenen 
Adern auf dem Handrüden oder im Gefichte, großer Unruhe, über: 
triebener Zebhaftigfeit, Zittern am ganzen Körper, oder Einfchlafen 
der Glieder, Vergehen der Sinne, Düjterheit vor den Augen, Irre— 
reden (Delirien), Buden in: den Flechſen oder in den Gliedern, 
Stöße, Rude einzelner Glieder, wechjelnd mit Steifheit der Gelenfe. 
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Belladonna, wenn das Blut weder befonders hell noch Dunkel 
ift, ein Vordrängen dabei in den weiblichen Teilen, al3 jollten fie 
vorfallen, heftige Schmerzen im Kreuze, als follte e8 zerbrechen, und 
andere Zeichen, die bei „Frühgeburt” angegeben find. 

Platina, wenn heftige Gemüt3bewegungen vorhergingen, das 
Blut dunkel, did, doch nicht Elumpig oder geronnen ift. Der Schmerz 
im Kreuze ift nicht wie zum Zerbrechen, fondern zieht mehr nad 
vorn big in die Leiſten; durch diefen Schmerz werden die inneren 
— herabgepreßt, wobei alle Geburtsteile ungemein empfind⸗ 
ich ſind. 

Ferrum, wenn das Blut bald ſchwarz und klumpig iſt, bald 
flüffig, mit Schmerzen wie Wehen, gewöhnlich mit rotem Geſicht; 
nachher hilft oft China. 

Crocus: bei ftarfem, dunklem, ſchwarzem und Elumpigem 
Blutabgang. 

Apis gibt man Schwangeren, wenn fie ein Hinabdrängen haben 
wie zum Monatlichen, dabei entweder Harnbefchwerden oder Kopf- 
weh, oder Blutandrang nah der Bruft, oder einen Hautausſchlag 
mit Brennen und Stechen, oder wenn die unteren Rippen wie zer- 
ihlagen find und der ganze Bauch empfindlich ift, oder wenn fie 
viel Rüdenjchmerzen haben, jchlimmer beim Bewegen. In allen 
dDiefen Fällen fann man den Blutfluß oft verhüten durch Apis, 
oder heilen, wenn er ſchon anfing, befonders bei ſehr veränderlichen 
Frauen, die bei nichts bleiben, gewöhnlich febr heiter und luftig 
find, nun aber heftig oder eiferfüchtig wurden. 

Nux moschata hilft bei Blutungen, wenn das Blut febr 
dunkel und did ift und die Blutung immer ftärfer wird, mit Herab- 
drängen im Unterleibe, Ziehen in den Beinen. Die Leidende liegt 
gewöhnlich til da und fehlummert; der Abgang de Harnes ver- 
urfacht Brennen. Es paßt ferner für Frauen, die eine jehr ver- 
änberliche Laune haben, bei denen das Monatliche früher meift 
unregelmäßig fam, die bei Fühler, trodener Haut feine freie Luft 
vertragen fünnen, auh feine Anftrengung, und viel über ſchwachen 
Magen flagen. 


Entbindung und Wocjenbett. 


Wenn bei einer Schwangeren alles feinen normalen Verlauf 
nimmt, fo findet am Ende des neunten Schwangerfchaftsmonats Die 
Niederkunft ftatt. Zuerſt ftellen fih nach längeren Zwiſchenräumen 
Schmerzen (die jogenannten Wehen) ein, die im Laufe der Zeit 
immer häufiger, heftiger und anhaltender werden, bis nad) Verlauf 
von 4—6 Stunden die Geburt des Kindes erfolgt. Sehr oft nimmt 
e3 aber viel mehr Zeit in Anfpruch, ſelbſt 24 Stunden und nod) 
länger, wogegen allerdings manche Entbindungen aud in der kurzen 
Friſt von faum einer halben Stunde beendigt find. Störungen 
während der Geburt und dem Wochenbett find fo häufig, daß wir 
ihnen einige Worte widmen wollen. 
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Berzögerte Geburt. 


Es kommt nicht felten vor, daß der Geburtsaft fich über einen 
außergewöhnlich langen Zeitraum erjtredt und von beinahe uner- 
träglihen Schmerzen begleitet ift. Dies ift insbejondere der Fall 
bei Frauen, die in vorgerüdten Jahren zum erftenmal gebären, oder 
aber auch bei folchen, die etwas enge gebaut find. Sehr oft wird 
man es auch nicht umgehen können, einen Arzt zu rufen, damit er 
mit Hilfe einer Geburtszange das Kind herausholt und damit dem 
vergeblihen Wehendrange ein Ende madt. Bismweilen könnte man 
e3 aber auch noch einige Zeit der Natur überlajlen, und zur Er- 
Rn der Beichwerden eines der folgenden Mittel geben: 

Coffea: bei vergebliher Geburtsarbeit, mit gar zu ſchmerz⸗ 
haften Wehen, die ſehr raſch aufeinander folgen und von großer 
Unruhe und Aufgeregtheit begleitet find. 

Aconitum, wenn Coffea nicht3 bewirkt, oder wenn die Ge- 
bärende außergewöhnlich viel Kaffee zu trinken gewöhnt war. 

Chamomilla: bei nervöfer Überempfindlichfeit und NReizbar- 
feit, Angſt und Mutlofigfeit, befonders für Frauen paflend, die 
feinen Schmerz ertragen können. 

Belladonna ift von hohem Nupen bei verzögerter Geburts- 
arbeit infolge Frampfhaften Verjchluffes des Gebärmuttermundes, 
wie man e3 nicht felten bei erftgebärenden, älteren Frauen vorfindet. 
(Auh Gelsemium paßt für dieſen Zujtand.) 

Nux vomica, wenn unregelmäßig und zu ſchwach auftretende 
Wehen die Geburt verzögern, und wenn ein bejtändiges Verlangen 
zur Entleerung von Blafe und Maſtdarm befteht. 

Nux moschata: jehr unregelmäßige, frampfartige, ſchwache 
Wehen. Nah Erkältung der Gebärenden, die eine trodene und 
falte Haut haben. 

Bun folte man geben, wenn die Wehen plöglic) nachlaflen, 
und Blutandrang nah dem Kopf, mit ſtark gerötetem Geficht, Be- 
täubung und Schnarchen ſich einftellen. 

Pulsatilla: Shwmae Wehen, die nah langen Zwilchen- 
räumen wieder kommen, oder Wehen, die an Häufigleit und Stärke 
wie durch ungenügende Zufammenziehungstraft des Gebärmutter- 
musfel3 abnehmen. Ferner paßt es, wenn die Geburtswehen von 
Magenfrämpfen und Erbrechen begleitet find, oder mit beftigen 
Schmerzen im Rüden und den Lenden und fchmerzhaftem Ziehen 
in den Schenkeln einhergehen. 

Secale ijt hilfreich in ähnlichen Fällen, wenn Pulsatilla nicht 
imftande war, die Geburtswehen zu fteigern. 


Nachwehen. 


Die meiſten Frauen leiden nach der Entbindung an Nachwehen, 
d. h. an läſtigen, zuſammenziehenden Schmerzen, die von der Ge- 
bärmutter ausgehen. Während nun Erftgebärende felten damit be- 
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baftet find, jo begegnet man ihnen gewöhnlich in deſto heftigerem 
Grade, je öfter eine Frau entbunden wurde. 

Sind die Nachwehen mäßig und erträglih, jo tut man am 
beiten nicht3 dagegen, denn fie find unter Umftänden fehr gut, und 
e3 ift beffer, etwas zu viel als zu wenig Nachwehen zu haben. Je 
weniger und je fürzer fie auftreten, deſto eher wird die Frau hinter- 
drein krank. Sind fie aber heftig, fo daß fie alle Ruhe abhalten, 
fo gebe man einigemal Coffea und dann Arnica; ift e8 nad 
einer Stunde nicht beffer, fo verfuhe man Chamomilla oder 
Nux vomica. Pulsatilla wendet man an, wenn fie jedesmal 
febr lange anhalten oder mehrere Tage immer wieder fommen. 

Außerdem fommen die folgenden Mittel in Betracht: 

Arnica, wenn die Nachwehen nicht befonders heftig find, Die 
Wöchnerin aber über allgemeines Webhgefühl im Unterleib mit Drud 
auf Blafe und Harnverhaltung tagt. 

Cuprum, wenn eine Frau jchon mehrere Kinder hatte und 
die Nachwehen immer heftiger werden, bejonder8 wenn Krämpfe in 
den Gliedern, den Fingern oder Zehen dazu fommen. Man braudt 
aber nicht etwa darauf zu warten, bis die Nachwehen da find, fon- 
dern man fann das Mittel fofort nah einer vierten oder fünften 
Niederfunft geben, wenn man aus Erfahrung weiß, daß die Nad- 
wehen jtarf aufzutreten pflegen. 

Hypericum, wenn fi nad) einer ‚gewaltfamen, ſchweren 
Niederkunft arge Schmerzen in den Hüften, im Kreuze uff. einftelen 
und anhalten, bejonder8 wenn Kopfichmerzen dabei find. 

Belladonna erweiſt ſich hilfreich, wenn mit den Nachwehen 
beftige8 Hinabdrängen in die Geburtsteile verfnüpft ift, ſowie bei 
Blutandrang nah dem Kopfe, großer Schläfrigfeit, Empfindlichkeit 
und Bölle des Unterleibs. 

Secale: Nachmehen bei jehr erjchöpften MWöchnerinnen, be- 
fonderd wenn fie ſchon febr viele Kinder gehabt haben, am aller- 
meilten aber, wenn die legten Kinder Fleiner und fchmächlicher ge- 
worden find, oder gar nur Molen, d. b. Fleiſch- und Hautklumpen 
abgingen, überhaupt, wenn die Wöchnerin ſich ungewöhnlid matt 
fühlt. Man fann e8 auch geben, wenn die Wöchnerinnen über ein 
Brennen flagen und feine Wärme ertragen können. 

Apis: die Wöchnerin fann fein Waller lafen; es brennt, 
drängt und fehmerzt fie viel. 

Phosphorus: Beſchwerden nah vorausgegangener Über- 
anftrengung. Haben die Frauen noch den Tag vorher vielleicht 
zu viel gearbeitet, und können fie fih im MWochenbette dann durch: 
aus nicht nach vorn wenden, jo hilft Phosphorus dagegen. 


Milchfieber. 


Zwölf oder vierundzwanzig Stunden nad) der Entbindung be- 
ginnen die Brüfte der Wöchnerinnen Milch zu enthalten. In vielen 
Fällen trifft dies allerdings ſchon zu einem viel früheren Zeitpunkt 
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zu, ein anderes Mal aber auch erft mehrere Tage nah der Geburt. 
Wenn alles in volllommener Ordnung ift, fo geht diefer Prozeß 
ohne jede Störung und ohne Erhöhung der Leibeswärme vor fich. 
Krankhafte Erfcheinungen, die zu gleicher Zeit auftreten, find meift 
auf Entzündungen irgendwelcher Art zurüczuführen und werden fäljch- 
lichermweife als „Milchfieber” bezeichnet. 

Aconitum gibt man bei hohem Fieber mit trodener heißer 
Haut, ftarfer Gefichtsröte, harten, Inotigen Brüften, großer Angft 
und Mutlofigfeit. 

Bryonia, wenn Aconitum niht alle Erfcheinungen befeitigen 
fonnte, und bejonderd wenn die Wöchnerin über Drud auf der 
Bruft, heftigen Kopfichmerz und Berftopfung Flagt. 

Belladonna folgt gut nah Bryonia, wenn lettere noch nicht 
alle Beichwerden mwegzunehmen vermochte. 

Chamomilla verdient den Vorzug bei nervöfer Überreiztheit 
mit Unruhe. Die Brüfte find ſehr empfindlih und die Bruft- 
mwarzen entzündet. 

Pulsatilla paßt in heftigen Fällen von fogenanntem Milch: 
fieber, mit großer Anfchwellung der Brüfte und rheumatismugähn- 
lihen Schmerzen, die fih bis in die Bruftmusfeln, Schultern und 
unter die Arme eritreden. Gibt man Pulsatilla früh genug, fo fann 
man damit nicht felten ein in der Entwidlung begriffenes derartiges 
Fieber befeitigen. 

Arnica fommt hauptfählih in Betracht, wenn es fih um 
eine Art MWundfieber handelt, infolge von Einrifjen ins Mittelfleifch 


(Dammtiß). 
Unterdrüdung der Milchausſcheidung. 

Die Brüfte hören nach beſonders heftigem Schred oder Er- 
fältungen und Durchnäſſungen nicht felten auf, Mil zu produ- 
zieren. Iſt dies der Fall, jo folte man unverzüglich Pulsatilla 
geben. Calcarea carbonica ift ein Sauptmittel bei mangel- 
bafter Milchabfonderung, oder wenn nah Unterdrüdung der Milh- 
ausſcheidung trog Pulsatilla feine Beflerung im Befinden der 


Möchnerin eintritt. 
Das Auslaufen der Milh 
ſchwächt nit nur die Mutter jehr, ſondern e8 maht auch viele 
Mühe, die Brüfte reinlich zu erhalten, und bei aller Sorgfalt tommen 
doch oft Erfältungen dadurh vor. China ift ſehr nützlich, wenn 
das Auslaufen der Milh große Schwäche bei der ftillenden Mutter 
hervorgerufen hat. Rhus toxicodendron, wenn allzu große 
Milchproduftion mit Ausdehnung der Brüfte die Urfache bildet. 
Außerdem erweijen fih oft noh Pulsatilla, Belladonna und 
Bryonia hilfreich. 
Das Wundwerden der Bruftwarzen 


fann oft verhütet werden, wenn man ſchon 3—4 Woden vor der 
Niederkunft die Warzen alle Tage mehrmals mit reinem faltem 


334 II. Die Behandlung der gemöhnlichften Krankheiten. 


Waſſer wäſcht. Manchmal hilft morgendliches und abendliches Waſchen 
mit Chamomilla 1. Verdünnung, von dem man ein Teelöffelchen 
voll in eine halbe Taſſe Waſſer gegofien hat. Auch fann man jofort 
Chamomilla innerlid geben, wenn das Wundmwerden anfängt. 
Später verfuhe man Waſchungen mit Wafler, worin zehn Tropfen 
Arnifatinktur aufgelöjt wurden. Es ift meiſt feine leichte Aufgabe, 
wundgewordene Bruftwarzen zu Heilen, doch folte fih eine Frau 
nie mit giftigen Dingen, auch nicht mit Alaun und Pitriol wajchen, 
weil man das nie wieder wegbringt und den Kindern ſchon das 
Wenige [chaden fann. ES ift gut, nach dem Säugen jedesmal die 
Warzen mit faltem Waller zu waſchen und fie noh nap mit fein 
geftoßenem arabiſchem Gummi oder fein gepulvertem weißem Zuder 
zu pudern. 

Sulphur gibt man, wenn die Bruftwarzen ſehr ſchmerzhaft 
und aufgeiprungen find, mit tiefen Schrunden, die leicht bluten und 
wie Feuer brennen. 

Calcarea in ähnlichen Fällen, wenn Sulphur feine Erleich> 
terung bradte. 

Nux vomica: ſchmerzhafte Bruftwarzen, mit Wundbeit der 
angrenzenden Teile. In beſonders hartnädigen Fällen nehme man 
feine Zufludt zu Lycopodium, Mercurius und Silicea. 

Wil das Kind nicht jaugen, fo liegt e3 entweder an der Warze 
oder der Milch, oder wenn überhaupt Milh da ift, am Kinde felbft. 
Man unterfucht die Warze durh Saugen daran, die Milh durch 
Koften, das Kind, indem man den Finger in Zudermwaller taucht 
und daran faugen läßt. Manchmal will das Kind etwas faltes 
Waſſer und fann vor Durft nicht jaugen, oft bat die Mutter zu 
viel Salz gegeſſen, bisweilen ift die Bruft zu heiß und muß ge- 
waschen, d. h. mit einem kaltnaſſen Tuch abgerieben werden. Liegt 
e8 an der Milch, fo gibt man Mercurius und nah 12 Stunden 
China. Qat das Kind Halsweh, fo ſchlage man unter „Kinder- 
krankheiten“ nad). 


Bei Kranker Bruft, 


durch Zurüdtreten der Milch entitanden, gibt man immer zuerft Pul- 
satilla. Rühren die Bejchmerden von ftodender Milch her, weil das 
Kind zu ſpät angelegt wurde, oder weil es nicht genug tranf, fo muß die 
Milch herausgezogen werden. Am beften ift e3, wenn jemand die 
Brüfte tüchtig ausfaugen fann, oder aber benüge man gute Saug- 
gläjer. Wer feine befitt, nehme große Krige oder große Trinfgläfer 
und made die Luft darin dünner durch Feuer, oder durch Schieß— 
wolle; will dies nicht gelingen, fo gieße man etwas ftarfen Branntwein 
hinein und zünde denfelben an; dann muß aber die Frau fih über 
den Krug beugen und die Bruft, fobald die Flamme anfängt aus- 
zugehen, oben in den Krug fteden. Man muß e3 nicht aufgeben, 
wenn e3 nicht jogleich gehen will, ſondern nah einigen Stunden 
wieder ein paarmal probieren. — War Quetſchung die Urjache der 
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fhmerzhaften Bruft, oder Ärger oder Shred, fo gibt man zuerft die 
dagegen pafjenden Mittel. Bleibt e3 dann immer noch gleich, oder 
liegen noch andere Urſachen zugrunde, jo verfuhe man die hier 
angezeigten Mittel und laffe alle Schmierereien und Duadjalbereien 
weg, da durch letztere die Bruft gewöhnlich erft recht verdorben 
wird, oder gar noch andere Übel daraus entftehen. Sobald e3 
möglich ift, reiche man dem Kinde die Bruft wieder. 

Bryonia ift gleih im Anfang das Hauptmittel, beſonders 
wenn die Brüfte anjchwellen, hart und ſchwer werden, mit Durk- 
Ichießenden Schmerzen, trodener Haut, Durt und anderen Fieber- 
erjcheinungen. 

Belladonna: große Anjchwellung und Härte der Brüfte; 
Ichießende und reißende Schmerzen darin. Die Haut ift ftark ge- 
tötet, wie bei einem. Rotlauf. In der Mehrzahl aller Fälle dürften 
diefe beiden Mittel zu einer Heilung genügen. Bleibt noch eine 
gewiffe Härte zurüd, fo gebe man Mercurius. 

Hepar paßt, wenn fih bereit3 Citer zu bilden beginnt. 
Diefes Stadium maht fih Häufig duch Froftgefühl und Klopfen 
in der Bruft bemerkbar. 

Silicea, wenn der Eiterabfluß einen üblen Geruch hat, dünn 
und mwäflerig ift und aus verfchiedenen Offnungen herausfommt, die 
feinerlei Neigung zum Heilen zeigen. Phytolocca paßt in ähn- 
lihen Fällen. 

Sulphur: bei langwierigen Eiterungen mit mafjenhaften 
Giterabftuh, der von Erſchöpfung und Fieber begleitet ift. 


Schlechte Milh, 
bei der das Kind nicht gedeihen will und viel fchreit, oder wenn 
die Mutter febr ſchwach wird und viel ſchwitzt, fann oft verbeflert 
werden, indem man China gibt. Iſt nah ein paar Tagen noch 
feine Beſſerung eingetreten, jo gibt man Mercurius und fpäter 
Sulphur. Sobald die Kinder nicht gedeihen und zu viel trinfen 
wollen, unterſuche man die Milh, und ift fie nicht ganz gut, fo 
gebe man den Kindern etwas Fleifchhrühe; find fie hartleibig, von 
Rindfleisch, find fie mweichleibig, von Hammelfleiſch. Hühnerbrühe 
taugt nichts, alte Tauben find beffer. Gedeihen die Kinder troßdem 
nicht, jo nehme man fie lieber von der Bruft weg, Halte, wenn 
möglich, eine Amme, oder fuhe das Kind Fünftlich zu ernähren, 3. V. 
durch ein Gemiſch von Kuhmilh und Rahm, Lahmanns Pflanzen- 
milh und Waſſer u. dergl. Künftlich ernährte Kinder find beffer daran 
als folche, die nur ungenügende und fchlechte Frauenmilch befommen. 


Schwäche beim Stillen. 

Wenn eine Mutter nicht recht Tchlafen fann, fih des Morgens 
febr jchlecht fühlt, feinen Appetit hat, viel fchwigt oder zu hüjteln 
enfängt, empfindlich gegen jedes Lüftchen ift und jehr mager wird, 
jo gebe man China. Zugleich muß aber auh die Koft einer 
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Anderung unterzogen werden; je nadh ihrer Neigung läßt man Die 
Krante fleißig Hafergrüge trinten, oder Graupenjuppe eſſen, aber 
mit den Graupen, nicht ohne diejelben, oder Roggenbrotjuppe, oder 
Schokolade, oder Weizenfaffee, der nicht zu viel geröftet ift; vor 
allen Dingen fol fie aber Linfen eſſen. Wenn der Atem, ohne übel 
zu riechen, doch fieberhaft unangenehm wird, jo muß die Mutter 
Sago, Salep, Arrowroot oder felbitgemadhte Kartoffelitärte ober 
Weizenſtärke, dünn gekocht, mit Zuder oder auch mit ein paar 
Tropfen Wein trinten, befonders des Abends und Morgens. Eine 
Hauptſache ift e3, daß jede Stillende fehr früh morgens und zwijchen 
den Mahlzeiten etwas Nahrhaftes zu fih nimmt, z. B. eine Taſſe 
Milhd mit etwas Hygiama u. dergl. Da3 Kind fann die ganze 
Nacht bei der Mutter liegen bleiben, darf aber nicht immerfort die 
Bruft befommen, jondern muß gewöhnt werden, regelmäßig zu 
Ichlafen und regelmäßig zu trinten. 


Gegen die Berftopfung 


im Wochenbett darf nicht getan werden, wenn fie nur wenige 
Tage währt. Abführmittel foten jedenfalls nicht angewandt wer- 
den, da fie für die Kranke oft ſehr ſchädlich find. Wenn nad 
mehreren Tagen fein Stuhlgang erfolgt und die MWöchnerin über 
Böllegefühl im Kopf und Schmerz im Bauche klagt, gebe man ihr 
Bryonia. Sollte die erwünfchte Offnung daraufhin ausbleiben, 
jo fämen zunächſt Nux vomica oder Sulphur in Betradt. 
Außerdem lefe man die Mittel nad, die bei „Stuhlverftopfung” 
gegen diefes bel empfohlen worden find. Iſt die Verftopfung befonders 
bartnädig, fo wende man ein Kliftier von lauem Waller an; auch 
einige Xöffel frijches, füßes Mohnöl find einzunehmen geftattet. 


Durchfälle im Wochenbett 


ſind viel ſchlimmer. Umſomehr muß man bemüht ſein, ſie ſo raſch 
wie möglich zum Verſchwinden zu bringen. 

Pulsatilla hilft bei vielem vergeblichem Drängen, mwenn 
die Durchfälle den After mund machen, oder wenn nur Schleim fommt, 
mit Schmerzen im After und viel SFröfteln; die Durchfälle treten 
nachts oder früh morgens mit Vorliebe auf. 

Dulcamara, wenn der Durchfall nah Erkältung eintritt und 
immer nachmittags oder nachts am heftigften ift. Der Abgang ift 
wäflerig und nah der Entleerung vergehen die Schmerzen. 

Rheum paßt bei breiigen, wäflerigen Ausleerungen, wenn 
diefelben jauer oder fonft jehr übel riechen, abends am häufigiten 
auftreten und mit vielem Zwängen und großen Schmerzen auch 
nachher verbunden find. Große Schwäche und Todesfurdt find fait 
immer dabei. 

Antimonium crudum hingegen ift angezeigt, wenn es 
Ichlimmer ift nachts und früh, wenn die Zunge weiß belegt ift, mit 
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Aufftoßen nach dem Genofjenen, bei mwehmütiger Stimmung, oder 
wenn die Kranken fehr leicht gerührt werden oder jehr mürrijch find. 
Secale: bei faulig ftinfenden, febr ſchwächenden Durchfällen. 
Hyoscyamus: bei fchmerzlojen, faſt unbemerkt und unwill⸗ 
fürlih abgehenden Durchfällen. 

Phosphori acidum: in hartnädigen, langdauernden Fällen, 
wenn die Entleerungen wäſſerig und ſchmerzlos find und faft un- 
freiwillig erfolgen. 

| Bei Nefielausichlag 


der Wöchnerinnen Hilft oft doch vergleiche man beffer, was 
in einem fpäteren Abfchnitt über „Neilelfieber" angeführt ift. 


Hanrausfall, 


Stillende Frauen leiden oft an ftarfem Ausfallen der Haare. 
Dagegen haben fih die folgenden Mittel als hilfreich bewährt: 
Sulphur, Lycopodium oder Calcarea. 


Dreizehnter Abſchnitt. 
Krankheiten der Kinder. 


— [m 


Scheintod der Nengeborenen. 


Neugeborene Kinder find zuweilen fcheintot, können aber, wenn 
die Geburt nicht allzulange mwährte, meift wieder ing Leben zurüd- 
gebracht werden. Die Nabelſchnur folte niemals abgefchnitten mwer- 
den, folange man noch ein Klopfen darin fühlt. Man öffnet den 
Mund und nimmt mit dem Finger, um den man etwa Leinwand 
nn bat, den Schleim heraus. Fängt die Nabelfhnur nicht 

alb an zu Elopfen, jo trennt man dieſe wie bei lebenden Kindern, 
legt das Kind auf die rechte Seite, den Kopf eher niedriger als den 
Körper und nach vorn gebogen, fo daß alles Flüffige aus Mund und 
Hals ausfließen Tann. Dann taucht man die Hand in faltes Waifer, 
dreht das Kind nach der Rüdenlage und fprigt ihm Wafler ins Geficht. 
Hierauf dreht man das Kind wieder auf die Seite mit dem Gefichte 
nah unten, drüdt mit der flachen Hand fanft, aber Fräftig auf den 
Rüden, läßt nah und dreht das Kind wieder zurüd, ala wollte 
man e3 auf den Rüden legen, dann dreht man es wieder auf die 
Seite, ald wollte man es auf den Bauch legen. Sobald e3 mit 
dem Gefichte mehr nach unten liegt, drüdt man wieder mit der flachen 
Hand auf den Rüden, als wollte man den Atem binausdrüden, 
Herings 9.4. 22 
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läßt allmählich nah und dreht es wieder nah oben. Dadurch wird 
das Atmen angeregt; dies ift die Anmeilung des großen Denkers 
Marſhal Hal. Alles dies tue man ohne törichte Eile, fo dag zu 
jeder folchen Wendung einige Sekunden gebraucht werden. Dann und 
wann wiederholt man das Anjprigen; dabei fann ein anderer des 
Kindes Glieder fanft kneten und reiben, was aber immer von unten 
nah oben, d. h. von den äußerſten Teilen der Glieder nah dem 
Herzen zu geſchehen muß. Dies ift in den meilten Fällen þin- 
reihend. Fängt aber nah 5 Minuten das Kind noch nicht an zu 
atmen, fo läßt man ein faltes und ein warme Bad bereiten 
und nebeneinder ftellen, das eine zur Linfen, das andere zur Rechten 
deffen, der das Kind hält; das falte Wafler, wie es die Duelle, 
der Brunnen oder die Pumpe liefert; das warme fo, daß man die 
Hand bequem darin leiden fann. Nun taudt man das nadte, 
fcheintote Kind — eine Hand unter dem KKopfe, die andere unter dem 
Rüden, fo daß der Naden durch das Waſſer getroffen wird — ab- 
mwechjelnd ing falte und fogleich heraus in dag warme, und fait 
ebenfobald wieder ing falte Bad, bis da3 Kind zu atmen anfängt. 
Hat man e3 fiebenmal eingetaucht, zulegt ins falte, dann widelt 
man e3 wieder in ftubenwarme Windeln oder Deden ein und ver: 
jucht wieder Marfhal Halls Atembewegungen, die wenigitens eine 
halbe Stunde fortgejegt werden müſſen. Zeigt fih nach dem Wechſel⸗ 
bade feine Spur des Lebeng, fo nehme man eine Fleine Meſſerſpitze 
Tartarus emeticus, dritte Verreibung oder eine höhere Potenz, 
rühre dies in ein großes Glas Waffer, nehme einen einzigen 
Tropfen davon mit dem Fleinen Finger heraus und bringe ihn auf 
die Zunge des Kindes. Wenn fih in 10 big 15 Minuten nichts 
ändert, fo wiederhole man dies. Wieder nah einer Viertelitunde 
nimmt man einen Ehlöffel jenes Waſſers, miſcht e3 mit einer Taſſe 
reinen lauen Waſſers und gibt dies als Kliftier. Zwiſchen der Beit 
darf nichts anderes zum Riehen, Schmieren oder Einnehmen an- 
gewandt werden. Je mehr man eilt und alles übereinander und 
durcheinander anwendet, dejto weniger gelangt man zum erwünſchten 
Biel. Zeigt fih nach obigen Mitteln feine Anderung binnen einer 
halben Stunde und ift das Geficht blau, fo fann man Opium, 
oder bei blaſſem Geliht China verjuchen. Statt des Wechſelbades 
fann man in der Zwifchenzeit aus einem Teefeflel mit ganz faltem Waſſer 
einigemal Tropfen oder einen dünnen Strahl aus einer Höhe von fünf 
bis ſechs Fuß auf die Bruft des Kindes, befonders die linfe Seite der 
Bruft herabfallen laffen. Zu diefem Zweck fteht eine Perfon mit dem 
Keſſel auf einem Stuhl oder Tifche, eine zweite hält da3 Kind mit 
der nadten Bruft darunter. Nachher wird mit der oben bejchriebenen 
fünftlichen Atmung wieder angefangen und diejelbe lange fortgejegt. 
Alte Leute find nicht fo gut zur Handreichung als junge Fräftige, 
gejunde Menſchen. Sobald fich Lebenszeichen einjtellen, was manchmal 
erft nah 2 und 3 Stunden der Fall ift, fo hört man auf zu Drehen, 
widelt da3 Kind ein und legt es zur Mutter oder zu einem jungen, 
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Fräftigen gefunden Menſchen und forgt, daß e3 reine Fühle Luft. 
zum Atmen hat. War dag Geſicht des Kindes rot und blau, fo 
gibt man nun Aconitum; war e3 blaß, fo gibt man China. 
Beginnt das Kind zu jchreien, fo hat man gefiegt. Wenn man 
jenen Schrei hört, der fo manchen Bater ſchon beruhigte, fo mande 
Mutter labte, jenen Schrei, der in Worte überjett fo viel heißt als: 
ih bin auch da, hab auch einen freien Willen, gegeben von Gottes 
Gnade, jo gut wie du, fo klingt es dem, der ftundenlang hoffend fich 
mübte zu helfen, wie jener Trompetenruf aus der Ferne im Finale 
des Fidelio. . 


Geſchwülſte am Kopfe 


des Neugeborenen kommen oft vor, wenn die Geburt febr lange 
gedauert hat; diejelben vergehen meift in wenigen Tagen von jelber 
wieder. it die Geſchwulſt febr groß, fo träufelt man 4—5 Tropfen 
Arnikatinktur in eine Taffe Wafler und waſcht den Kopf damit oder 
macht Umfchläge über die Gejchwulft. Gleichzeitig empfiehlt es fich, 
Arnica in Verdünnung innerlich zu geben, und wenn notwendig, 
fpäter noh Rhus toxicodendron folgen zu laffen. 

Man laffe nicht fo leicht an Kleinen Kindern fhneiden, wenn etwas 
nicht in Ordnung ift, Jondern warte damit fo lange als möglich; ſelbſt 
nicht an der Zunge, außer wenn da3 Kind nicht richtig ſaugen fann; 
nur bei der Hafenjcharte ift e3 angebracht, eine Operation vorzu= 
nehmen, wenn dieſelbe am Saugen hindert. Warzen, Muttermale, 
überflüffige Finger und Zehen müfjen bleiben, big das Kind älter 
ift; denn Warzen fallen oft von ſelbſt ab, Muttermale vergehen 
bisweilen, wenn man die Kuhpoden darauf einimpft; überflüffige 
Finger und Zehen haben manchmal dasjelbe Gelenf mit den echten, 
und dieſe Kinder jterben leicht an den geringften Blutverluflen. 


Note, erhabene Muttermale 


vergehen bisweilen, wenn das Kind während des Zahnens richtig 
homöopathiſch behandelt wird. Die wichtigften Mittel dagegen find 
Sulphur, Calcarea und Silicea alle Wochen oder Monate, 
die nah den fonftigen Anzeichen zn wählen find, bis da3 Kind alle 
feine Zähne hat. 


Mißgeburten 


laſſen fih oft verhüten durch eine jahrelange richtige Behandlung 
der Eltern. Wenn bei einem Neugeborenen ein Körperteil fehlt, fo 
ift freilich nichts zu tun. Sind aber alle Teile da und Kopf und 
Geſicht oder die Glieder nur verſchoben und entftellt, fo tann gemöhn- 
lih ohne alle Arznei und ohne Bandagen alles zurecht gebracht 
werden. Man braudht nur Tag und Nacht, fo oft man fann, die 
verjchobenen Teile mit einer Hand oder mit beiden zu ftreichen, 
gerade fo, als ob der betreffende Teil von Wachs wäre, und man 
ihn forgfältig zurechtbiegen und ihm die gehörige Geſtalt geben 
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wollte. Auf diefe Weiſe kommt alle nach und nach wirklich zurecht. 
Ein leifer, liebender Drud ift auh eine homöopathifche Gabe, denn 
„Die milde Macht ift groß.” 


Anſchwellen der Brüftchen 


entiteht oft durch das unvernünftige Ausdrüden und Duetfchen der 
Wärzchen. In derartigen Fällen hilft fogleich gegeben, Arnica. 
Hat fih ſchon eine große Röte gebildet, Chamomilla, fpäter Bella- 
donna oder Bryonia. Wenn aus einer Kleinen Anjhwellung 
bereit3 eine große Beule geworden ift, fo gebe man Hepar und 
nach einigen Tagen Silicea. Bleibt eine VBerhärtung zurüd, fo 
fann Arsenicum paffen. Für die rechte Seite it Belladonna 
und Hepar, für die linfe Bryonia und Silicea zu bevorzugen. 


Angenentzündung, trante Augen der Nengeborenen. 


Sehr oft werden bei Neugeborenen die Augen etwas rot, be- 
fonderd am dritten Tage. Eine jolche Entzündung entfteht entweder 
durch Erkältung, zu warmes Baden, durch feharfe Seife beim Waſchen, 
oder weil das Licht zu grel in die Mugen fiel, meiſtens aber weil die 
Luft nicht rein genug war, die Stube gar zu dunfel oder die Kinder 
gar zu warm gehalten wurden. Cine ganz beſonders gefährliche 
Form von Augenentzündung, die häufig völlige Erblindung der Kinder 
zur Folge hat, beruht auf einer Infektion von Seiten der Mutter, 
d. h. wenn der in der Scheide fih befindende Schleim, der während 
der Geburt in die Augen des Kindes gelangt, gewiſſe Kranfheits- 
erreger enthält. Da e3 fih hier um außerordentlich gefährliche 
Erkrankungen der Augen handelt, bei der die Röte der Augen fchnell 
zunimmt, die Lider fih zufammenziehen und faum öffnen laffen, 
eine rote Wulſt fih zeigt, ſpäter dider, gelber Citer hervorquillt, 
der das ganze Auge zerjtören und die Kinder blind machen fann, 
fo ift e8 wichtig, alle Tage nach den Augen zu fehen, und möglichft 
bald einen Arzt zu Rate zu ziehen. 

Die entzündeten Augen müſſen möglichft rein gehalten und fo 
“oft fih Citer anfammelt, mit abgefochtem warmem Waſſer ausge- 
mwajchen werden. 

Sn Bezug auf die Dagegen in Betracht kommenden Arzneimittel 
fei auf Abfchnitt II verwiefen. Am beften Haben fih die folgenden 
Mittel bei Augenentzündungen der Neugeborenen bewährt: 

Aconitum, fobald fih die erſte Röte zeigt, befonderd wenn 
die Entzündung durch die Einwirkung zu grellen Lichtes entitanden 
ift. Das ganze Auge ift fchließlich ſtark gerötet und fondert ziemlich 
viel Schleim ab. 

Belladonna gibt man in der Regel nah Aconitum, wenn 
das Weiße der Augen febr rot geworden ift, oder wenn Blutungen 
aus den Augenlidern ftattfinden; das Kind fann gar fein Licht in 
den Augen ertragen. 
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Chamomilla: Anfchwellung der Augenlider; legtere bluten 
leicht, jondern einen gelbgefärbten Schleim ab, und find morgens 
zufammengeflebt. 

Mercurius: Röte der Augen und Lider; Eleine gelbe Ge- 
ſchwüre am Rande der Augenlider, mit Ausscheidung von gelbem 
Schleim. 

Pulsatilla: Reichliche Eiterabſonderung aus den Augen mit 
itarfer Nöte ded ganzen Auges, ſowie der Innenſeite der Augenlider. 

Argentum nitricum ift das Hauptmittel, wenn reichlicher, 
tahmartiger gelber Citer aus den Augen herauskommt. 

Calcarea carbonica: bei ffrofulö$ veranlagten Kindern, 
die viel am Hinterkopf ſchwitzen. 

Euphrasia ift hilfreich, wenn ſich viel Schleim in den Augen 
anfammelt mit ftarfer Entzündung und Lichtjcheu. 

Rhus toxicodendron: Wenn eine rote Wulft zwifchen den 
Augenlidern hervortritt. 


Schluchzen der Kinder 


vergeht gewöhnlih, wenn man fie an der Bruft der Mutter recht 
warm werden läßt, und ihnen ein paarmal ein halbes Teelöffelchen 
faltes Waſſer oder ein Meſſerſpitzchen voll geftoßenen feinen Qutzuder, 
oder ein Teelöffelchen Zudermwafler gibt. Dagegen ift Syrup weniger 
zu empfehlen, weil er nicht felten Säure und Schleim erzeugt. 


Stockſchnupfen oder verftopfte Nafe 
hindert am Atemholen während des Saugend. Man reibt Hühner: 
fett, Mandelöl, fette Milch oder auch Lanolin außen auf die Nafe 
ein, und bringt vielleicht auch ein wenig mit einer Feder in dag 
Innere der Nafe. 

Nux vomica: abends vor dem zu Bettgehen gegeben, ver- 
Ihafft in der Regel fofortige Erleichterung; hilft es nicht big zum 
nächſten Morgen, jo verfuhe man Sambu cus. 

Chamomilla, wenn der Stodjchnupfen von ftarfer, wäfjeriger 
Abſonderung begleitet ift. 

Carbo vegetabilis, wenn fih das Übel jeden Abend ver: 
ſchlimmert. 

Dulcamara: Verſtopfung der Naſe, die ſich verſchlimmert, 
ſobald das Kind in kühle Luft kommt. 

l Cepa, wenn e3 fehlimmer ift in der warmen Stube und beffer 
im reien. 

Mercurius: Stodjchnupfen, der von vielem Niefen und einer 
diden Ausſcheidung aus der Nafe begleitet ift. 

Tartarus emeticus, wenn neben dem Schnupfen und 
Berftodtjein der Nafe Schleimraffeln auf der Bruft vorhanden ift, 
da3 fih nachts vermehrt. 
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Schwänmden (Soor), 


find entweder die Folgen von mangelhafter Reinlichfeit oder un- 
paflender, fehmwerverdaulicher Nahrung; es find daher begreiflicher- 
weife meift fünftlih ernährte Kinder, die von diefem Übel heim- 
gefucht werden, während folde, die die Mutterbruft befommen, nur 
felten daran erkranken. Meiſt bringt deshalb ſchon Reinlichkeit und 
häufiges Wafchen des Kindes Erleichterung. So hilfreich aber regel- 
mäßige forgfältige Auswafchungen der Mundhöhle mit faltem Waſſer 
find, ebenfo nachteilig ift das zu viele Scheuern der erfranften Mund- 
ſchleimhaut; denn das Übel kommt doch wieder oder die Schwämmchen 
gehen den Schlund hinunter, wo dann niemand reiben und jcheuern 
fann. Bor allen Dingen müſſen die mit Brei gefüllten Lappen, 
Lutſchbeutel u. dergl. ganz wegfallen. Eine fleißige Mutter oder 
Wärterin fann jedes Kind ohne diefe jchmierigen Dinge aufziehen ; 
ſchreit das Kind viel, fo ift e3 beſſer, es jchreien zu laffen, als ihm 
auf diefe ſchädliche Art den Mund zu ftopfen. 

Mercurius follte gleich beim Beginn der Krankheit gegeben 
werden, bejonder8 wenn fie mit viel Speichelfluß einhergeht und 
die Schwämmchen Neigung zu Geſchwürsbildung zeigen. 

Sulphur läßt man na% Mercurius nehmen, wenn nad 
einigen Tagen feine deutliche Beſſerung eingetreten ift. 

Arsenicum: in beſonders fchweren Fällen, wenn andere Mittel 
feine Beſſerung bringen und die erkrankte Schleimhaut ein blei- 
farbige oder blaues Ausjehen befommt. Große Schwäche und Durch⸗ 
fall begleiten das Übel. 

Bryonia und Nux vomica fönnen unter Umftänden auch 
febr hilfreich fein. 

Cin bemwährtes Mittel zu Auswaſchungen der Mundhöhle ift 
eine Boraxlöſung. Man löft zu diefem Zwed 2 Gramm Borar 
in 120 Gramm Waſſer auf. 


Halsweh 


iſt ein ſehr läſtiges Ubel, weil es die Kinder am Saugen hindert. 
Gewöhnlich fangen ſie gierig an zu ſaugen, aber ſobald ſie ſchlucken 
wollen, ſchreien ſie, wobei dann die Milch noch im Halſe gurgelt 
und manchmal wieder herauskommt; auch ſind ſie ſehr oft heiſer 
dabei. Hier fann man, wenn die Kinder ſehr unruhig find, Aco- 
nitum geben, bejonder8 wenn fie immer getragen fein wollen, vor 
dem Harnlaſſen fchreien, oder rötere Baden haben. Iſt das ganze 
Gefiht rot beim Schreien, der ganze Kopf heiß, die Augen wie 
geihwollen, jo hilft Rhus oder Belladonna. Rhus, wenn 
man im Halfe eine dunfle Röte fieht; Belladonna, mwenn er 
hellrot ift; Rhus, wenn die Kinder nicht jchwigen, befonders abends 
heiß werden und troden bleiben; Belladonna, wenn fie oft 
fhwigen; Rhus, wenn die Augen mehr außen rot find; Bella- 
donna, wenn die Rötung mehr innen in den Augen ift. Wenn 
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Rhus nicht binreiht, gebe man Bryonia, bejonders wenn der 
Stuhl ausbleibt; wenn Belladonna nicht genügt, verſuche man 
Mercurius, befonder® wenn die Kinder gelb werden. 


Gelbſucht der Neugeborenen. 


Wenige Tage nah der Geburt tritt bei vielen Kindern eine 
auffallende Veränderung der Hautfarbe ein, eine Erjcheinung, die 
allgemein unter dem Namen Gelbjucht befannt ift, und die wegen 
ihrer Häufigkeit von manchen Müttern ald etwas Notwendiges an- 
geſehen wird, ſo daß ſie eher beängſtigt ſind, wenn dieſe Gelbſucht 

ei einem Neugeborenen nicht auftritt. Dieſelbe iſt aber tatſächlich 

ein krankhafter Zuſtand, der auf die in der Leber des Kindes vor 
ſich gehende Veränderung zurückzuführen iſt. Wie bei jeder Gelb— 
ſucht, ſo ſind wahrſcheinlich auch hier die Gallenausführungsgänge 
abgeſchloſſen, die Gefäſſe der Leber ſaugen die Galle auf und führen 
ſie ins Blut über. Doch kann auch zurückgebliebenes Kindspech den 
Abfluß der Galle verhindern, oder es fann eine Erkältung die fatar- 
rhaliſche Schwellung an der Mündung des Gallenausführungsganges 
in den Zwölffingerdarm verurfacht haben. 

Die Behandlung erfordert für gemöhnlich weiter nicht3, als 
daß auf Negelmäßigfeit des Stuhlganges gejehen wird. Jn 
fchlimmeren Fällen wende man eines der nachſtehend angeführten 
Mittel an: 

Chamomilla, ein Sauptmittel bei der Gelbſucht Neuge- 
borener, folte immer zuerjt gegeben werden. Erft wenn daraufhin 
nicht alle Erfcheinungen verjchmwinden, greife man zu Mercurius. 
Nux vomica fommt in Betraht, wenn zugleich hartnädige 
Berftopfung vorhanden ift. 


Wundfein oder Frattſein. 


Dasjelbe tritt mit Vorliebe an Körperftellen auf, an denen ſich 
zwei Hautflächen berühren, alfo hauptjächlich zwiſchen den Beinen, 
am Gefäß, unter den Armen, am Hals ꝛc. Die Urfadden find ent- 
weder mangelhafte Reinlichkeit oder jchlechte Ernährung, oder aber 
auch häufige Durchfälle mit fcharfen, meift fauerriechenden Ent- 
leerungen. Am Wundfein fterben die Kinder nicht; man muß nur 
Geduld haben, und es nicht zu gefchwind weghaben wollen. Bei der 
Behandlung muß man in erfter Linie die Urfachen zu bejeitigen 
ſuchen, ſonſt Hilft alles Schmieren, Salben und Pudern nichts. 
Größte Reinlichkeit ift da3 erfte Erfordernis. Man lafle ein Kind 
nie lange in der Näfje liegen und waſche die verunreinigten Körper: 
teile häufig mit fühlem Wafler fanft, aber gründlid ab. Iſt der 
Zuftand febr ſchlimm, jo tann man dem Waller etwas Calendula- 
Tinktur hinzufügen. Wenn die Nahrung ſchuld am Wundfein ift, 
fo ift ein Wechjel derjelben unerläßlih; Zinkpuder, Herenmehl und 
ähnliche äußerlihe Anwendungen find ſchädlich, dagegen ift eine 
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innige Verreibung von 1 Teil reinem Koblenpulver und 9 Teilen 
Reispulver ein zuverläffiges, raſch wirkendes und zugleih unſchäd⸗ 
liches äußerliches Hilfsmittel. 

Chamomilla genügt in den meiften Fällen; wird es troß- 
dem fchlimmer, breitet fih eine Nöte weiter aus, als die Wundheit, 
` oder zeigen fih bei Fränflichen, binfälligen Kindern kleine Blütchen 
am Kopfe, fo gebe man Rhus toxicodendron. Gelblih aus- 
fehenden Kindern, mit ausgedehnten, wunden, fchorfigen Stellen, beſon⸗ 
ders auch hinter den Obren, fann durch Mercurius geholfen 
werden. In ſehr bartnädigen Fällen verfuhe man Sulphur 
(befonders beim Wundfein am After und wenn ein riefel dabei 
ift), oder Carbo vegetabilis und Graphit. 

Manche Hebammen beftreichen den in den eriten Tagen noch 
wunden Nabel mit Eichenrindenpulver, dag fie als Abgang von den 
Gerbern erhalten. Dies darf keinesfalls geduldet werden; denn mit- 
unter finden fih Stalkteilden darin, und es hat fih ſchon zugetragen, 
daß auf diefe Weife behandelte Kinder bald nachher am Kinnbaden- 
frampf ftarben. Nux moschata hilft gewöhnlich bei einem 
munden Nabel, oder wenn dies nicht ausreiht, Sulphur und 
Silicea. Da3 Hauptmittel, wenn e3 lange währt, it Calcarea. 


Harnverbaltung. 

Wenn ein Säugling längere Zeit fein Waller läßt, fo muß 
man fofort beftrebt fein, die Urſache dieſer Harnverhaltung aus- 
findig zu machen. Sn den meilten Fällen helfen bei dieſem Übel 
einige Gaben Aconitum oder fpäter Pulsatilla. Außerdem 
fehe man nah, was im Abſchnitt 11 darüber gejagt wurde. 


Stuhlverftopfung 

bei Kindern fommt oft von Fehlern in der Lebengweile her. Man 
warte bei Eleinen Kindern nie länger ald 24 Stunden, gebe dann 
immer ein Kliftier von lauer Milh und Waſſer; Hilft dies nicht, 
fo füge man das nächſtemal etwas Zuder dazu. Die beiten Mittel 
gegen Berftopfung bei kleinen Kindern find: Bryonia, Nux 
vomica, Opium und Antimonium crudum. Selfen die- 
felben nicht bald, fo muß man fie ſpäter auch der Mutter oder 
Amme geben, damit fie dann durch die Milch aufs Kind einwirken. 
(Siehe Seite 297 „Stuhlverſtopfung“.) 


Die Schlafloſigkeit 
wird gewöhnlich durch Magenüberladung und fchädliche Dinge, die 
den Kindern gegeben werden, veranlaßt, oder durch Kaffeetrinfen 
der Mutter. Fleifh, Wein und andere erhigende Speiſen und 
GSetränfe, die die ftilende Mutter genießt, können Unruhe und 
Sclaflofigfeit beim Säugling verurſachen. Ebenſo fann auch Dag 
Hochliegen mit dem Kopfe ſchuld daran fein, da alle Fleinen Kinder 
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wagrecht liegen müfjen. Zuerft gebe man Coffea, hilft dies nicht 
und ift das Geficht dabei rot, fo wende man Opium an, find 
Blähungen dabei oder Leibweh, jo paßt Chamomilla; fommt eg 
nad) dem Entwöhnen: Belladonna; hat das Kind aber neflel- 
artige rote und weiße Fleden, die abwechjelnd wiederflommen und 
vergehen, fo hilft Apis. 


Schreien, 


Wenn ein Säugling dann und wann feine Stimme fräftig 
erſchallen läßt, fo ift das noch Feinerlei Grund zur Beunruhigung, 
denn ein Kind befigt ja feine andere Sprache, mit ber es feinen 
MWünfchen und Bebürfniffen Ausdrud zu geben vermag. Ein Kind 
fchreit beifpielsmeife, wenn es hungrig ift, wenn es Durft hat, wenn 
e3 in der Näffe liegt ufm. Würden die Frauen übrigens beflere 
Beobachter fein, fo könnten fie manchesmal die Urfache des vielen 
Schreiens finden. Oft ift das Kind zu feft gebunden, jo daß es 
fih niht rühren fann, oder hat e3 eine Nadel irgendwo fteden, 
oder will es anders liegen, oder hat es Brotkrümchen u. dergl. 
unter fih, oder ift ihm ein Arm oder ein Bein eingefchlafen, oder 
judt und beißt es das arme Gejchöpf irgendwo, fo daß man eg 
nur fanft zu frauen braucht, was befonder8 am Kopfe den Kindern 
wohl tut. Oder da3 Kind friert und will Menfchenwärme haben, 
oder will nicht bei jehr alten Leuten liegen, oder es ift ihm zu heiß 
und e3 will friſche Luft oder frifches Waller haben. Wie mandes 
arme durftige Kind habe ich nicht augenblidlich mit ein paar Tee- 
löffelhen voll recht falten frifchen Waſſers ftil gemadt. Es fann 
dem Kinde auch etwas ing Auge gefallen fein, oder ing Ohr (vergl. 
©. 136 u. 137), oder es hat Ohrenweh (vergl. ©. 176), oder fann fein 
Waſſer laſſen (vergl. S. 304 u. 344). Man muß mit Geduld und Ruhe 
die Urſache zu finden fuchen. Schreit das Kind aber doch Tag und 
Nacht und bei jeder Gelegenheit, jo wird es gejcholten, wohl gar 
bin und ber geworfen oder geprügelt, und heißt ein unartiges, böſes 
Kind. Das gemeine Vieh hat mehr Berftand. Die wilden Völker 
find vernünftiger und würden über eine ſolche Roheit erjchreden. 
Kein Kind unter einem Jahre fchreit ohne gegründete Urſache, und 
es it Pflicht der Eltern und Wärter, dem Kinde allen Willen zu 
tun, das Schreien fo viel al3 möglich zu verhüten und zu verhindern. 
Es ift eine ſchändliche Roheit, e3 nicht fo zu maden und die eigene 
Bosheit eines verdorbenen Herzen? in da3 Kleine Weſen hinein zu 
dichten, Da3 noch nicht einmal weiß, daß es auf der Welt ift. Mit 
den Zähnen wächſt der Wille, und mwenn das Kind laufen lernt, 
muß man e3 erziehen. 

Das Argſte von allem, ein wahres Verbrechen ift e3, den Kin- 
dern Opium oder eine Abkochung von Mohnköpfen zu geben. Und 
wenn es fid tot jchrie, fo ift es weit beſſer, man läßt e3 fih tot freien, 
ald man erzieht einen Opiummenfchen. Die Kinder werden nie fo 
alt, nie jo gejund und ftark, wenn fie Opium befommen, wie fie 
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hätten werden können; faſt alle werden dadurch entweder Schmadh: 
föpfe oder zu Laftern geneigt. 

Wenn das Schreien von Ohrenweh oder Kopfweh herfommt, 
und mwenn fih die Kinder ganz fteif machen, den Leib in die Höhe 
heben, und den Kopf Hintenüber werfen, fo hilft meiſtens Cha- 
momilla. Sft Unruhe und Gige dabei, fo gibt man Coffea 
und fpäter Aconitum; bei langanhaltendem Schreien hilft auch 
Belladonna. ft Preflen zum Stuhle dabei und jauerriechende 
Entleerungen, fo paßt Rheum, bejonders wenn die Kinder fchreien, 
fobald ein Arm oder Bein aufgededt wird. Schreien fie beim 
Niefen, dann eignet fih Cina. Schreien fie beim Huften oder 
ſchon beim Anfage dazu, vergleiche man Aconitum, Bryonia, 
Belladonna, Hepar. Schreien fie, wenn fie angefaßt werden, 
vergleiche Cina. 

Wenn die Kinder vor Zorn fchreien, was manche ſchon fehr 
bald vom Papa ber an fih haben, fo helfen Aconitum oder 
Chamomilla (f. ©. 26); aus Furdt (©. 23), oder Schred 
(©. 22); auh andere Urſachen fönnen oft auf das rechte Mittel führen. 

Kinder, die ſich nach einer überſtandenen Krankheit auf dem 
Wege der Bellerung befinden, verfallen manchmal in ein heftiges 
Schreien, mit Wüten und Toben, ald wären fie wahnfinnig; bier 
hilft Tartarus emeticus. 


Sieber 


tritt felten für fich allein auf, fondern ift beinahe ftet3 Da3 Symptom 
irgend einer Krankheit. So beginnen beiſpielsweiſe die epidemifchen 
Krankheiten wie Maſern, Scharlachfieber, Diphtherie u. dergl. ſtets 
mit Fieber. Auh das Zahnen fann mit Fieber einhergehen, ebenjo 
Verdauungsftörungen und Erkrankungen der Atmungsorgane. 

Beim Fieber find die Kinder jehr durftig, man gebe ihnen 
deshalb in regelmäßigen Zwiſchenräumen kaltes Wafler, und zwar 
den Fleinften tropfenweiſe, oder mit einem Teelöffelchen, oder laffe 
man fie an einem Läppchen faugenz das man um den Finger ge- 
widelt hat und oft in faltes Waller taucht. Kann man das Wafler 
nicht immer friſch und falt genug haben, fo nehme man eine ganz 
reine Weinflafche, ziehe einen Strumpf darüber, fülle fie mit Wafler, 
verforfe fie und mache den Strumpf tüchtig naß. Dann hängt man 
fie zum Senfter hinaus an einen möglichft zugigen Ort; an feuchten 
Tagen gießt man noch Branntwein auf den Strumpf. Dadurch wird 
das Waſſer in der Flajche falt genug und fann die ganze Nacht falt 
gehalten werden. 

Iſt das Sieber febr hoch, jo legt man das Kind in einen 
fühlen feuchten Ganzwidel, bis es in Schweiß fommt, oder gibt 
ihm ein furzes fühles Bad, oder eine falte Ganzabwaſchung. 

Aconitum ijt ein Hauptfiebermittel, daS aber nur dann gut 
— wenn die Haut trocken und heiß und das Kind ſehr un— 
ruhig iſt. 
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Belladonna ift vorzuziehen, wenn Blutandrang nah dem 
Kopf ein hervorſtechendes Symptom des Fieber ift. Das ganze 
Geſicht ift ftar? gerötet und die Sinne überreizt. Bei hellem Licht 
fann der Kranfe die Augen nicht öffnen, bei jedem Geräufch zudt 
er zufammen. Die Halsfchlagadern find deutlich fichtbar und pul- 
fieren heftig. 

Ferrum phosphoricum ift ein nüßliche® Mittel, wenn 
da3 Fieber auf eine beginnende Erkrankung der Atmungsorgane, 
3. B. eine Luftröhren- oder Lungenentzündung binmeift. 


Krämpfe oder Gichter. 


Plöglich auftretende Krämpfe find mehr als irgend ein anderer 
krankhafter Zuftand geeignet, die Umgebung aus der Ruhe und 
Faflung zu bringen. Man fei jedoch nicht übertrieben ängſtlich und 
verfuche nicht allerlei Durcheinander, denn wenn die Gichter nicht ſchon 
ein Zeichen des nahen Todes find, wobei dann meiſtens alle Hilfe 
zu ſpät fommt, fo find e3 fajt immer Anfälle, die nur furze Zeit 
währen und die man am beiten vorübergehen läßt. 

Die Urſachen diefer eigentümlichen Zufälle find zunädjit in 
einem äußerft empfindlichen Nervenfyftem zu ſuchen. Aus dieſem 
Grunde find es Hauptjächlich jchlecht ernährte oder mit der eng- 
liichen Krankheit behaftete Kinder, die von Krämpfen heimgejucht 
werden. Die häufigjte direkte Urfache von Kinderfrämpfen bilden 
aber ohne Zweifel Störungen in der Verdauung, befonders grobe 
Diätfehler, oder das Vorhandenfein von Würmern. Die Milch 
einer ſäugenden Mutter fann durch heftige Gemütserfchütterungen oft 
derart ungenießbar werden, daß der Säugling fury nah dem Stillen 
von Krämpfen befallen wird. Bei zarten, ſchlecht ernährten Kindern 
feten die meiften mit Fieber einhergehenden und plößlich auftretenden 
Krankheiten, wie 3. B. Lungenentzündung, Scharlachfieber, Mafern, 
Boden, Gehirmentzündung u. dergl. mit einem heftigen Krampf- 
anfall ein. 

Wird ein Kind von einem Krampfe befallen und ift gerade fein 
Arzt zur Stelle, fo tauhe man die unteren Gliedmaßen des Pa- 
tienten bis herauf zu den Knieen in heißes Wafler und made zu- 
gleich einen falten Kopfumſchlag; dies mehrmals wiederholt bringt 
gewöhnlich da3 Kind wieder zum Bewußtfein. Sit eine Magen- 
überladung die Urſache des Krampfes, fo fuhe man durch Kiteln 
des Rachens mit einer Gänfefeder Erbrechen hervorzurufen; liegen 
Darmftörungen dem Übel zugrunde, fo gibt man ein Kliftier. Hat 
man feine homöopathiſchen Arzneimittel zur Hand, fo läßt man an 
Kampfer riechen. 

Wenn die Anfälle zu lange dauern, oder zu häufig wiederfehren 
und immer ſtärker werden, jo ift e3 nötig, die Arznei auch während 
des Anfalles zu geben. Am wirkſamſten find die Mittel, wenn fie 
gleih nah dem Anfall, oder gegen das Ende desſelben gegeben 
werden; man wiederholt fie fo oft als notwendig. 
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Chamomilla ift angezeigt bei Zudungen der Arme und 
Beine, mit Hin- und Herdrehen des Kopfes. Daliegen mit Halb- 
geöffneten Augen, ohne Belinnung; der eine Baden ift rot, Der 
andere blab. Die Kinder wimmern viel und wollen immer zu 
trinten haben. 

Belladonna, wenn das Kind plöglich aus dem Schlafe auf- 
fährt und wild um fih ftiert; die Pupillen find erweitert und das 
Geſicht infolge Blutandrangs nah dem Kopfe ſtark gerötet. Eines 
oder mehrere Glieder des Körper oder auch der ganze Leib find 
ſteif. Trodenheit und brennende Hitze in der Stine und den 
Handtellern. Die fanftefte Berührung ruft wieder einen neuen 
Krampfanfall hervor. 

Ignatia ift ein wichtiges Mittel bei Krämpfen, wenn einzelne 
Glieder zuden und häufige Anfälle von Hitze damit verbunden find. 
Es paßt ferner bei leichtem Schlummer mit fchredhaften Auffabren, 
beftigem Schreien und Zittern am ganzen Körper, überhaupt wenn 
ih Gichter einftelen, ohne daß man den Anlaß weiß, oder wenn 
man benft, es fäme von Würmern, vom Bahnen u. dergl. ber, 
feiner Sache aber nicht ganz. ficher ift. Wenn die Gichter alle Tage 
zur jelben Stunde fommen, und Gige und Schweiß nachher auf- 
treten, oder wenn fie jeden andern Tag etwas früher oder ſpäter 
wiederfehren, ift Ignatia febr von Nugen. 

Coffea eignet fih für ſchwächliche, Fränkliche Kinder, die oft 
ohne anderweitige Zufälle mit derartigen Krämpfen behaftet find. 

Ipecacuanha ift angezeigt, wenn die Kinder außerdem febr 
furzatmig find, fih würgen oder erbrechen, Durchfall haben, fih vor, 
während oder nah den Anfällen oft frampfhaft lang ausſtrecken. 

Cina ift nüßlich bei zarten Kindern, die mit Würmern be- 
haftet find, oder viel an Bettnäffen leiden. Brujtfrämpfe mit Steif: 
werden des ganzen Körpers und Juckgefühl an Nafe und After. 

Mercurius: bei SKrämpfen, die durh Würmer veranlaßt 
wurden, mit aufgetriebenem, hartem Unterleibe, Aufftoßen, mwenn 
das Wafler aus dem Munde läuft und etwas Fieber und große 
Schwäche nah den Anfällen auftritt. 

Opium: bei vielem Zittern am ganzen Körper, Schlagen mit 
Armen und Beinen, lautem Schreien bei den Anfällen, ohne daß 
die Kranken e3 wiſſen; wenn fie betäubt oder bewußtlos daliegen; 
oder wenn der Leib aufgetrieben wird, wenn längere Zeit fein Stuhl 
oder fein Harn abgegangen ift; oder wenn die Mutter, die das 
Kind ftillt, einen heftigen Schreden oder Zorn gehabt hat. 

Rheum: bei Zudungen an den Oberſchenkeln und in den Weichen. 

Cuprum, wenn die Krämpfe an den Fingern und Zehen 
beginnen und die Gefichtsfarbe bald bläulich wird. 

Aethusa ift ein vorzügliches Mittel für Säuglinge, die Die 
Milh immer in geronnenen Stüden erbrechen und viel mit Gichtern 
behaftet find. 

Sulphur: Krämpfe nah unterdrüdten Hautausfchlägen. 
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Bruſtkrämpfe, Blanwerden. 


Neugeborene Kinder haben manchmal eine Art Krämpfe, Tönnen 
nicht ordentlich Atem holen und werden blau im Geficht; für folche 
it Ipecacuanha ein trefflihes Mittel. Gähnen fie viel und 
werben febr blaß und welf, fo hilft Tartarus emeticus. 
Kommt das Blaumerden oft wieder, jo lege man das Kind ftet3 
auf die rechte Seite (auch wenn es bie rechte Bruft trinkt). Am 
beften zieht man in derartigen Fällen fofort einen Arzt zu Rate. 
Erwachen die Kinder plögli aus dem Schlafe mit einem Schrei, 
als wollten fie erftiden, haben fie einen dumpfen, hohlen, trodenen 
Huften, find fie ängftlih und kommen ſolche Anfälle häufig wieder, 
fo paßt Sambucus. 

Außerdem vergleiche man Chamomilla, Ignatia und 
Cepa bei „Aſthma“ (Kurzatmigleit auf Seite 214). 


Berfangen, Anwachſen, Herzipannen. 

Dabei werden die Kinder furzatmig, ängftlich, unruhig, werfen 
fih umher, ziehen die Beine an und fchreien, zuweilen ftodt auch 
der Atem; die Gegend in der Herzgrube und unter den Rippen ift 
aufgetrieben, fo daß man fie taum eindrüden kann. Die häufigiten 
Urfachen diefes Ubels find Erkältungen durch falten Wind u. dergl. 
Das befte Mittel dagegen it Chamomilla. Das fogenannte 
„Streichen, ein heftiges Kneten (Maſſage) hilft felten und ift oft 
fogar jchädlich, weil wenige es recht zu machen verftehen. 


Zahnen der Rinder. 


Das Bahnen wird von Müttern und Arzten oft als Sünden- 
bod benügt, wenn man nicht weiß, was die Urſache diefer oder 
jener Tranfhaften Erfcheinung ift. Wenn das Kleine an Durchfall 
infolge Erkältung leidet, menn e3 freit, weil es zu lange in nafjer 
befehmugter Windel liegt, wenn e3 unverdauliche Nahrung genofjen 
und Daher Krämpfe befommen hat, fo tröftet fih Vater und Mutter 
gar zu gerne mit dem Hinweis: Es zahnt wieder. Im Gegenſatz 
zu diefer Täufchung vertreten eine Reihe hervorragender Ärzte die 
wiederum ertreme Anfhauung, daß das Zahnen niemals Pe- 
ſchwerden hervorrufe. So fagt ein weltbefannter Wiener Kinder- 
arzt, Profeflor Kaflowig, daß das Bahnen, ein rein phyfiologifcher 
Prozeß, überhaupt nicht imftande fei, andermeitige Störungen zu 
erzeugen. So jehr wir nun dagegen Front machen, daß alle frant- 
haften Erfcheinungen dem Bahnen entfpringen, ebenfo energisch müſſen 
wir die Behauptung von ung meifen, daß das Zahngeichäft gar 
feine Störungen verurfadhen fünne. Denn das Nervenfyftem eines 
Kindes ift fo überaus empfindlich, daß nicht viel notwendig ift, um 
es au dem Gleichgewicht zu bringen. Der goldene Mittelweg ent- 
hält auch bier die reine Wahrheit, daß nämlich das Zahnen. gewiſſe 
Störungen im Körper nach fih ziehen fann, daß dieſelben aber 


350 I. Die Behandlung der gewöhnlichſten Krankheiten. 


nicht fo Häufig auftreten, wie im Volk gewöhnlich angenommen wird. 
Wie oft fann man 3. B. die Beobachtung machen, daß ein Kind 
trog jorgfältigiter Pflege an Durchfall leidet, der erft wieder zum 
Stillſtand fommt, wenn ein neuer Zahn durchgebrochen ift. 

Wenn die Zähne durchzubrechen beginnen wird das Zahnfleisch 
breiter, gleichſam edig und figelt und judt, wird weißlich, beſonders 
an den Kanten, dabei ift der Mund heiß, das Kind wird unruhig, 
beſonders des Nachts, hat fliegende Hige, it dann wieder blaß, 
ftet alles in den Mund, um darauf zu beißen, zuweilen beißt e3 
auch beim Stillen Stark auf die Warze. Manchmal fann e3 nicht 
gut faugen, das Zahnfleifch ſchwillt, wird heiß und fchmerzhaft. 

Das Einfchneiden in das Zahnfleisch ift nicht immer zu empfehlen; 
nur bei fränflichen Kindern, deren Eltern Sfrofeln oder Syphilis 
haben, mag man e3 tun, aber erft, wenn die angegebenen Mittel 
nichts halfen; denn es ift weit beffer, wenn die Zähne durch eigene 
Kraft durchbrechen. Ift ein Einfchneiden wirklich erforderlich, To 
darf e3 erft vorgenommen werden, wenn die Zähne unter der Haut 
des Zahnfleifches deutlich gefühlt werden oder durchſchimmern; Dabei 
darf der Schnitt nur leicht gemacht werden, etwa wie ein tiefer 
Rig. Schneidet man früher, fo heilt die Wunde wieder und bildet 
eine Narbe, durch die der Zahn noch ſchwerer durchbricht. 

Dem Kind einen harten Gegenftand, 3. B. ein Zahnbein oder 
ähnliches zum Daraufbeißen zu geben, ift ebenfalls nicht zu empfehlen, 
da einerjeit$ das Zahnfleiſch dadurch härter, und andererfeits 
die Stellung der Zähne nachteilig beeinträchtigt wird. Höchſtens 
laſſe man e3 eine Figur aus rotem Gummi zwifchen feine Kiefer 
nehmen. 

Wenn die Vorbereitungen zum Zahnen, wie fie oben angegeben 
find, allzulange fortdauern, e3 nicht einmal zum deutlichen AMn- 
fchwellen und Weißlichwerden einer oder einiger Stellen im Zahn: 
fleifche fommt, oder doch nicht zum Durchbrechen, dann gebe man 
etwa drei, vier Wochen lang jede Woche einmal Calcarea. Dies 
hilft gang befonder8 auh, wenn zu viele Zähne auf einmal durd: 
brechen. 

Gegen die Beichwerden des Zahnens fommen noch folgende 
Mittel in Betracht: 

Aconitum: bei Fieber mit großer Unruhe, Schlaflojigfeit, 
Hige und Durft. Das Kind fährt plöglih im Sclafe zufammen, 
fchreit auf, und fährt mit der Hand in den Mund. 

Chamomilla hilft befonders, wenn die Kinder zugleich einen 
trodenen, feuchenden Huſten haben, nacht3 unruhig find, fih umber: 
werfen, öfters trinken, bei brennender Hige, Nöte der Haut, roten 
Augen, Angftlichkeit, Achzen, Stöhnen, furzem, ſchnellem, geräufch- 
vollem Atem und Bellemmung auf der Bruft; Zittern der Glieder, 
wenn öfters einzelne Rude die Glieder durchfahren, einzelne Glieder 
zuden.. Iſt hierbei Chamomilla nicht hinreichend, jo gebe man 
Belladonna oder auh Rheum. 
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Belladonna: wenn ein betäubender Schlaf nad den AMn- 
fällen fommt und lange dauert, oder gar fortwährt bis zum nächſten 
Anfalle. Man gibt e3 auch fogleih, ehe noch die anderen Mittel 
erſt verjucht werden, wenn die Kinder plötzlich wie durch einen 
Schreck aus dem Schlafe erwachen, fih ängftlich umfehen, mit einem 
ganz veränderten Blid, wobei da3 Schwarze im Auge fehr groß 
wird, wenn fie irgendwo hinftarren, fih vor etwas fürchten; wenn 
fie ftarr und fteif werden und am ganzen Körper, befonders an der 
Gtirne und den Händen wie Feuer brennen. 

Ignatia: wollen Krämpfe entjtehen, jo gehen gewöhnlich 
andere frampfhafte Zeichen vorher, die oben bejchrieben find, oder 
auch Durchfall, Gelichtsbläffe, glanzlofe Augen, wenig Appetit, das 
Kind will oft getragen fein, legt den Kopf dabei an die Schulter 
deffen, der e3 trägt. Dann fann oft Ignatia den Ausbruch ver- 
hüten. Auh Chamomilla verhütet ihn zuweilen, wenn die Zeichen 
mehr dafür jprechen. 

Cina fann gegeben werden, wenn die Kinder auch außer 
den Anfällen oft ins Bett pißten, einen trodenen Huften, faft wie 
Keuchhuften, Schon lange vorher hatten, der fih dann verjchlimmerte 
und wozu endlich die Bruftfrämpfe und Gliederfrämpfe famen. Es 
hilft auch bei älteren Kindern, die beim zweiten Zahnen Krämpfe 
haben, bejonder8 wenn fie vorher und nachher jehr an der Nafe 
reiben oder mit Würmern behaftet find. 

Coffea: wenn da3 Kind fehr aufgeregt ift, nicht fchläft, bald 
allzu weinerlich, bald allzu luftig ift und etwas fiebert. 

Ipecacuanha ift hilfreich bei Übelkeit, Erbrechen und Durg- 
fall zahnender Kinder. 

Mercurius: wenn ftarfer Speichelfluß, Nöte des Zahn- 
fleifche8 und grüne Stuhlentleerungen mit vielem Zwang den Zahn- 
Durchbruch begleiten. 

Sulphur ift anzuwenden, wenn die Ausleerungen weißlich, 
beiß und fauer find und die fie berührenden Körperteile wund machen. 

Tartarus emeticus: þat das Kind öfters gehuftet, De- 
fommt dann Fieber, muß e3 abmwechjelnd viel gähnen und Huften, 
ſchreit es dazwiſchen viel, hat e3 grünen Durchfall, oder einen ängit- 
lichen Gefichtsausdrud, oder ift e3 ganz fchlaftrunfen, und fangen 
dann die Krämpfe jchon an, bejonders guerit im Gefichte, fo gebe 
man Tartarus emeticus 3. 


Sommerdurdfälle der Kinder. 

Diefe ebenfo häufige als gefährliche Krankheit befällt haupt- 
fächlich kleinere Kinder während der heißeften Jahreszeit. Sie be- 
ginnt in der Regel mit Übelkeit und Erbrechen, denen fih fpäter 
noh Durchfälle Hinzugefellen. Das zuerſt Erbrochene befteht aus 
fura zuvor genoflenen Speifen, jpäter zum größten Teil aus Schleim, 
doch ift der Patient manchmal auch nur von einem Würgen geplagt, 
ohne daß es zum Erbrechen kommt. Die Stuhlentleerungen find 
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ſehr zahlreih und Haben ein verfchiedenartiges Ausfehen, oft find 
fie grünlih, dünn und mäflerig oder gelblih, ein anderes Mal 
weißlich, ſchleimig und mit Blut vermilcht. Die Speifen gehen bis- 
weilen ganz unverdaut ab und die Ausleerungen nehmen einen jehr 
üblen Gerud an. 

Hält die Krankheit einige Zeit an, fo verliert der Kranke den 
Appetit, magert ftar ab, jo daß die Haut in Falten am Körper 
hängt, Fieber jtellt fih ein, bejonder8 in den Abenditunden, Die 
Augen liegen tiefer und find während des Schlafes nur halb ge- 
ſchloſſen. Das Berlangen nah faltem Wafler ift jehr groß, aber 
Getränfe jeder Art werden fofort wieder erbrochen. Kopf und Bauch 
find heiß, legterer gewöhnlich ſtark aufgetrieben; Hände und Füße 
dagegen find falt. 

Die häufigſten Urſachen folder Sommerdurchfälle find Fehler 
in der Ernährung feiteng der fäugenden Mutter oder des Kindes; 
ferner Erkältungen, ungeeignete Kleidung, Mangel an frifcher Luft uſw. 
Bahnende Kinder werden mit bejonderer Vorliebe von Sommer- 
durchfällen heimgeſucht. 

Man halte daher kleine Kinder während der Sommermonate 
kühl, aber nicht im kalten, feuchten Zuge, gebe ihnen kaltes Waſſer zu 
trinken, ſorge, daß ſie viel an friſche, reine Luft kommen, ſei vorſichtig 
mit allem Eſſen und Trinken, gebe ihnen, beſonders im zweiten Jahre, 
gar feinen Tee, feinen Kaffee, fein Bier u. dergl., nichts Saures, 
Salziges, Scharfed, und laffe das auh die Mutter nicht genießen, 
wenn fie das Kind noch ftilt. Beſonders vermeide man unreifes 
Obſt und die davon gebadenen Kuchen; überhaupt laſſe man fein 
Obſt, auch Feine Kirſchen effen, fobald die Durchfälle fih einitellen, 
auch teine Kuchen, nichts in Fett oder Butter Gebadenes, teine 
Gier, feine Hühner oder anderes Geflügel, dagegen Sammelfleijch, 
friſche Butter, gefochte Milh, Graupen u. dergl. Dadurch Tann man 
oft die Krankheit verhüten. Kinder, die ſchon febr ſchwach waren, 
find noch geheilt worden durch frifche ungefalzene Butter, die man 
in der Wärme zerlaufen ließ, und löffelmeife eingab. Altbadenes 
Meizenbrot oder Semmel, eine Stunde lang mit Waller gefocht, 
durchgefeiht und fo lange eingefocht, bis es beim Kaltwerden wie 
Gallerte gefteht, davon den Stindern kleine Kliftiere gegeben, nicht 
mehr als eine kleine halbe Kaffeetaffe auf einmal, und nicht öfter 
als alle 2, 4 big 6 Stunden, hat ſchon manches Kind gerettet. Oft 
ift die Milch allein ſchuld an der ganzen Krankheit. Alles Vieh, 
das mit Branntweinfpülicht, mit fchlechtem Heu, mit zu viel Kraut- 
blättern, oder grünem Futter gefüttert wird, oder wenn es in 
Sümpfen weidet, gibt ungefunde Milch, durch welche viele Kinder 
krank werden und manche zugrunde gehen. Kann man feine ge- 
funde Kuhmilch befommen, dann halte man fih, wenn irgend möglich, 
eine Ziege. 

Manchmal fann die Krankheit noch im Entitehen geheilt werden, 
wenn man fofort bei den erften Anzeichen Ipecacuanha gibt. 
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Diefes Mittel kommt befonderd auch in Betracht bei Übelkeit und 
Erbrechen von Speifen und Getränfen oder von Schleim und Galle, 
begleitet von Durchfällen, die weiße Floden enthalten oder mit Blut 
verfärbt find. Bei großem Durft beiteht Abneigung gegen jede 
Nahrung. 

Nux vomica, wenn Ipecacuanha nicht jofort die gemünfchte 
Beſſerung bringt. 

Antimonium crudum ift ein gutes Mittel beim Sommer: 
Durchfall der Kinder, wenn die Zunge did weiß oder gelb belegt ift, 
bei Trodenheit des Mundes und Durft, bei Übelfeit und Erbrechen, 
oder Würgen und Huften, Auftreibung des Unterleibeg mit Bläh- 
ungen, ftinfenden fchleimigen Ausleerungen und häufigem Waflerlaffen. 

Arsenicum, wenn das Kind ſehr ſchwach, bleich und mager 
geworden ift, aufgetriebener Bauch, falte Gliedmaßen, Appetitlofig- 
feit, Übelkeit und Erbrechen, großer Durft, Durchfall mit gelblichen 
wällerigen, weißen oder braunen übelriechenden Ausleerungen ; ſchlim⸗ 
mer nah Mitternacht oder nah Effen und Trinken. 

Veratrum, wenn die Schwäche infolge Übelkeit und Er- 
brechen fo groß wird, daß der Kranke einer Ohnmacht nahe ift; 
Erihöpfung, Erbreden und Durchfall; Erbrechen nach der Eleinften 
Menge Flüffigfeit, oder nah der geringiten Bewegung. Großes 
Verlangen nad faltem Wafer. Empfindlichkeit in der Magengrube, 
lodere, braune oder ſchwärzliche Stuhlgänge. 

Bryonia: Durdfälle bei febr heißem Wetter, begleitet von 
großem Durft; Erbrechen der Nahrung, Übelkeit und Erbrechen nach 
jedem Effen, Durchfall mit Kolik, die Stühle find weiß oder bräun- 
lih und klumpig und haben einen fauligen Gerud). 

Carbo vegetabilis, wenn Bryonia nur teilweife oder 
vorübergehende Beſſerung bringt, befonderd wenn die Entleerungen 
jehr dünn und übelriehend und von Brennen und viel Schmerzen 
begleitet find. 

Dulcamara, wenn die Durchfälle mit jeder fühlen Witte- 
rung wieder fommen, oder wenn fie nach faltem Trinken bei großer 
Hitze entitanden find. Heftiger Durft mit Verlangen nach faltem Wafler. 
Durchfall mit grünlichem oder bräunlidem Schleim, fchlimmer nachts. 

Mercurius, wenn die Durchfälle vor Mitternacht am ſchlimmſten 
find, wenn Eolifartige Schmerzen, Stuhlzwang und ftarfer Schweiß 
dabei find. Die Stuhlentleerungen find ſpärlich, grünlich und fauer 
und von Aufftoßen und Übelkeit begleitet. Es paßt auch gut, wenn 
die Kinder lebhafte Verlangen nah Butter haben. 

Calcarea gibt man bei dünnen, hellgefärbten Stühlen, die 
nach verdorbenen Eiern riechen; Erbrechen, viel Kopfichweiß, auf- 
getriebener Unterleib. 

China, wenn fih na% jeder Mahlzeit ein Durchfall einftellt, 
die Stühle febr übelriehend find und unverdaute Spetferefte ent- 
halten. Maſſenhafte Sasanjammlung im Unterleib. 

Herings H.A. 23 
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Sulphur paßt vor allem in langwierigen Fällen, wenn Die 
Durchfälle zahlreich, die Ausleerungen häufig grünlich, dünn und 
wäflerig, oder weiß und jchleimig find. 


Hinten der Rinder. 


Jedermann wird wohl ſchon Kinder gejehen haben, die des— 
wegen nicht gehen Fönnen, weil das eine Bein fürzer geworden ift. 
Das Hüftgelent des kürzeren Beines ift dider, gejchwollen und ent- 
zündet; zuweilen entjtehen ſpäter auch Geſchwüre. Dieje Krankheit 
ift febr {hwer zu heilen, manchmal überhaupt nicht, wenn fie jchon 
lange gedauert hat, weil dann Veränderungen im Gelenf entitanden 
find, die fih nicht wieder mwegbringen laffen. Daher müſſen Eltern 
febr aufmerkfam fein, das Übel im erften Entftehen gehörig beachten, 
um zeitig Hilfe bei einem homöopathifchen Arzte fuchen zu Fünnen. 
Sit etwas verrenft oder gebrochen, fo fann man dies entweder von 
dem Kinde erfahren, oder der Schmerz und die Gejchwulit, Die 
dann plöglich kommen, verraten es. Man gebe dann Arnica 
und bringe das Kind zu einem gejchicdten Chirurgen. Entſteht das 
Hinken aber ohne äußere Urfachen, fo find feine Schmerzen dabei, 
da3 Kind geht mit einemmale lahm, bejonder3 mit den Hüften, 
und zieht die Schenkel an; in einem folchen Falle wende man jofort 
Mercurius und, wenn nötig, fpäter noh Belladonna an. 
Man bringe aber das Kind fobald als möglich zum Arzte. 


Stottern. 


Wenn die Kinder zu ſtottern anfangen iſt es leicht, es ihnen 
ſogleich abzugewöhnen, ſpäter wird es immer ſchwerer. Man lehre 
das Kind ohne alles Schelten, jeden Tag einigemal eine zeitlang 
langſam einzuatmen und langſam auszuatmen; und während des 
Ausatmens mit den Händen zu klopfen. Hierauf läßt man das Kind 
einige Worte ausſprechen, doch nur während des Ausatmens; während 
des Einatmens darf nichts geſprochen werden. Auf dieſe Weiſe 
gibt man dem Kinde täglichen Unterricht; dabei gewöhnt es ſich 
das Stottern bald ab. Oft iſt es mit einer Krankheit verbunden 
und verliert ſich nach Belladonna, ſpäter Mercurius oder 
Platina, Euphrasia und Sulphur, je nad den Zeichen. 


Bettpifſen. 

Dies ift ein ebenſo weit verbreitetes als läſtiges Übel bei 
Kindern. Die Urſachen ſind ſehr mannigfaltig. Am häufigſten leiden 
nervöſe und ſkrofulöſe Kinder daran; doch fann auch die Beſchaffen— 
beit des Urins oder gewiſſe Erkrankungen, wie z. B. Blajenent- 
zündungen, Verwachſungen der Vorhaut mit der Eichel, oder Maden- 
würmer dem Bettnäffen zugrunde liegen. Jedenfalls ift es aber ſehr 
unvernünftig, das Leiden mit der Rute in der Hand heilen zu wollen. 
Denn auf ſolche Weife werden Hunde gezogen aber feine Menſchen. 
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Sogar das Drohen ift ein teuflifches Mittel, denn alle Furcht und 
alles Zittern ift Hölle. Unſer Goethe fagte: „Die milde Macht ift groß." 

Sn eriter Linie lafe man Kinder, die ing Bett piffen, feine 
barntreibenden Speijen oder Getränke genießen, wie ſcharfe Wurzeln, 
Blätter und Samen, und gewürzige Dinge, alfo weder Bier, noch 
Tee, noch Kaffee oder Schofolade, aud) feine fauren Speifen und 
Getränte, Feine Buttermilch, höchfteng des Morgens Milh und Waſſer 
mit wenig Ruder und allenfalls mit etwas Kakao; aber nicht3 von 
alledem des Abends, auh feine anderen warmen Getränfe, fowie 
fein Salz abends. Waſſer laffe man trinten, fo viel fie wollen, 
auh abends, dag mindert die Schärfe im Harn. Biel Butter 
zum Brot eſſen des Abends ift auch gut. Man laffe folhe Kinder 
nicht fogleich nah dem Abendejlen zu Bette gehen; man wede fie 
Ipäter, nah 1—2 Stunden, wie es die Erfahrung lehrt, auf und 
veranlaffe fie, Waller zu laffen. Größere Kinder follten fleißig 
turnen, das ift oft allein hinreichend, weil e3 den Willen ftärkt und 
ſchnell aufmerfen lehrt. Auch ift ein allmähliche8 Gewöhnen, eine 
Übung der Blafe, den Harn zu halten, oft hinreichend, wenn es unter 
gehöriger Aufficht getan wird, denn das zu lange Anhalten ift noch 
viel ſchlimmer. Man fann dies auf Spaziergängen verjuchen, be- 
fonder? im Winter. Größeren Knaben gebe man ein Glas zum 
Abmeſſen des Morgens, und lehre fie den erften Andrang überwin- 
den, bis derjelbe wieder fommt und etwas jchmerzhaft wird; auch) 
lehre man fie Zeit und Menge beachten. 

In der Behandlung des Bettnäffens bilden aber die arzneilichen 
Heilmittel die Hauptjache. 

Wenn die Kinder fih im Schlafe auf den Rüden legen, fo 
hilft gewöhnlid: Pulsatilla, Rhus, Ferrum, Sulphur, 
Calcarea, mandmal auch Bryonia, China, Nux vo- 
mica oder Ignatia. Wenn dies aber nicht der Fall ift, fo wird 
Belladonna, Mercurius, Silicea, Cina oder Causti- 
cum eber paffen. 

Pulsatilla: bei allen fanften, milden, weinerlichen Kindern, 
die leicht rot und wieder blaß werden; beſonders wenn fie dunkle 
Haare und Augen haben, und fih mit fetten Sachen leicht den 
Magen verderben; wenn der Harn fehr übel riecht. Bei Mädchen, 
wenn fie dabei Weißfluß haben, der Flede macht; wenn fie die 
Arme auf den Baud) legen oder beide Arme über den Kopf. Seltener, 
wenn fie fih auf den Bauch legen. Vergleiche dann Calcarea, 
Belladonna und Colocynthis. In ähnlichen Fällen, wenn 
die Kinder eifrig, zornig und rechthaberifch find, hilft Nux vomica, 
befonder3 wenn fie die Arme über und unter den Kopf legen. 

Rhus, wenn die Kinder helle Haare und Augen haben, der 
Harn Scharf ift, auch über Tag von jelbit fortgeht, jo daß fie nicht 
bald genug auf die Seite fommen fönnen, oder auch abtröpfelt 
(vergl. Belladonna), beſonders, wenn fie das Turnen nicht ertragen 
fönnen, wodurd das Bettnäffen fih verfchlimmert, und fie fih leicht 
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dabei erfälten. Sollte Rhus in folchen Fällen nicht binreichen, fo 
gebe man Bryonia, bejonderd wenn die Kinder fehr ärgerlich find. 

Ferrum: bei allen blaffen, bleichen, mageren Kindern, Die 
leicht falt werden, bejonderd an Händen und Füßen, den ganzen 
Tag oder doch abends zu bald fchläfrig find; febr viel träumen, des 
Morgen nicht aufitehen wollen, immerfort Schnupfen haben, mit 
Tröpfeln aus der Nafe; ſchwache Augen, die im Freien voll Tränen 
find; nad jeder Erkältung Durchfall oder Huften. Wo Ferrum 
nicht ausreicht und die Kinder leicht rot im Geficht werden, Die 
Arme über den Kopf legen und nachts unruhig find, hilft China. 

Sulphur: bei blaffen, befonder3 aber bei mageren Kindern 
mit didem Baude, die fortwährend Fränfeln und fih niht falt 
waſchen laffen wollen, fih vor dem Bade fürchten und fchreien, Die 
gern fcharfe Dinge genießen, oder großes Verlangen nah Buder 
haben. Es ift das Hauptmittel in allen Fällen, in denen man fid 
nicht ſicher entfcheiden fann. Am allerbeiten wirft e3 in Waller, 
zuerft alle Tage gegeben, fpäter immer jeltener, doch jo oft ala es 
wiederfehrt. Später fommt bisweilen auh noh Lycopodium 
in Betradt. 

Calcarea carbonica: bei allen diden, fetten, ſchwam⸗ 
migen oder vollfaftigen Kindern, die ein rotes Geficht haben, viel 
trinken und leicht ſchwitzen, beſonders wenn fie beim Aufwachen heftig 
am Kopfe Fragen und mehr als einmal des Nachts den Harn laflen, 
auch über Tag viel Drängen haben und doh nur wenig urinieren. 
Es paßt vorzüglich für Kinder mit didem Bauche, wenn Sulphur 
nicht Hinreicht. 

Findet man die Kinder nie oder nur felten auf dem Rüden 
liegen, fo bil 

Belladonna: bei eigenwilligen, lebhaften, aber leicht weinen- 
den Kindern, die im Schlafe die Arme über den Kopf legen oder 
fich auf den Bauch legen; wenn ihnen der Harn auh bei Tage, 
beſonders im Stehen entgeht, wenn er viel und oft gelafien wird, 
und derfelbe blaß und wäſſerig ift; wenn fie leicht ſchwitzen und fih 
leicht erfälten. l 

Mercurius: in ähnlichen Fällen bei leicht ſchwitzenden Kin- 
dern, wenn fie bisweilen plötlich matt werden, großes Verlangen nad) 
Butter haben, wenn der Harn heiß und farf ift und fäuerlich riecht. 

Silicea: bei blonden Kindern mit hellen Haaren und blauen 
Augen, befonder3 wenn fie oft gefchmollene Drüfen oder Beulen 
haben, wenn die Finger an den Nägeln eitern und Wunden nicht 
recht heilen wollen; wenn fie nah dem Einimpfen der Kuhpocken 
anfingen frant zu werden. 

Cina, wenn fie den Kopf im Schlafe nah binten biegen, 
Ken im Schlafe in die Höhe fahren und wenn ihnen die Nafe 
viel judt. 

Causticum: ein Hauptmittel, auh für Erwachſene, beſon⸗ 
ders für Perfonen mit fchwarzen Haaren und Augen, wenn fie ſchon 
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im eriten Schlafe ing Bett piffen, der Harn fcharf ift, und fie 
Tag und Nacht oft harnen müflen. Auch wenn beim Huſten, beim 
Niefen oder im Gehen, ja bei jeder Erſchütterung Harn entweidht, 
oder wenn fie Blafe und Darm nur im Stehen entleeren können. 
Calcarea phosphorica und Kali phosphoricum 
werden von Dr. Schüssler gegen Bettnäffen empfohlen. Die beiden 
Mittel find befonders bei nervöſen, blutarmen Perfonen von Nuten. 
Arsenicum, wenn der Harn heiß und faulig riecht, wenn die 
Kranken die Arme über den Kopf legen und auf dem Rüden liegen. 
Hepar, wenn der Harn heiß und farf, und der Kopf nad) 
hinten gebogen ift. 
Carbo vegetabilis: bei ftinfendem Garne. 
Dulcamara: bei Abgang jtinfenden Harn, wenn dag Pett- 
näſſen nach einem fchmerzhaften Blaſenleiden zurücblieb. 
Colocynthis, wenn der Harn klebrig ift und die Kranten 
die Arme immer über und unter dem Kopfe haben oder fih viel 
auf den Bauch legen. 
Sollte alle8 das nicht Hinreichen, fo befrage man einen homöo⸗ 
pathifchen Arzt. Denn e3 Tönnen noh andere Mittel in Betracht 
fommen, die nach anderweitigen Beichwerden auszuwählen find. 


Brüde. 

Kleine Kinder find fehr leicht zu Bruchbildungen geneigt. Pe- 
fteht ein Nabelbruch, fo lege man ein zufammengefchlagenes Stüdchen 
Leinwand auf den Nabel, das durch eine breite, mehrfach um den 
Körper gewidelte Binde feitgehalten wird. Dan kann auch ein 
Stüd Korf oder einen Holzknopf, der in Leinwand eingehüllt ift, 
an die Binde annähen, wodurch der Bruch noch beffer zurüdfgehalten 
wird und leichter zubeilen fann. Bei lebhaften, unruhigen Kindern 
flebe man über da3 zufammengelegte Stüd Leinwand ein paar Heft- 
pflafterftreifen übers Kreuz. Der Verband muß häufig nachgefehen 
und wieder zurechtgerüdt oder erneuert werden, wobei feine Geduld 
zu fparen ift. Bei dem Abnehmen oder Wiederanlegen hält man 
den Bruch leicht mit der einen Hand zurüd. 

Hat das Kind einen Bruch in den Leiſten, jo fann man eine 
Bruchbinde anlegen, wenn man eine gut paflende bekommen tann. 
Nux vomica ift das Hauptmittel gegen Brüche jeder Art. 


Impfung. 

Seit 3 Jahrzehnten bejteht in Deutjchland ein Impfzwang⸗ 
geſetz, nah dem jämtliche neugeborene Kinder vor Ablauf des erften 
Lebensjahres geimpft werden müſſen. Eine Befreiung davon für 
ein oder mehrere Jahre ift nur dann zuläffig, wenn durch ein ärzt- 
liches Zeugnis der Beweis erbracht wird, daß ein Kind kränklich 
oder fehr zart und in der Entwidlung zurücdgeblieben ift. Im 
12. Lebensjahr findet dann eine Wiederimpfung ftatt. — Früher, 
al3 man nod) von Arm zu Arm zu impfen pflegte, famen unzählige 
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Erkrankungen, zum Teil fchwerfter Art vor; feit man aber ausſchließlich 
Kälberlymphe verwendet, find Impfvergiftungen weit feltener gewor- 
den. Immerhin ſchließt auh die heutige Methode keineswegs Krant- 
heiten aus. So nimmt z. B. nicht felten eine rojenartige Entzün- 
dung, $Ympfrotlauf genannt, von der Jmpfitelle ihren Ausgang 
und breitet fih über den ganzen Arm aus; oder da3 geimpfte Kind 
beginnt zu fiebern und es entwidelt fih ein Musfchlag über den 
ganzen Körper, der ſich bisweilen als äußert Hartnädig erweilt, und 
ſelbſt forgfältiger, wochenlanger Behandlung trogt. Ein anderes Mal 
find es Drüfenanjchmellungen, die der Impfung auf dem Fuße folgen. 
Ferner fommt e3 zuweilen vor, daß die Jmpfitelle, ftatt zu vernarben, 
plöglich ein bösartiges Ausfehen befommt und zu einem tiefen, um- 
ſichfreſſenden Geſchwür ausartet. 

Dieſen üblen Begleiterſcheinungen des Impfens fann auf mehr: 
fache Weiſe vorgebeugt werden. In erſter Linie iſt es dringend 
erforderlich, daß die Mutter ſich der größten Reinlichkeit befleißigt. 
Das zu impfende Kind ſollte am Tage zuvor gebadet werden. Nach 
vollzogener Impfung empfiehlt es ſich, die Impfſtelle mit einem 
Stück ſteriler Gaze zu überdecken und den ganzen Oberarm in eine 
Binde einzuhüllen. Innerlich gibt man ſofort Mercurius sub- 
limatus corrosivus 6., morgen? und abends eine Gabe. Ent: 
widelt fich trogdem ein Impfrotlauf, ſo wende man Apis dagegen 
an. Stellt ſich anjchließend an die Jmpfung Fieber ein, jo fann 
dasjelbe mit Aconitum befämpft werden. Bei Drüfenanjchwellungen 
oder Geſchwürsbildungen infolge des Impfens paßt am beiten 
Silicea. Zum Schluſſe der Behandlung ift es ftetS angezeigt, 
dem Impfling eine Gabe Thuja und Sulphur zu geben. 





Dierzehnter Abfchnitt. 
Hautkrankheiten mit Fieber. 


Sriefelartige Hautausfchläge können ſehr verjchiedener Art fein. 
Sind fie mit Fieber verbunden, jo hüte ſich der Patient vor Er: 
fältung, halte fih aber doch nicht zu warm, denn beides ift ſchäd— 
lih. Iſt fein Fieber dabei, fo hat es nicht fo viel zu bedeuten, 
doc müſſen Erfältungen vermieden oder, wenn fie Doh vorkommen, 
mit den entfprechenden Mitteln befämpft werden. 

Bei allen zurückgetretenen fiebrigen Ausfchlägen hilft febr oft 
das gleiche Mittel, dag den Ausfchlag heilt; ift dasſelbe unbekannt, 
fo gibt man nacheinander Ipecacuanha, Bryonia, Sul- 
phur, Calcarea, in febr fchlimmen Fällen Cuprum. (Siehe 
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©. 159.) Ein homöopathiſcher Arzt fann darunter ſogleich das 
rehte wählen; wer dies nicht fann, der probiere alle Stunden und 
noch öfter, wenn e3 angeht auch feltener, eing nah dem andern. 

Herrſcht Friefel in einem Orte oder ſchon in demjelben Haufe, 
und werden auch andere zugleich Trank, ohne daß jedoch der Aus- 
ſchlag herausfomntt, Hagen fie über Engfein auf der Bruft, ſchweres 
Atmen, haben fie oft Schwindel, Vergehen der Sehfraft, Zittern, 
Übelkeit, Erbrechen, Leibſchneiden, Durchfall, große Unruhe, Anwand⸗ 
lung von Ohnmachten und andere Zufälle, fo gebe man ihnen noch— 
mals Ipecacuanha, da8 entweder den Ausbruch des Friefels 
befördert oder die Krankheit ganz hebt. 


Maſern. 

Dem eigentlichen Ausbruch der Maſern oder roten Flecken 
geht ein mehrtägiges Vorſtadium voraus, in dem die Kranken über 
Müdigkeit flagen, ſehr widerwärtig find und einen Schnupfen, ge- 
rötete Augen und kurzen, trockenen Huſten bekommen. Nach einigen 
Tagen dieſes Unwohlſeins ſtellen ſich heftige Fiebererſcheinungen 
ein, Huſten und Schnupfen nehmen zu, die Augen tränen, und das 
Kind leidet an Lichtſcheu, ein Zeichen, daß auch die Augenbindehaut 
von dem katarrhaliſchen Prozeß befallen iſt. Einige Tage ſpäter 
ſtellt ſich ein eigentümlicher Ausſchlag ein, der gewöhnlich um Naſe 
und Mund herum beginnt und ſich nach kurzer Zeit über den 
ganzen Körper verbreitet. Der Ausſchlag beſteht aus flohſtichähn— 
lihen roten Erhöhungen; wenn man ihn mit dem Finger De- 
rührt, fo bat man die Empfindung, als ob feiner Sand auf die 
Haut geftreut wäre. Die Fleden find nie recht rund, ſondern ranten- 
artig, drüdt man aber mit dem Finger darauf, fo wird das Fledchen 
weiß und füllt fiğ, fowie der Finger weg ift, von der Mitte nad) 
dem Rande zu, während bei anderen Krankheiten die Nöte vom 
Rande nah der Mitte zu wiederkehrt. Sobald der Ausfchlag auf 
der Haut erjcheint, läßt das Fieber nah, und das Kind geht, wenn 
feine Komplikationen eintreten, langjam feiner Genefung entgegen. 
Bei den Mafern muß man fein Hauptaugenmerk auf zwei mögliche 
Nachkrankheiten lenken, einerfeit3? auf eine Entzündung der 
Heinjten Zuftröhrenäjte, die jogenannte Capillarbronchitis, oft auch 
Lungenentzündung genannt, und andererjeit3 eine Augenentzündung, 
die, wenn fie nicht forgfältig behandelt wird, Hornhautgeſchwüre 
und Berluft des Sehvermögens zur Folge haben Tann. 

Bei der Behandlung der Mafern müſſen wir jtet3 im Auge 
behalten, daß es fih um eine anftedende Krankheit handelt. Der 
Kranke folte alfo, jobald die Krankheit erfannt ift, oder fobald fie 
nur vermutet wird, von feinen Gejchwiftern und Spielgenofjen ge- 
trennt werden und bis zu feiner vollftändigen Genefung in einem 
eigens für ihn hergerichteten Bimmer fi) aufhalten. Manche Ärzte 
find, wenn es fih um Maſern handelt, bezüglich der Trennung der 
kranken von den gejunden Geſchwiſtern allerdings nicht jo ängftlich, 
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weil fie fih fagen, daß, Dis man die Trennung vornimmt, eine 
Anftedung großenteil3 ſchon erfolgt ift, und weil doh die Mehrzahl 
der Kinder einmal an den Mafern erfranfen. 

Sehr wichtig ift e3, daß das Bett des Kranten fo geftellt wird, 
daß der Rüden gegen ein Fenfter, und die Augen gegen eine wo- 
möglich dunkle Wand gerichtet find. Helles Liht reizt die ohnehin 
empfindlihe Schleimhaut und fann zum mindeften eine Mugen- 
entzündung begünftigen. Eine volljtändige Verdunflung des Rim- 
mers ift aber, wenn dag Bett wie oben bejprochen geftellt wird, 
nicht unbedingt nötig. Maſernkranke Kinder jollten mindeftens einmal 
täglih am ganzen Körper abgewaſchen werden. Die Befürchtung, 
daß der Ausfchlag durch Abwaſchen zurüdtrete, ift vollftändig un- 
begründet. Iſt man aber befonders ängftlih mit Waller, jo fann 
man dasſelbe lau- oder ſtubenwarm benügen. Solche Abwaſchungen 
fönnen nur vorteilhaft fein und die Krankheit in ihrem Verlauf 
günftig beeinfluffen. 

conitum ift Da3 Hauptmittel im Anfangsitadium, befon- 
ders wenn hohes Fieber, trodene Haut, heißer Kopf und ſtark ge- 
rötete Augen mit Lichtſcheu die Krankheit einleiten. 

Pulsatilla paßt, wenn die fatarrhalifchen Beichwerden im 
Vordergrund ftehen, wenn der Ausichlag nicht herausfommen will 
und die Kranken immer fröfteln. 

Belladonna fann gegeben werden, wenn ſich Halsweh ein- 
ftellt, mit Durft und Schlingbefchwerden, oder bei trodenem, bellen- 
dem, krampfhaftem Huſten, jchlimmer nachts, mit Schleimrajjeln, 
oder aber auh, wenn der Ausfchlag nicht herausfommt, und der 
Kranke an heftigem Blutandrang nah dem Kopf, mit Kopfſchmerzen, 
Lichtſcheu und Augenentzündung leidet. 

Euphrasia, wenn die fatarrhalifchen Erfcheinungen befon- 
ders ſtark hervortreten, bei Huften und ftarfer Augenentzündung 
mit viel Tränen der Augen. 

Ipecacuanha ift oft nüglid, wenn der Kranfe an Er: 
brechen oder an Bruftbeengung leidet, jowie bei mafjenhafter Schleim- 
anfammlung in den Luftröhrenäften. 

Bryonia, wenn der Ausfchlag nicht heraus will, oder bei 
Blutandrang nah der Bruft, mit beftigem trodenem Huſten und 
Ichießenden, ftechenden Schmerzen, die bei jeder tiefen Cinatmung 
Ihlimmer werden. Sulphur fommt ebenfalls bei Blutandrang 
nah der Bruft oder bei wirklicher Lungenentzündung in Betracht. 

Arsenicum fällt in die Wahl, wenn Übelkeit, Erbrechen 
und Bruftbeengung nah dem Einnehmen von Ipecacuanha weiter- 
beftehen. In ganz beſonders gefährlichen Fällen mit typhöfen Er- 
jcheinungen find? Arsenicum, Phosphorus und Rhus zu 
verjuchen. 

Gegen den Huften, der nach überftandener Magenerfrankung 
oft noch beitehen bleibt, fommen Bryonia, Sulphur, Gausti- 
cum, Hyoscyamus, Drosera x. in Betracht (f. Abfchnitt 5 


14. Hautkrankheiten mit Fieber. 361 


unter „Hulten”). Wenn Drüfenanjchwellungen durch die Mafern 
hervorgerufen wurden, fo verfuhe man Arnica, Dulcamara 
oder Mercurius. Brennen und Jucken der Haut erfordert Nux 
vomica, Sulphur und Arsenicum. 

Wenn die Mafern in einer Gegend epidemifch herrichen, fo 
gebe man bei jeder Kleinen — jedem Schnupfen oder Huſten 
alle zwei bis drei Tage eine Gabe Pulsatilla. Sollte der 
Schnupfen bereit3 der Vorbote der Mafern geweſen fein, jo nimmt 
dann die Krankheit meilt einen leichteren Berlauf. 


Röteln. 

Mit dieſem Namen bezeichnet man eine maſernähnliche Krank— 
beit‘, deren Verlauf in der Regel ein günſtiger ift. Gegen das 
Fieber fann Aconitum angewendet werden. ft große Unruhe 
vorhanden, fo gebe man Coffea. 


Der Purpurfrieſel 

ruft purpurrote Sleden wie von rotem Wein hervor; wenn man 
mit den Fingern darauf drüdt, jo wird die Stelle nicht weiß. Auf 
den Fleden find eine Menge Kleiner Körnchen, die in der Haut fteden, 
fühlbar. Hier hilft Aconitum, zumeilen wiederholt oder mit 
Coffea abwechſelnd. Sit dies nicht ausreichend, jo gibt man 
Sulphur, und wird jpäter das Fieber wieder ärger, Aconitum. 
Tritt der Ausfchlag zurüd, fo hilft Calcarea, und in den fchlimm- 
ften Fällen Cuprum. Das Zurüdtreten des Ausfchlages fann 
man am beiten dadurch verhindern, daß man gleich im Anfang 
Sulphur gibt, und nachher die andern Mittel folgen läßt. Jeder 
Zuftzug, auh der durch die aufgehobene Bettdede entjtehende, muß 
vermieden werden. 


Scharlachfrieſel. 

Mit dieſem Namen bezeichnet man einen Ausſchlag von hell- 
roter Farbe, der fich meift über den ganzen Körper ausbreitet. Kleine 
Körnchen ſtecken dicht nebeneinander in der Haut, fo daß die letztere 
ih ganz rauh anfühlt, wenn man mit der Hand darüber hinftreicht. 
Das Drüden mit dem Finger ruft, wie beim Scharlad), eine weiße 
Stelle hervor. Es tritt zuweilen untermifcht mit dem Scharlach 
auf. Aconitum und fpäter Rhus in mehreren Gaben heilen 
weitaus die meilten Fälle. Entiteht Bräune dabei, befonders Ent- 
züundung der Mandeln, jo helfen ein paar Gaben Sulphur 3. 


Das Scharlachfieber 


ift eine epidemifch auftretende Krankheit, die häufig unter der Kinder- 
welt herrſcht, und von den Müttern faſt ebenfo gefürchtet wird, 
al3 der unter dem Namen Diphtheritis befannte MWürgengel der 
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Kinderwelt. Es beginnt gewöhnlich mit allgemeinen Fiebererjchei- 
nungen und gaftriichen Beichwerden, bejonders heftigem Erbrechen, 
jo daß man oft glauben fünnte, es handle fih um eine Magen- 
verderbnis infolge eines Diätfehlers. Giezu gefellt fih dann bald 
eine heftige Halsentzündung mit Anſchwellung der Halsdrüfen und 
Schlingbejchwerden, jo daß man anfangs auh an Diphtherie denfen 
könnte. Am zweiten Erfranfungstag fann aber die Krankheit in 
den meilten Fällen mit Sicherheit feftgeftelt werden. Nach diefem 
Zeitraum beginnt nämlid der Hautausfchlag zu erfcheinen. Die 
eriten Spuren desjelben zeigen fih gewöhnlich auf der Bruft, von 
wo aus er fih rafh über den ganzen Körper verbreitet. Der 
Scharlachausſchlag beiteht aus fcharlachroten Flecken, die bald der- 
artig ineinander übergehen, daß der ganze Körper gleichmäßig fhar- 
lachrot gefärbt ift. Der Ausfchlag ift ganz glatt, weder vertieft 
noch erhöht. 

Ein febr harakteriftiiches und leicht wahrnehmbares Zeichen ift 
auh die Erdbeerzunge, die ihrer oberen Bededung entblößt ift 
und deshalb durch ihre eigentümlich rote Färbung und ihre erhöhten 
Papillen dem Außeren einer Erdbeere gleicht. Die Krankheit endigt 
ai der Oberhaut, die fih manchmal in großen Fetzen 
oslöſt. 

Beim Scharlach muß man ſein Hauptaugenmerk anf zwei häufig 
vorkommende Nachkrankheiten richten: 

1. eine Mittelohrenentzündung mit Durchbruch des Trommel- 
fels und einer oft jahrelang andauernden Eiterabjonderung, und 


2. eine Nierenentzündung, die dem Kranken fein ganzes ſpä— 
teres Leben vergällen fann. Auch Hirnentzündung und Bauchfell- 
entzlindung treten bisweilen als Begleiter des Scharladjfieber? auf. 


Trotzdem Scharlachfieber und Maſern fo verfchieden find, werden 
fie von den Laien häufig miteinander verwechlelt. Die Hauptunter: 
fchiede in den Erfcheinungen diefer beiden Krankheiten find folgende: 
die Mafern beginnen gewöhnlich mit Tatarrhalifchen Erjcheinungen, 
mit Niefen, wäſſerigen Abjonderungen aus Nafe und Augen und 
trodenem Huften. Beim Scharladhfieber dagegen findet man meift 
im Anfang Erbreden, Halsſchmerzen, und wenn e8 fih um ganz 
fleine Kinder handelt, oft auch Konvulfionen, die jogenannten Hirn 
främpfe. Bei den Mafern tritt der Ausschlag erft am vierten Tag 
hervor, beim Scharlachfieber erfcheint er fchon am zweiten. Bei den 
Mafern ift der Ausjchlag mehr blaß oder flohftihähnlich, bei Schar: 
lachfieber mehr ſcharlachrot. Der Mafernausjchlag fühlt fih rauh 
an, der Scharlahaugsfchlag dagegen ift glatt. Bei den Mafern fchält 
ich die Haut in Kleinen Stückchen wie Kleie ab, bei Scharlach da- 
gegen findet die Abfchuppung, befonders an Händen und Füßen, in 
großen Feten ftatt. Bei den Maſern find befonders Augen und 
Lungen gefährdet, während bein Scharladjfieber mehr DEN, Nieren 
und Hirn den Sig der Nachkranfheiten bilden. 
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Die Behandlung an Scharlachfieber erfranfter Kinder De- 
jteht in erfter Linie in der Abſonderung derjelben, da die Krant- 
heit nicht allein anftedend, fondern auh gefährlih ift. Niemand 
follte in da3 Kranfenzimmer zugelaffen werden, mit Ausnahme der 
Mutter, die Da3 Kind verpflegt, denn häufig genug werden gerade 
derartige Krankheiten durch Befuche verjchleppt. Das Zimmer folte 
möglichit Fühl gehalten werden, Scharlachfieberfranfe fühlen ſich in 
einem warmen Zimmer äußerft unbehaglid. Dabei ift jorgfältig 
darauf zu achten, daß man die Kinder befonders in der falten 
Jahreszeit vor allen Erfältungen hüte. Auch mwenn fie ganz per- 
geftellt jcheinen, muß man fie doch im Effen und Trinken forgfältig 
überwachen, und nicht ing Freie, ja nicht einmal ans Fenjter oder 
auf den Stubenboden figen lafen. Drei bis vier Wochen müſſen 
fie auf dieſe Weiſe gehütet werden. 

Solange auf der Haut noch Kleine Schuppen abgehen, darf fein 
Kind ins Freie, nicht einmal an die Türe oder and Fenſter gehen. 
In die Schule Jollte man fie ſchon deswegen nicht jchiden, weil fie 
dann andere am leichteften anfteden. Während der Zeit fann man 
die Kinder mit Kleienwafler walchen, Flanellhemden tragen und fic) 
im Zimmer Bewegung machen laffen. Obft, befonders Apfel, mögen 
fie reichlich befommen, aber nicht? Fettes. Wie bei den Mafern, 
jo ſollten auh Hier täglich Ganzwaſchungen vorgenommen werden, 
die, wenn fie fühl genommen werden, da3 Fieber zugleich herab- 
jeßen. St der Kranke im Abſchuppungsſtadium angelangt, fo follte 
er nach jeder Abwaſchung mit Vafelin oder jonjt einem unfchädlichen 
Fett eingerieben werden. Auf diefe Weiſe verhütet man das Um- 
berfliegen Fleiner, abgefchuppter Hautteildden, die den bisherigen Er- 
fahrungen zufolge die anftedenden Keime enthalten. 

Sehr wichtig ift es auch, daß man dem Kranken möglichit viel 
Waſſer zu trinken gibt. Man follte ihm nicht nur nah Verlangen 
genügend friſches Brunnenwaſſer reichen, jondern ihn geradezu 
von Zeit zu Zeit zum Trinken auffordern. Auf diefe Weile wird 
da3 Blut verdünnt und damit auch die im Blut befindlichen Gift- 
ftoffe (Toxine), die bei der Ausfcheidung durch die Nieren häufig 
eine Entzündung der leßteren verurfachen. Durch häufigen Waſſer— 
genuß fann alfo in vielen Fällen eine Nierenentzündung geradezu 
verhütet werden. Wer übrigens einen homöopathiſchen Arzt zu Rat 
ziehen fann, der folte ſolche Fälle ja nicht felbft behandeln. 

ALS Vorbeugungsmittel ift Belladonna zu empfehlen. Man 
folte e3 daher in Familien, in denen fich Kinder befinden, beim 
Ausbruch einer Scharlachfieberepidemie nie verfäumen, jedem täglich 
ein- oder zweimal eine Gabe Belladonna in 30. Potenz zu reichen. 

Aconitum fann ganz im Anfang der Echarladherfrankung 
manchmal angezeigt fein, noch ehe der Ausschlag aufgetreten ift, 
und wenn hohes Fieber, mit rafchen Puls, heißem Kopf, Talten 
Händen und Füßen, Gliederzuden und Unruhe die wichtigften Er- 
ſcheinungen bilden. 
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Belladonna ift das Hauptmittel beim einfachen Sharla- 
fieber mit hellrotem Ausſchlag. Man gibt es, jobald fih im Hals 
und auf der Zunge Brennen und Trodenheit einftellen. Der Kranke 
liegt wie betäubt da, ift febr durftig, fann aber nicht fchluden. Hals 
und Zunge haben ein hellrotes Ausjehen, damit verbunden ift eine 
Mandelanfchwellung und Steifheit des Unterfieferd und Nadens. 

Mercurius folgt gut nah Belladonna, wenn letteres feine 
ſichtliche Beſſerung zuftande brachte, ſowie bei Mandeleiterung, ftarfem 
Speichelfluß und Anjchwellung von Zunge, Hala und Mandeln. 

Bryonia paßt, wenn der Ausichlag nicht herausfommt. 

Rhus toxicodendron, wenn Belladonna ſchon gegeben 
worden und die Kinder wie betäubt daliegen und irrereden; ihre 
Augen ſchwappen wie bei Betrunfenen; die Zunge ift troden und 
fie pflüden viel an den Lippen. 

Pulsatilla: bei großer Unruhe, Gliederzuden, Ohrenweh 
und Schmerzen in Händen und Füßen. 

Lachesis: die franfen Kinder find ſehr widerwärtig, der 
Ausſchlag wird dunkel, fogar ſchwärzlich, und im Hals entwidelt 
fih ein dDiphtheritifcher Belag. E3 ift daher in erſter Linie in den 
Fällen angezeigt, die man ad „Scharlachdiphtherie“ zu be- 
zeichnen pflegt. Nach Lachesis fann man auh noh Lycopodium 
verjuchen. 

Arsenicum, wenn der Ausſchlag blaß bleibt und nicht ge- 
nügend berausfommt, wenn die Kinder febr ängftlich find, ſich un- 
aufhörlich hin und her werfen, oder Zeichen großer Erfchöpfung fich 
hinzugeſellen. Für die bösartige Form des Scharlachfiebers paſſen 
hauptſächlih Arsenicum, Lycopodium und Acidum 
phosphoricum. 

Für die Nachkrankheiten des Scharlachfiebers find fol- 
gende Mittel angezeigt : 

Rhus toxicodendron: wenn fid plötzlich Anfchwellungen, 
befonder8 am Halſe, bemerkbar machen. Entſtehen an einer oder 
beiden Seiten des Halſes Drüfengefchmülfte und Rhus fann Die 
Bildung derjelben nicht verhindern, fo gibt man Arsenicum. 
Wenn diejelben aufbrechen und übelriechenden Eiter abſondern, greife 
man fofort zu Kali carbonicum oder Calcarea carbonica. 
Treten Obrenjchmerzen auf, fo gibt man Pulsatilla. 

Wenn fih die Kinder erfältet haben und dann am ganzen Leibe 
fchwellen, das Geſicht aufgedunjen ift, Hände und Füße dider 
find, ein Fingerdrud an den Gliedern eine langbleibende : Dalle 
hinterläßt, wenn fie weniger oder viel dunklen Harn laffen, gebe 
man zuerft Bryonia; bleiben fie befonders unter den Rippen ge- 
ſchwollen: Mercurius, ändert fih’3 nit: Calcarea. Wenn 
fie viel Drängen zum Harnlaffen haben oder Ietteres fchmerzhaft 
wird, wende man fogleih Calcarea oder Cantharis an. 
Fühlen fih die Kranken febr fühl an, fo hilft manchmal Carbo 
vegetabilis; wenn fie dabei febr nah Wärme verlangen: 
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Arsenicum; wenn fie aber über Hige flagen und die Stuben- 
wärme gar nicht ertragen, und wenn fih im Harn Kleine ſchwärz⸗ 
liche Pünktchen abjegen, oder der Harn beim Kochen im Löffel oder 
in einem Glasfläſchchen über der Lampe etwas Geronnenes wie 
Ciwei zeigt, dann verfuhe man Apis oder Lachesis. 

Nah einer Scharlachfiebererfrantung darf man es nicht ver- 
fäumen, das Krantenzimmer gründlich zu lüften und zu reinigen, 
den Boden mehrmals zu jcheuern und die Wände neu zu tapezieren. 
Die während der Krankheit getragenen Unterkleider, das Bettzeug 
des Kranken u. dergl. find gründlich zu desinfizieren oder wenigſtens 
längere Zeit der Luft und Sonne auszufegen. Spieljachen, Bilder- 
bücher u. dergl., die von Kranken benugt wurden, verbrennt man 
am einfadhjiten. 


Spit:, Wind⸗, Wafler: oder Hühnerpoden. 

Dieſe Krankheit, die faft ausſchließlich Kinder befällt, hat Mhn- 
lichfeit mit den Poden, ohne aber irgendwie damit verwandt zu 
fein. Dem Ausfchlag geht ein mehr oder weniger ftarfes Fieber 
mit allgemeinem Unbehagen voraus. Nah einigen Tagen treten 
am Rande der Kopfhaare, im behaarten Kopf, Geficht, Hals und 
auf der Bruft oder auh auf der Schleimhaut der Mundhöhle jted- 
nadelfopfgroße Fleden auf, die fih in wenigen Stunden in jpite, 
erhabene Bläschen verwandeln. Nach einigen Tagen trodnen diefe 
Bläschen wieder ein und verjchwinden, ohne Narben zu hinterlaſſen. 

Die Krankheit nimmt in der Regel einen gutartigen Verlauf. 
Sit Starkes Fieber damit verbunden, fo gibt man Aconitum, 
tagt der Kranke über viel Kopfweh, fo hilft Belladonna. Bei 
ausgedehnten Ausichlag it Tartarus emeticus oder Mer- 
curius nüglid. Gegen die Beichwerden beim Abheilen, bejonders 
gegen das läftige Juden, hat fih Sulphur bewährt. 


Boden oder Blattern. 

Die wirkliden Poden verurfachen ſtarkes Fieber, ehe fie aus- 
brechen, manchmal fogar Krämpfe, Zudungen und ähnliche Nerven- 
eriheinungen. Am Ende des dritten Kranfheitstages Tommt der 
Ausſchlag heraus. Derfelbe erfcheint zuerft im Geficht, bejteht aus 
roten Fleden und breitet fih dann über den ganzen Körper aus. 
Wenn man ein foldes Fleckchen befühlt, ift e3, als ob ein Schrot 
oder Mohnſamenkörnchen in der Haut fteden würde. Im Verlauf 
von zwei Tagen verwandeln fih die Knötchen in Kleine Blafen, die 
anfänglich mit heller, fpäter mit milchigtrüber Flüffigfeit angefüllt 
find, und in der Mitte etwas einjinten. Vom Beginn des Aus- 
ſchlags bis zur vollen Entwidlung der Blattern dauert e3 etwa 
neun Tage; dann tritt Erleichterung aller Beſchwerden ein, Die 
aber nah einem oder zwei Tagen einer neuen Berjchlimmerung 
Plag maht. Nach kurzer Zeit geht das Fieber wieder zurüd 
und die Blajen beginnen einzutrodnen. Sind dieſelben fehr zahl: 
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reich und fließen fie ineinander über, fo ift dies eine febr ernite 
Erſcheinung. Nimmt die Erkrankung einen ungünftigen Verlauf, 
jo tritt gewöhnlich zwiſchen dem achten und elften Stranfheitätag 
der Tod ein. Die Poden find eine der gefährlichiten Krankheiten, 
von denen die Menschheit heimgeſucht wird; in manden Epidemien 
beträgt die Sterblichfeit bið zu 25%. Um Narbenbildtung — 
eine leider fo häufige Folge der Blatterin — zu verhindern, 
empfiehlt es fih, das Geficht der Kranken mit einer Masfe aus 
Lint zu überdeden, deren untere Fläche mit einem reinen Fett De- 
ftrichen wurde. Auh tut man gut daran, alles Licht von dem 
Patienten abzuhalten, jobald die Boden heraustreten. Kühle Ab- 
waſchungen können öfters vorgenommen werden und bringen dem 
Kranken große Erleichterung. Das Zimmer muß fleißig gelüftet 
und die Bettwäſche häufig gewechfelt werden. 

Aconitum gibt man bei Blutandrang nah Kopf und Lungen, 
hohem Puls, mit gefteigerter Herztätigfeit und großer Unruhe vor 
dem Ausbruch des Ausſchlags. 

Belladonna ift ebenfalld vor dem Auftreten des Ausſchlages 
zu geben, wenn Kopfweh mit Srrereden dabei ift. Das Geſicht ift 
ftarf gerötet, die Augen entzündet, der Blid ſehr ängftlih. Der 
Kranke fann fein Geräufh ertragen. Im fpäteren Verlauf fann 
Belladonna wiederholt angezeigt fein, wenn die Blafen febr ftart 
gerötet find. 

Bryonia paßt bei Kopfichmerz und Rückenweh, ferner bei 
Hulten mit Wundheit in der Bruft und Verftopfung, wenn der Aus- 
hlag herauszukommen ſäumt und der Kranke über einen Schmerz 
Elagt, als ob dag Fleiſch von den Knochen los wäre. 

Variolinum ift ein Sauptmittel gegen Boden. Man gibt 
es, jobald fih die Blafen zu entwideln beginnen. Nachher läßt 
man Rhus, Hepar oder Sulphur folgen. 

Mercurius paßt, wenn die Poden bis in den Hals hinab 
gehen, und wenn Speichelfluß oder Durchfall fich hinzugefellen. 

Arsenicum ift angezeigt, wenn die Blaſen einfinfen, die 
Kranken unruhig werden, in Angit geraten, irrereden, zu zuden 
oder zu toben anfangen, jomwie bei aufgetriebenem, jchmerzhaftem 
Bauh und bei Durchfällen. 

Sulphur ift befonder? im Stadium der Eintrodnung der 
Blafen nüsglich, wenn viel Juden damit verbunden ift. 

Tartarus emeticus fann gegeben werden bei falter feuchter 
Haut, oder wenn der Ausſchlag zurüdbleibt und Magenübelfeit 
auftritt. Werden die Boden fchwarz, jo muß man fofort zu dieſem 
Mittel greifen. 


Rofe oder Notlauf. 


Dieſe ift eine plöglih auftretende und mit hohem Fieber ein- 
bergehende eigenartige Hautentzündung. Leute, die mit Wunden 
behaftet find, oder Wöchnerinnen werden verhältnismäßig oft davon 
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befallen. Doc ift die Krankheit, die ohne Zweifel auf das Ein- 
dringen von Krankheit3erregern durch eine oft unfcheinbare Wunde 
zurüdzuführen ift, viel feltener geworden, feit man fih in der Wund- 
behandlung und bei Entbindungen größerer Reinlichkeit befleißigt. 
Das erfte Anzeichen der herannahenden Krankheit ift gewöhnlich ein 
heftiger Schüttelfroft, dem Hohes Fieber folgt. Dann macht fih 
der Ausfchlag bemerkbar, der meijtend in der Gegend der Nafe 
oder Wangen feinen Ausgang nimmt Geſichtsroſe). Das Ge- 
ficht Tchwilt an und glänzt, und über dem entzündeten Teil, der 
fich durch eine feharfe Linie von der gefunden Haut abgrenzt, ent- 
jtehen Bläschen. Am fünften Tag läßt das Fieber nah, und wenn 
fein Rüdfall kommt, geht der Kranke langfam der Genefung entgegen. 

Es ift eine alte Regel, daß die Rofe nichts Fettes und nicht? 
Naſſes leidet; alles Schmieren und Salben ift gefährlich und daher 
zu vermeiden. Nur trodene Umfchläge darf man maden. Zum 
Bepudern verwendet man am zwedmäßigiten Roggenmehl oder fein 
pulverifierte Weizenftärke, die dag Juden lindern. Innerlich ver- 
abreiht man: 

Aconitum: bei heftigem Fieber mit heißer trodener Haut, 
mit Unruhe oder Erbrechen. 

Belladonna: bei Rotlauf, der von fcharfen, jchießenden 
Schmerzen begleitet ift. Die Nöte beginnt mit einem Eleinen Bunft, 
von dem aus fih ftrahlenförmige Streifen nach verſchiedenen Rid- 
tungen bin bilden. Das Mittel ift bejonders nüglich bei der Ge- 
ſichtsroſe, wenn fie mit ftarfer Anfchmellung der befallenen Teile 
einhergeht, fo daß die Augen völlig geſchloſſen und die Geſichtszüge 
unfenntlich geworden find. Heftiges Kopfweh, Durft, heiße, trodene 
Haut, Unruhe und Srrereden find weitere Begleiterfcheinungen. 

Rhus toxicodendron: wenn kleine und große Blaſen auf 
der entzündeten Haut erjcheinen (Blatter- oder Blafenroje). 

Bryonia: wenn der Rotlauf Gelenfe befällt, und jede Be- 
wegung die Schmerzen fteigert. Später ift noh Sulphur nötig. 

Lachesis: wenn die Blafen ein bläuliches Ausfehen De- 
fommen. 

Apis: wenn e3 brennt und fticht, und die Kranken nicht an- 
gerührt fein wollen, überhaupt unleidlich werden, und die warme 
Stube nicht ertragen. 

Pulsatilla paßt am beften nah Rhus bei der jogenannten 
Wanderrofe (wenn die Entzündung verfchwindet, um an einer 
benachbarten Stelle wieder zu erjcheinen). Die Haut hat ein bläulic)- 
rotes Ausfehen. Ferner paßt e3 bei Rotlauf am Ohr, oder wenn 
die Krankheit nach gewiſſen Speifen entitand, bei Perfonen, die zu 
diefem Leiden geneigt find. Bryonia und Rhus find ebenfalls 
von Rugen in ſolchen Fällen. 

Arsenicum: wenn die Rofe ein jchmwärzliches Ausſehen be- 
fommt, mit Neigung zu Hautbrand. Der Krante ift äußerft erichöpft. 
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Cuprum: wenn fih Kopfweh mit Betäubung oder Zudungen 
einftellen, oder wenn die Nöte anfänglich gering war oder wieder 
verſchwand, um dann ſehr heftig auszubrechen. 

Bei Abjzeßbildungen, die fich manchmal an Rotlauferfranfungen 
anſchließen, falen Hepar, Mercurius und Phosphorus in 
die Wahl; bei Gejchwürbildungen Arsenicum und Sulphur. 
Langmwierige Formen verlangen zu ihrer Beleitigung Silicea, 
Sulphur und Hepar. 

Tritt ein rofenähnlicher Ausfchlag nah äußerlihdem Gebraud 
von Arnica-Tinftur auf, fo lefe man nah, wag unter „Quetſch⸗ 
ungen“ (©. 119) darüber gejagt wurde. 


Nefielfriefel oder Neflelficher. 

Schon der Name „Neflelfieber" fagt ung, um was für Er- 
jcheinungen e3 fih bei dieſer Krankheit Handelt. Der meift mit 
Fieber einhergehende Ausfchlag beiteht aus roten und weißen Flecken, 
die teilg glatt und ſchwach, teild erhaben find, wie von Brennejleln, 
mit feinem, ftechendem Juden, befonderd gegen Mitternadt. Die 
Kranten find verdrießlih und ſchwach, flagen über jchlechten Appetit 
und Völlegefühl in der Herzgrube. Manchmal wird das Übel durch 
eine bejondere Speife hervorgerufen; jo 3. B. befommen manche 
Perſonen nah dem Genuß von Schellfifch, bitteren Mandeln, Gurten, 
Pilzen, Honig u. dergl. eine Art Nefjelfieber. 

Aconitum gibt man, wenn der Ausſchlag von Fieber be- 
gleitet ift, mit heißer, trodener Haut, viel Durft, belegter Zunge, 
raſchem Puls, großer Angft und Unruhe. 

Dulcamara: wenn das Neffelfieber von Erkältung oder 
Durchnäſſung herrührt, wenn e3 bei naßkaltem Wetter entitanden, 
oder von hohem Fieber, bitterem Mundgefhmad, nächtlichem Durch⸗ 
fall und heftigem Juden und Brennen begleitet ift. 

Pulsatilla: Nefjelartiger Ausfchlag nach Genuß ungefunder 
Speifen, von Morgendurchfall begleitet. Das Mittel eignet fih 
bauptfächlich für weibliche Perfonen von weichlicher Gemützftimmung. 

Rhus toxicodendron: wenn das Leiden auf einer eigen 
artigen Eörperlichen Anlage beruht, d.h. wenn an und für fi un- 
ee Speifen bei dazu veranlagten Perjonen Neflelfieber Her- 
vorrufen. 

Bryonia: wenn der Ausfchlag plötzlich verichwindet und 
Atembeengung, Bruftfcehmerzen u. dergl. fih einftellen. 

Belladonna: wenn der Ausſchlag von beftigem Kopfweh 
und rotem Geficht begleitet ift, wenn die Kinder viel weinen, Die 
Flecken gelbrot find, wenn e3 beim Juden reißt, und wenn Reiben 
Linderung bringt. 

Apis paßt, wenn die gefchwollenen Stellen blaurot oder blaf 
und durchſichtig find mit ftarker Anfchwellung, wenn fie juden, ftechen 
und brennen, wenn das Reiben gar nicht ertragen wird, oder nur 
hilft, wenn e3 ſehr derb gejchieht. 
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Hepar ijt angezeigt bei gleichzeitigem Katarrh und Schnupfen, 
oder wenn der Ausichlag an den Armen und der Bruft anfängt, 
und an der freien Luft fchlimmer wird. Es ift befonders wirkſam 
bei heftigen reizbaren Perfonen. 

Cepa fommt ebenfalls bei Neflelfieber und Katarrh in Be- 
tracht, wenn der Ausfchlag an den Oberſchenkeln anfängt, beffer in 
der freien Luft wird, und die Kranken ſchläfrig und ängſtlich find. 

Nux vomica ift hilfreich bei glatten roten Sleden, die von 
Zeit zu Zeit, gewöhnlich an einzelnen Teilen, mit ftarfem Jucken, 
Schmerzen und Wundheitögefühl, befonders bei Wein- oder Brannt- 
weintrinfern auftreten. 

Arsenicum: Neflelfieber nah dem Genuß unreifen Obſtes 
und bei nächtlicher Verfehlimmerung; ferner, wenn der Ausfchlag 
plöglich verjchwindet und ein Stidframpf oder Kruppanfall fich dem 
Leiden hinzugefellt. 

Calcarea: Der Ausſchlag kommt bejonders nach Taltem 
Waſchen, oder ift plöglich zurückgetrieben worden. 

Außerlihe Anwendungen follten ftet3 gemieden werden. 

Bei der chroniſchen Form dieſer Krankheit haben fich fol- 
gende Mittel als bejonders nüßlich erwiefen: Calcarea, Lyco- 
podium, Gausticum, Sulphur und Carbo vegetabilis. 


Sünfzehnter Abfchnitt. 
Kangwierige Hantkrankheiten. 


— m 


Alle langwierigen Hautausfchläge, Flechten, Salzflüffe u. dergl. 
laffe man bomöopathifch behandeln. Außere Mittel find nur felten 
anzuwenden, fie find oft jchädlich; jedenfalls follten ftet3 zuerſt inner- 
liche gegeben werden. Auf die Lebensweife fommt es auch viel an; 
mandmal find alte Lieblingsgerichte oder gewille Genußmittel, an 
die man oft gar nicht denkt, an dem Hauptübel ſchuld. 

Man waſche ſich Häufig und bade oft, trinke ſehr viel Wafler, 
weil died immer wieder aug dem Körper hinausgeſchafft wird und 
dabei ftet3 etwas Unreines mitnimmt; man effe nichts Scharfeg, 
nicht? Braungeröftetes und wenig gefalzene, eher mehr füße Speijen. 


Hautjucken 
iſt gewöhnlich eine Begleiterſcheinung von irgend einer Krankheit; 
meift find auch noch andere Beſchwerden dabei, nah denen man ſich 
bei der Wahl des Arzneimittel richten fann. Beſteht e3 aber für 
24 
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fich allein, fo verfuche man e3 zuerft durch Bürften des ganzen Leibes, 
durch Warmwaſchen mit Zuhilfenahme von Seife wegzubringen; erft 
wenn diefe Hilfsmittel feine Bellerung bringen, nehme man Sul- 
phur. 3ft das Juden befonders heftig, jo daß der Kranfe fich 
wundfragt, jo reibe man die betreffenden Stellen mit frifchem, 
füßem Baumöl oder Olivenöl ein, jo daß die Haut erft ganz benegt 
ift und dann durch allmähliches Reiben wieder troden wird. Judt 
e3 beſonders nachts, fo waſche man die Teile abend3 mit Brannt- 
wein; ift e3 über den ganzen Leib verbreitet, jo bepudere man die 
Haut mit Weizenftärfe, ein Mittel, da3 von Frauen und Kindern 
gut ertragen wird. Nur in Fällen, in denen man fi gar nicht 
anders zu helfen weiß, greife man zu Kampfer, entweder unter den 
Puder gerieben, oder in Spiritus aufgelöft und mit Waſſer gemifcht 
zu Abwafchungen. Bei dem allerärgiten Juden, 3. B. beim Abheilen 
der Toden oder anderen Krankheiten hilft Weingeift, doch muß man 
wenig auf einmal nehmen, nur ein kleines Tröpfchen hie und da 
hinbringen und nicht alleg auf einmal weghaben wollen. 

Viele Arten Hautjuden fann man am jchnelliten durch Arzneien 
wegbringen, 3. B. wenn es immer beim Auskleiden anfängt: Nux 
vomica oder Arsenicum; wenn es befonder? nah dem Zu: 
bettgehen läftig wird, wie von Flohftihen am ganzen Leibe, und 
durch Kragen leicht von einer Stelle an die andere geht, nehme 
man Ignatia; fommt e3 erft nach dem Warmmerden im Bette: 
Pulsatilla. Wird es daraufhin nicht beffer und hält es die 
ganze Nacht hindurch an, jo verſuche man Mercurius und fpäter, 
wenn nötig, Sulphur oder Garbo vegetabilis. Iſt mit 
dem Juden ein Brennen verbunden, fo weit dies auf Rhus und 
Hepar. Wenn die Haut nah dem Kragen leicht blutet, fo nehme 
man Mercurius und Sulphur, abwechſelnd alle acht Tage, bis 
es vorbei ift. 

Krätze. 

Mit dieſem Namen bezeichnet man im Volke eine Reihe ver— 
ſchiedener ſtark juckender Hautausſchläge. Es iſt nicht ſchwer, einen 
ſolchen Ausſchlag wegzuſchmieren, aber man bedenke ſtets, daß ver- 
triebene, gewaltſam unterdrückte Hautausſchläge andere Krankheiten 
hervorrufen können, die ſich entweder ſofort, manchmal aber auch 
erſt nach Jahren unangenehm bemerkbar machen. Es ift daher uns 
vernünftig und unrecht, ſich in ſolche Gefahr zu bringen, und wäre 
die Plage noch ſo groß. Im allererſten Anfange iſt es immer 
leichter und auch gefahrlos, derartige Ausſchläge durch äußere Mittel 
wegzubringen; aber je länger es währte, deſto mehr Zeit muß man 
der Heilung einräumen. 

Die wirkliche Krätze wird durch Milben hervorgerufen, die 
ſich unter der oberſten durchſichtigen Haut Gänge graben und Eier 
legen, wodurch ſich dann die Krätzblaſen bilden. Alle reinlichen 
Menſchen merken das in den erſten Tagen ſchon. Man kann dieſe 
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Gänge fehr leicht fehen, aber die Milbe zu ſehen und herauszuholen, 
dazu gehört fchon mehr Übung und Geſchick und ein paar gute 
Augen. Das befte Shug- und Verhütungsmittel in Amerifa ift die 
Balſampappel, von der man ein paar Zweige ins Bett legt. Auch 
Berubalfam, mit Waffer gefchüttelt und Wafchungen damit gemacht, 
hilft febr oft im Anfange und vertreibt die Milben. Hat fih aber 
die Kräße jchon über den Körper verbreitet, jo nehme man das in 
der Apotheke unter dem Namen Echwefelmilch erhältliche feinfte 
Schwefelpulver, gieße Weingeift darauf, ſchüttle e3 und laffe es flar 
abjegen. Hievon wird ein Teelöffelcden in eine Weinflafche halb 
vol Waſſer getan und tüchtig gejchüttelt; damit wäſcht man alle 
judenden Hautftellen. Wird es darnach nicht beffer, fo wende man 
eine ftärkere Schwefellöfung an. Kann man die Gänge fehen, fo 
bringe man etwas gefchwefelten Weingeift mit einem kleinen Maler- 
pinfel auf jeden derjelben, dann ift febr bald alles vorbei. Hat 
fih aber die Milbenfräge fchon ſehr weit verbreitet, fo muß man 
dieſes Mittel nur ſchwach anwenden und fich Zeit nehmen. Wo 
jehr fette Blafen entjtehen ift e8 beffer, laufendes Duedfilber mit 
Meingeift zu fchütteln und ebenfo zu gebrauchen. 

Gegen krätzeartige Ausfchläge, die aber nicht durch Milben 
verurfacht worden find, nehme man Mercurius und nad etlichen 
Tagen Sulphur und fahre abwechjelnd damit fort, nur daß man, 
wenn e3 beffer wird, mit dem Einnehmen zumartet. Bleibt Die 
Bellerung aus, jo greife man zu einem der folgenden Mittel: 

Carbo vegetabilis: bei fleinen trodenen Bläschen. Es 
fann auh im Wechfel mit Hepar genommen werden. 

Mercurius: bei großen Blafen; fpäter gibt man dann noch 
einige Gaben Sulphur und Causticum. Werden die großen 
Blajen gelb und blau, jo paßt Lachesis. 

Zu raſches Verſchwinden Fräßeartiger Hautausfchläge erfordert 
Sulphur und Arsenicum, 


Anfprung bei Kindern 


oder Milhihorf, auh Grindborfe genannt, ift eine meift im 
Säuglingsalter auftretende läftige und hartnädige Hautkrankheit, die 
zuerſt das Geficht, ſpäter aber auch die behaarten Teile des Kopfes 
und die Gliedmaßen befält. Der Ausschlag befteht aus Kleinen 
weißlichgelben, honigartigen Bufteln, die bald vertrodnen und in 
gelbe bis braune Borken übergehen. Die angrenzenden Hautpartien 
jind gewöhnlich gerötet und gefchwollen. Der Ausſchlag judt febr, 
jo daß die Kinder vor lauter Kragen nicht zur Ruhe fommen können. 

Außer etwas KHaarpuder oder ſchwachem Seifenwaſſer folte 
man äußerlich nicht? gebrauchen. Iſt e8 rundum entzündet und 
das Kind jehr unruhig, fo gebe man Aconitum und nad etwa 
6 Stunden Rhus, alle 6—12 Stunden wiederholt. Wird es nad) 
einigen Tagen noch nicht beffer, fo wende man Sulphur und nad) 
etlichen Tagen, wenn e3 nötig ift, wieder Rhus an und fo fort. 
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Auch eine Taſſe Tee von einem Duentchen Feldftiefmütterchenfraut, 
jeben Morgen getrunften, oder Viola tricolor, einen Tropfen 
der Tinktur in ein Glas Waller, davon ein Teelöffelhen voll abends 
oder morgens, hilft oft. Läßt der Anſprung gelbliche Kruften zu- 
rüd, fo paßt Chamomilla, bei weißen Kruften: Dulcamara. 


Kopfgrind, 

Kinder leiden manchmal an einem ſchmutzig ausfehenden, bor- 
figen, übelriechenden Ausſchlag, der hauptjächlich die behaarte Kopf- 
baut befällt und fie teilmeife ganz überdedt. Hebt man eine jolche 
Borfe ab, fo findet man die darunterliegende Haut ſtark gerötet 
und entzündet. Die häufigſte Urſache ift Vernachläſſigung und 
Mangel an Reinlichkeit. Kinder, deren Kopf täglich gewajchen wird, 
leiden äußerft felten an Kopfgrind. 

Bei der Behandlung fpielt die Reinlichkeit eine Hauptrolle. 
Die Kruften werden mit Schmalz oder Vafelin über Nacht tüchtig 
eingefettet und am nächiten Tag mit ſchwachem Seifenwaſſer befeitigt. 
Dies muß in der Regel mehrmals wiederholt werden. Zuweilen 
ift das Juden außergewöhnlich heftig, jo daß fih die Kinder mund 
und blutig Fragen; man muß ihnen dann Hemden oder Jacken mit 
langen Armeln anziehen und diefe vor den Fingern zubinden. Das 
allerärgfte Juden wird geftillt, wenn man einen dünnen Fliedertee 
(d. h. Hollundertee) macht, Bäuſchchen hineintaucht und auflegt. 
innerlich gibt man Hepar, wenn der Ausſchlag fih auch in Naden 
und Geficht zeigt, und die Augen entzündet und angegriffen find. 

Staphysagria und fpäter Rhus, wenn der Grund feucht 
und übelriechend ift. 

Arsenicum und fpäter Rhus bei foharfer, umfichfreflender 
Abjonderung, die zu Geihmwürsbildung führt. 

Antimonium crudum, wenn das ganze Gefiht vom 
Ausſchlag überdedt ift und Juden teilmeife auch am Körper auftritt; 
wenn fih am Kopfe ein dider Grind bildet. 

Morgens und abends eine Gabe Sulphur bejeitigt fofort 
irgend welche Neigung zu Kopfgrind. 


Bartfledhten 
iind nur in feltenen Fällen anjtedend, aber ihre Entjtehung fann 
durch ungleich fcharfe, fägenartig gebliebene Raſiermeſſer begünftigt 
werden. Wenn Brenngefühl damit verbunden ift, hilft Arsenicum. 
Auh Causticum, innerlich und äußerlich, hat fih nad Arseni- 
cum oder in vierzehntägigem Wechſel damit bewährt. 


Blutfhwäre oder Furunkel. 

Zuerft bildet fih an einer Stelle der Haut eine Nöte, die hart 
und ſchmerzhaft wird, fich erhebt und bis zu der Größe einer Hajel- 
nuß oder noch mehr anſchwillt. Die Mitte ift am höchiten, fie bleibt 
hart und dunfelrot, und bald darauf fommt aus der Spiße ein wenig 
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Citer mit Blut gemifcht heraus. Dur die Offnung fann man 
einen Pfropfen darin jehen, den Eiterjtod, der nah und nach heraus- 
geht, worauf die Schmerzen aufhören und alles rafch abheilt. Manche 
Perſonen find ſehr zu Furunkeln geneigt. Oft find die legteren aber 
auch Zeichen eines tieferen Leidens, wie 3. B. der Zuderharnrubr. 

Außerlich lege man höchitens etwas Fett, wie Lanolin oder 
Balelin auf. Starke Ziehmittel, wie Honig, Buder, gebratene 
Zwiebel u. dergl. find weniger zu empfehlen, denn je jchneller es 
auf diefe Weife zum Eitern fommt, deito häufiger find gewöhnlich 
die Rückfälle. 

Arnica follte zuerft gegeben werden, denn es lindert die 
Schmerzen und die Entzündung, und verhütet zugleich auch die Bil- 
dung neuer Furunfeln. 

Sulphur paßt bei häufiger Wiederkehr von Blutfchwären. 
Diefe Neigung tann bejeitigt werden, indem man Arnica verab⸗ 
reicht, folange der Furunkel gejchwollen und entzündet, und Sul- 
phur, wenn derjelbe auf dem Wege des Abheilens begriffen ift. 

Belladonna ift angezeigt, wenn der Furunfel ein dunkel⸗ 
rotes, roſenartiges Ausjehen hat, oder wenn er von Anjchwellungen 
in der Achjelhöhle, den Leiftengegenden 2c. begleitet ift, mit Fieber, 
Durft und Kopfmeh. 

Hepar, wenn die Eiterung zu langfam vor fih geht. 

Mercurius: bei reichlicher Eiterung, wenn aber troßdem die 
Anjchwellung bleibt. 

Lachesis: fehr jchmerzhafte Blutjchwären, die blau werden 
und fchnell um fih greifen. 


Karbunkel oder bösartige Blutſchwäre. 


So nennt man ein furunfelähnliches, aber bedeutend größeres 
Geſchwür, das eine Reihe von Offnungen befommt, aus denen ein 
wenig Citer heraugfidert. Außer den örtlichen Beſchwerden klagt 
der Patient insbeſondere über Schlaflofigfeit, Erſchöpfung und Appetit- 
mangel. Mit Vorliebe werden ältere und Förperlich herabgefommene 
Perſonen davon befallen, und zwar treten Karbunfeln hauptſächlich 
auf dem Rüden in der Nähe der Rückenwirbelſäule und im Naden 
auf. Bei vorher jchon geſchwächten Leuten fann ein Karbunfel fo- 
gar lebensgefährlich werden. 

Arnica, fofort bei Beginn der Krankheit gegeben, fann die 
Schmerzen bedeutend berabfegen; Nux vomica bejeitigt dann 
vollends die übrigen Erfcheinungen, beſonders bei alten Brannt- 
weintrinfern. 

Arsenicum fällt in die Wahl, wenn der Karbunfel fich 
augbreitet und von brennendem Schmerz, beſonders nachts, begleitet 
ift, und wenn der Kranke fih febr ſchwach fühlt. 

Hepar, wenn der Patient durch den vielen Eiteraugfluß 
geſchwächt worden ift; wenn eine Anzahl von Offnungen ſich ver- 
einigen und eine gemeinfane große, tiefe Höhle bilden. 
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Silicea: Schmerzgefühl und Brennen find jehr mäßig, aber 
der Kranke fann vor Unruhe und Hite im Kopfe nicht fchlafen. 
Es paßt hauptfächlih nah Hepar und befchleunigt die Abheilung. 

Lachesis, wenn der Karbunfel ein bösartiges Ausfehen bat, 
und wenn fih auf defen Oberfläche bläuliche Stellen oder bläuliche 
Bläschen bilden, oder wenn fih um das große Geſchwür herum 
eine Anzahl Fleiner entwideln. 


Fingerſchwäre, Yingerwurm oder Nagelfluß. 


Zeigt fich am Nagel eine vote Stelle, und ijt die Haut ent- 
zündet, jo jehe man nad, ob es nicht vom Anhängen der Haut am 
Nagel herrührt. Da der Nagel fortwährend und fchubweife mwächit, 
jo werben dadurch, daß die Haut nicht ganz losgeht, ſondern fih 
Ipaltet und ein Teil am Nagel hängen bleibt, Schmerz und Entzün- 
Dung hervorgerufen. Diefem Übelftand ift leicht abzubelfen, indem 
man die Haut mit einem an der Spitze ftumpfen Federmeſſer ablöft. 
Bei manchen Kindern follte dies jede Woche gefchehen, weil dann 
auch die Nägel weit ſchöner wachſen. Man fährt mit der Spike 
des Meflerchend, die auf dem Nagel aufgedrüdt wird, unter das 
Hauträndchen, und jo weit der Nagel geht, herum. 

Sit aber ein wirkliches Nagelgeſchwür im Entſtehen begriffen, jo 
find feine anderen Umfchläge anzuraten, als folche von reinem Waſſer, 
duch Wolle gut verwahrt, fo daß fie feuchte Wärme entwideln; find 
die Schmerzen fehr heftig, jo fann man ein frifcheg Ei an dem 
diden Ende aufflopfen, den Finger hineinfteden, und jo lange 
darin laffen, al3 es Linderung bringt. Beſſer als alle andere iſt 
aber die innerliche Anwendung des paflenden Arzneimittels. 

Mercurius folte gleich im Anfang gegeben werden, wodurch 
fih oft eine Eiterung verhliten läßt. Die etwa noch übrig bleiben- 
den Erfcheinungen fönnen dann mit Sulphur vollends bejeitigt 
werden. 

Hepar, wenn die Schwellung zunimmt, wenn e3 Elopft und 
ſpannt, und die Schmerzen febr Heftig werden. Hepar wirft noch 
beffer, wenn es im Wechfel mit Silicea gegeben wird. 

Apis, wenn der Finger, fo weit er gerötet ift, von Anfang an 
jehr empfindlich gegen Berührung und wie mund ift, wenn es 
brennt, fticht, nah den Fingerfpigen hinzieht und zudt, ebenfo bei 
Blajen an der Spite der Finger, die brennen, flopfen und um fih 
freien. 

Lachesis: In bösartigen Fällen, wenn der Finger dunfel- 
rot und bläulich wird und die Schmerzen immer mehr zunehmen. 

Arsenicum, wenn das Fingergeſchwür ein bösartiges, Ichwärz- 
liches Ausſehen befommt und heftig brennt. 

Wenn fih Citer gebildet hat ift es vielfach unumgänglich 
notwendig, demjelben durch Einfchnitt einen Ausgang zu verjcehaffen. 
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Abſzeſſe 


und andere Geſchwülſte, die Eiter enthalten, werden in der eben be— 
ſchriebenen Weiſe behandelt. Hepar und Mercurius beſchleunigen 
die Eiterbildung, Silicea die Abheilung; außerdem vergleiche man 
die oben angeführten Mittel. Außer Waflerumfchlägen ift äußer- 
lid nicht3 anzuwenden. Safran, Zwiebel, Honig u. a. machen 
fehr oft die Schmerzen ärger oder zeitigen die Geſchwulſt zu fchnell, 
fo daß die Krankheit wiederfommt. Das Auffchneiden ift nur bis- 
weilen ratjam, 3. B. wenn die Haut febr jchwielig did und hart 
ift, wie an den Handtellern und Fußſohlen von Leuten, die ſchwere 
Arbeit verrichten. Wird e8 aber auf die bei „Fingerſchwäre“ ange- 
gebenen Arzneien nicht bald beffer oder geht der Abſzeß nicht von ſelbſt 
auf, fo ift e3 nötig, daß man ihn auffchneiden läßt. Jedoch darf 
dies nicht ohne große Vorficht gefchehen, bejonder® wenn die AMn- 
jchwellung an der Leiſtengegend oder nahe am After ift. Ein ver- 
nünftiger Arzt wird auch niemals hineinjchneiden, wenn ein Surren 
oder Klopfen in der Gejchwulft mit den Fingern zu fühlen ift; bei 
ſolchen Gejchmülften fommen Sulphur, Arsenicum, Lachesis 
und andere Mittel in Betracht; doch ift hier der Rat eines homöo— 
pathifchen Arztes durchaus notwendig, da es fih um lebensgefährliche 
Dinge handeln fann. 

Manchmal beftehen die Geſchwülſte in harten Drüfen, beſonders 
am Halfe oder Naden; gegen diefe fann man Mercurius, Dul- 
camara, Calcarea carbonica u. dergl. nehmen laffen, doch 
ift e3 befer, in folden Fällen bei Zeiten einen homöopathifchen Arzt 
zu Rate zu ziehen. 


Froſtbeulen 
ſind örtliche Entzündungsprozeſſe, die durch Einwirkung von Kälte, 
beſonders Winterfroſt, hervorgerufen werden. Hände und Füße ſind 
faſt ausſchließlich der Sitz dieſes Übels. 

Zur äußerlichen Anwendung empfehlen ſich folgende Mittel: 
bei friſch entſtandenen Froſtbeulen das Reiben mit möglichſt friſch⸗ 
gefallenem Schnee; außerdem Einreibungen mit Abrotanum- 
Tinktur oder mit Abrotanum-Salbe (1 Teil Tinktur zu 9 Teilen 
gelben Vaſelins). Die gewöhnliche Froftbeulenfalbe ift als Un- 
guentum oxygenatum (Salpeterfäurejalbe) in allen Apotheken 
erhältlih, nur läßt fie fih nicht lange aufbewahren. Das Auf- 
jtreichen von Tifchlerleim, ein früher allgemein beliebtes Mittel gegen 
Froſtbeulen, ift weniger empfehlenswert, da dem Leim manchmal 
chemiſche Stoffe Hinzugefügt werden, die — wenigſtens bei offenen 
Froftihäden — Tchlimme Folgen haben können. Das Einpinfeln 
der Froſtbeulen mit gewöhnlichem Petroleum ift febr wirkjam. 
Kneipp preift das Haberftrohbad gegen dieſes Übel, andere 
empfehlen Eihenrindeablohung, Nußblättertee u. vergl. 
zum äußerlichen Gebrauch). 
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Innerlich gibt man: 

Pulsatilla: wenn die Haut eine dunkle, braunrote, bläulicdhe 
Färbung zeigt, wenn die Froſtbeulen ein Brennen und Juden ver- 
urfachen, wenn fie leicht aufipringen und bluten und zuweilen mit 
heftigen Schmerzen verbunden find. 

Nux vomica: bei $roftbeulen mit hellroter Hautfarbe; 
tritt darauf Feine Bellerung ein, fo verfudhe man Sulphur. 

Chamomilla: wenn ſich außer einem Juden und Brennen 
jehr ftarfe Schmerzen bemerkbar machen. 

Arsenicum und Silicea find bei Froftgejchwüren De- 
ſonders angezeigt, wenn Brand binzutritt. 


Leute, die zu Froftbeulen geneigt find, dürfen weder Schweine- 
fleifch noch Gänſebraten noch Fett davon eſſen. 


Geſchwüre 


ſind offene, eiternde oder wäſſernde, mehr oder weniger tiefe Stellen 
im Fleiſch. Sehr oft ſind dieſelben durch Krampfadern veranlaßt. 
Solche Krampfadergeſchwüre erkennt man an der ſchwärzlichen Farbe, 
dem leichten Bluten, und den vergrößerten blauen Blutgefäſſen 
ringsum. In den meiſten Fällen dürfte es bei anderweitig geſunden 
Perſonen genügen, das Geſchwür rein zu halten und entweder feucht: 
warme Umfchläge oder trodene Verbände oder Salbenauflagen zu 
machen, um eine langjame Heilung herbeizuführen. 


Bei allen langwährenden Geſchwüren ift es da3 befte, einen 
homöopathiſchen Arzt zu fragen. Je längere Zeit die Geſchwüre 
ihon beitanden haben, oder je öfter fie wieder gefommen find, deſto 
langjamer müſſen fie geheilt werden, weil fonft unfehlbar eine andere 
noh ſchlimmere Krankheit entiteht. Beſonders gefährlich ift e8, fie 
durch Zinfjalbe oder Bleimafjer auszutrodnen. Sind die Schmerzen 
febr heftig ftechend und brennend, jo fann man Umfchläge mit ver- 
dünnter Galendula-Zinktur (1 Kaffeeldffel voll zu Ye Liter Waſſer) 
machen laſſen. 

Bei vielen Geſchwüren iſt Ruhe, manchmal ſogar abſolute 
Bettruhe, das wirkſamſte Mittel. Man legt dabei den vom Ge- 
ſchwür betroffenen Körperteil etwas höher, jo daß das Blut leicht 
heraus und nah dem Herzen zurüdfließen fann. Selbſt umfang- 
reiche Krampfadergefchwüre heilen oft auf diefe Weiſe zu, ohne daß 
ſpäter wieder Rückfälle kommen. Auf Gefchwüre, die feine tiefen 
Löcher verurfachen, legt man am beiten in warmes Waſſer getauchte 
Leinwand und verbindet fie dann gut und warm. Bei Geſchwüren 
der mannigfachlten Art fann man wöchentlich eine Gabe Sulphur 
verabreichen, bei ftarf brennenden Gefchwüren hilft Arsenicum; 
wenn fie brennen und übel riehen: Carbo vegetabilis; wenn 
fie raſch um fich greifen und rund umber kleine Pöckchen entiteben, 
oder kleine Geſchwürchen rund um das große, fo hilft Lachesis. 
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Geſchwüre an den Zehen, befonders bei alten Leuten, 
und wenn fie mit einer Blafe anfangen, als hätte man fih ver- 
brannt, können mandmal dur) Silicea geheilt werden; wenn fie 
mit blaufhwarzen Fleden anfangen, und die Wärme als angenehm 
empfunden wird, paßt Arsenicum; ruft aber alleg Warme 
Schmerzen hervor, fo hilft Secale. Bei Geſchwüren, die fih aus 
Blafen an der Spite der Zehen oder auf den Gelenken entwideln 
und lange forteitern, hilft Sepia. Zinkſalbe ift in folchen Fällen 
ſchädlich. 

Geſchwüre um eine alte Warze oder ein Hühnerauge 
u. dergl. heilt oft Antimonium crudum. Blei, Bint, Mer- 
fur u. a. trodnen fie zwar gejchwinder ab, aber in vielen Fällen 
folgt nicht felten binnen kurzem ein anderes Übel. 


Nägeleinwachſen 


kann ſchlimme Geſchwüre zur Folge haben. Die gewöhnliche Art 
der Behandlung beſteht in einem Wegſchneiden des Nagels, und 
zwar beſonders auf der Seite, auf der er eingewachſen ift. Infolge— 
deſſen wächſt aber der Nagel deſto eher wieder und nah Furzer Zeit 
bat man diejelbe Not. Man muß daher diefe Art abzujchneiden 
nur dann anwenden, wenn febr viel daran liegt, ſogleich mwieder 
gehen zu können. Kann man aber no% etwas Berbandwatte mit 
einem ftumpfen Federmeſſer zwiſchen Nagel und Fleifch einfchieben, 
fo ift dies viel beſſer. Wer Geſchick hat, fann fih dies felber tun, 
bejonder8 wenn er vorher ein warmes Fußbad nimmt. Sit {Hon 
wildes Fleiſch gewachſen, fo ftreue man fein geftoßenen Hutzuder 
darauf, alle Tage zweimal, und ſchone den Fuß einige Tage fo viel 
als möglich; doch ift es befer, auch feinen Ruder zu verwenden, 
fondern die rechte Arznei, wie 3.8. Marum verum, Graphites, 
Silicea oder Gausticum, je nad) den vorhandenen Erjcheinungen. 


Zugleich muß man den Nagel mit einem jcharfen Mefjer oder 
mit einer kleinen diden Glagfcherbe in der Mitte dünn jchaben, und 
dies jeden Tag wiederholen, big er jo dünn al3 möglich) geworden 
it. Schabt man mit Glas, dann muß man vorfichtig fein und die 
fleinen Glasſplitter oft wegblaſen. Dabei heilt e3 weit geſchwinder 
an den Rändern und der Nagel biegt fih mehr heraus, fo daß 
man leicht zwifchen Haut und Nagel etwas einbringen fann. Hat 
der Rand des Nagels rauhe Spigen, fo ſchabe man diefe ab, ſchneide 
aber nicht3 davon weg. 

Das einzige Mittel, um diefes fehlimme Übel ganz zu heilen, 
ift recht häufiges Abfchneiden des Nageld, jedoch nicht, wie e3 ge- 
mwöhnlich gefchieht, fo rund, wie die Zehe oder die Nägel an den 
Fingern gejchnitten werden, fondern entgegengejegt rund, nämlich 
hohl heraus, fo daß der Nagel in der Mitte fo tief als möglich 
abgefchnitten wird, an den beiden Enden aber, wo er fih umbiegt 
und hineinwächſt, gar nicht. Dies läßt fih nicht auf einmal tun, 
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fondern nah und nah; jede Moche nimmt man ein Fußbad und 
jchneidet dabei den Nagel nach diefer Regel. Dadurch befommt er 
mehr Neigung nah der Mitte zu und nicht fo viel an den Seiten 
zu wachſen; ftehen nach einiger Beit die Nageljpigen zu weit vor, 
jo fann man etwas wegnehmen. Zerreißt er die Strümpfe, To 
mahe man fih eine lederne Kappe darüber. Erft nah Jahresfriſt 
läßt man den Nagel wieder ganz gerade wachlen, jchneidet ihn 
aber nie mehr an der Seite tief ab, denn dadurch wird es immer 
wieder verjchlinmert. 

Die Wundheit und Entzündung vom Einwachſen der Nägel 
vergeht meiſt febr bald, nachdem genug Baumwolle zwilchen Nagel 
und Fleiſch hineingebracht worden ift, doch fann man diefe auch 
noh mit Wafler befeuchten, in welches man einen Tropfen Arnica 
getan hat. Will dies nicht recht helfen, oder fangen die Stellen 
an gefhwürig zu werden, fo fanm Nux vomica febr nüglich 
fein. 3ft ſchon ein Geſchwür entitanden, das fih auf die angegebene 
Art nicht leicht befeitigen läßt, fo laffe man fih doch niemals be- 
reden, der Nagel müſſe ausgerijlen oder gejpalten werden. Dieje 
heftigen Schmerzen können immer erfpart werden, mwenn der Arzt 
fich die gehörige Mühe nehmen wil. Man fann dann oft an 
der Seite nad) und nah fo viel wegnehmen als nötig ift, um 
die Gejchwüre zum Heilen zu bringen, befonders wenn man dabei 
bomöopathifche Mittel nimmt, je nach der Art und dem Tempera- 
mente des Menjchen oder den anderen Erjcheinungen, die ſich dar: 
bieten. Silicea und Sulphur, mandmal auch Arsenicum 
oder Carbo vegetabilis find die wichtigften Arzneien dagegen. 


Miteſſer 

ſind kleine ſchwärzliche Pfröpfe in der Haut, die beſonders oft an 
der Nafe oder in der Nähe derſelben entſtehen. Man kann fie eben- 
fall3 herausbringen wie Eleine Stacheln aus der Haut; 3. B. mit 
Hilfe von etwas Fett (Hühnerfett), mit den man die Stellen De- 
ftreiht; dann lege man ein heißes Bügeleifen auf den Tiih und 
bringe die beftrichene Stelle fo nahe daran, als man e3 bequem 
leiden fann; wird fie troden, fo beftreiche man fie wieder, bis Die 
Miteſſer fih etwas erheben, und drüde mit einem ftumpfen Meſſer 
daneben nah unten zu oder mit einem paſſenden Uhrenſchlüſſel, 
deffen Offnung ein wenig größer ift al3 die Hautpore, aber ganz 
almählih, dann fpringen fie heraus. Diejelbe Wirkung hat ein 
Geficht3dampf. Iſt man an einem heißen Sommertag ordentlich in 
Schweiß geraten, jo genügt oft ein Fleiner Drud, um die nur 
noch leicht in der Haut fitenden Miteffer zu entfernen. Wäſcht man 
dag Geſicht zuweilen warm und fogleich darauf falt, jo kommen fie 
nicht leicht wieder. Oft entzünden ſich die Mitefler, je mehr man 
fie herausdrüdt, dann laffe man fie in Ruhe, fonft wird das Gelicht 
immer flediger und podiger. Innerlich paffen hauptfählid Sul- 
phur und fpäter Calcarea und Thuja. 
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Warzen 
abzuägen oder zu fchneiden ift immer gewagt; jo oft es auch ſchein— 
bar ohne Schaden gefchieht, fo fommen doh mandmal um jo 
ichlimmere Folgen nah, bejonders bei Kindern und bei alten Qeuten. 
Sie vergehen jehr oft, wenn fie fleifchig oder geftielt find, durch 
Anwendung von Causticum; wenn fie flach, hart, brödlich und 
nahe bei den Nägeln find, dvurd Antimonium crudum; wenn 
fie auf dem Rüden der Finger find, durch Dulcamara, an den 
Seiten durch Calcarea; dod gibt es noch andere Mittel, nament- 
lid Thuja und Ferrum picricum, leßtere3 befonderd, wenn 
der ganze Handrüden voll Warzen ift. 


Hühneraugen oder Leichdornen. 


Diefelben entftehen nicht nur durch den Drud enger Stiefel 
und Schuhe, jondern es befteht bei manchen Leuten eine gewiſſe 
Anlage dazu, die fih durch Mittel wie Antimonium crudum, 
Phosphorus, Rhus toxicodendron, Bryonia, Lyco- 
podium und Sulphur befämpfen läßt. 

Gegen heftige Schmerzen in den Hühneraugen, jo oft anderes 
Wetter fommt, hilft gewöhnlihd Rhus, manchmal auch abmwechjelnd 
mit Bryonia oder Calcarea. 

Warme Fußbäder erleichtern oft ſehr; beftreiht man das 
Hühnerauge drei- biß viermal nacheinander jeden Abend mit Salicyl- 
collodium, fo fann man dasfelbe im warmen Fußbad leicht 
wegnehmen. 


Wundliegen 


fann oft verhütet werden, wenn man ein täglich Frifchgefülltes offenes 
Gefäß mit MWaffer unter das Bett des Kranken ſtellt. Man fei 
außerdem forgfältig, daß dag Bettuh, auf dem der Kranke liegt, 
feine Falten wirft, und feine Broſamen beherbergt, da dies nicht 
felten die Urfache des Wundliegens bildet. Überhaupt ift Reinlich— 
feit die erfte Bedingung, wenn man einen wundgelegenen Kranfen 
erfolgreich behandeln will. Sobald man die erften Zeichen deg 
Wundliegens, eine Röte und Gefchwulft mit brennenden Schmerzen, 
wahrnimmt, ändere man die Lage des Kranken, oder falls Dies 
nicht möglich ift, benüge man ein Zuftfiffen oder einen zufammen- 
gelegten Wollteppich, der fo unter den Patienten gelegt wird, daß 
ber gerötete, jchmerzhafte Körperteil frei von Drud bleibt und nicht 
mehr mit dem Bettzeug in Berührung kommt. Fleißiges Abwaſchen 
der betreffenden Stelle mit faltem Waller, in das einige Tropfen 
Arnica- oder Galendula-Tinftur geträufelt wurden, oder Waſch⸗ 
ungen mit einer Mifchung von gleichen Teilen Weingeift und Olivenöl 
erweilen fih als äußerft hilfreich. Außerden foll fih nachftehendes 
Volksmittel öfters bewährt haben: man fege frifches Rindfleifch mit 
faltem Wafjer ans Feuer und ſchöpfe den Schaum ab in eine Tafle, 
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ehe man Salz hinzutut. Alle wundmwerdenden Stellen werden mit 
diefen Schaum eingerieben, und nachdem er in der Taffe wieder 
a worden, Leinwandläppchen damit beftrichen, die man warm 
auflegt. 

Ssnnerlih gibt man Arnica, oder wenn die Stelle ein übles 
brandige3 Ausfehen hat China. Greift der Brand um fi und 
verbreitet einen üblen Geruch, jo verfuhe man Sanguinaria 
dagegen. Bei großen Wunden fol das Auflegen von gefchabten 
jüßen gelben Rüben Erleichterung bringen. Uns hat fih befonders 
Calendula-Salbe bewährt (1 Teil Calendula-Tinftur und 
9 Teile Zanolin). 


Sechzehnter Abjchnitt. 
Einige allgemeine Krankheiten. 


Die Gicht 


ijt eine jchmerzhafte Erfranfung, die in der Regel zuerit das Ge- 
lenf eines großen Zehen befällt und anfallgweife auftritt. Mand- 
mal werden auch andere Organe, 3. B. der Magen, von einem 
Gichtanfall heimgefuht. Sind bereitd mehrere Anfälle vorüber- 
gegangen und ift Da3 Leiden chronisch geworden, jo maden fih 
häufig Ablagerungen an den Gelenfen bemerfbar, die fogenannten 
Gichtknoten. 

Die Urſachen der Gicht ſind zu einem großen Teil in der 
Lebensweiſe des Kranken zu ſuchen. Leute, die viel Wein und Bier 
trinken und tagtäglich mehrmals Fleiſch und viel Gewürze genießen, 
werden beſonders häufig zu Opfern dieſes Tlbeld. Die Gicht ift 
jchwer zu heilen, aber es laſſen fih doch die Schmerzen lindern. 
Außerdem werden durch homöopathiſche Arzneien die übrigen Krant- 
heiten verhindert, welche bei der gewöhnlichen Behandlung durch 
Merkur, Kalomel, Digitalis, Colchicum, Salicylfäure, oder gar 
durch den ruchlofen Gebrauch des Opium und andere fogenannte 
unfhädliche Kräuter, die des Menſchen Gefundheit auf Lebenszeit 
verderben, entitehen würden. Auch laffen fih die vielen Duälereien 
mit den fogenannten äußerlichen Mitteln dadurch erjparen. 

Bei Wein: und Branntweintrinfern fann der Anfall durch 
Nux vomica, bag aber fofort beim Beginn gegeben werden 
muß, gemäßigt werden; bei heftigem Fieber reihe man Aconitum, 
das oft auh nach anderen Mitteln, beſonders nah Sulphur 
wiederholt werden fann; bei der Empfindung, al3 wäre da3 Gelenf 
verrenft oder läge zu hart auf, mit etwas Röte, Furcht vor dem 
Anftoßen, innerer Unruhe, hilft Arnica; ift die Nöte febr 


16. Einige allgemeine Krankheiten. 381 


ftarf und weit verbreitet: Belladonna; fpringen die Schmerzen 
fchnell von einem Gelenk zum andern und werden gelinder, wenn 
das Glied entblößt wird, fo paßt Pulsatilla; werden die 
Schmerzen dadurd fo ſchlimm, daß e3 nicht auszuhalten ift, fo 
lafe man eine Taſſe Kaffee trinfen und wiederhole Pulsatilla. 
Werden die Schmerzen durch Wärme gelindert, und ift der Krante 
febr angegriffen und matt, fo hilft Arsenicum; ift das Geficht 
febr bleich und abgezehrt, der Schmerz ftechend und reikend, jchlinnmer 
des nachts, und müfjen die Glieder immer bin und her gelegt 
werden, fo hilft Ferrum, bisweilen auh Rhus; wird es aber 
durch das Bewegen ärger: Bryonia; wird es durch Berühren 
ärger: China. Wenn Übelkeit und wmweißbelegte Zunge dabei find, 
fo pakt Antimonium crudum. Kommen die Anfälle wieder, 
jo oft fih das Wetter ändert, fo gibt man Calcarea. Zieht e3 
fih in die Länge, fo ift in allen Fällen Sulphur angezeigt, und 
wenn e3 darnach wieder ärger wird: Aconitum. Bleiben die 
Glieder nachher noch fteif, fo verfuhe man Golocynthis. Sind 
die Glieder fteif von alten Gichtfnoten, fo fommt Causticum 
in Betracht. 


Der akute Gelentrheumatismns 


oder das hitzige Gliedermweh ift eine bei ung ziemlich Häufig 
vorkommende Krankheit. Über ihre Urfachen ift man fih noch nicht 
im Klaren. Früher glaubte man, daß ein im Körper entitandener 
Reizſtoff, die Milchfäure, die Urfache des Leidens bilde. Andere 
wieder hielten Kälte und Erfältungen für ausschlaggebend, doch hat 
man im Laufe der Jahre beobachtet, daß weniger Kälte, als viel- 
mehr Näffe die Entftehung eines hitzigen Gliederwehs begünftigt. 
Am richtigiten dürfte wohl die Anficht fein, daß der afute Gelenf- 
rheumatismu3 ähnlich wie Influenza, Typhus u. dergl. durch ſpezifiſche 
Krankheitserreger, alfo durch Pilze, hervorgerufen wird. 

Die Krankheit befält mit Vorliebe das männliche Gefchlecht, 
und zwar hauptſächlich Perſonen, die im beiten Jünglings- und 
Mannesalter ftehen. Ganz bejonders begünftigt wird die Entitehung 
der Krankheit durch feuchte Wohnräume. 

Den eigentlichen Erjcheinungen gehen in der Regel Vorboten 
voraus, wie 3. B. Mattigfeit, Fröfteln, Fiebererfcheinungen, Appetit- 
Iofigfeit, Schnupfen, Hals- und Kehlkopffatarrh. Dann erft machen 
fih die Gelenkſchmerzen bemerkbar. Anfänglich werden meift nur 
eines oder mehrere der größeren Gelenfe, vornehmlich Knie- und 
Fußgelenke befallen, und erft allmählich gehen Anfchwellung, Nöte 
und Schmerzen auh auf andere Gelenke über, wobei die zuerft er- 
frankten dauernd oder nur vorübergehend fehmerzfrei find. 

Der Verlauf der Krankheit fann fih auf 4—6 Woden und - 
darüber hinaus erftreden. Beachtenswert ift die Tatjache, daß fih 
im Verlaufe des hitigen Gliederwehs mit Vorliebe Herzentzündungen 
einftellen, die nicht felten zu bleibenden Klappenfehlern führen. 
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Der Krante folte fofort beim Beginn der Krankheit Das Bett 
aufſuchen. Um unnötigem Schwiten, da3 bei diefem Leiden felten 
Erleichterung bringt, den Patienten dagegen erheblih ſchwächt, vor- 
zubeugen, lege man denſelben zwiſchen Wollteppiche. 

Unter den bomöopathifchen Arzneien find folgende befonders 
angezeigt: 

Aconitum gleich im Anfang, bei hohem Fieber, trodener, 
heißer Haut und viel Durft, ſowie bei fchießenden, reißenden 
Schmerzen, fehlimmer de3 nachts. Die erfranften Gelenfe find ftarf 
gerötet und gejchmollen; jede Bewegung jteigert die Beſchwerden. 
Der Kranke ift unruhig, ſehr reizbar und hat das Verlangen, die 
erfranften Gelenfe zu entblößen, weil er fih dadurch etwas er- 
leichtert fühlt. 

Belladonna: wenn es fchießende oder brennende Schmerzen 
find, über die der Kranfe klagt, und wenn nachts oder bei Be- 
wegung Verjchlimmerung eintritt. Die angegriffenen Gelenfe find 
ftarf gerötet und gejchmollen. Fieber mit Blutandrang nad dem 
Kopfe; heiße, feuchte Haut und viel Durft. 

Arnica paßt, wenn die Gelenfe wie nah einer Verrenfung 
oder Quetſchung ſchmerzen, und wenn fie ſtark angeſchwollen, rot 
und glänzend find. Der Kranfe hat die Empfindung, als ob feine 
franfen Körperteile auf einem harten Gegenftand lägen. Die 
Schmerzen werden durch die geringfte Bewegung gefteigert; Dabei 
bejteht Furcht vor jeder Bewegung. 

Bryonia ift ein SHauptmittel bei jchießenden, reißenden 
Schmerzen, die mehr in den Muskeln ala in den Gelenfen figen 
und der Länge nah hin und ber ziehen. Die erkrankten Teile 
find gerötet, geſchwollen und glänzend; die Schmerzen verfchlimmern 
ſich nadt und bei der geringften Bewegung; reichlicher Schweiß 
ausbruch, oder Kälte und Fröfteln, viel Gişe mit Kopfweh und 
Störungen im Magen. 

Chamomilla: wenn die Schmerzen befonders nacht? ärger 
find, oder durch Auffigen und häufiges Ummenden gelindert werden ; 
wenn die Glieder wie gelähmt find, faum bewegt werden können, 
der Schmerz manchmal auh in den Kopf, ind Ohr und die Zähne 
geht. Gewöhnlich will der Kranfe immer liegen, klagt über Froft- 
gefühl, fann nicht gut jehlafen und ift beim Erwachen jehr müde 
und zerichlagen. 

Mercurius: wenn e3 zieht, reißt, fticht und brennt; ſchlimmer 
durch falte Zuft, aber auch durch warme Betten, am jchlimmften 
nah Mitternacht und gegen Morgen, wenn die jehmerzhaften Teile 
aufgedunfen find, wenn der Schmerz mehr in den Gelenken fit 
und zeitweife darin pocht, oder wenn es ift, ald ob die Schmerzen 
von den Anochen in die weichen Teile gingen; viel Schweiß ohne 
Erleichterung. Hat der Kranke ſchon Mercurius gebraudt, jo gibt 
man befer Lachesis. 
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Rhus toxicodendron: bei reißenden brennenden Schmer: 
zen, mit dem Gefühl von Schwäche und Kriebeln im erkrankten 
Teil; die Gelenke find wie verrenkt, rot, geſchwollen und glänzend 
mit Steifigkeit und fchießenden Schmerzen bei jeder Berührung. In 
der Ruhe und bei falter oder warmer Witterung find die Pe- 
ſchwerden am läftigften. Das Mittel folgt gut nah Aconitum, 
Arnica oder Bryonia. 

Pulsatilla fält in die Wahl, wenn die Schmerzen abends, 
nacht3 im Bett, in einem erwärmten Zimmer oder bei Veränderung 
der Lage fchlimmer werden. Die Schmerzen fliegen raſch von einem 
Gelenk ind andere über; fühle Luft bringt einige Erleichterung, trog- 
dem e3 den Kranken leicht friert. 

China paßt für Schmerzen, die durch die geringfte Berührung 
ärger werden. Reichlicher Schweißausbruch; große Schwäche befon- 
ders nah Blut- und GSäfteverluften. 

Hepar und Lachesis find oft fehr hilfreich, wenn die 
angezeigten Mittel nicht viel Erleichterung gebracht haben. 

Stellt fich im Verlaufe eines hitzigen Gliederwehs eine Herz- 
entzündung ein, jo fommen befonder® Aconitum, Arseni- 
cum, Belladonna, Lachesis, Pulsatilla, Spigelia 
und Sulphur in Betradt. 


Der chroniſche Rheumatismus 


oder das langwierige Gliederreißen wird am beſten durch 
einen homöopathiſchen Arzt behandelt; iſt dieſer aber zu weit ent— 
fernt, ſo kann man ſich in manchen Fällen durch Sulphur, in 
ſeltenen Gaben große Erleichterung verſchaffen. Später gibt man, 
beſonders wenn die Glieder ſteif ſind, morgens und abends eine 
Gabe Causticum. 

Außerdem kommen noch folgende Mittel in Betracht: Gegen 
Schmerzen, die durch die kleinſte Erkältung hervorgerufen oder ver- 
fchlimmert werden: Aconitum, Bryonia, Calcarea car- 
bonica, Dulcamara, Mercurius ober Sulphur. Wenn 
die Anfälle durch jchlehte Witterung verurfadht werden: Dulca- 
mara, Rhus toxicodendron, Lycopodium oder Hepar 
sulphuris. Wenn jede Wetterveränderung einen Rüdfall bringt: 
Calcarea carbonica, Silicea, Sulphur, Dulcamara, 
Rhus und Lachesis. 


Steifer Naden. 


Dies ift eine ſchmerzhafte rheumatifche Erfranfung der Naden- 
musfeln, hervorgerufen durch talte Sugluft oder durch plößliches 
Drehen des Kopfes nach einer Seite. Aconitum oder Bella- 
donna bewirken häufig eine Heilung. Reichen diefe Mittel nicht 
aus, fo iftan Rhus zu denfen, wenn dag Übel nachts, nah Schief- 
liegen fommt; außerdem können auh Pulsatilla, Bryonia 
und Cocculus in Betracht kommen. 
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Kreuzſchmerzen. 


Bei der Behandlung dieſer Erſcheinung muß man ſich ganz nach 
den Urſachen richten. Rührt es von ſtarken Getränken, von Stuhl: 
veritopfung, von vielem Siten, oder von Crlältung der Füße ber, 
jo Hilft Nux vomica; ift ed vom alen oder Verheben, fo gebe 
man Arnica oder Sulphur (vergl. auch die Mittel unter „Hä- 
morrhoiden”). Bei Schmerz im unteren Teile des Rüdens, Bohren, 
Reigen, Brennen, wenn ed in den Wirbelknochen anfängt und 
nah den Schenfeln, manchmal bis ins Knie oder bis in den Fuß 
hinunterzieht, und wenn Bewegung die Schmerzen verjcehlimmert, ift 
Bryonia angezeigt; wenn aber die Schmerzen zum Bewegen nötigen, 
befonder3 zu fonderbaren Stellungen, wenn der Krante fih über 
den Tifch vorbeugt, feine Füße höher legt, oder beftändig in allen 
Arten dreht und bewegt, fo it Rhus am Plate. Iſt Bryonia 
nah ein, zwei Tagen nicht hinreichend, fo gibt man Lycopo- 
dium; bringt Rhus feine Erleichterung, jo verfuhe man Cal- 
carea oder Arsenicum. 

Wenn Frauen mit Rückenweh, bejonders mit dumpfen Schmerzen 
tief unten im Bauche behaftet find, fo muß man ftet3 an die Mög- 
lichfeit einer Gebärmutterverlagerung denken; in einem ſolchen Falle 
hilft manchmal Sepia und falte Sitzbäder. 


Wadenkrampf. 


Bei Krampf in den Waden, Sohlen und anderen Körperteilen 
iſt es von Nutzen, das betreffende Glied gegen das Bett oder die 
Wand feſt anzuſtemmen oder zu kneten und zu drücken. Hat man 
ein Stück Eiſen neben dem Bette liegen, an einem Platze, an dem 
es falt bleibt, und hält man e3 auf die ſchmerzhafte Stelle, jo ver: 
jchwindet der Krampf raſch. Da3 befte Verhütungs- und Heilmittel 
gegen Wadenfrämpfe it Veratrum, von dem man abends oder 
nadht3 eine Gabe einnimmt. Sollte es nicht ausreichen, fo nehme 
man Sulphur oder Golocynthis. Kommt der Krampf jelbft 
im Siten, fo it Rhus angezeigt; wenn er beim Stiefelausziehen 
fommt, paßt Rhus oder Hyoscyamus. Cuprum ift an: 
gezeigt bei Krämpfen, die fih hauptſächlich nachts im Bette einftellen, 
die befonders die Fußfohlen befallen, und die Zehen nach ver: 
ſchiedenen Richtungen ziehen. Lycopodium hilft bei Krämpfen, 
die bejonders beim Gehen fommen. Gegen Steifigfeit und Schmerz- 
gefühl, die nicht felten nach derartigen Krämpfen zurüdbleiben, 
eignet fih Colocynthis. 


Fallſucht oder Epilepfie. 


Krämpfe des ganzen Körpers oder einzelner Teile find fo 
verjchiedener Art, daß hier feine Anleitung gegeben werden fann, 
fie zu heilen; darüber muß man einen homöopathijchen Arzt fragen. 
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Jur was man augenblidlich zu tun hat, fol hier erwähnt werden. 
Kennt man die Urjadhe, die jedesmal Anfälle herbeiführt oder den 
ersten bewirft hat, fo gibt man die dagegen paljenden Mittel. 
Opium paßt 3. B. oft, wenn fie von Edred herrühren oder nad 
Vorwürfen, heftigem Schelten und Beleidigungen entitehen. Fühlt 
der Krante den Anfall kommen, fo hilft e8 zuweilen an Kampfer 
zu riechen, was auch manchmal den Anfall felber lindert. Oder 
lafe man den Stranten etwas Salz auf die Zunge nehmen; von 
anderen Mitteln zum Riechen mache man beffer feinen Gebraud), die 
Kranken werden dadurch nur angegriffen und geſchwächt. Während 
der eriten Heftigfeit des Anfalles muß man gar nichts tun, au% 
feine bomöopathifchen Arzneien geben; diejelben find vielmehr erft 
wenn der Anfall nachläßt oder vorüber ift, anzuwenden. 


Alpdrüden 


ijt ein im Schlafe vorfommender fchwerer Angitzuftand, aus welchem 
der Kranke fchließlich unter heftigem Herzklopfen erwacht. Wer hiezu 
neigt, effe vor allen Dingen abends wenig und nur leichte Speifen, 
3. B. eine Suppe, und trinke weder Wein, noch Bier, noch Kaffee, 
fondern ausſchließlich Milh. Ein gutes Mittel ift altes MWafchen des 
Abends, im Sommer am Brunnen in der freien Luft, im Winter 
mit einem naflen Tuche, mit dem man Geſicht, Raden, Hinterkopf, 
Hals, Schultern, Bruft und Unterleib abreibt; nachher trinfe man 
vor Schlafengehen ein Glas faltes Wafjer; wer es nicht anders 
ertragen fann, trinfe Zuderwafler. Hilft dies nicht, fo ſetze man 
dieſe Lebensweiſe dennoch fort, brauche aber dabei folgende Mittel: 

Nux vomica, wenn der Genuß von geiftigen Getränfen, 
Wein, Bier, oder Überfättigung, oder zu vieles Stubenfigen die Ver: 
anlafjung zum Alpdrüden waren. 

Aconitum paßt für Kinder und Frauen, bejonder® wenn 
viel Gige und Durft, Herzklopfen, Blutwallung, Atembellemmung, 
Angjtlichkeit, Unruhe und andere ähnliche Bejchwerden damit ver: 
bunden find. Dieſes Mittel fann man auh fogleic) nah dem An- 
fall geben, beſonders wenn der Kranke fich heiß und fieberifch fühlt. 

Opium, wenn der Anfall febr jchlimm ift, der Leidende mit 
halb offenen Augen und offenem Munde daliegt, ſchnarcht und röchelt, 
der Atem ausfegt, das Geficht jehr ängjtlich und mit faltem Schmweiße 
bededt ift und der Krante mit den Gliedern rudt und zudt. 

Pulsatilla, wenn zu reichlicher Genuß von Obſt oder Ge- 
badenem das Alpdrüden hervorruft. 

Sulphur oder Silicea, wenn die Anfälle öfter wieder- 


fommen. 
Schlaflofigkeit. 


In den meiſten Fällen läßt ſich eine Urſache in der Lebens⸗ 
weiſe dafür auffinden. Manche Menſchen dürfen abends gar nichts 
oder nur wenig eſſen, wenn ſie gut ſchlafen wollen; andere ſchlafen 
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nur dann gut, wenn fie etwas gegellen haben. So ijt es mit vielen 
anderen Dingen. Bewegung in frifcher Luft ift immer da3 befte 
Heilmittel, nur darf es nicht zu jpät abends fein, ſonſt fann e3 den 
Schlaf ebenjoleiht verjcheuchen. Kommt die Echlaflofigfeit von 
aufregenden, angenehmen Ereigniſſen ber, jo nehme man Coffea; 
find fchredlihe oder furchtbare Begebenheiten die Schuld daran, fo 
gebe man Opium; nad ängitigenden, beunrubigenden Vorfällen 
it Aconitum am Plage; nach quälenden niederdrüdenden Er: 
lebniften dagegen Ignatia. Nach großen NAufregungen, nad) nieder- 
Ihlagenden Ereigniffen, nach Krankheiten und Todesfällen im Haufe, 
bleibt der Schlaf oft mehrere Nächte nacheinander aus; bier bilft 
gewöhnlid Sulphur. Häufige alltägliche Urfachen der Schlaf- 
lojigfeit find Staffee- und Teetrinfen, wogegen man die Mittel im 
eriten Teile dieſes Buches nachjehen fann; nach zu vielem Eſſen 
hilft Pulsatilla, nach zu vielem Singen und Leſen Nux vomica; 
bei UnterleibSbefchwerden und Blähungen Chamomilla. Kommen 
bei der Schlaflofigfeit allerhand Figuren und Erjcheinungen vor die 
Augen, die den Schlaf vericheuchen, fo nehme man Opium, und 
hilft dies nicht ſchnell: Belladonna. Bei Kindern nügt gemöhn- 
lid Coffea, bei alten Leuten Opium. Oft rührt die Schlaf: 
lofigfeit von Krankheiten ber, die man bei der Wahl des Mittels 
zu berüdfichtigen hat, oder über die man einen homöopathijchen Arzt 
fragen muß. (Vergleiche außerdem die auf ©. 326 genannten 
Mittel gegen Schlaflofigfeit während der Schwangerſchaft.) 


Wechſelfieber. Malaria. 


Diefe Krankheit befält an manen Orten und zu gemilien 
Sahreszeiten viele Leute. Sie ift bejonderd dort zu Hauſe, wo 
viel nafjes Land austrodnet, und zwar im Frühjahr oder im Herbft, 
wenn das trodene Wetter eintritt. Wer jolche Gegenden während 
diefer Zeit verlafjen fann, der tue e3, wer aber dort zu bleiben genötigt 
ift bedenke ftet3, daß viel von feinem Schlafplage abhängt; man 
forge dafür, daß derjelbe recht troden ift, halte das Zimmer ihon 
abends verjchloffen, Tüfte e3 aber jeden Mittag einige Stunden, 
ftelle Da3 Bett von der Wand weg und mit dem Kopfe nah Süden. 
Wer viel an einem fieberdurchjeuchten Orte im Freien arbeiten 
muß, fann fih durch ein Sädchen mit Chinapulver, das in der 
Gegend der Herzgrube auf der bloßen Haut getragen wird, gegen 
das Wechſelfieber ſchützen. Hat man es ſchon gehabt, fo fann man 
Rückfälle verhüten, indem man etwas Schwefelpulver in die Strümpfe 
ftreut. Sehr wichtig ift die Lebensweiſe; man efje nichts, das ſchwer 
im Magen liegt, Hüte fih vor gebrägelten, in Fett geröfteten, ge- 
badenen oder fchlecht zubereiteten Speifen; man efe das Fleiſch 
vernünftig gebraten, d. h. langſam und in verſchloſſenen Gefäflen 
oder Bratöfen, mit vieler Brühe, ohne Gewürze, -ausgenommmen 
Salz, oder gehörig mit Gemüfe gefocht. Schinken laſſe man tüchtig 
räuchern, wie den weitfäliichen, andernfalls effe man ihn dann lieber 
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roh mit ſchwarzem Pfeffer, denn in der Pfanne herumgemendet und 
verbraten wird er viel fchwerer verdaulid. Saures und Fettes taugt 
überhaupt nicht3 in jolchen Zeiten; Saures eignet ſich mehr für den 
heißen Sommer, Fetted mehr für den Falten Winter. Am aler- 
ftrengften muß man eine vernünftige Lebensweiſe führen, wenn man 
das Fieber ſchon hat, oder wenn man eben davon genefen ift, oder 
wenn man e3 früher hatte und e3 fich wieder jährt, oder wenn es 
häufiger aufzutreten pflegt, denn wer e3 einmal gehabt hat, befommt 
e3 leicht wieder. 

Beim Frofte dede man den Kranken zu, aber nicht übermäßig, 
denn das hilft ihn nichts; man forge, daß alle Deden recht troden 
find. Hat man altes Seidenzeug, jo widle man die um die Füße 
oder den Unterleib, wenn fih der Kranke befer davon fühlt. Bei 
der Gige fann man e3 wieder wegnehmen, dann ift Linnen beffer 
zum Zudeden. Häufiges Abwifchen mit einem warmen nafjen Tuche 
erleichtert die Hite febr. Beim Schweiße dede man den Kranten 
nicht allzumarm zu, doch laffe man ihn auch nicht bloß liegen. Nach 
dem Schmeiße ift es beffer, da3 Lager und die Wäſche zu wechſeln. 
Lettere muß gut durchwärmt werden, bis aller Wafchgeruch weg ift, 
eine Vorfichtsmaßregel, die überhaupt bei aller Krankenwäſche be- 
achtet werden folte. Wer nicht Wäjche genug bat, tut beffer, fich 
während des Schweißes nadt zwiſchen wollene Deden zu legen und 
das Hemd erft anzuziehen, wenn der Schweiß vorbei ift. 

Hat der Kranke Durft, fo gebe man ihm kaltes Wafler jo viel 
er will, wenn man gutes Duellwafler haben fann; ift das Waſſer 
jchlecht, fo ift mit Brot abgefochtes Waſſer warm oder falt vorzuziehen. 

Eifenhaltiges Waſſer ift zu folchen Zeiten bejonders jchädlich. 
Zieht der Kranke während des Froſtes warme Getränfe vor, fo 
gebe man ihm warmes Waſſer mit Brot oder dünne Schleimfuppen, 
aus Safermehl, Graupen oder Grüße bereitet. Iſt das Erbrechen 
febr ſtark und greift der Froft den Kranken zu jehr an, fo gebe 
man ihm etwas ſchwarzen Kaffee zu trinfen. Bei der Hige ift 
faltes Waller da3 befte; hat aber der Patient große Bejchwerden 
und Verlangen nah Suurent, fo bereite man ihm aus natürlichen 
Säuren, wie Zitronen, Limonen oder anderen Fruchtjäften eine 
Limonade, von der er aber nicht zu viel auf einmal trinken darf. 
Während des Schweißes ift nicht3 geftattet als kaltes Waſſer. 

Die Wechfelfieber verurfachen anfangs mehr Beichwerden als 
fpäterhin; einige Zeit nah dem Anfall Flagt der Kranke dann in der 
Regel über Volfein und Härte im Unterleibe, unter den Rippen, 
meiftens linis. Jm Anfang der Krankheit, jolange zwiſchen den 
Anfällen noch viele Bejchwerden auftreten, ift es am jchädlichiten, 
das Fieber mit Chinarinde oder Chinin zu unterdrüden, weshalb 
dies nur in großen Notfällen gefchehen darf. Die homöopathijche 
Behandlung ift ftet3 die befte, und erfreulicherweije laffen fih aud 
die meiſten Fälle in Diefer erften Zeit Dejeitigen. Später, wenn 
die Anfälle mehr bejeitigt find und der Kranke in der Zwilchenzeit 
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nicht3 fühlt, ift daS Fieber fchwerer zu heilen und hier mag man, 
wenn die homöopathiſchen Arzneien nicht ausreichen, mit der China- 
rinde das Fieber unterdrüden, jedoch fünnen in einzelnen Fällen da- 
durch üble Nachfrankheiten entjtehen. Jn einem noch ſpäteren Stadium, 
wenn die Milz oder Leber ſchon gejchwollen find, nehme man fih 
vor viel China oder Chinin in adt, e3 bejchleunigt in den 
meilten Fällen nur die Waſſerſucht und andere Nachfrankheiten. Tie 
homöopathiſche Behandlung fann in diefer Zeit auch nur langſam 
helfen, e3 ift daher ftet3 da3 Beite, einen homöopathiſchen Arzt um 
Rat zu fragen. 

Bei allen Fiebern in der Nähe jumpfiger Gegenden oder neuer 
Kanäle, oder wo viel neues Land bebaut worden ift und austrodner, 
nehme man, jobald man fih unwohl fühlt, eine Gabe China, und 
nah 12 Stunden, wenn fih feine Beſſerung einjtellt, eine zweite 
Gabe. Die Lebensmweife, wie fie eingangs gejchildert wurde, ijt 
ftreng einzuhalten und die Regeln bezüglich des Schlafplages müſſen 
gehörig berüdjichtigt werden. Hat man nah 24 Stunden noch feine 
Bellerung zu verzeichnen, fo wende man Ipecacuanha an, nad 
12 Stunden wieder China, nach weiteren 24 Stunden wieder 
Ipecacuanha und fo fort abmwechjelnd, bis es bejer wird. 
Kommt das Fieber dennoch, fo behandle man e8 nach den gegebenen 
Vorſchriften und mit Hilfe der im Nachfolgenden angeführten Mittel. 

Die Zahl der gegen Wechjelfieber empfohlenen homöopathiſchen 
Arzneien ift eine jo große, daß e3 felbft einem gewandten Arzt ſchwer 
fällt, in den einzelnen Fällen das genau paſſende Mittel zu finden; 
denn man muß ftet3 den verfchiedenen Symptomen, wie 3. B. Froſt, 
Hige, Schweiß und ſonſtigen Begleiterfcheinungen gehörig Red- 
nung fragen. 

Hat man ein Mittel gewählt, jo muß es immer gegeben 
werden 1. wenn der Anfall vorbei ift, und 2. wieder 
einige Stunden vor der Zeit, zu der ſich der Anfall 
erwarten läßt. 

Der beileren Überfiht halber haben wir die 10 wichtigiten 
Mittel gegen Wechjelfieber vorangeftellt. 

Ipecacuanha gibt man zuerft, wenn man fein beftimmtes 
Mittel finden fann, und zwar läßt man 3ftündlich eine Gabe nehmen, 
big 24 Stunden nah den erjten Anfällen vorbei find. Stellt fich 
fein Anfall mehr ein, jo hört man mit dem Einnehmen auf. Da es 
aber vielleicht ein andertägiges Fieber fein fann, fo ift e3 ratſam, 
den andern Tag einige Stunden vor der Zeit, zu der das Fieber 
fommen fönnte, wieder diejelbe Gabe zu nehmen. Stellt fih das 
Fieber dennoch ein, jo ift e3 gemöhnlich verändert und man fann 
dann leichter wählen. 

Bei der Wahl dieſes Mittel3 müſſen bauptfächlich die folgen- 
den Erfcheinungen berüdjichtigt werden: Viel innerliches Frieren; 
der Froft ift fchlimmer, wenn man fih an die Wärme fegt; beim 
Froft ift nur wenig Durft, bei der Hige aber viel; Übelkeit vor, 
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bei oder zwiſchen den Anfällen, mit wenig belegter oder reiner 
Zunge; mit Bruftbeflemmung vor oder bei dem Fieber. 

Arsenicum ift anzuwenden, wenn die einzelnen Stadien der 
Krankheit gar nicht voneinander getrennt find, und wenn Froſt 
und Gige zugleich fommen, oder beide öfters wechſeln, oder wenn 
äußere Hitze mit innerem Froft abmwechjelt und umgelehrt; wenn gar 
fein Schweiß fommt, oder erft einige Zeit, nachdem die Hitze vorbei 
ift. Außerdem ermweilt fih Arsenicum nüglich, wenn fih beim 
Fieber andere Beichwerden einftellen oder ftärfer werden; wenn der 
Kranke außerordentlich ſchwach wird oder über Schwindel, Übelkeit, 
heftige Magenjchmerzen, Zittern, Herzensangft, Lähmungen der Glie- 
der oder unerträgliche Schmerzen Flagt. Bei dem Frofte Verdrieß- 
lichkeit; jobald er fih bewegt oder fpricht, fliegende Hitze, beſonders 
Bruftfränpfe und Bruftbeflemmung. Schmerzen im ganzen Körper, 
Brecherlichkeit, Bitterfeit im Munde, Kopfichmerz; bei der Hige Un- 
ruhe und Drud in der Stirne; beim Schweiße Obrenfaujen; nad 
dent Fieber ftellt ſich Kopfweh, oder vor, bei und nad) den Fieber 
großer Hunger ein. 

China paßt, wenn vor dem Fieber Übelkeit, Durft, Heißhunger, 
Kopfweh, Angjtlichkeit, Herzklopfen, Niefen oder noch andere Be- 
ſchwerden auftreten. Durft ftellt fich gewöhnlich zwijchen Froſt und 
Hiße, oder nach der Hige, oder beim Schweiße, oder während des 
ganzen Fiebers und auch die ganze Zeit zwiſchen den Anfällen ein. 
Froft mit Hitze wechſelnd, oder legtere erft, nahdem der Froft 
lange vorbei ift; große Mattigfeit bein Fieber und nachher, un- 
ruhiger Schlaf des Nachts, gelbe Gefichtsfarbe. Wenn der Stranfe 
während des Froſtes oder der Hitze durftig ift paßt China nidt. 
Im Übrigen ift es eines unferer Hauptmittel bei Wechfelfieber in 
fumpfigen Gegenden. 

Natrum muriaticum ift eines unferer vorzüglichiten Arznei- 
mittel gegen Malaria, wenn die folgenden Erſcheinungen es begleiten: 
Heftige Kopfichmerzen beim Froſte oder noch mehr bei der Hige; 
lange anhaltender Froſt, der meilt um 10 Uhr morgens einfeßt. 
Beim Fieber liegt der Kranke wie bemußtlos da, die Augen werden 
dunkler, er fann nicht fo deutlich fehen, was übrigens auh außer 
dem Fieber der Fall ift; Lippenausſchlag nach einigen Anfällen, 
ohne daß das Fieber ganz aufhört (bei legterem paffen auch Arse- 
nicum und Ignatia). 

Veratrum ift angezeigt bei äußerer Kälte, faltem Schweiß, 
dunklem Qarn, oder wenn zugleich innere Hige dabei ift, oder Froft 
allein, Froft mit Durft und Übelkeit; Froſt wechjelnd mit Hige und 
Schwindel dabei; Stuhlverftopfung oder Erbrechen und Durchfall 
bei der Gige, oder während der Kälte. Übelkeit, Erbrechen, Rücken⸗ 
weh und Lendenfchmerzen. 

Nux vomica: Große Lähmigfeit und Kraftlofigfeit zu An- 
fang des Fiebers, dann Froſt und Hige gemifcht, oder umgekehrt. 
Der Patient will nicht nur bei Kälte, fondern auch bei der Hiße 
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und dem Schmweiße zugededt fein, weil es ihn fonft friert; bei der 
Kälte bringt der Ofen oder äußere Wärme feine Erleichterung; bei 
der Kälte Stechen in der Seite und im Unterleib, mit Schwindel 
und Angit. Hartnädige Stuhlverftopfung. 

Ferrum fann bei ähnlichen Erfcheinungen, wie fie unter 
China aufgezählt wurden, gegeben werden, und wenn außerdem 
noch folgende Symptome auftreten: Blutandrang nad) dem Kopfe, 
aufgetriebene Adern, Schwellung um die Augen, Drüden im Magen 
und Unterleib jchon nach wenig Effen, oder Erbrechen der Speiſen, 
oder Spannung im Leibe, die Rurzatmigfeit verurfacht; dabei große 
Schmwäde, wie Lähmung, Härte und Vollheit in der rechten oder 
linfen Bauchfeite, beginnende Wafjerfucht, Geſchwulſt der Füße. 

Arnica: Der Froſt fommt meiſtens früh oder vonnittags; 
mehr Durft vor dem Froſte; vor dem Fieber Ziehen und Schmerz 
in allen Knochen; Unleidlichfeit in jeder Lage, die immer verändert 
wird, dabei große Gleichgültigfeit oder Betäubung; übler Gerud 
des Schweißes oder fauliger Geruch aus dem Munde. 

Eupatorium bat einige, der Ipecacuanha ähnlide Er- 
fcheinungen, wie 3. B. Übelkeit und Erbrechen, Ießteres insbefondere 
mit dem Verſchwinden des Froftes. Große Schmerzhaftigfeit in 
allen Musfeln und Knochen des ganzen Körpers, wie zerfchlagen. 
Der Froſt, dem Durft und bitteres galliges Erbrechen vorausgeben, 
ftellt fih einen Tag morgens, den andern abends ein. Er beginnt 
im Rüden und ift von einem Drudgefühl unter der Schädeldede 
begleitet. Diejer Kopfdrud, als würde ein ſchweres Gewicht auf 
die Stirne drüden, ift befonders charakteriftifih. Der Schweiß ift 
nur unbedeutend oder fehlt fat ganz. 

Gelsemium ift in erfter Zinie am Plage beim Wechſelfieber 
der Kinder. Der Froſt bewegt fich den Rüden entlang oder bez 
ginnt fchon in den Füßen und verbreitet fih aufwärts. Während 
des Froſtes will der Kranke gehalten werden, damit er dag Schüt- 
teln nicht fo febr empfindet. Die Zunge ift weiß oder gelb belegt, 
und der ganze Körper fühlt fich wie zerichlagen. 

Paßt feines der vorftehenden zehn Mittel, jo jehe man zu- 
nächſt die nachfolgende zweitwichtigſte Gruppe von Arzneien durd. 

Belladonna erweiſt fih als nüßlih, wenn entweder der 
groft gelind ift und die Hige zu ftark, oder umgefehrt; oder wenn 
die Oige nah dem Froſte kommt, oder mehrere Anfälle an einem 
Tage auftreten. Große Empfindlichkeit und Weinerlichkeit; Ver- 
ftopfung oder zu wenig und feltener Stuhlgang, zuweilen auch bei 
beftigem Blutandrang mit Kopfichmerzen, Gige oder Betäubung. 
(Hyoscyamus bat ähnliche Erfcheinungen, aber außerdem noch 
einen trodenen nächtlichen Huſten, der den Schlaf ftört.) 

Antimonium crudum paßt bei febr belegter Zunge, 
bitterem oder üblem Geſchmack, Aufitoßen, Efel, Übelkeit, Erbrechen, 
und wenn wenig oder gar fein Durft dabei ift; bei Berftopfung 
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oder bei Turchfällen, außerdem nah Lachesis, oder nahdem 
Chinin gebraudt wurde. 

Bryonia: bei ähnlichen Erjcheinungen wie die vorigen, aber 
viel Durft oder Gige vor dem Frofte; beim Froſte rote Baden und 
Gähnen, und bei der Gige Seitenftechen; mehr Kälte und Froſt 
als Gige; mit Verftopfung oder mit Durchfall verbunden. 

Capsicum: Froſt mit Durft, der dann bei der Hitze nicht 
fommt, oder Froft während des ganzen Fiebers; viel Kälte, und bei 
der Hige innen oder außen heftige Brennen. Heftige, langanhal⸗ 
tende Schüttelfröjte, die im Rüden zwiſchen den Sculterblättern 
beginnen; viel Schleim im Munde, Halje und Magen, fchleimige 
brennende Durchfälle; ſehr unleidlich gegen alleg Geräufd). 

Pulsatilla: Magenbefchwerben , bitterer Geſchmack, ſaures 
Erbrechen, mit Schleim und Galle gemiſcht. Kein Durſt, oder nur 
bei der Hitze, oder alles zugleich: Froſt, Hitze und Durſt; gewöhn⸗ 
lich ſchlimmer nachmittags und abends, und Durchfälle dabei; in 
der Zwiſchenzeit ſehr froſtig. Pulsatilla paßt beſonders, wenn die 
geringſte Magenverderbnis einen Rückfall verurſacht, oder nach 
Lachesis. 

Ignatia, wenn der Durſt ſich nur beim Froſte bemerkbar 
macht, nicht bei der Hitze, die Kälte ſich durch den warmen Ofen 
oder warme Tücher lindern läßt (das Entgegengeſetzte trifft bei 
Ipecacuanha und Nux vomica zu), wenn die Hitze nur äußer⸗ 
lich ift oder nur einzelne Teile befällt, während andere talt find und 
frieren, 3. B. bei der Gige falte Füße; oder Leibweh beim Schau 
dern, dann Gige mit Schwäche und Schlaf. 

Rhus toxicodendron: Froſt an einigen Teilen, an 
anderen Gige, oder vor und nah dem Froſte Hige; jeden Tag 
Fieber, aber jeden andern Tag auf eine andere Art, gewöhnlich 
abends und nachts; nah Mitternacht oder gegen morgen kommt 
dann Schweiß; trodenes Hüfteln vor und mährend des Froſtes. 
Ferner hilft es, wenn fih mit dem Fieber Nefjelausichlag, Leibweh 
mit Durchfall, Drud in der Herzgrube und ängſtliches Herzklopfen 
einftellen. 

Sambucus, wenn der Schweiß fehr ftark ift und fortdauert 
bis zum neuen Anfalle, und wenn außerdem die unter Ipecacuanha, 
Arsenicum, Ferrum, Arnica und Veratrum angegebenen Er⸗ 
ſcheinungen auftreten. 

Cocculus: große Aufgeregtheit oder Krämpfe verfchiedener 
Art, befonders Magenträmpfe zwiſchen den Anfällen mit hartnädiger 
Stuhlverftopfung. 

Aconitum gibt man, wenn Froft und dann Hitze auftreten 
und beide fehr heftig find; die Hige mehr im Gefiht, am Kopfe, 
mit Angit; oder Froft und Hige zugleich, eritere am Körper, leßtere 
innerlid) oder im Geſicht; wenn während der Hitze Ceitenftechen 
auftritt (vergl. Bryonia). 
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Weniger oft in die Wahl fallen die zehn folgenden Mittel: 

Nux moschata: bei meißbelegter Zunge, felbft in der Hige 
wenig Durft und beim Frofte Schlaf; wenn äußere Wärme an- 
genehm, die freie Luft aber febr zuwider ift, wenn alle Teile, auf 
denen man liegt, bald jehr weh tun. Bei der Verhärtung der Milz 
nah Wechjelfiebern ift es eines der beſten Mittel. 

Chamomilla ift angezeigt bei weiß oder gelb belegter Zunge, 
fomwie bei Efel und bitterem Erbrechen, viel Durft, auch noh beim 
Schweiß, mit Drud am Herzen, Schmerz in der rechten Weiche und 
großer Unleidlichkeit; mehr Hige und Schweiß als Froft; gewöhnlich 
mit Durchfall oder weichen Stühlen verbunden (man vergl. Anti- 
monium crudum und Bryonia damit). 

Lachesis: der Froſt fommt oft nach dem Eſſen oder doch 
nachmittag; oder mit Gliederjchmerzen und Kreuzweh, daß Der 
Kranke faum liegen fann und ſich unruhig umhermwirft, oder e3 gebt 
der Froſt mit Bruftbeflemmungen, manchmal mit Zudungen einber; 
bei der Gige heftige Kopfſchmerzen, mit vielem Schwatzen, rotem 
Geſicht; oder bei äußerer Hige innerer Froſt; mit grau=gelber, 
Ichlechter Gefichtsfarbe, auh außer den Anfällen; bejonder® wenn 
durch faure Speifen, wie 3. B. Salat, Eſſig u. dergl. ein Rüdfall 
fommt, oder wenn dag Wechfelfieber oft mit Chinin unterdrückt 
wurde und wieder fam. (In ſolchen Fällen fann nachher auch 
Pulsatilla gegeben werden.) Lachesis paßt febr oft beim Wechjel- 
fieber im Frühjahr und Sommersanfang. 

Calcarea ift nütlich, wenn Froſt und Hige wechſeln, äußer- 
lich Frieren und innerlich Hige; heißes Geſicht und falte Hände; 
zuerft Gefichtshige, dann Froit; beim Fieber Schwindel, Schwere 
im Kopfe und den Sliedern; Dehnen, Renfen, Reigen, Kreuzjchmerz 
und Unrube. 

Carbo vegetabilis: vor dem Fieber oder während des- 
jelben Reigen in den Zähnen und in den Gliedern; Durft nur beim 
Froft, nicht bei der Hige; während des Hitzeſtadiums Schwindel, 
Übelkeit und rotes Geficht. 

Opium: Schlaf bei der Gige oder ſchon beim Froſte; 
Schnarchen mit offenem Munde, Zuden der Glieder; beim Schmeiße 
immer noh brennend heiß; paßt bejonders bei alten Leuten, manch: 
mal auh bei Kindern. 

Glonoin fann gegeben werden, wenn Blutandrang nad) dem 
Kopfe ein hervorftechendes Symptom des Wechjelfiebers bildet, wenn 
man das Blut nach oben fteigen fühlt, wenn eine wallende Hiße 
von der Herzgrube nah oben big in den Kopf jteigt, wenn es im 
Kopfe pocht und Elopft, als ob er zerjpringen wollte, wenn falter 
Schweiß im Gefichte ausbricht, oder wenn mit einem warmen Schweiße 
alle Beichwerden jchwinden. 

Hepar: Wechjelfieber mit Schnupfen, Huften, oder Brult- 
befchwerden (vor: oder nachher oft auh Belladonna); oder mit 
bitterem Geſchmack, dann Froft und Durft, hierauf Hige mit Schlaf. 
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Mercurius: Froſt und Hige gemilcht; bei der Hige Angit 
und Durft; ftarfer übelriechender, jaurer Schweiß mit Herzklopfen. 

Sulphur: alle Abend Froft, nachts Gige und morgens 
Schweiß; Fieber mit Herzklopfen; nah Unterdrüdung eines Haut- 
ausſchlages. 

Gegen den Chinin-Mißbrauch kommen hauptſächlich Ar- 
senicum, Natrum muriaticum, Ferrum und Ipeca- 
cuanha in Betradt. 


Ohnmacht. 


Fällt jemand in Ohnmacht, ſo merke man ſich als erſte Regel: 
ja nichts übereilen, denn nichts iſt törichter, als wenn die Anweſenden 
aus lauter Angſt fih hilfreich erweiſen wollen und allerlei durch⸗ 
einander tun. Damit beläſtigt man den Kranken unnötig, ja man 
kann ihm ſogar unmittelbar ſchaden. Zuerſt löſe man alle enganliegen- 
den Kleider um Hals, Bruſt und Unterleib los, dann bringe man den 
Kranken in eine bequeme Lage und entferne alles, was ihm beim 
Wiedererwachen einen unangenehmen Eindruck machen könnte. Dann 
ſprenge man friſches Quell- oder Brunnenwaſſer mit einer Feder 
ganz fein ins Geſicht, ſtreiche etwas Waſſer an den Nacken, den 
Hinterkopf und auf die Herzgrube. Macht dies keinen Eindruck und 
wird der Kranke kühl, ſo laſſe man ihn an Kampferſpiritus oder 
an Schwefeläther, welcher auch in den ſogenannten Hoffmannstropfen 
enthalten iſt, riechen. 

Iſt die Urſache der Ohnmacht bekannt, ſo wähle man darnach 
ein Mittel, z. B. nach Shred Coffea, Opium oder Aco- 
nitum; nad Blutverluſt oder ſonſtigen Schmähungen durch Säfte- 
verlufte China, dann auch Wein, aber nur tropfenmweije; nad) 
Gemütsbemegungen Ignatia oder Chamomilla. Kommt Die 
Ohnmacht fehon nah geringen Schmerzen, jo gebe man Hepar; 
nach febr ftarfen Schmerzen Aconitum, zuweilen auh Coffea 
oder Chamomilla; wenn die Schmerzen, die die Ohnmachten 
hervorriefen, den Kranken ſchon vorher faſt wahnfinnig machten, fo 
hilft Veratrum; dasſelbe Mittel ift auch angezeigt, wenn die 
Ohnmacht und Schwäche bei der geringjten Bewegung wiederfonmt. 
Nux moschata ift hilfreich bei Ohnmachten, die fih nach An- 
ftrengungen und Erfältungen bei nafjen Wetter einjtellen, und paßt 
bauptjächlich für foldhe, die früher fchon von der geringiten An- 
ftrengung über Mattigfeit klagten, beſonders auch, wenn fie bei der 
Ohnmacht Herzklopfen verfpürten und nachher jehr jchläfrig find. 
Nux vomica ift bei Ohnmachten angezeigt, die nach geiftigen 
Überanftrengungen oder nah Mißbrauch geiftiger Getränfe auftreten. 
Ohnmachten nah Duedfilbermißbraud heilt Carbo vege- 
tabilis. Stellt fich die Ohnmacht nah dem Effen ein, fo paßt 
gewöhnlih Nux vomica, oder falls dies nicht genügt, Phos- 
phori acidum. Gatte der Kranke vorher Schwindel, fo hilft 
Chamomilla oder Hepar. Geht Übelfeit vorher, fo gebe man 
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Ipecacuanha. Bei Ohnmachten der Schwangeren fommen be- 
ſonders Glonoin und Lachesis in Betradt. Stellt fih nad) 
dem Erwachen Erbrechen ein, fo hindere man es nicht; fällt der 
Krante naher in Schlaf, fo gönne man ihm die Ruhe, die ihn 
erquidt, und wecke ihn nidt. 


Schlagfluß. 

Wenn jemand plötzlich gelähmt und mehr oder weniger be- 
wußtlos wird, das Geficht ein verändertes Ausiehen befommt, oder 
wenn der Betreffende wie in einem tiefen Schlafe liegt, und fait 
nicht zu erweden ift, fo fann man mit ziemlicher Beſtimmtheit an- 
nehmen, daß es fih um einen Schlagfluß handelt. Hier find mande 
Arzte fogleih mit dem Aderlaß bei der Hand; allerdings fann dag 
Erwachen dadurch beichleunigt werden, aber ebenfo auch der Ein: 
tritt des Todes. Zunächſt lege man den Kranten in ein Bett, den 
Kopf ziemlich hoch, ziehe ihm die Kleider aus, nehme ihm Halstuch 
oder Kragen ab, führe ihm genügend frifhe Luft zu, und laffe ihn 
möglichft in Rube. 

St der Pulg langjam und voll, da3 Geficht rot oder bleich, 
jo lege man einige Körnchen Opium auf die Zunge; hilft dies 
nicht, fo mahe man ein Kliftier von einem Biertelliter Waller, 
in dem man einige Körndhen Opium aufgelöft bat; ift der Puls 
febr ſchwach, ſo tann man Lachesis in derfelben Weiſe geben. 

Haben die Kranken oft Blutandrang nah dem Kopfe, jo jchlage 
man die im erjten Abjchnitt dagegen empfohlenen Arzneien nad. 
Ein Hauptmittel it Glonoin. 

brigens richte man fih nach den Urſachen, und bejonders 
auch nach den Zeichen, die vorhergegangen find, ehe diejer Zuftand 
eintrat. Ging Übelkeit oder Neigung zum Erbrechen vorher, oder 
ftelt fih Würgen ein, wenn der Kranfe zu erwachen anfängt, fo 
reihe man in furzen Zwilchenräumen von 10, 15, 20 Minuten 
Tartarus emeticus; ftelt ſich nach einer halben bis ganzen 
Stunde feine Bellerung ein, fo gibt man ein kleines Kliftier von 
Wafer, in dem etwas von diefem Mittel aufgelöft wurde. Bei 
großer Bläffe, Kälte, eingefallenen Geſicht, ſchwachem, auch fühler 
werdendem Atem, laffe man an Kampfer riechen. Unter den übrigen 
Mitteln können, je nach den Erfcheinungen, folgende paffen: Aco- 
nitum, Veratrum, Pulsatilla, Phosphori acidum, 
Nux vomica, Arsenicum, Antimonium crudum, 
Hyoscyamus ujw. 

Das Verabreihen von Wein, Cognac u. dergl. ift dringend 
zu mwiderraten. Man rufe fo bald wie möglich einen Arzt. 


Scheintod. 


~ Hier maden die Leute gewöhnlich denſelben — wie bei 
der Ohnmacht: ſie tun zu viel; oder wie bei Vergiftungen: ſie tun 
alles durcheinander, oder ſie find ganz unfähig und tun gar nichts, 
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in der törichten Vorausſetzung, es helfe ja doch nichts. Alle Menjchen, 
die plöglich ftarben, bejonder3 durch äußere Urſachen, können unter 
Umftänden nur fcheintot fein; wenn man fie aber als wirkliche 
Tote behandelt, fo werden fie’3; bejonders wenn man ihnen Mund 
und Nafe verbindet, fie aufs Brett legt, in die Kälte ſchafft, oder 
gar mit Eis belegt, um den Eintritt der Verweſung hintanzuhalten. 
Es gibt viele Krankheiten, bei denen der eintretende Tod gewiß fein 
Sceintod ift, andererfeits gibt e8 aber Zuftände, in denen der Shein- 
tod tatfächlich öfter vorfommt, ald man glaubt, 3. B. bei Schwangeren 
und Wöchnerinnen. Leider ift nun fein gemifles Zeichen des wirklichen 
Todes befannt, als die Fäulnig, die an den fogenannten „Totenfleden” 
fenntlich ift. In allen Fällen, in denen man nicht ganz ficher ift, be- 
fonders bei folchen Perſonen, die plöglich und unvermutet wegjterben 
und nicht ebenfo jchnell zu verweſen anfangen, tue man wenigſtens 
nicht3, das den wirklichen Tod befördert, und warte mit dem Bes 
graben immer den dritten Tag ab; am dritten Tage zeigen fih ge- 
mwöhnlich Veränderungen an der Leiche, die das eine oder andere 
gewiß machen; find aber nah diefem Zeitraum immer noch Feine 
Zeichen der Verweſung zu bemerken, jo warte man diefe erft ab, 
und wenn e3 fieben Tage währen follte. Perſonen, die durch ge- 
waltfame Urjachen fcheintot wurden, müflen mit Sorgfalt und Aus⸗ 
dauer behandelt werden; wenn dies geſchieht, können jehr viele, ja 
wenn e3 gehörig geichieht, die meiften wieder zum Leben zurüd- 
gebracht werden. Zunächſt müflen fie in mäßige Wärme gebracht 
werden; je fälter fie find, deſto allmählicher muß dies gejchehen, 
daher am allerlangfamften bei Erfrorenen; aber auh den anderen 
Ihadet e8, wenn man fie zu fchnell erwärmt. Schädlich ift es 
auh, wenn man mit eleftrifchen oder galvaniihen Majchinen 
auf Scheintote hineinftürnt. Dagegen müfjen fie gerieben und ge- 
Inetet werden. Reine, frifche, trodene Luft, Ruhe und Stille ift 
für fie vor allem notwendig. Bei all dem braucht man fih gar 
nicht zu übereilen, denn wenn noch Leben da ift, glimmt e8 noch 
lange fort! 


Hungertod. 


Leute, die durch Hunger febr geſchwächt wurden, oder jchon 
dem Hungertod nahe find, trifft man nicht fo felten an. An 
jeder Küfte können Schiffbrüchige antreiben, die tagelang nichts 
zu effen hatten. Perſonen, die fih in großen Wäldern verirrten, 
oder ſolche, die verfchüttet wurden, oder im Winter in den 
Häufern verfchneit, oder die zufällig eingefchloffen und vergeflen 
wurden, können dem Berhungern nahe fein. Syn Amerika ift es 
mehrmals vorgefommen, daß ganze Eifenbahnzüge voll Reifender im 
Sommer oder Winter aufgehalten wurden und in die Gefahr des 
Hungertodes famen; und in mander Großftadt werden befonder3 im 
Winter verhungerte Familien gefunden. Alle durch Hunger Geſchwächten 
müſſen zwar als Hauptmittel jobald als möglich Nahrung bekommen, 
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aber je länger fie hungern mußten, deſto weniger darf man ihnen auf 
einmal geben. Eſſen fie zu jchnell und zu viel, jo fommen fie in 
Gefahr, davon zu fterben. Man gebe ihnen zuerft, was man ge- 
rade bei der Hand hat. Jn den allerihlimmften Fällen verabreiche 
man fleine Kliitiere von warmer Milh; fangen die Kranken an 
Lebenszeichen zu geben, fo flöße man ihnen tropfenweije Mildh ein, 
fpäter einige Teelöffel voll, und nur ganz allmählich mehr; erft wenn 
fie jelber zu effen verlangen und öfter etwas wollen, reiche man 
ihnen einige Löffel Brotiuppe, Fleiſchbrühe und einige Tropfen 
Wein. Sie müſſen jtet3 warm eingehüllt werden, aber natürlich fo, 
daß fie reine Luft einatmen können. Hat fih nah allden cin ge- 
funder Schlaf eingeftellt, und ijt der Stranfe davon erquidt, jo läßt 
man ihn kleine Mahlzeiten nehmen, und erft nach etlichen Tagen 
wieder wie gewöhnlich ejlen. Gute Fleiſchbrühe oder Fleiſchextrakt ift 
anfangs die befte Nahrung. Zur Heritellung des legteren nehme man 
gutes Rind- oder Ochfenfleifch, frei von ett und Knochen, fchneide e3 
fein und gieße fo viel faltes Waller daran, daß e3 leicht gerührt werden 
fann. Dann fohe man e3 langfam, rühre, ſchäume ab und koche 
e3 dann erft in voller Hige. Nach einigen Stunden läßt man e3 
durch ein Tuch laufen, preßt ales aus und kocht das Flüſſige in 
einer Flaſche, die in einem Keſſel mit Wafler fteht. Ift die Flaſche 
vorher leer gewogen worden, fo fann man das Gewicht des Fleiſch— 
extrakts von Zeit zu Zeit feititellen. Das Kochen und Abdampfen 
muß fo lange fortgejegt werden, bis auf ein Pfund Fleijch 15 Gramm 
Ertraft in der Flajche bleiben. Dann werden Kleine Flaſchen damit 
gefüllt, die aber noch warm verforft und verklebt werden müſſen. 
Bon diefem Extrakt fommen nun 15 Gramm zu einem halben Liter 
falten oder warmen Waſſers und davon flößt man dem VBerhungerten 
zuerſt tropfen, dann teelöffelweije ein. 


Sceintod nad) einem Fal. 

Nach einem Fall oder Sturz von der Höhe bringt man den 
Verletzten auf ein Lager, mit erhöhtem SKopfe, und zwar an einen 
Ort, wo er ruhig liegen bleiben fann, gibt ihm einige Körnchen 
Arnica mit etwa3 Waſſer auf die Zunge und wartet dann ruhig 
ab, bis der Arzt fommt, der zu unterfuchen hat, ob etwas gebrochen 
ift, ob noch Spuren von Leben da find und ob Atemverfuche rat- 
fam erfcheinen. Hat der Verunglüdte durch Wunden viel Blut ver- 
loren, fo gebe man ihm China und etwas Wein, aber nur tropfen 
weile, und ſpäter erft Arnica. Stellen fih Zudungen oder häufiges 
Zujammenfahren ein, fo it Hypericum am Plage. 


Erwürgte, 
Erdroſſelte, Erhenkte, durch Druck und Abhalten der 
Luft Erſtickte müſſen auf folgende Weiſe behandelt werden: 
— Man nimmt ihnen alle engen Kleider ab, bringt ſie in eine 
Seitenlage, mit etwas erhöhtem Kopf und Hals, ſo daß der Hals ganz 
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frei und nicht nach oben gebogen ift, wie dies in der Regel zutrifft, 
wenn man nur Unterlagen unter den Kopf fchiebt. Dann lege man 
den Scheintoten genau fo, wie neugeborene Kinder auf die Seite, 
alle Glieder gebogen, fobald fie fich biegen laffen, und made die 
Marſhall Hal’fchen Drehungen, wie fie bei „Ertrunfenen” angegeben 
find. Man verabreicht dann ein Kliftier, in dem auf ein Biertel- 
liter Waſſer 10—20 Körndhen Opium aufgelöft und gut ein- 
gerührt worden find. Dies wiederholt man alle Viertelftunde, 
währenddellen man die Glieder, beſonders an der Innenſeite, nad 
oben zu ftreiht und reibt. Bon Zeit zu Zeit hält man einen 
feinen Spiegel, der aus dem Kühlen fommt, vor Mund und Nafe 
des DVerunglücdten um zu ſehen, ob er von anfangendem Atem in 
Abſätzen teilweife anläuft. Auch an den Pupillen fann man fehen 
ob der Kranke noh am Leben ift; bringt man nämlich plößlich ein 
Licht in die Nähe der Augen, jo verengern ſich diefelben beträchtlich. 
Zur Wiederbelebung lege man warme Tücher und heiße, in Tücher 
gewidelte Steine an die Füße, zwiſchen die Schenkel, an den Naden, 
an die Seiten und unter die Achjeln des Unglüdlichen. en: 
Andert fih nah 1—2 Stunden nicht3, fo nimmt man eine 
bittere Mandel, ftoßt fie fein und vermifcht fie mit einem halben 
Liter Waller, ftreicht etwas davon in den Mund, flößt zwei bis 
drei Tropfen auf die Zunge oder in die Nafe, und gibt da3 übrige 
in fleinen Kliftieren. Gehen diefe Klijtiere fogleich wieder ab, fo 
benüge man ein längeres Röhrchen und halte den After zu. 


Ertrunfene 


werden jogleih, ohne fie weit fortzufchaffen, auf die Seite gelegt, 
nach vorwärts geneigt und mit dem Kopfe übergebogen, damit das 
Wafer aus Mund und Nafe ausfließen fann. Wenn e3 nötig ift 
werden die oberen Luftwege gereinigt und die Zunge nah vorn 
gezogen, jo daß die Wege für den Atem frei werden. Der Arm 
der Seite, auf welcher der Scheintote liegt, wird nad) oben ge- 
bogen, die Hand unter die Stimme, fo daß die Naje und der Mund 
auch während der Belebungsverfuche frei bleiben. 

Zweitens wird mit beiden Händen auf den Rüden gedrüdt, 
al3 wollte man den Atem aus der Bruft preffen, alfo von hinten 
na% vorn und etwas von unten nah oben. Diejer Drud muß 
milde, aber kräftig, nicht wie ein Rud, jondern ftetig ausgeübt 
werden. Sobald man fühlt, daß nichts mehr: nachgibt, läßt man 
ab und dreht fogleich den Liegenden janft nach vorn und oben, als 
ob man ihn auf den Rüden drehen wollte, aber nicht weiter als 
etwas über die völlige Seitenlage. Dies gefchieht am beiten mit 
der einen Hand, und zwar der rechten, wenn der Kranke rechts 
liegt, unter der Schulter des Liegenden, die andere unter die Lippen 
oder an das Kinn. Man vergeffe dabei nicht, daß fih vor allem 
Bruft und Hals drehen müſſen. Sowie der zu Belebende auf diefe 
MWeife etwas fiber die Mitte gedreht ift, wobei man etwas rajcher 
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fein fann, wird er unverweilt wieder, wie früher, nah vom und 
nad unten gedreht. Während er fi) noh nach unten dreht, hilft 
man wieder durch einen Drud auf beide Seiten des Nüdgrates, 
wie bereit3 angegeben, nad. Die Luft fol rein und fühl fein. 
Durch diefen Drud und das Drehen nah unten wird die Bruft 
zufammengepreßt, und dies verurjacht ein, wenn aud gelindes Aus- 
atmen; durch daS Drehen nah oben ein Einatmen. Daher entfteht 
auf diefe Weile ein unmwillfürlicheg Atmen, wodurd das natürliche 
Atmen beſſer als auf jede andere Art angeregt werden kann. 

Jeder, der fich zum Xebensretter befähigen will, übe fi in 
diejen Bewegungen zuerit an Lebenden und dann an Leichen. Hat 
man fih durch eine Sefundenuhr das genaue Zeitmaß einer Sekunde 
eingeprägt, jo nehme man zum Drehen nadh oben, dem Einatmen, 
etwas mehr al$ zwei Sefunden, und zum Ausatmen beinahe drei 
Gefunden. Kinder drehen fih leichter und man fann e3 bei dieſen 
beichleunigen. 

Drittend: während auf dieje Weile das innere Leben wieder 
angefädhelt wird, muß von außen durch andere Hilfeleiftende für 
Wärme gejorgt werden. Man entfernt nah und nach alle Kleider. 
Es it am beiten, von unten anzufangen. Um die Glieder und um 
den Leib widelt man trodene, am beiten wollene Kleider. Wenn 
e3 möglich ift, jo lege man den Kranten auf ein warmes, trodeneg, 
nicht zu weiche Lager, oder man jchiebe trodene warme Deden 
unter ihn. Fehlt es an Deden oder Kleidern, fo dient warmer 
Sand, oder fogar warme Aſche dazu. Man lafe die Sonne dem 
Kranten ins Geficht fcheinen, wenn e3 geht. Ofenwärme fann man 
vom Rüden oder von den Füßen ber einwirken lafen. 

Viertens werden, wenn e3 möglich ift, vier Perſonen angeftellt, 
von denen jeder einen Arm oder ein Bein mit milder Macht von 
den Händen oder Füßen nah oben zu, bejonder3 an der Innen⸗ 
feite der Borderarme und Hinterjeite der Unterſchenkel Enetet, drüdt 
und ftreiht. Dadurch fol das Blut wieder warm und flüffig und 
nad dem Herzen zu gejhoben werden. Man Tann fich hiezu ge- 
wärnter Tücher oder Handſchuhe bedienen; aber die wohlmollende 
Hand ift lebendig und beſſer. 

Alles dies muß lange und mit Geduld fortgejegt werden. Man 
bat Menfchen, die halbe Tage lang unter Waſſer gemejen waren, 
fogar im Winter unter dem Eis, duch ftundenlanges „un 
ermübdliches Bemühen“ fogar auf die frühere unverftändige Weije 
wieder ind Leben gebracht. Stein einziger, der ind Wafer fällt, iſt 
fofort tot, er ftirbt immer erft lange nachher. Unfere Kunft und 
Geduld reiht aber leider nicht immer Bin. 

Auffallend günftige Wirkungen bat man von homöopathijchen 
Arzneien bei Perjonen, die dem Ertrinfen nahe waren, beobachtet. 
Natürlid darf man die übrigen Wiederbelebungsverjuhe deshalb 
nicht vernadjläfjigen. Bei Bläffe des Gefichtes, beim Ausdrud 
fchlafender Ruhe ift Tartarus emeticus in dritter, beffer in 
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fechiter Potenz oder höher anzuwenden, indem es auf die Zunge 
oder auch nur zwilchen Lippen und Zahnfleiſch eingerieben wird. 
Bei verzerrtem Gejicht, wenn Lippen und Zähne entblößt und die 
Zunge dazwiſchen ift, gebe man Lachesis. Bei blauem Geficht 
und beſonders wenn die Pupillen jehr flein oder febr groß ge- 
worden find, it Opium zu geben. Bei blauem oder bleichem 
Geficht, wenn die Augen jehr Hell glänzen, wären Laurocerasus 
oder bittere Mandeln beffer. Wenn die Bupillen verichieden find, 
in einem Auge Elein, im andern groß, follte man Arnica geben. 
Alle diefe Mittel können auch in Kleinen Kliftieren beigebracht werden. 
Sie find auch dann noch weiter zu geben, wenn das Atmen wieder 
anfängt. Nicht alle, die wieder atmen, find auf der Stelle wie fie 
vorher waren. Warme, trodene Kleider, frifche, reine, falte, be- 
fonder3 trodene Luft, regelmäßiges, tiefes, volles Einatmen, große 
Mäpigkeit im Eſſen und Trinken, das nur bei wirklichen Hunger und 
Durft zu geftatten ift, find oft noch erforderlich. Folgt Frojtgefühl, 
Hige und Angft, fo hilft Aconitum; bei Schwindel oder Schwere 
im Kopfe mit Gige gibt man Belladonna; bleibt der Atem 
falt: Carbo vegetabilis; Erbrechen, wenn es zu lange währt, 
fann durch Ipecacuanha gelindert werden; macht jede Be- 
wegung Bejchwerden, jo paßt Bryonia; werden die Gelente fteif 
bei jedem Gigen, Rhus toxicodendron; Durdfälle und 
Quften befeitigt Dulcamara. 


In ſchädlichen Gaſen Erftidte 
werden behandelt wie e3 unter „Vergiftungen“ im erſten Teil be- 
fchrieben ift. Friſche Luft und kaltes Waſſer find die Hauptmittel. 
Bei den Beichwerden, die fih nah dem Wiederbeleben einftellen, 
paßt oft Opium oder Aconitum, Belladonna oder China. 


Durch Äther oder Chloroform Erftidte, 

Der Mißbrauch diefer Betäubungsmittel, deren Anwendung bei 
fchmerzhaften Operationen entjchuldigt werden fann, macht e3 nötig, 
das Verfahren anzugeben, wenn duch Zufall oder durch Ruchlofig- 
feit jemand in Gefahr gekommen ift. — Sowie der Puls aufhört zu 
flagen, bringt man den Kranten in die vorgebogene Seitenlage, öffnet 
den Mund, zieht die Zunge möglichit weit heraus und madt nun die 
Drehungen, wie fie bei „Ertrunfenen” bejchrieben worden find. Für 
Die Nachwehen paßt Hyoscyamus, vielleiht auch Carbo 
vegetabilis oder Arsenicum. Perſonen, die ätherifiert wurden, 
follten in der freien Luft fahren und fehr viel, fo tief fie können, 
einatmen, um jo das Blut von dem Gift zu befreien. Auch das 
Rieden an Eifig fol fich als Hilfreich erwieſen haben. 


Erfrorene 


fönnen manchmal nach mehreren Tagen noch ins Leben gebracht 
werden. Sie müllen mit großer VBorficht aufgenommen und ge- 
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tragen werden, weil febr leicht einzelne Teile durch unvorfichtigen 
Drud zerbrechen fünnen. Man bringe fie unter Dah, bedenke je- 
doch, daß ſchon eine mäßige Wärme fie tötet; daher müllen fie in 
ein ungeheizte3 Zimmer oder einen Schuppen gebracht werden, wo- 
felbft aber durchaus fein Zug fein darf. Dann bebede man fie 
über und über dicht mit Schnee, wenigſtens handhoch über den Körper, 
jelbft über das Geficht, fo daß nur Nafenlöcher und Mund frei 
bleiben. Man lege fie fo, daß das abjchmelzende Waſſer jchnell 
ablaufen fann, und erneuere den Schnee, wo er wegjchmilzt. Hat 
man feinen Schnee, jo bringe man fie in ein Bad, das man anfangs 
durch Eis recht falt macht; wenn fih Eis an den Körper oder die 
Kleider anfegt, fo entferne man dies. Auf diefe Weile muß man 
den Körper auftauen, bis alles weich und biegfam wird, dann kleide 
man den Unglüdlichen nad) und nah aus, und fchneide lieber die 
Kleider vom Leibe, al3 Gefahr zu laufen, daß der Erfrorene ver- 
legt wird. Sowie die Glieder weich und beweglich werden fängt 
man an, die weichen Teile mit Schnee zu reiben, und fährt damit 
fort, big fie rot werden. Dann bringt man den Kranfen auf ein 
trockenes Lager und reibt ihn mit falten wollenen Tüchern, Strümpfen, 
alten Stüden Filz u. dergl. immer nah dem Herzen zu. Nun erft 
verfucht man die tünftlihe Atmung wie bei „Ertrunfenen”. Stellen 
fich dabei nicht bald Lebenszeichen ein, fo nimmt man ein Stüdchen 
Kampfer oder etwas Kampferjpiritug, jchüttelt eg mit Waffer und 
gibt davon ein Eleines Kliftier. Died wiederholt man alle Viertel⸗ 
ftunde. Kommt der Kranke während des Reiben? oder durdy den 
Kampfer allmählich zu fi) und gibt er Lebenszeichen von fih, jo 
fann man Eleine Kliftiere von lauwarmem, jchwarzem Kaffee ver- 
abreihen und, fobald er ſchlucken fann, etwas Kaffee teelöffelmeite 
eingeben. | 

Sowie die Lebenszeichen zunehmen, entfernt man alles Naſſe, 
reibt alle Teile janft, bis fie ganz troden find, jo daß der Belebte 
ganz ind Trodene, aber nicht ing Warme fommt. Er muß durd- 
aus von jelbft im Bett warm werden und feine andere Wärme 
darf an ihn kommen. Nur ein Feines Kind darf man, fobald es 
zu atmen beginnt, zu fih ins Bett nehmen. 

Wenn man die Arbeit nicht fcheut, fo fann man, zuweilen erft 
nah vielen Stunden, den Scheintoten ing Leben zurüdbringen. 
Doh treten dann oft heftige Schmerzen ein. Gegen diefe hilft 
Carbo vegetabilis oder, falld dies verfagt, Arsenicum. 
Entftehen ftechende Schmerzen oder Gige im Kopfe, jo gibt man 
Aconitum. Qat der Kranke großes Verlangen nah Wein oder 
Branntwein, fo laffe man ihn von Zeit zu Zeit tropfenweife davon 
nehmen. Später wendet man die Mittel an, die bei „Froſtbeulen“ 
angegeben wurden. 

Der Hergeftellte muß fih lange Zeit vor aller Ofenwärme 
hüten, weil er fih dadurch Knochenfrankheiten zuziehen fann, Die 
oft erft im nächſten Sommer zum Ausbruch Tommen. 
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Bom Blig Getroffene 


werden mit dem Gejicht gegen die Sonne in die bloße, frifch auf- 
gegrabene Erde gejegt und derart zugededt, daß fie fih in halb 
figender halb liegender Stellung befinden; nur das Geficht bleibt 
frei. Sobald fie die Augen bewegen, hält man ein Tuch oder einen 
Schirm über das Gefiht und legt ihnen einige Körnden Nux 
vomica auf die Zunge Stellt fih nah einer halben Stunde noch 
fein Lebenszeichen ein, fo gibt man nah Zwiſchenpauſen von je 
einer Bierteljtunde mehrmals eine Gabe Nux vomica. Oft ift 
e3 notwendig, dad Mittel in Waſſer aufgelöft als Kliftier zu geben; 
dabei ftedt man dann etwas Baumwolle in den After, um das 
Heraugfließen zu verhindern. Nachher bedede man den Scheintoten 
wieder mit Erde und laffe ihn fo liegen, bis er zu atmen anfängt, 
worauf man die Bruft freimadht, und ihn in ein helles, fonniges 
Zimmer verbringt. Ob e3 auch hier angebracht ift, fünftliche Atmung 
anzuwenden, muß der Arzt enticheiden. Gegen die Nachkrankheiten 
hilft außer Nux vomica auch Sulphur. Bei Erblindungen, 
die bisweilen zurücdbleiben, leitet Phosphorus gute Dienfte. 


Bei plötlich eingetretenem 


Scheintod nah heftigen Gemütsbewegungen 


fann man außer dem oben beichriebenen allgemeinen Verfahren 
zur Wiederbelebung Apis und Glonoin verfuden; und zwar 
Apis, wenn fih plöglich eine ſolche Schwäche und Ohnmacht ein- 
ftellte, bap der Kranke auf der Stelle zufammenbrad, und wenn 
große Seelen- und Körperjchmerzen die Urfache waren; Glonoin 
Dagegen, wenn der Patient mit der Hand nah dem Herzen oder 
Kopfe fährt und bald darauf mit faltem Schweiß bededt ift. 

Sceintod nach heftigem Ärger verlangt Chamomilla; 
nach innerlicher Kränfung Ignatia; nah Shred, mit heftigem 
Ärger verbunden, Aconitum. ft dem Scheintod ein heftiger 
ARE in der Herzgegend voraudgegangen, fo verſuche man 

achesis. 


— e 
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Barhregifter. 


Abführmittel 298. 

— Gäfteverluft dadurd 43. 

Abortus 327. 

Abſzeſſe 375. 

Abtritte, alte, mit giftiger Luft 74, 92. 

Abweichen f. Durchfall. 

Abzehrung infolge von Gram 24. 

— infolge von Heimweh 24. 

Acidum hydrocyanicum, Beſchwerden 
davon 62. 

Ader, goldene, ſ. Hämorrhoiden. 

Aderknoten 324. 

Aderlaſſen bei Blutſturz 206. 

— bei Schlagfluß 394. 

Angſtlichkeit 26. 

Ärger 25. 

— Sceintod davon 401. 

Ather, Erftidte dadurch 399. 

— Bergiftung 60, 99. 

Außere Berlegungen 116—135. 

After, Fremdkörper darin 141. 

Afterjuden 278. 

— Knoten f. Hämorrhoiden. 

Aftervorfal 280. 

— nad Ruhr 281. 

Afterwürmer 279. 

Alaun im Brot 73. 

— im Rein 69. 

— Vergiftung 100. 

Alkaliſche Gifte 98. 

Alfoholvergiftung 99. 

Alleinfein, Furcht davor 25. 

Alpdrücken 48, 385. 

Andertägiges Fieber 389. 

Andrang des Blutes f. Blutandrang,. 

Anfaſſen kranker Menſchen 115. 

— kranker Tiere 115. 

Angelhaken im Halſe 140. 

Angſt nach Arger 25. 

— nach Bluthuſten 208. 

Durchfall davon 23. 

bei Gewittern 35. 

infolge von verborbenem Magen 45. 

nad Scred 22. 

bei Born 26. 


— 


— — 


— 


J 


ae der Brüfthen Reugeborener 


— Halsdruſen 33. 

— der Mandeln 38. 

— der Naſe 138. 

— der Ohren 33, 137. 

Anſprung bei Kindern 371. 

Anftrengung, übermäßige 36. 

Antimoniumvergiftung 101. 

Anwachſen bei Kindern 349. 

Anweiſung zur Yebensweife 13. 

Anwendung homdopathifcher Arzneien 4. 

Appetitmangel 254. 

— von Hige 38. 

— infolge von verborbenem Magen 46. 

Argentum nitricum, Bergiftung 103. 

Arme, Wunden an denfelben 123. 

Arnica, Hauptmittel bei Duetfchungen 
und Erſchütterungen 116. 

Arjenik, Fieber davon 66. 

— Vergiftung dadurd 100. 

— im Rein 70. 

Arzneien, Lifte der in diefem Bude 
öfter erwähnten 6. 

— ſchädliche, Folgen davon 59. 

— gegen Verwundungen 126. 

Arzt, Berichterftatten an denjelben 8. 

Asa foetida, Beſchwerden davon 62. 

Aſthma 211. 

Atembeichwerden infolge von Arger 25. 

— nad unterdrüdten Ausflüffen 214. 

nad Chloralhydrat 60. 

nad Erkältung 30. 

nach aufgetrodneten Geſchwuren 214. 

infolge von Kränkung 214. 

bei alten Leuten 212. 

bei Neugeborenen 341. 

nah Shred 22. 

mit Schwindel 214. 

— nad Born 26. 

Atembewegungen, künftlide 337, 897. 

Atropinvergiftung 105. 

Aufbewahrung homdopathiſch. —— 

— mit Blutandrang nach dem 

Kopfe 148. 


Sadıregifter. 


Aufliegen 379. 

0 nn Abfzefien 375. 
Aufftoßen 2 

— von eger "28. 

— infolge von Schred 21. 

— von verdorbenem Magen 44, 46. 
Augenbeſchwerden nad Erlältung 32. 
Augenbrauen, Filzläuſe darin 165. 
Augentrantheiten 162—174. 


Augenentzündung 32, 165, 168, 340. 


Augen, eiternde 168. 

— ?remdlörper darin 136. 

— Lichtſcheu derjelben 164, 173. 

— Duetihung 119. 

— Schmwäde 172. 

— Schmerzen beim Sehen 39. 

— Schwarzwerden vor denjelben 147. 

— Tränen 29, 32. 

Augenlider, Anſchwellung 163. 

— Entzündung 163. 

Ausfallen der Haare 159. 

Ausflug aus der Harnröhre 308. 

— aus dem Ohr 177. 

— unterdrüdter 214. 

Auslaufen der Milh bei Wöchnerinnen 
333. 


Ausfaugen der Brüfte 334. 

— von Wunden 113. 

Ausſchläge nadh a toller Hunde 115. 

— mit Fieber 35 

— am Kopfe — 

— langwierige 369. 

— an den Lippen bei Wechſelfieber 389. 

— in der Naſe 182. 

— nach Saurem 58. 

— zurückgetretene 170, 358. 

Ausſchweifungen 43, 310. 

Auftern, giftige 73. 

Ausübung des Geſchlechtsaktes, Be- 
ſchwerden davon 43. 


Badengeihmwulit 247. 

Backwerk, verborbener Magen davon 
81, 44. 

Baden jcheintoter Neugeborener 338. 

Baldrian, Beichwerden davon 62. 

Bandwurm 278. 

Bartflehten 372. 

Barytvergiftung 98. 

Bauchfellentzüundung 273. 

— nad Scharladifieber 362. 

Bauchſchmerzen infolge von Erkältung 30. 

Bauch, Vermundung desfelben 129. 

Bauermwetel 175. 

Becheriprige 282. 

Beinbrüche 120. 

Beißen |. Juden 

Belehrung über die Lebensweiſe 13. 
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t 8. 


Berlinerblau, giftig 79. 
Betrübnis nad) Gram 23. 
— nah Scdred 21. 
Betrunfenheit 51. 
— Erbrechen dabei 52. 
— bei Kindern 52. 
Bettnäflen der Kinder 354. 
— nad Blafenleiden 357. 
Beulen am Kopfe 119. 
Sl nach genoflenem Cis- 

mafler 4 

— infolge a Shred 22. 
— infolge von Zorn 26. 
Bienenftihe 111. 
Biertrinten, Befchwerden davon 50. 
Bierverfälihung 71. 
Bilfenfrautvergiftung 104. 
Bindehautentzündung 165. 
Biffe giftiger Schlangen 112. 
— toller Hunde 114. 
— wütender Tiere 115. 
Biſſen im Schlunde fteden geblieben 138. 
Bittere Mandeln, Vergiftung dadurch 104. 
Blähungen 272. 
— von verdorbenem Magen 47. 
— bei Durdfall 31. 
Bläschen auf der Zunge 254. 
Blaſenbeſchwerden, f. Harnbeichwerden. 
Blattern 365. 
Blauer Duften 197. 
Blaufäurevergiftung 79, 95, 99. 
Blaumerden der Neugeborenen 349. 
Blei, in Arzneien 65. 
— Beichwerden davon 66. 
— im Öl 71. 
— Vergiftung 102. 
— im Wafler 75. 
— im Wein 69. 
Bleihjucht 320. 
Blinddarmentzündung 273, 275. 
Blindheit, Anfälle davon 173. 
Blig, Erſchlagene davon 401. 
Blutandrang nad der Bruft 205. 
— nad dem Herzen 27. 
— nad dem Kopfe 147. 
— nad dem Unterleib 276. 
Blutegel im Magen 141. 
Bluterbreden 116, 267. 


Blutharnen 307. 


Bluthuften 206, 209. 
Blutſchwäre, bösartige 373. 
Blutftilende Mittel 123. 
Blutfturz 206. 

Blutung von Blutegeln 124. 
— aus Hämorrhoiden 285. 
— aus dem Munde 117. 


Bemerkung über Sehjehleru.Brillen 170. , — aus der Nafe 117, 183. 
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Blutung aus den Obren 117. 

— während der Schwangerfchaft 328. 

— in den Wecfeljahren 319. 

— von Wunden 122, 124. 

— aug dem Zahnfleifch 128. 

Blutverluft, Ohnmacht davon 48. 

Bräune, häutige 201. 

Brandige Rahenbräune 225. 

Brandwunden 130. 

— vom eleltriiden Strom 131. 

— Geihmwüre davon 134. 

— durd Phosphor 133. 

Branntwein, Beichwerden davon 51. 

— Berfälfhungen 71. 

— im Bein 68. 

Brechdurchfall 294. 

— bei Kindern 353. 

Brecherlichleit von verborbenem Magen 
44 


Brechmittel 84. 

Brechmweinftein, Bergiftung dadurch 101. 

Brennen der Geſchlechtsorgane 43. 

Brennefleltinktur, Bereitung derſelben 
134. 

Brillen 170. 

Brotverfälihung 72. 

Brotwafler, Bereitung 18. 

Brüde 312. 

— der Kinder 357. 

Brudbänder 312. 

a Anſchwellen bei Neugeborenen 


— mit giftiger Quft 74. 

Brufterfchütterung 1 

Bruftfellentzündun er 

Sma, Krankheiten derjelben 189 
8 220. 


Brufttrompf 211, 349. 
Bruftichmerzen Durch Fall 116. 
Bruftwarzen, Wundmwerdenderjelben333. 
Buttermild 17. 

— bei alten Leuten 212. 

— bei Harnbefchwerden 304. 
Qutterverfälihung 72. 


@alomel f. Mercurius. 

Campfer |. Kampfer. 

Canthariden ſ. Kanthariden. 

Carbolfäure f. Karboljäure. 

Chinarinde, ſchädliche Folgen davon 61. 
ina bei Wechſelfieber 388. 

Ehininmißbraud 393. 

Chloralhydrat, Folgen davon 60. 

Chlordünfte, Vergiftung dadurd 95. 

Chlorkalk gegen giftige Luft 92. 

Chloroformvergiftung 60. 

Chlorzinn, Zergiftung dadurch 108. 

Chotolade 

Cholera — 294. 


| 
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Sadıregifter. 


Cholera, aſiatiſche 295. 

— — Berhütungsmittel 296. 
Chromvergiftung 100. 

Cicuta, jhädlihe Folgen davon 62. 
Citronen |. Zitronen. 
Colchicum, Folgen davon 62. 
Colit᷑ f. Rolit. 

Congeftionen f. Blutandrang. 
Conium, olgen davon 61. 
Convulſionen |. Krämpfe. 
Croup 201. 


Dämpfe, Vergiftung dur folde 95. 
Dampfbad bei Hundsbiffen 114. 
Dampflomprefien 263. 
Darmentzündung 273. 

Darm, Fremdkörper darin 140. 

— Beſchwerden nad) ÜÜberhigung 39. 
Delirium tremens 55. 
Desinfektionsmittel 93. 

|. mellitus (Zuckerharnruhr) 


Diätgetiet für Zuckerkranke 308. 
Diarrhöe 285. 

— nad Colchicum 62. 

— f. auh Durdfall. 
Digitalis, Zufäle davon 62. 
Diphtheritis 225. 
Dornen, in die Haut ein 
Drud im Magen von 
Drüfen 375. 

— Anſchwellung nad dem impfen 358. 
— Anſchwellung bei Wechſelfieber 362. 
— fiehe auch Ohrendrüfenbräune. 
Durhfal 285. 

— von Ärger 25. 

infolge von Brandwunden 134. 
von Erkältung 30 

von Yurdt 23. 

von Hitze 39. 

von Kamillentee 60. 

bei Kindern 46, 290. 

von verborbenem Magen 48. 

von Milh 50. 

ruhrartiger 290. 

der Säuglinge 46. 

von Saurem 58. 

von Schred 22. 

bei Schwangeren 324. 

nad Überfütterung 46. 

nadh Verbrennung 134. 

durch Waflertrinten 49, 

im Wochenbett 386. 

— beim Bahnen 350. 

Durft von Gişe 38. 

Dyspepsie 256. 


Eidechſen, Vergiftung durch diefelben 
108, 


eingedrungen 144. 
rger 25. 


Sachregiſter. 


Eiferſucht 24. 
Eihäutchen bei Wunden 122. 
Einatmen von Blauſäure 95. 
— von Haaren 143. 
— von Staub 143. 
Eingellemmte Brüde f. Brüche. 
Einteneiben ind Zahnfleiſch 350. 
Einwadfen der Nägel 377. 
Eid, Beſchwerden davon 135. 
Eifen, in Arzneien 66. 
— im Auge 136. 
— Beihwerden davon 66. 
Eiſenroſt (Eiſenoxydhydrat) 100. 
Eiswaſſer, Beſchwerden vom Trinken 50. 
Eitern der Augen 168. 
Eiterausfluß aus den Ohren 33. 
Eiternde Wunden 126. 
Eiterung nach Zahnziehen 129. 
Eiter, Vergiftung dadurch 115. 
Eiweiß gegen Vergiftungen 87, 100, 102. 
Eiweißwaſſer, Bereiten desſelben 287. 
Etel nad) verdorbenem Magen 44, 46. 
Elektriſcher Strom, Verbrennung da- 
durch 131. 
Empfindlichkeit 26. 
— von Arger 25. 
— der Zähne nah Waſſertrinken 49. 
Engbrüftigleit 211. 
— nad Ausübung des Geſchlechts⸗ 
altes 43, 
Entbindung 330. 
— Blutung bei derjelben 328. 
— Verzögerung derjelben 331. 
Entzündung der Augen 165. 
— der Augenlider 163. 
— der Augen bei Neugeborenen 340. 
— der Leber 301. 
— im Magen 273, 
— der Nägel 378. 
— der Ohren 137, 176. 
— durd Raupenfante 107. 
— ffrofulöfe 1 
— im Feet 273. 
— der Runge 254. 
Epilepfie 384. 
Erbrechen infolge von Arger 25. 
— von Betrunfenheit 52. 
nad) Erfältung 33. 
infolge von Fahren im Wagen 262. 
von Galle 25. 
infolge von Genuß jhädlicher Arz- 
neien 59. 
infolge von Genuß geiftiger Ge⸗ 
tränte 54. 
infolge von Gram 23. 
von Hitze 38. 
a von Kamillentee 60. 
— bei Keuchhuſten 198. 
— der Kinder 46. 


| 
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Erbreden infolge ſchwachen Magens 262. 
infolge von Milchtrinken 50. 

nad Scred 22. 

während der Schwangerſchaft 322. 
bei der Seefrantheit 146. 

— vom Tabafrauden 57. 

— bei Unterleibsentzündung 275. 

— bei Vergiftungen 84, 86. 
Erdrofielte 396. 

Erfrieren von Fingern, Rafe zc. 35, 135. 
Erfrorene 399. 

Erhenkte 396. 

Erhitungen 36. 

Erhungerte 395. 

Erkältlichkeit 34. 

Erfältung nah Gemütserſchütterung 27. 
— nad Haarſchneiden 29. 

— des Magen? durch kaltes Wafjer 49. 
— durd nafle Füße 29. 

— während der Regel 148. 

— nad Zahnziehen 129. 

Ernährung des Kranken 12. 
Erſchlagene vom Blig 401. 
Erfchöpfungen 36. 

Erjhütterung durch einen Schlag 116. 
— der Bruft 117. 

Erftidte 396, 399. 

— durd giftige Luft 93. 

— durd Ather 399. 

— durd Chloroform 400. 
Erftidungsanfälle infolge von Arger 25. 
Ertruntene 397. 

Erwürgte 396. 

Eſſen, Lebensweiſe 15. 

— Schwindel nach demſelben 145. 
Eſſig, bei alkaliſchen Giften 98. 

— bei Verbrennungen 133. 

— Berfälfhung 70. 

— bei Vergiftungen 88. 

Ejfiggeift, Vergiftung dadurch 97. 


Fahren im — Beſchwerden da⸗ 
von 40, 

— zur Se — davon 146. 

Fall, Erſchütterung davon 116. 

— Scheintod davon 396. 

— bei Schwangeren 116. 

Fallſucht (Epilepfie) 384. 

— infolge von Gram 24. 

Farben, Vergiftung dur ſolche 79. 

gaule Fiſche, Genuß derjelben 45. 

gaule tierifhe Teile, Vergiftung da- 
durch 116. 

Tehlgeburt 327. 

Fehltreten 118. 

— der Schwangeren 116. 

Fernſichtigkeit des Alters 171. 

Fett, — von dem Genuſſe 44. 


Fettgift 1 


— 
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sieber von Arger 25. 

— mit Ausfchlägen 358. 

-— bei Erfältungen 34. 

— bei Hautkrankheiten 358—369. 

— bei Influenza 203. 

— von Kamillentee 60. 

— von überladenem Magen 48. 

— der Neugeborenen 346. 

— infolge von Quetfchungen 118. 

— infolge von Schnupfen 29. 
— von Sumpfluft 386. 

Filzläuſe 81, 163. 

Fingerſchware 374. 

Fingerwurm 374. 

Fiſche, Vergiftung — 107. 

Fiſchgräten im Halſe 139. 

Flechten 369 

Flecken, rote "359. 

Fleiſchbrühe 18. 

Fleiſchextrakt, Herftellen desfelben 396. 

Fleiſch, vergiftetes 76, 108. 

Fliegenſtiche 111. 

Flöhe, Mittel dagegen 81. 

Folgen von Geheimmitteln 83. 

— häufig angewandter ſchädlicher Arz- 
neien 59. 

Frattſein der Neugeborenen 343. 

Frauenkrankheiten 314—337. 

Fremdkörper im After 141. 
— im Auge 136. 

— im Darm 140. 

— in der Fußſohle 125. 

— im Halſe 139. 

— in der Haut 144. 

— im Kehlkopf 142. 

— in der Luftröhre 142. 

-— im Magen 140, 142. 

— in der Rafe 137. 

— im Obr 137. 

— im Schlund 138. 

— im Unterleib 141. 

Freude, Folgen davon 21. 

Frieſel 48, 54, 58. 

— jurüctgetretener 159. 

groft nah Arger 25. 

— bei Durdfall 31. 

Froſtbeulen 375. 

Yrüdte, giftige 77. 

Frühgeburt 327. 

Furcht 21. 

— vor dem Alleinfein 25. 

Yuruntel 372. 

— Obrenentzündung davon 176. 

Fußanſchwellung vom Gehen 40. 

Fußbrennen 34. 

Fußſohlen, Krämpfe darin 384. 

ee vertriebener 29. 

Fußverletzung 125. 

Füttern der Kinder 45. 


Sadıregifter. 


| @alleerbredhen f. Erbrechen. 
 Gallenfieber dur Arger 25. 


Gallenfteinkolif 301. 

Gebrauch des Buches 2. 

Geburt, Verzögerung derjelben 331, 
f. auch Entbindung. 

Gedagtnisſchwaqhe 146. 

— für Namen 147. 

Gefrorenes, Beſchwerden davon 50. 

Geheimmittel und ihre Folgen 88. 


Gehirn von Tieren in der Milch 72. 


Geiſtererſcheinungen vom Schlafen in 
ungeſunden Zimmern 96. 

Geiftige Getränke, Nachmehen davon 54. 

Gelbfuht 25, 302. 

— der Neugeborenen 343. 

Gelenk, Einrichten desjelben 120. 

Gelenk, Verlegung desjelben 120. 

Gelentrheumatiömug 381. 

Gemüfe, giftige 77. 

Genidfchmerzen der Wöchnerinnen 28. 

Gereiztheit der Nerven 26. 

Gerftentorn 165. 

Geruch aus dem Munde 251. 

Geſchlechtsorgane, Brennen derfelben 43. 

Geihmadfinn, veränderter 250. 

Geihwüre 376. 

von Biffen toller Hunde 115. 

von Brandwunden 134. 

an den Fingern 374. 

vom Impfen 358. 

im Munde 228, 252. 

an den Nägeln 377. 

bei Verbrennungen 134. 

an Warzen 377. 

an den Zehen 377. 

eſchwulſt der Augenlider 163. 

der Baden 247. 

im Geſicht 230. 

am Kopfe Neugeborener 339. 

an der Naje 182. 

nad) Zabnziehen 129. 

an der Zunge 254. 

Geſichtsdampf 378. 

Gefihtsihmerzen von Erfältung 248. 

— neuralgifhe 249, 

Gefihtdiwunden 129. 

Geſtank toter Ratten 96. 

Getränte, geiftige, Nachwehen davon H. 

— für Krante 17. 

— verfälichte 67. 

Gewitter, Furcht davor 35. 

Gewürze, Bejchwerden davon 58. 

Gicht 380. 

Gichter der Neugeborenen 347. 

Gichtiſche Kopfichmerzen 151. 

Gifte 67—84. 

— alkaliſche 98. 

— in Arzneien 59. 


A 
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Gifte, im Eſſig 70. 
— in den Farben 79. 
— in den Kochgeſchirren 78. 
— kranker Menſchen und Tiere 115. 
— in der Luft 92. 
— metalliihe 100. 
— mineraliſche 97. 

— in den Nahrungsmitteln 67. 
Giftſchlangen 112. 
Glasſplitter im Fuß 139. 
— in der Haut 144. 
Glied, Beſchwerden daran 309. 
Gliederreißen 34, 383. 
Gliederweh, higiges 381. 
— langmwieriged 383, 
Goldader 279, 281. 
Goldgift 103. 
Gräten im Halfe 139. 
Gram 23. 
Grindborten bei Kindern 371. 
Grünjpanvergiftung 102. 
Gummi, arabifcher, bei Huften 191. 
Gurgeln bei Halsweh 222. 
Gip im Mehl 72. 
— im Salz 78. 


Haare, Ausfallen derjelben 25,159,160. 


— Reinigen 159. 

— Schneiden, Erkältung davon 29. 
— Schuppen 160. 

— Wuchs 160. 
Hämorrhoidalanfall 282. 
Hämorrhoiden 54, 281. 

— bei Schwangeren 283, 325. 
Hagelkorn 165. 

Halsdrüſen, Anſchwellung 33. 
Halsentzündung 221. 

Hals, Fremdkörper darin 139. 
— Krankheiten 221—227. 

— unterſuchen desjelben 221. 
Halsſchmerzen 33, 221. 

— der Neugeborenen 342. 
Halswunden 129. 
Harnbeſchwerden 304. 

— nadh Kanthariden 107. 

— bei Kindern 306. 

— mit Blutabgang 307. 
Harnentgehen 303. 
Harnlaſſen, ſchmerzhaftes 303. 


— zu häufiges, bei Schwangeren 325. 


— zu wenig 304. 


Harnröhre, Augfluß aus derjelben 308. 
Harnverhalten der Neugeborenen 344. 


Hartleibigkeit Í. Stuhlverftopfung. 
Haſenſcharte 339. 

Haut, abgefcheuerte 122. 
Hautausfchläge, zurüdgetriebene 358. 
Haut, Fremdkörper darin 144. 

— Juden 369 
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Hautkrankheiten, langwierige 369. 

— mit Fieber 358. 

Hautpfröpfe f. Miteffer. 

Haut, unheillame 127. 

— Verlegung durch Kanthariden 144. 

Heben ſchwerer Laften, Beſchwerden 
davon 117. 

Heftpflafter, Abnehmen desjelben 126. 

Heilen von Wunden 126. 

Heimweh 24. 

Heiferteit 189. 

Heiße Armbäder bei Krupp 201. 

Herzentzüundung von Gliederweh 383. 


— v. zurüdgetretenen Ausfchlägen 211. 

— bei Bleichſucht 320. 

— nad der Entbindung 211. 

— nad dem Entwöhnen 211. 

— von Erkältung 30. 

— vom Kaffeetrinten 56. 

— infolge von Säfteverluft 211. 

— bei Schwangeren 210. 

— von Born 26. 

Herzipannen bei Neugeborenen 349. 

Heuſchnupfen 186. 

Hinten bei Kindern 354. 

DS DENN nad einem Fall 
17 


Hirnhautentzündung nad) Scharladjfieber 
362. 


Hirnwaſſerſucht durch einen Fal 119. 
Hirſchhorngeiſt, an, Vergiftung 98. 
Hige im Abftand 1 

— Beichmwerden Re 38. 

Hitzſchlag 36. 

Höllenftein, Verbrennung damit 134. 
— Vergiftung 103. 

Hodenerfranfung 310. 

Hoffmannfche Tropfen bei Ohnmacht 393, 
Hohle Zähne 228. 

Holzaſche, bei Vergiftung mit Säuren 97. 
Holzejfigvergiftung 97. 

Honig, giftiger 107. 

— gegen Bergiftungen 111. 
Hornhautentzündung 165. 
Hornifjenftide 111. 

Hühneraugen 379. 

Hühnerpoden 365. 

Hummelftide 111. 

Hunde, Bifle toller 114. 

Hungertod 395. 

Huften 190. 

— von Arger 25. 

— mit Ausmwurf 30. 

— mit Blutauswurf 206. 

— nad Erfältung 30, 192. 

— von einem Fremdkörper im Halje 142. 
— beim Gehen 40. 
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Huften nad Influenza 204. 

— bei Kindern 192. 

von Falten Füßen 29. 
langwieriger 192. 

nadh Krupp 208. 

mit Schnupfen 30. 

beim Bahnen der Kinder 350. 


Jauche, Vergiftung dadurd 115. 
Impfen der Kinder 357. 
Influenza 203. 

Ingwer, Beichwerden davon 58. 
Infelten im Magen 142 

— im Obr 137. 

— 6Gtide 111. 

Iod, Beſchwerden davon 63. 
Sodkali, Beichwerden davon 63. 
Sodvergiftung 99. 

Irrereden infolge heftiger Schmerzen 27. 
Auden im After 278. 

— von der Goldader 279. 

— von Madenwürmern 279. 

— der Haut 369. 


Kälte, Folgen davon 135. 

Käſe, vergifteter 75, 108. 

Kaffeetrinten, Lebensweiſe 19. 

— Nachteile 56. 

Kaffee, bei Vergiftungen 99. 

Kali, hromjaures 100. 

Kali hydrojod., Beſchwerden davon 90. 

Kaliſche Gifte 98. 

Kalt, im Auge 136. 

— im Wein 68. 

— Vergiftung 98. 

Kalte Früchte, Beichwerden davon 50. 

— Getränfe 49. 

Kamillentee, Beichwerben davon 59, 60. 

Kampfer gegen Cholera 296. 

— gegen Erfrieren 135, 400. 

— gegen Krämpfe der Kinder 347. 

— Vergiftung damit 106. 

Kampferfpiritus gegen Beſchwerden von 
Eiswaſſer 49. 

Kanthariden 62, 106, 132, 144. 

Karbolfäurevergiftung 98. 

Karbunkel 373. 

Katarrh 186. 

Kehlkopf, Fremdkörper darin 142. 

Keuchhuſten 197. 

Kindbett 330. 

Kinder, Krantheiten 337— 358. 

— Anſprung 371. 

— Bettnäſſen 354. 

— Brüche 357. 

— Grindborfe 371. 

— inten 354. 

— Impfen 357. 

— Kopfgrind 372. 


| 
| 


nn 





— — — 


| 
| 
| 


Sadregifter. 


Kinder, Milchſchorf 371. 

— Nabelbrudh 357. 

— Sonmerdurdfälle 351. 

— Bahnen 349. 

Kindermehl, Zubereitung 46. 
Kinnbadentrampf 128. 

Kitel im Halle 30. 

Kleider, Lebensweiſe 14. 
Kleienwaſſer bei Scharlacdjfieber 363. 
Kliftiere, bei vom Blig Getroffenen 401. 
— bei einem Fremdlörper im Darm 141. 
— bei Erfrorenen 399. 

— bei Erhungerten 395. 

— bei Erftidten 396. 

— kalte 299. 

— bei Sceintod Neugeborener 338. 
— bei Sclagfluß 394. 

— beiSommerdurdfällend. Kinder 352. 
— bei Trippererfranfungen 309. 

— bei Lerftopfung Neugeborener 344. 
— bei Vergiftungen 87. 

— warme 299. 

Kliftierijpriten 282. 

Knochenbrüche 120. 

Knochen im Halje fteden geblieben 139. 
Knochenverlegung 118. 

Knollen auf dem Kopfe 158. 

Knoten im After f. Hämorrhoiden. 
Kochgeſchirre, Vergiftung dadurd 78. 
Kochjalz gegen Vergiftungen 91. 
Körper, fremde, f. Fremdkörper. 
Kohlendunftvergiftung 94. 

Kolit 268. 

— von Blei 66. 

— mit Blähungen 130, 272. 

mit Galleerbreden 272. 

vom Kaffeetrinfen 57. 

beim Monatliden 318. 

bei Schwangeren 322. 


| — bei ftillenden rauen 272. 


— nah Wunden im Unterleib 130. 
Kongeftionen f. Blutandrang. 

Kopf, Geſchwülſte bei Neugeborenen 372. 
Kopfgrind bei Kindern 372. 
Kopfihmerzen 23, 32, 148. 

— von Blutandrang 41, 147. 

— von China 61. 

bei Diphtheritis 226. 

einfeitige 154. 

mit Erbrechen 152. 

nad Erfrieren 400. 

bei Erhigung 37. 

auf Erfchütterung 116. 

von einem Fall 116. 

nad geiftigen Getränten 54. 
gichtiſche 151. 

von Gram 23. 

mit Haarausfall 161. 

nah Halsentzündung 223. 


Sadıregifter. 


Kopfſchmerzen von Hige 38. 

— nad Influenza 204. 

von Kaffeetrinten 157. 

bei Lichtſcheu 174. 

linksſeitige 28. 

bei Magenverderbnis 44, 46. 

von Nachtwachen 41. 

von Najenlatarrh 150. 

von den Nerven 155, 157. 

bei Obrenleiden 176. 

rheumatijche 151. 

nah zurüdgetretenem Scharlach, 

Sriefel 2c. 159. 

vom Schlafen auf Heu 96. 

von Schnupfen 150. 

während der Schwangerihaft 323. 

nad Tabakrauchen 57. 

mit Übelfeit 46. 

infolge von Berftopfung 152. 

— nad) Verwundungen 129. 

Kopffcuppen 160. 

Krämpfe 22. 

— durch Blutverluft 43. 

— nad Erkältung 33. 

— durd giftige Luft 92. 

— v. unterdrüdtem Hautausfchlag 348. 

-— bei Kindern von Shred 22. 

— im Magen 263. 

— beim Monatsfluß 318. 

— bei Neugeborenen 347. 

— während der Schwangerſchaft 326. 

— nah Tabakrauchen 58. 

— in den Waden 384. 

— beim Bahnen 349. 

— von Born 26. 

Kräße 370. 

Krampfadergefhwüre 376. 

Krampfaderknoten 324. 

Krampfhuften 197. 

Krankenwäſche 387. 

— Bimmer 13. 

Krankheiten,einige allgemeine 330—401. 

— der Augen 163 —174. 

— der Brufthöhle 189 — 220. 

— des Halſes 221— 227. 

— der Harnwerkzeuge und der männ⸗ 
lihen Geſchlechtsorgane 303—314. 

— der Haut, mit Fieber 358—369. 

— der Haut, langwierige 369—380. 

— der finder 337— 358. 

— deg Kopfes 145—161. 

— der Leber 300. 

— des Magen? 254—268. 

— der Mundhöhle 250—253. 

— der Nafe 182 — 188. 

der Ohren 175 —182. 

im Unterleib 268—303. 

Urſachen, die häufigften 21—144. 

des weiblidenGefchlehte8s314—337. 


iil 
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| Krankheiten der Zähne 227—249. 


— der Zunge 254. 

Kreide im Wein 68. 

— bei Verbrennung 133. 
Kreofotvergiftung 98. 

Kreuzfchmerzen 384. 

— von Übermüdung 40. 

Kröten, Vergiftung durch diefelben 107. 
Krupp 201. 


Kummer 23. 

Kupfer in Auftern 73. 

— im Brot 73. 

— Vergiftung 102. 
Kurzatmigkeit beim Gehen 40. 
Kurzfichtigleit 170. 


Lähmung nad Diphtheritis 227. 
— der Glieder nad Erkältung 34. 
— der Glieder bei Wechjelfieber 389. 
— der Zunge 254. 

Zangfichtigfeit 171. 

Laudanum, olgen davon 60. 

— Vergiftung 106. 

Lauge, Vergiftung 98. 

— als Gegenmittel 91. 
Laurocerasus, Befchwerden davon 62. 
Läufe, Mittel dagegen 81. 
Lebensweiſe, furzgefaßte Anweiſung 13. 
Zeberentzündung 301. 
Leberfrantheiten, fchmerzhafte 300. 
Leibesfrucht, zu früher Abgang 327. 
Leibſchmerzen 269. 

— von Ärger 25. 

— von Biertrinten 51. 

— bei Durdfall 31. 

— von Kaffeetrinten 57. 

— mit Kälte 45. 

— bei Magenüberladen 270. 

— bei Magenverderbnig 48. 

— von Mildtrinten 50. 

— von Waffertrinfen 49. 

— nad Wunden 130. 

Leibfchneiden f. Leibfchmerzen. 
Leihdornen 379. 

Licht, Lebensweiſe 13. 

Lichtfheu der Augen 32, 164, 173. 
Liebe, unglüdlide 24. 

Lifte öfter erwähnter Arzneien 6. 
Luftarten, giftige 92. 

Luft, Lebensweiſe 14. 

— vergiftete 74. 

Luftröhre, Fremdkörper darin 142. 
Zungenentzündung 216. 

— bei alten Leuten 217. 

— tophöfe 218. 

— Lungenſchwindſucht 219. 
Lycopodium, Beſchwerden davon 62. 
Lyſolvergiftung 98. 
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Madenwürmer 278. 

Magenbefhwerden von Arger 25. 

— von Betrunfenheit 52. 

— von Biertrinten 50. 

— durch Eſſig 45. 

durch Fehltreten 118. 

von fett Gebackenem 44. 

von faulen Fiſchen 45. 

von Früchten 50. 

von Sram 23. 

durch jalzige Speiſen 45. 

von Schred 22. 

von faltem Trinten 50. 

von Waflertrinten 50. 

— — nad) ſchlechtem Wein 45. 

Magenblutungen 267. 

Magendrüden von Arger 25. 

Magenentzüundung 273. 

Magenerfältung nad Waflertrinten 49. 

Magen, ;sremdlörper darin 140, 142. 

Magengeſchwür 267. 

Magenkatarrh 260. 

Magentrampf 263. 

— von Kaffeetrinten 57. 

— von Kamillentee 59. 

— beim Monatlidden 264. 

— vom Genuß zu heißer Speijen 266. 

— bei ftillenden Frauen 266. 

Magentrantheiten 254—268. 

Magenfreb3 267. 

Magenpumpe 86. 

Magenſchmerzen 263. 

— von Chloralhydrat 60. 

— bei Schwangeren 323. 

Magenſchwäche 256. 

— von Nahtihmwärmerei 257 

Magenüberladung 44. 

Magenverderbnig 44, 145. 

Magenverfchleimung 259, 260. 

Magnefia, Beichwerden davon 63. 

— im Brot 73. 

Malaria 386. 

Mandeln, angefchmwollene 33. 

— bittere, Vergiftung dadurd 104. 

Mandelentzündung 221. 

Mandelmild, Zubereitung 287. 

Mangel an Appetit 254. 

Mania a potu 5ö. 

Marſhal Hals Atembewegungen 338. 

Maſern 359. 

Maftdarmvorfall 280. 

Mattigkeit nah Ausübung des Ge: 
ſchlechtsaktes 43. 

Mehlverfälſchung 72. 

Merkurvergiftung 102. 

Metalle im Wein 69. 

Metalliſche Gifte 100. 

Migräne 153. 

— bei Schwangeren 323. 


RATTE 


Sadıregiiter. 


| Milh, Auslaufen bei Wöchnerinnen 333. 


— Beichwerden davon 50. 
— gegen kaliſche Gifte 98. 
— jauere, Zubereitung 17. 
— fchlehte der Wöchnerinnen 335. 
— verfäljte 71. 
Milchfieber 332. 
Milchſchorf bei Kindern 371. 
Milzanihwellung 388. 
Milzbrand des Rindviehd 109. 
Milzentzundung 274. 
Mineraliide Gifte 97. 
Mißgeburten 339. 
Miteſſer 378. 
Mittelohrlatarrh 177. 
Mittelohrentzündung nah Scharlach- 

fieber 362. 
Mohnvergiftung 104. 
Monatsfluß, zu früh 24. 
— ſchmerzhaft 318. 
— zu ſchwach 315. 
— zu ſtark 317. 

— zu ſtark mit Schmerzen 24. 
— Störungen 314. 
— unterdrüdter 24, 316. 
— Verlieren desſelben 319. 
Morgendiarrhöe 25. 
Morgenhüſteln infolge von Gram 24. 
— bei Schwindſüchtigen 220. 
Morphium, Folgen davon 60. 
— Vergiftung 105. 
Motten, Mittel dagegen 82. 
Müdenftihe 112. 
Mumps 176. 
Münzen, verihludte 141. 
Mund, Bluten dur Verlegung 117. 
Mundfäule 252. 
— von Erlältung 253. 
Mundgeruch, übler 251. 
— von Knoblauchgenuß 252. 
Mundklemme 127. 
Mundgeſchwür 252. 
Muſcheln, giftige 107. 
Muskatnuß, Beſchwerden davon 58. 
Mutterforn, Vergiftung 104. 
Muttermale bei Neugeborenen 339. 
Muttermilch, ſchlechte 335. 


Nabelbruch bei Kindern 357. 
Nachbehandlung von Wunden 125. 
Nachkrankheiten der Mafern 360. 
— des Scharlad) 362. 

— deg Wechſelfiebers 388. 
Nachtblindheit 173. 

Nachtwachen, Beſchwerden davon 41. 
— Schwindel davon 145. 
Nachtſchweiße 220. 

Nachwehen der Asa foetida 62. 
— von geiftigen Getränten 54. 


Sachregiſter. 


Nachwehen von der Entbindung 331. 

Nacken, fteifer 383. 

Nadeln, verfchludte 139. 

Nägel, Abſchneiden derjelben 377. 

— Einwadjen 377. 

Nagelfluß 374. 

Nagelgeihwür 374. 

Rahrungsmittelverfälihung 67. 

Naſenausſchläge 182. 

Najenbluten 183. 

— nn Blutandrang nah dem Kopfe 
148. 

— nach Genuß geiftiger Getränte 54. 

— an Stelle der Regel 316. 

— nad Verlegung 117. 

Rafe, Erfrieren 35, 135. 

— Fremdkörper darin 137. 

— Geſchwulſt 182. 

— Katarrh 150, 186. 

— Krankheiten 182—188. 

— Röte 183. 

— Schmerzen 182. 

Naßwerden im Winter 28. 

Neigung zu Tränen 26. 

Nerventopfmeh 155. 

Nervenfhmerzen während der Schwan- 
gerichaft 323. 

Nervenüberreiztheit 26. 

Nervenzahnweh 231. 

Nervöfe Dyspepfie 256. 

Nervöfer Magentrampf 263. 

Neſſelausſchlag 48. 

— vor Krupp 202. 

Nefielfieber 368. 

Neflelfriefel 368. 

Neugeborene, Atembejchwerden 341. 

— Augenentzündung 340. 

— NAugentrantheiten 340. 

— Blaumwerden 349. 

— Brufttrampf 349. 

— Fieber 346. 

— Frattſein 343. 

— Gelbſucht 343. 

— Gichter 347. 

— Halsweh 342. 

— Harnverhalten 344. 

— Herzſpannen 349. 

— Krämpfe 347. 

— Scheintod 337. 

— Sclaflofigteit 344. 

— Schreien 345. 

— Schmwämmden (Soor) 342. 

— Stockſchnupfen 341. 

— Stuhlverſtopfung 344. 

— Wundſein 343. 

Neuralgiihe Schmerzen 248. 

— während der Schwangerſchaft 323. 

Niederkunft 330. 

— Blutflüffe dabei 328. 
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Niederkunft, zu ſchmerzhafte 331. 
Nierenentzündung 362. 
Nüſſe, vergiftete 78. 


Obſt, ſchädliches 77. 

Olfarbe, Vergiftung 96. 
Olverfälſchung 71. 

Ohnmacht 393. 

— von Blutandrang nach d. Kopfe 147. 
— nad Blutverluſt 43, 124. 
— von Ermüdung 39. 

— na% einem Fall 116. 

— nad Gemütserjhütterung 27. 
— nah Scred 22. 

— bei Schwangeren 322. 
Ohrenkrankheiten 175—182. 
Obrenanjchwellen 33. 

Ohren, Beſchwerden 32. 

— Bluten nad Verlegung 117. 
— Braufen 33. 
Ohrendrüfenbräune 175. 

Obren, Entzündung 176. 

— Erfrieren 135. 

— Eiterausfluß 33, 177. 

— Fremblörper darin 136. 

— Bfröpfe 181. 

— Reiben 32. 

— Rheumatimus 176. 

— Saufen 180. 

— GSteden 32. 

— Smang 176. 

Onanie (Selbftbefledung) 310. 
Opium, Folgen davon 60. 

— Vergiftung 104, 105. 
Orangen, Bejchwerden davon 58. 
Ozaena (Stinknaſe) 185. 


Barafiten, Haarausfall dadurch 160. 
Parfümerien 20. 

Periode f. Monatsfluß. 

Pfeffer, Beſchwerden davon 58. 
Pferde, rogige 110. 

Pfirſichkerne, Vergiftung dadurd 90. 
Pflanzengifte 108. 

Pflege der Zähne 227. 

Bhosphor, Verbrennung damit 133. 
— Vergiftung 99. 

Bhosphorjäure, Vergiftung 97. 
Pilze, giftige 78. 

— Vergiftung dadurd 103. 

Boden, echte 365. 

— falſche 365. 

Pottaſche im Brot 72. 

— in der Milch 71. 

— Vergiftung 98. 

Purpurfrieſel 361. 


pers Beſchwerden davon 63. 
Duedfilbermißbraud, Ohnmacht davon 
393. 


412 


Quedfilberjublimat im Wein 70. 
Quedfilbervergiftung 101. 
Duetichungen 118. 

— der Augen 119. 

— Arzneimittel dagegen 127. 


Nachenbräͤune 225. 

Raſſeln im Halje nah Zorn 26. 
Ratten, Gejtant von toten 96. 
— Mittel dagegen 82. 


Raupenhaare, Entzündung davon 107. 


Regeljtörungen |. Monatsfluß. 
Regenbogenhautentzündung 166. 
Reinigen der Haare 159. 

— der Wunden 124. 

— der Zähne 297. 

Reigen in den Füßen 29. 

— der Glieder 34. 

— im Kopfe 151. 

— langmwieriges 383. 
Reizbarkeit 26. 

Reizmittel bei Appetitmangel 255. 
Repertorium der Zahnjchmerzen 235. 
Rhabarber, Beichwerden davon 62. 
Rheumatismus 383. 

— im Kopfe 151. 

— in den Ohren 176. 
Rippenfellentzündung 216. 

Nöte der Nafe 183. 

Nöteln 361. 

Rofe f. Rotlauf. 

Rote Flecken 359. 

Rotlauf 366. 

— in den Augen 163. 

an der Naje 367. 

nah Quetſchungen 119. 
nah Sumad 106. 

nah Wunden 127. 
jurüdgetretener 159. 
Rotzige Pferde 110. 
Rückenſchmerzen 384. 

Rubr 290, 

— bei Kindern 292. 


— 


— mit rheumatifhen Schmerzen 292. 


@äfteverluft 43, 146. 

— durd Selbftbefledung 312. 
Säuferwut 55. 

Säuglinge f. Neugeborene. 


Säugen, Beſchwerden davon 43, 335. 


Säuren im Magen 261. 
Säuren, Vergiftung dadurd 97. 
Safran, Beihwerden davon 106. 
Salizylfäure, Bejchwerden 66. 
Salmiabvergiftung 100. 
Salpetervergiftung 100. 

Salz, zu viel genofjenes 78. 

— jchädliches 78. 

Salzjäure 97. 


Sadregiiter. 


Salzwafler gegen Bienenftihe 111. 
— bei Verbrennung mit Höllenftein 
134. 


. — bei Bergiftung mit Schmwefelleber 
98. 


Sarsaparilla, Beſchwerden davon 62. 

Sauerkleeſalz, Bergiftung 97. 

Saure Milh, Zubereiten derjelben 17. 

— Speiſen, Beichwerden davon 58. 

Schädelbruch 116. 

Schädliche Arzneien, Folgen davon 59. 

Scharlachdiphtherie 226, 364. 

Scharladfieber 361. 

— Nachkrankheiten 362, 364. 

Scharlachfrieſel 361. 

Sceideausflüffe bei Schwangeren 325. 

Sceintod 394. 

— nad einem Fall 396. 

— nad heftiger Gemütdbewegung 401. 

— der Neugeborenen 337. 

Scielen der Kinder 174. 

Schiefſtehen eines Glieded durch Ber: 
renkung 120. 

Schinken, giftiger 108. 

Schläfrigkeit 24. 

— mit Kopfweh 32. 

Schlaf, Lebensweiſe 14. 

Sa 385. 

— von Arger 25. 

— von Chloralhydrat 60. 

von Gram 24. 

von Kaffeetrinfen 56. 

von Magenverderbnis 48. 

— der Neugeborenen 344. 

von Säufermut 56. 

während der Schwangerſchaft 326. 

— von Übermüdung 40. 

Schlafzimmer, verſchloſſen 96. 

Schlagfluß 394. 

Schlag, Folgen davon 116. 

Schlangenbiffe 112. 

Schluckſen von verdorbenem Magen 46. 

— der Kinder 341. 

Schlund, Fremdkörper darin 138. 

Schminte, giftige 80. 

Schneiden der Nägel 377. 

— an den Neugeborenen 339. 

— der Warzen 379. 

— ind Zahnfleiih 350. 

Schnittwunden 197. 

Schnupfen 29, 186. 

— mit Kopfweh 150. 

— das, Lebensweiſe 20. 

— zurüdgetretener 213. 

Schokolade 19. 

Schreck 21. 

— bei Erjohütterung 116. 

— Ohnmadt davon 21. 

— Scheintod davon 401. 


Sadıregifter. 


Schreckhaftigkeit 26. 

Schreien der Neugeborenen 345. 

— Heiner finder 26. 

Schutzpocken 357. 

Schwäde 57, 148, 159. 

— der Augen 172. 

— von Ausfchweifungen 43. 

— nad Bluthuften 209. 

des Gedächtnifſes 146. 

des Magens 256. 

nah Shred 

nah Schweiß 3 

— infolge von Sefiefetung 812. 

— beim Stillen 335 

Schwänmden (Soor) bei Neugebore= 
nen 342. 

Schwamm im Haufe 95. 

Schwangerſchaft 322. 

— Beſchwerden 322. 

— Blutungen 328, 

— Erbreden 322. 

— Fall 116. 

— Hämorrhoiden 325. 

— Harnbeſchwerden 325. 

— SKopfweh 323. 

— Strämpfe 826. 

— Strampfaderinoten 324. 

— Neuralgie 323. 

— Schlafloſigkeit 326. 

— Schwindel 145. 

— GStuhlverftopfung 324. 

— übelleit 322. 

— Wehaderknoten 324. 

— Zahnweh 323. 

Schwefel, Beſchwerden davon 63. 

— gegen Ver ee 97. 

Schwefel im Wein 69 

Schmwefelleber, Vergiftung 98. 

Scmeinfurtergrün, Vergiftung 79. 

Schmeiß, zurüdgeichlagener 27. 


— 
— 
— 


Schweratmen bei der Bleihjuht 320. 


Schmerhörigteit 181. 

— mit Kopfweb 32. 

Schwere Verdauung 256. 

Schminvel 82, 145. 

— von Gram 23. 

— bei der Regel 315. 

— während der Schwangerfdaft 145. 

— vom Tabakrauchen 57. 

Schwindfuht 219. 

Schwitzen 43. 

— bei Nacht 24, 220. 

Seekrankheit 146. 

Sebfehler 170. 

— Schwäde 156. 

Sebftörungen 145. 

Seidelbaft, Schmerzen nah dem Auf- 
legen 62. 

Seife bei Verlegungen 182. 
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Seifenwafler bei Vergiftungen 87. 

Geitenftehen 40, 215, 216. 

Selbftbefledung 310. 

Senega, Beichwerden davon 62. 

Storbut 252. 

Skforpionenftihe 111. 

Strofulöje Augenentzündung 168. 

Sodbrennen 261. 

— bei Schwangeren 323. 

Sommerdurdfälle 39. 

— bei Kindern 46, 351. 

Sommerhite, Beſchwerden davon 38. 

Sonnenftich 36. 

Spalten der Haare 161. 

Spanifches ğliegenpfafter, Beſchwerden 
davon 62, 106, 

Speck, fchlechier — 

Speiſen, Lebensweiſe 16. 

Spigelia, Vergiftung 106. 

Spinnenbiſſe 111. 

Spitzpocken 366. 

Splitter im Halſe 189. 

— in der Haut 144. 

Sprechenlernen der Kinder 254. 

Spulwürmer 277. 

Starrframpf nad) Verlegung 127. 

Starrwerden nad Schred 21. 

— der Glieder 135. 

Senne Zergiſtung 104. 

Steifer Nacken 383. 

Stiche von Inſekten 111. 

Stichwunden 122. 

Stickhuſten, ſ. Keuchhuſten. 

Stillen, Beſchwerden davon 335. 

Stinknaſe 185 

Stockſchnupfen 186. 

— bei Influenza 204. 

— der Neugeborenen 341. 

Stoß, Folgen davon 116. 

Stottern der Kinder 354. 

Strydnin, Vergiftung 105. 

Stubenfiten, Ermüdung davon 41. 

Studieren, zu vieles 41. 

Stuhlentleerung, unfreiwillige 22. 

—— 297. 

— von Arger 25. 

— von Bleivergiftung 66, 102. 

— bei Blinddarmentzündung 275. 

mit Kopfſchmerz 152. 

von Milh 50. 

der Neugeborenen 344, 

der Schwangeren 324. 

bei Verbrennungen 134. 

— nadh Tabakrauchen 58. 

— der Wöchnerinnen 336. 

Sturmhut, Vergiftung 104. 

— Eifig dagegen 88. 

Stumpflinn nad) Shred 23. 

Sturz auf den Kopf 116. 
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Sublimat, Vergiftung 101. | 
Sumach (Rhus tox.), Vergiftung 106. 
Syphilis 310. 


Tabakrauchen, Beichwerden davon 57. 
— Lebensweiſe 20. 

— Schwindel davon 145. 

— gegen Vergiftungen 91. 

Taubheit nad Erkältung 32. 

Tee, Lebensweiſe 20. 

Teetrinken, Beſchwerden 57. 
Terpentinöl, Vergiftung 106. 

— als Gegenmittel 108. 

Tiere, eis Ten gefährlich erfrantter 115. 
— Bilje 115. 

Ziergifte 106, 115. 

Tierfrankheiten, Suälle davon 109. 
Toben nad) Schred 22 

Todesangit nad Ärger 25. 

Tollwut der Tiere 114. 

Totenfleden 395. 

Tränen der Augen 32. 

Tragen von Eid, Schmerzen davon 135. 
Traurigleit nah Shred 23. 
Trichinenkrankheit 110. 

Trinken, Lebensweiſe 14. 
Trinkwaſſer, ſchädliches 74. 
Trippererkrankungen 308. 

Trockenheit der Augen 162. 

— der Haare 160. 

— der Ohren 181. 

Trunkſucht 51. 

— bei Kindern 53. 

Typhöſe Lungenentzündung 218. 


— — — — —— — — — — — — — — — — — — 


Überanftrengung, Blutandrang davon 


— ee davon 145. 

übelleit 261. 

von Arger 25. 

mit Durdfall 31. 

nad Erkältung 33. 

nah Fahren im Wagen 40, 262. 
nad einem Fall auf den Kopf 261. 
nah Genuß geiftiger Getränke 54. 
von Kamillentee 60. 

mit Kopfweh 32, 46. 

von verdorbenem Magen 44, 46. 
von Milchtrinken 50. 

während der Schwangerſchaft 322. 
bei Seefrantheit 146. 

vom Tabakrauchen 57. 

— vom Waffertrinfen 49. 

Überfüttern der Kinder 45. 

Überladen des Magens 44. 
Übermüdung 40. 

überreiztheit 27. 

Übler Mundgeruch 251. | 
Ungeziefer, Vertreiben desjelben 81. 


— 
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Sachregiſter. 


Unterleib, Beſchwerden bei Kindern 276. 
— Blutandrang 276. 
— Entzündung 273. 
— Erlältung 28. 
— Tremdlörper darin 141. 
— Wunden 129. 
Urinbefchwerden f. Harnbeſchwerden. 
Urſachen, die häufigften der Krankheiten 
21—144. 


Varices 325. 

Venen, erweiterte bei Schwangeren 325. 

Berbrennungen 130. 

— durd Eleftrizität 131. 

— mit Höllenftein 134. 

— mit Phosphor 133. 

— mit Säuren 133. 

Berbinden einer Wunde 121. 

Verdauungsſchwäche 256. 

Sam ungenatung, Kopfihmerz davon 
151. 


— von Saurem 59. 

— mit Schwindel 145. 

Berborbener Magen 44, 46, 145. 

Verdruß, innerer 23, 25. 

Vereinigen einer Wunde 121. 

Berfälihen von Speifen und Ge 
tränken 67. 

Bergiftung * alkaliſche Gifte 98. 

— durch Eiter 115. 

— durch Früchte 104. 

— durch Gaſe 97. 

— Hauptmittel dagegen 86. 

— erſte Hilfe 84. 

— durch Kochgeſchirre 78. 

— durch metalliſche Gifte 100. 

— durch mineraliſche Gifte 97. 

— durch Pflanzen 103. 

— durch Säuren 97. 

— durch Vitriol 100. 

— durch Wunden 111. 

Berhärtung der Zunge 254. 

Verheben 117. 

Berhungerte 395. 

Verlangen nad Saurem 58. 

Verletzungen 116. 

— durch Fremblörper 136. 

— durch Glas 125. 

— am Kopfe 117. 

— durch Nägel 125. 

— durd ſpaniſch Fliegenpflafter 14. 

— Starrkrampf davon 127 

Berluft von Säften 43, 146. 

Berrenfungen 119. 

Berjchleimung des Magens 259. 

Berihluden von Eisſtückchen 50. 

Berftand, Verwirren nad) Shred 22. 

— nad) Zorn 26. 


ch 
Verſtauchung 119. 


Sadregifter. 


aeg der Nafe bei Neugeborenen 


— $A Stuhles, f- Stuhlverftopfung. 
Vertilgen von Ungeziefer 81. 

Vitriol im Bier 71. 

Vitriolvergiftung 98. 

Vorfall des Afters 280. 


Wadenkrampf 384. 

Wärme, Lebensweiſe 14. 

Wanzen, Mittel dagegen 81. 

Warzen 379. 

— Abſchneiden 379. 

— Geſchwüre an denſelben 377. 

— bei Neugeborenen 339. 

Wäſche der Kranken 387. 

Waſſer, giftig 74. 

— Lebensweiſe 14. 

— Trinten, Folgen davon 49. 

Waſſerlaſſen |. Harnbeichwerden. 

Waflerpoden 365. 

Waſſerſucht 308. 

— nad) Wecjjelfieber 388. 

Wechſelfieber 386. 

— verdorben durch Chinin 61. 

Wechſeljahre 319. 

— Schmindel während derjelben 145. 

Wehaderknoten während der Schwanger: 
Ihaft 324. 

Wehen bei der Entbindung 330. 

Wein, Alaun darin 69. 

— Branntwein darin 68. 

— gefärbter 68. 

— Kalk darin 68. 

— Kreide darin 68. 

— Metalle darin enthalten 69. 

— Schwefel 69. 

— vergiftet 67. 

— zuckerhaltiger 68. 

Weineſſig, verfälfchter 70. 

— Bergiftung 97. 

Weingeiftvergiftung 99. 

MWeinerlichleit 31. 

Weißfluß 321. 

— bei Kindern 321. 

Weitſichtigkeit 171. 

Weſpenſtiche 112. 

Wiederbelebung ſcheintoter Kinder 337. 

— Sceintoter 394. 

Widerwillen gegen freie Luft 26. 

Winde |. Blähungen. 

Windpoden 365. 

Wismutvergiftung 108. 

Wocenbett 330. 

MWochentölpel 175. 

Wolfsmilch, Vergiftung 104. 

Wurgen nad) Arger 26. 

— mit Huften 30. 

Würmer 277. 
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Würmer im After 278. 

— im Magen 142. 

Wunden 121. 

— im Bauche 129. 

— Eitern derfelben 126. 

— am Kopfe 129. 

— Nachbehandlung 125. 

— Reinigen 124. 

— Verbinden 121. 

— vergiftete 111. 

Wundfieber 127. 

Wundliegen 379. 

Wundmittel 197. 

Wundfein der Neugeborenen 343. 
Wundmwerden der Bruftwarzen 333. 
— der Füße nad Fußreiſen 39. 
Wurm am Finger 374. 
MWurmpulver für Kinder 84. 
Wurftgift 108. 

Wurzeln, giftige 77. 

Wutanfälle 56. 


an der Kinder 349. 

ahnentzündung 230. 

— Erkältung 129. 

— Fiftel 234. 

Zahnfleifh, Bluten 128. 

Zahngeſchwüre 229. 

Zahnpflege 227. 

Zahnſchmerzen 33, 227. 

— von Erkältung 28. 

mit geſchwollenem Geſicht 230. 

vom Kaffeetrinfen 57. 

von kaltem Waſſer 49. 

Mittel dagegen 229. 

— nemöfe 231. 

— Repertorium 235. 

— rheumatiihe 232. 

— bei Schwangeren 228, 234, 323. 

Bahnziehen, Gejchwulft davon 129. 

Biegenpeter |. Obrendrüfenbräune. 

Rint, in Käfe 76. 

— Vergiftung 103. 

Sinnvergiftung 103. 

Zitronen, Bejchwerden davon 58. 

— als Gegenmittel allalifher Gifte 98. 

— gegen Müdenftihe 112. 

— gegen Halsweh 222. 

Zittern der Beine nah Ausübung des 
Geſchlechtsaktes 43. 

— der Beine nah Shred 21. 

Born 26. 

Zubereitung von Eiweißwaſſer 287. 

— von Fleifchertratt 396. 

— von Kindermehl 46. 

— von faurer Milh 17. 

Ruden der Glieder nah Schred 22. 

Zuckerharnruhr 307. 

Zuckerwaſſer gegen Arfenit 100. 


— 


— 


416 


Zuckerwaſſer gegen Chlorzinn 103. | 
| 


— gegen Kupfer 102. 
Zufälle von Digitalis 62. 


— von Tierfrantheiten 109. 
Zugluft, Kopfweh davon 28. 


Zunge, Beißen darauf 254. 
— Bienenftihe darauf 111. 
— Entzündung 254. 


Sadıregifter. 


Zunge, Arantheiten derjelben 254. 
— Lähmung 254. 


: — 2erbärtung 254. 


Burüdbringen eines Bruches 313. 
Zurüdgetretene Ausichläge 170, 358. 


Zurückgeſchlagener Schweiß 27. 
Zufammenihreden im Schlafe 23. 
' Bufammenfinten nah Sred 22. 









